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Vorrede.

Der IL Band der III. Abteilung der K. P. F. ist im großen und

ganzen nach denselben Grundsätzen und mit denselben Methoden

gearbeitet wie der I. (vom Jahre 1926). Zur Erläuterung und

Rechtfertigung verweise ich auf Vorrede und Einleitung zum

I. Bande.

Es empfiehlt sich, die Aufgaben der Forschung besonnener

Weise der Reihe nach vorzunehmen und nicht etwa einige Sta¬

tionen des Weges zu überspringen, um gleich an die schwierig¬

sten Fragen heranzugehen, zu deren Beantwortung wir vorläufig

nicht hinreichend ausgerüstet sind. Man muß sich daran ge¬

wöhnen, Probleme in der Schwebe zu lassen, bis die Zeit für

ihre Lösung gekommen ist. Dialektgeschichtlichen Fragen

gehe ich daher hier möglichst aus dem Wege und bleibe da¬

bei, zunächst die gegenwärtigen Sprachen und Mundarten

miteinander zu vergleichen, und zwar solche, die nähere Be¬

ziehungen zueinander erkennen lassen. Diese Nebeneinander¬

stellung lebender Sprachen, deren Träger derselben großen

Lebensgemeinschaft angehören, ist schon zur Bestimmung ihres

gegenseitigen Verhältnisses unerläßlich ; die Aufgabe ihrer Ab¬

grenzung verlangt es.

Auf S. XII der Vorrede des I. Bandes habe ich bei der Dar¬

legung meiner Abweichungen von 0. Manns erster Niederschrift

unterschieden zwischen Textgestaltung, Übersetzung und For¬

menbestimmung. Daß man meinen Ausdruck hunderten

von Stellen" in erster Linie auf die Textgestaltung bezogen hat,

muß als Auslegung in malam partem angesehen werden ; denn die

Art der Änderungen, auf die bei der Textgestaltung alles an¬

kommt, war in meiner Anm. 1 dahin gekennzeichnet worden:

Verschreibungen, Wortzerreißungen, falsche Worttrennungen.

Naturgemäß ist die Zahl dieser Abweichungen von der Urschrift

O. Manns gering. So z. B. schreibt 0. Mann [K 2, 1901 03,

S. 128u.] in einem Sämnäni-Verse biä miä [ kam"], während
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ich für diese Verbalform [Bd. I, 221 u.] die Schreibung biämtä

vorgezogen habe. Bei 0. Mann [1906/07 V, S. 86, Z. 4] steht im

Mahalläti burm ätkirön soll weinen". Ich aber ließ S. 102,

Z.5, burmd Hkiron drucken, denn die Präsensform von

[S. 84 b] vdthênon [aus vä-äthenon] zeigt, daß der anlautende

Vokal des Präfixes ät- nach vokalischem Auslaut fortfällt. Zwei

Beispiele falscher Worttrennungen 0. Manns beim Khunsäri

habe ich Bd. I, 9 M. vorgeführt.

Auf Heinrich Junkers Besprechung des I. Bandes [in der

0. L. Z. 1928 (Juni-Heft), Sp. 500 muß ich hier eingehen,

denn sie ergibt für den Uneingeweihten in vieler Beziehung ein

falsches Bild.

1. In der Schreibung der Khunsäri-Präposition iz [

bin ich jedesmal der Urschrift O. Manns gefolgt; ich

habe nicht etwa z und s miteinander vertauscht. Bd. I, 36,

Satz 3, habe ich is ka [für ?"], weil es O. Mann im Text¬

buch L 1901 S. 265, Z. 5, so hat1); und Bd. I, 40 M., Z. 3

des IV. Stückes, biete ich iz ka, wie 0. Mann im Folioheft

„Khûnsarî", S. 7, Z. 42). Diesem zwiespältigen Sachverhalt

suchte ich vorn, im Abschnitt zur Grammatik [S. 6 oben]

Rechnung zu tragen, indem ich mich vorsichtiger Weise für nicht

urteilsfähig erklärte3). H. Junker aber glaubt schon im voraus,

bevor er die Stelle S. 40 M. [iz ka] kennen gelernt hat, daß eine

Sandhi-Erscheinung vorliege.

2. Auf seinem ersten Irrtum meiner angeblich unzuver¬

lässigen Wiedergabe der Präposition iz baut H. Junker den

zweiten auf, den Vorwurf der Nivellierung (Ausgleichung der

*) Ebenso wie O. Mann in der Keinschrift die Kürzezeichen der Ur¬

schrift fortzulassen pflegte, bin auch ich verfahren; die nicht mit Länge¬

winkeln versehenen Vokale sind als kurze zu verstehen.

-) Weitere Fälle des Vorkommens von iz sind: S. 37 Satz 31; S. 39

Z. 1 des I. Stückes; S. 40 M. (eine halbe Zeile hinter ka"). Warum

hat J unker diese Stellen nicht aufgesucht ?

3) Diesen Satz hat 'Junker übersehen, sonst hätte er [Sp. 501 M.]

nicht von mir schreiben können: wundert sich nur über ver¬

meintliche .Gesetzlosigkeit'." So entstellt er zugleich meine Anmerkung 1)

auf S. 36, die den bloßen Hinweis auf die andere Schreibung der Prä¬

position iz enthält.



IX

Formen), die ich an 0. Manns Aufzeichnungen vorgenommen

haben soll. Ein Philologe müßte, bevor er eine so weitgehende

Behauptung wagt, erst einmal die Originale 0. Manns eingesehen

haben; das hat Junker nicht getan. Er hat auch nicht die

vorhin besprochene Anm. 1 auf S. XII meiner Vorrede be¬

achtet. Inzwischen haben sich einige unserer bedeutendsten

Sprachforscher durch den Augenschein von der Grundlosigkeit

des Vorwurfes Junkers überzeugt ; andere nahmen die Gelegen¬

heit, den Tatbestand kennen zu lernen, leider nicht wahr.

3. Die von H. Junker zweimal, gegen Anfang [Sp. 501 oben]

und Ende [Sp. 503], vorgebrachte Behauptung, der Leser habe

es in meinem Buche nur mit meinen Deutungen, nicht mit den

wirklichen Aufzeichnungen 0. Manns zu tun, ist, selbst im wört¬

lichen Sinne genommen, falsch. H. Junker hat wiederum zwei

meiner Hinweise, S. 39 (Anm. 1) und S. 230 M. (den in Klammern

stehenden Satz unterhalb der Überschrift nicht beachtet ;

sowohl die Khunsäri-Stücke Nr. I III als auch die Sivändi-

Fabel sind Abdrucke der eigenhändigen Reinschrift 0. Manns

(ohne Vermittlung meiner Handschrift).

4. Von einem gegen das Ungeheuer der lautlichen

Vielgestaltigkeit" [Sp. 502 M. bei Junker] kann bei mir nicht die

Rede sein; ich habe, im Gegenteil, mehr als andere Forscher

dem Leser die Mannigfaltigkeit der Formen vorgeführt4).

5. Auch daraus wird meine Warnung vor der Aufstellung von

Lautgesetzen für iranische Sprachen und Mundarten [S. XVI M.

und XXX] begreiflich. H. Junker verspottet sie als einen

gegen Windmühlen" [Sp. 501 M.]. Er hütet sich wohl¬

weislich, meine Begründung [auf S. XVI] mitzuteilen; sie ist

bisher nicht widerlegt worden. Erstaunlich ist seine Begrün¬

dung: einmal die Junggrammatiker haben an die zeit-

und raumlose überindividuelle Geltung der sog. Lautgesetze

geglaubt." Ich stelle fest, daß ähnliche Übertreibungen, wie die

4) Unzutreffend ist auch die biographische Bemerkung, die H. Junker

bei dieser Gelegenheit vorträgt : H. hat gewiß nie selber Sprachen

aufgenommen." Ich habe in den Jahren 1916 18 in der Türkei die .

Gelegenheit zu praktischen Studien im Türkischen, Arabischen, Ar¬

menischen und Griechischen benutzt.
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von Junker für unhistorisch erklärten, tatsächlich vorgekommen

sind. Sie werden in Eduard Wechsslers Abhandlung, es

Lautgesetze?" [in der für Hermann Suchier", Halle

1900] angeführt, und zwar aus Schriften von sechs Sprach¬

forschern: a) [S. 411] August Schleicher betrachtet die Laut¬

gesetze als Naturgesetze. [S. 412 :] Er vergleicht die physischen

Gesetze der Lautorgane mit den chemischen Gesetzen, b) [S. 407 :]

Georg Curtius bezeichnete die Gesetze sprachlicher Verwitterung

ausdrücklich als Naturgesetze. [S. 408:] Noch 1885 sprach er

von konstitutiven Gesetzen als ausnahmslosen, c) [S. 423:]

Hermann Osthoff behauptete, aller mechanisch auftretende

Lautwandel vollziehe sich nach ausnahmslosen Gesetzen.

[S. 428ff.:] In Klima und Landesnatur sah er die Ursachen für

lautliche Veränderungen, d) [S. 422:] Wilhelm Scherer glaubte,

Lautveränderungen vollzögen sich festen Gesetzen,

welche keine andere als wiederum gesetzmäßige Störung er¬

fahren." e) [S. 423 :] August Leskien behauptete die ausnahms¬

lose Wirkung der Lautgesetze, f) [S. 424:] Karl Brugmann

schrieb: Schein der Ausnahme entsteht dadurch, daß zwei

Gesetze nebeneinander wirken." Als siebenten Forscher reihe

ich hier Wilhelm Geiger an, der z. B. im G. Ir. Ph. Bd. I, 2

(1899), S. 386, § 165 von einem giltigen" Gesetz

spricht. Wenn ich mich gegen derartige, gerade von Jung¬

grammatikern vertretene Ansichten wende, ist das kein

gegen Windmühlen": und H. Junkers gegen mich gerichteter

Ausdruck mangelnde Bekanntschaft des Vf. mit der Ge¬

schichte der Sprachforschung usw." war voreilig.

6. Daß ich gelegentlich von älteren und jüngeren Formen

rede, ist für H. Junker der Beweis, daß [Hadank] die näm¬

lichen Lautgesetze anwendet, von deren Bedeutungslosigkeit er

überzeugt zu sein vorgibt." [Sp. 502 M.]. H. Junker setzt hier

den Glauben an eine Möglichkeit sprachgeschichtlicher Erkennt¬

nis in unzulässiger Weise der Anwendung von Lautgesetzen

gleich. In einer Äußerung über das Alter eines Wortes liegt noch

nicht der Beweis, daß ich Lautgesetze gebrauche. Mit meiner

Anerkennung der Tatsache, daß vel älter sei als gul,

habe ich mit nichten ein Lautgesetz behauptet.
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7. Ich habe nicht ironisiert und bezweifelt wie H. Junker

[Sp. 502 M.] andeutet sondern ausdrücklich anerkannt

[S. XLVI u.], daß vel in der persischen Schriftsprache

eine ältere Stufe darstelle.

8. H. Junker bestreitet [Sp. 502 u.] meine Deutung der Laut¬

mannigfaltigkeit im Sinne von Schwankungen und Unbestimmt¬

heit. Der Ausdruck ist aber berechtigt, weil

es sich beim Khunsäri [s. Bd. I, 5], Mahalläti [S. 68], Natänzi

[S. 106], Näyini [S. 117] und Sämnäni [S. 197] jedesmal nur um

eine einzige Person handelt, die befragt worden ist; das hat

H. Junker nicht bedacht.

Im vorliegenden IL Bande hatte ich nicht ganz in dem Um¬

fange wie beim I. Bande5) die Last erstmaliger Übersetzungen

zu tragen. Abgesehen von einem Kändüläi-Stück und zwei

Bäjäläni-Texten, deren Übersetzung allerdings schwere Rätsel

aufgab, lagen die Schwierigkeiten diesmal mehr auf anderen

Gebieten.

Auch die Beschäftigung mit dem Guräni zeigt wieder mit

voller Deutlichkeit, daß man nur bei strenger Individualisierung

die Gegebenheiten an die ihnen zukommende Stelle setzen kann.

Wenn wir nicht individualisieren, d. h. uns so bestimmt wie

möglich fassen, fließt alles auseinander und durcheinander.

Was hier geboten werden kann, sollen möglichst sichere Tat¬

sachen sein. Erst wenn ein einigermaßen fester Grund gelegt

worden ist, kann man später darauf weiter bauen. Ich habe

daher die einzelnen Beiträge, z. B. innerhalb des Auramäni und

Bäjäläni, grundsätzlich nach ihrer Herkunft (Person und Ort)

gesondert dargeboten, um Verwirrung und Verwechselung zu

vermeiden.

5) Hätte ich mich beim I. Bande auf die Veröffentlichung nur solcher

Texte beschränkt, für die Übersetzungen O. Manns vorlagen, dann hätte

ich mir die Arbeit wesentlich erleichtert und verkürzt. Allerdings wäre

dann der größte Teil der Khunsarî-Texte fortgelassen worden, darunter

gerade die sprachlich wichtigsten und inhaltlich interessantesten; dem¬

gemäß wären dann auch Verbtafel und Glossar sehr mager ausgefallen.

Solche Erstübersetzungen gelangen mir erst nach wiederholten An¬

läufen im Laufe von Jahren, nach genauer Beschäftigung mit vielen

anderen nordwestiranischen Mundarten.
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0. Manns Gûranî-AufZeichnungen finden sich handschriftlich

in folgenden Büchern und Heften (in Quart, soweit nichts

anderes bemerkt ist):

Mundart Titel oder Beschreibung

Textbuch: K I 1901 S. 241

Heft: Mulla Muhammed Rizä Kanduläi Nr. 1

[Eingeborenen-Schrift] .

Blaues Heft: Mullah Muhammad Rizä Kandulaî

Nr. la (Transcrip. u. Übers, von Heft 	 1).

Heft: Mullah Muhammad Rizä Kanduläi Nr. 5:

Vocabular des Dialektes von Kändulä.

Heft (in Querformat): Mullah Muhammed Rizä

Kanduläi { Kanduläi Nr. 2: Vocabeln und Phrasen in

Kanduläi pag. 1 12.

Vocabularium (in Folio) [Einzelwörter, zum Ver¬

gleich mit solchen anderer, besonders kur¬

discher Mundarten].

Reinschrift der Känduläi-Texte Nr. IXXIV mit

Übersetzung und Anmerkungen.

Heft (im Querformat): Kurdisch. Wörterbuch.

Kurdistani. Heft 1 und 2.

Heft (im Querformat): Kurdisch. Wörterbuch

Auramanî ' (^ji ^U5"von ^Ijll- c-Vj $\* jf\ >) Heft

IV.

[ Textbuch: K I 1901 S. 207.

Bäjäläni Textbuch: K III 1901 S. 33 45f.

I Textbuch: III 1906 S. 162

Bîwanîjî Textbuch: K III 1901 S. 17

I ebenda, S. 1 11.

Vocabularium (in Folio) [mehr als 250 Einzel¬

wörter].

Rijabî Textbuch: K III 1901 S. 24

Säyyidi ebenda, S. 12 16.

Zärdäi ebenda, S. 29
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In textlicher Hinsicht deckt sich die Umschrift 0. Manns

nicht immer mit der Eingeborenen-Schrift des Mollä aus Kän-

dulä ; sie unterscheidet sich von dieser mitunter in der Wortwahl,

stellenweise auch durch größere Ausführlichkeit. Weil die

Umschrift das Ergebnis einer erneuten Durchnahme des Textes,

also seine letzte, mithin gewissermaßen endgültige Fassung

bildet, habe ich mich nach ihr gerichtet. Die hier veröffentlichten

Känduläi-Texte Nr. I XXIV stellen die Reinschrift 0. Manns

dar; nur wo offenbare Irrtümer vorlagen, bin ich von ihr ab¬

gewichen und habe meinen Standpunkt in Anmerkungen be¬

gründet. Die noch nicht von 0. Mann in Reinschrift übertra¬

genen Texte des Kanduläi (Nr. XXV und die 81 Einzelsätze)

sind wörtlich nach der Urschrift 0. Manns (im Diktatheft)

dargeboten; das gleiche gilt von den wenigen Texten anderer

Mundarten.

Bei der Frage nach meinem Anteil an diesem Buche ist zu

unterscheiden zwischen dem Kanduläi einerseits und allen

übrigen Mundarten andererseits. Bezüglich der Känduläi-Texte

verweise ich auf die an ihrer Spitze. O. Mann

hatte etwa die Hälfte der Kändüläi-Verbalformen zu bestimmen

versucht ; bei der systematischen Durcharbeitung der Texte kam

ich mitunter zu anderen Ergebnissen als er. Der ausführliche

grammatische Teil des Buches rührt sonst fast ganz von mir her.

0. Mann hatte zwar begonnen, Stoff zur Kanduläi-Grammatik

zu sammeln, war jedoch nicht weit gekommen, hatte oft nur

Fragen aufgeworfen, d. h. vieles unentschieden gelassen. Sofern

bestimmte Bemerkungen 0. Manns zur Kanduläi-Grammatik

vorlagen, habe ich sie an den betreffenden Stellen vorgebracht

und nötigenfalls besprochen. Dagegen befanden sich die Auf¬

zeichnungen zu sämtlichen übrigen Gurän-Mundarten noch im

Urzustände, wie bei ihrer ersten Aufnahme an Ort und Stelle;

für sie war also von mir noch alles nachzuholen. Die Glossare

und Verbtafeln sind mein Werk. Die große Einleitung ist von

mir entworfen.

Ich wiederhole, was S. XIII der Vorrede zum I. Bande dieser

Abteilung näher ausgeführt ist: meine Bearbeitung der hinter-

lassenen Aufzeichnungen 0. Manns kann nur als ein in man-
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eher Hinsicht unzulänglicher Versuch eines Ersatzes für

seine Leistung gelten, schon aus dem Grunde, weil mir die vielen

wichtigen, in seinem Gedächtnis ruhenden ungeschriebenen

Erfahrungen, Kenntnisse und Erkenntnisse fehlten. Statt

Schwierigkeiten stillschweigend zu übergehen, hielt ich es für

geboten, sie ausdrücklich zu kennzeichnen; möchte es anderen

gelingen, sie zu lösen ! Ich schmeichle mir also nicht, alle wichti¬

gen Fragen der Gûranî-Grammatik beantwortet zu haben. Dazu

wären noch mehr Sprachmuster, von mehr Personen herrührend,

erforderlich gewesen; so aber kann eigentlich nur von einer

Grammatik der vorliegenden Texte, nicht von der Kändüläi-

Grammatik schlechthin, gesprochen werden. Ich hoffe indessen,

die eigentümliche Denk- und Sprechweise der Eingeborenen

nach Möglichkeit klargelegt und damit die Erkenntnis des

Wesens der Mundarten, zum Unterschiede vom Schematismus

der Schriftsprache, gefördert zu haben.

In der Darstellung der stoffarmen übrigen Mundarten, außer

dem Kanduläi, habe ich mich absichtlich kurz gefaßt, nicht nur

wegen der größeren Unsicherheit des Gegenstandes, sondern auch

aus Raumersparnis, mit Rücksicht auf die ausführliche Be¬

handlung des Kanduläi. Bei den grammatischen Ausführungen

zum Auramäni, Bajäläni usw. wird also die Kenntnis der be¬

treffenden Abschnitte der Kanduläi-Grammatik vorausgesetzt.

Ebenfalls zur Vermeidung überflüssiger Wiederholungen erspare

ich mir meistens Erläuterungen zu Wörtern der kleinen Glossare

und verweise ein für allemal auf das Kanduläi-Glossar und die

Kändüläi-Verbtafel.

Der vorliegende Band bietet zugleich einige Hilfsmittel zur

Entzifferung der Guräni-Handschriften der Staatsbibliotheken

von Berlin, St. -Petersburg, London und Paris. Ich meine damit

namentlich das Kanduläi- Glossar6) mit reichlich 1100 Wörtern,

dazu die Verbtafel, auf der allerdings ungleichmäßig

Formen von fast 200 Zeitwörtern bestimmt sind, und die gram-

6) Zu S. 228M. bemerke ich nachträglich: ^J^w&re genauer wieder¬

zugeben Kurdî üblich." Näheres folgt in einem Bande der IV.

Abt. der K.P. F.
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matische Skizze der Känduläi-Mundart ; dazu kommen noch das

Auramäni, Bajäläni und Säyyidi mit ihren Angaben in Ein¬

geborenenschrift. Zur Ergänzung der Guräni-Prosa und -Um¬

gangssprache des IL Bandes soll später der III. Band der III. Abt.

einige größere Stücke der Guräni-Kunstdichtung bringen,

Auf ausdrücklichen Wunsch der 0. Mann-Nachlaß-Kommission

habe ich zwei geographische Skizzen7) hergestellt. Sie sind nur

dazu bestimmt, die geographische Lage derjenigen Plätze zu

veranschaulichen, deren Mundarten im vorliegenden Bande ver¬

treten sind8). Natürlich sind solche einfachen und anspruchs¬

losen Zeichnungen bloß zur vorläufigen Orientierung geeignet,

solange man nicht bessere Karten zur Hand hat. Zum Vergleich

ist zunächst V. Minorskij's Kartenskizze der Verteilung der

Ahl-e Haqq zu empfehlen, in seinen in der RMM. von

1921, zwischen S. 84 und 85. Den Leser, der eine viel größere

und genauere Karte mit Gebirgsdarstellung9) wünscht, verweise

ich auf die of portions of Kurdistan", 1 : 200000, zwei

Kartenblätter am Ende des Vol. I. von Ernst Herzfelds

(Berlin 1924, Dietrich Reimer). Das erste Blatt (entworfen von

W. Rux) bildet die nördliche Hälfte, das zweite (gezeichnet von

F. Heine und G. Erdmann) die südliche ; der 35.° N. ist die Grenze

zwischen beiden Blättern. Auf dem nördlichen ist die Gegend

von Auramän zu finden, auf dem südlichen das Hauptgebiet der

Gürän bis Kerind. Die Karte reicht jedoch nicht soweit nach

Osten, daß auf dem nördlichen Blatt Sennä und auf dem süd¬

lichen Gähwärä und Kändulä wiedergegeben wären. Anderer¬

seits ist auch die Gegend von Mosul nicht so groß dargestellt,

daß die Bäjälän-Dörfer berücksichtigt werden konnten. Eine

') Auch in dieser Hinsicht geht der vorliegende Band über die Ein¬

richtung der ersten Bände hinaus, die O. Mann nicht mit Karten aus¬

gestattet hatte.

s) Es handelt sich demnach nicht etwa um Ausschnitte einer neu-

iranischen Dialektkarte; deren Herstellung halte ich aus verschiedenen

Gründen kaum für möglich.

9) Die kartographische Abteilung der Kgl. Preuß. Landesaufnahme

veranstaltete im August 1918 einen vergrößerten Nachdruck (1:400000)

der russischen Zwanzigwerstkarte von Persien (1:840000), zwar mit

Bergnamen und Höhenzahlen, aber ohne Gebirgszeichnung.
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Wiedergabe sowohl des Zagrosgebietes (wenigstens bis Kerind

und Gähwärä) als auch des Landes um Mosul, auf einem einzigen

Kartenblatt vereinigt, bietet die Map" 1 : 1 000000,

Beilage zum Bericht der Völkerbundskommission 1924: Question

de la frontiêre entre la Turquie et l'Irak. Lausanne. C. 400.

M. 147. 1925. VII.

Meinen gebührenden Dank statte ich den beiden Körper¬

schaften ab, die mir ihren moralischen und finanziellen Beistand

geliehen haben. Diesen IL Band der III. Abt. nahm wieder¬

um die Preußische Akademie der Wissenschaften unter ihre

Obhut. Die Oskar Mann Nachlaß -Kommission hat mir auch dies¬

mal in gewohnter Hilfsbereitschaft zur Seite gestanden. Ihr

Vorsitzender, Herr Oberregierungsrat Prof. Dr. Eduard Sachau,

verfolgte mit regem Interesse den Fortgang der Arbeit. Auf

seine Fürsprache hin bewilligte mir die Notgemeinschaft der

Deutschen Wissenschaft eine Unterstützung für das Jahr

1927/28. Diese Beihilfe ermöglichte mir die Beschaffung vieler

Bücher und Zeitschriftenhefte, die ich sonst hätte entbehren

müssen. Dem ossetischen Schriftsteller Herrn Georg Gappo

Baiew, Lektor am Seminar für Orientalische Sprachen in Berlin,

bin ich Dank schuldig für die Anregungen, die er mir beim

Unterricht in seiner Muttersprache gab.

Das Manuskript lag bereits seit Oktober 1928 druckfertig

vor; diese Tatsache bitte ich bei der Beurteilung des Buches

zu berücksichtigen. Die erheblichen Schwierigkeiten tech¬

nischer und finanzieller Art, die mit der Veröffentlichung eines

Werkes, wie des vorliegenden, verbunden sind, und die lang¬

wierigen Verhandlungen darüber, die schließlich zu der Über¬

tragung des Druckes an die Firma J. J. Augustin in Glückstadt

geführt haben, verzögerten den Beginn der Drucklegung bis

zum Mai 1930. Wenn sich hierbei die Preußische Akademie

der Wissenschaften und die Notgemeinschaft der deutschen

Wissenschaft erneut zu schweren finanziellen Opfern haben

bereitfinden lassen, so sei ihnen dafür an dieser Stelle der

wärmste Dank ausgesprochen, insbesondere Herrn Geh. Re¬

gierungsrat Prof. Dr. Heinrich Lüders und Herrn Staats-
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minister a. D. Dr. Schmidt-Ott, Präsidenten der Notgemein¬

schaft der Deutschen Wissenschaft.

Die Firma J. J. Augustin in Glückstadt verdient für die

rasche Bewältigung des schwierigen Druckes große Anerkennung.

Berlin-Friedrichshagen, den 16. September 1930.

Karl Hadank.



Erklärung der Titel-Abkürzungen für Bücher und Zeit¬

schriften.

Bened.-Christ. d. i. Benedictsen-Christensen = Les dialectes d'Awromän

et de Päwä. Textes recueillis par Age Meyer Benedictsen, revus et

publies avec des notes et une esquisse de grammaire par Arthur

Christensen. [Det Kgl. Danske Videnskabernes Selskabs Historisk-

filologiske Meddelelser. VI, 2]. Kobenhavn 1921.

Cheref-Nämeh = Cheref-Nämeh ou Fastes de la Nation

Kourde par Chêref-ou'ddîne prince de Bidlîs. Traduits du Persan et

commentês par François Bernard Charmoy. St. Pêtersbourg 1868ff.

Chodzko, N. A. d. V. = Alexandre Chodzko, Le Ghilan ou les marais

C'aspiens Annales des Voyages", Paris 1850.

Oiodzko, Specimens = Alexandre Chodzko, Specimens of the Populär

Poetry of Persia etc. London 1842, Oriental Translation Fund.

Christensen, Sämnäni (1915) = Arthur Christensen, Le dialecte de

Sämnän [Det Kgl. Danske Vidensk. Selsk. Skrifter, 7. Raekke,

historisk og filosofisk Afd. H, 4.] Kebenhavn 1915. S. 227

Ohristensen, Textes ossêtes = Arthur Christensen, Textes ossêtes. [Det

Kgl. Danske Vidensk. Selsk. Historisk-filologiske Meddelelser,

VI, 1]. Kebenhavn 1921.

JDLZ. = Deutsche Literaturzeitung, hrsg. von Paul Hinneberg. Berlin.

E. I. = Encyclopädie des Islam, hrsg. von M. Th. Houtsma u. a., Leiden,

E. J. Brill.

Gamazov, = CiHX3T-HaM3 -h xyayffb. OnncaHie

nyTeuiecTBHH no TypeuKO-nepcnacKoft rpaHHut cocTaBHjn» Xypuiiwb

3(JieHflH, 6biBiunH ceKpeTapb TypenKaro KOMnccapa no paarpammeHiio

Me>KÄy Typuieio h nepcieio. Ct. npHJio>KeHieMi. oweTa nepcHflCKaro

KOMHecapa o tomt. n<e nyTeuiecTBÎH. Ci rypeuKaro h nepcnflCKaro

nepeße^T. M. A. raMa30Bi>. C. rieTepSypn. 1877.

GGA. = Göttingische gelehrte Anzeigen-

G. Ir. Ph. = Grundriß der Iranischen Philologie, hrsg. von Wilhelm

Geiger und Ernst Kuhn. Straßburg 1898ff.

G. J. = The Geographical Journal. London.

J. A. = Journal Asiatique. Paris.

Jaba-Justi, Dict. = Dictionnaire Kurde-Français par M. Auguste Jaba

p. p. M. Ferdinand Justi. St.-Pêtersbourg 1879.

F. Jones, Narrative (1857) = Commander James Felix Jones, Narrative

of a Journey to the Frontier of Turkey and Persia through a part of

Kurdistan, from the records of the Bombay Government",

No. XLHI. N. S., Bombay 1857.



XIX

J. R. A. S. = The Journal of the Royal Asiatic Society of Great Britain

and Ireland. London.

J. R. G. S. = The Journal of the Royal Geographical Society. London.

Justi, K. G. = Ferdinand Justi, Kurdische Grammatik. St. Petersburg
1880.

Khurshid Effendi s. unter Gamazov.

K- P- F. = Oskar Mann, Kurdisch-Persische Forschungen.

P. Lerch, Forschungen = Peter Lerch, Forschungen über die Kurden

und die Iranischen Nordchaldäer. St. Petersburg 1857 1858.

M. S. L. = Mêmoires de la Sociêtê de Linguistique de Paris. '

Minorskij, = V. Minorsky, Notes sur la secte des Ahlê-Haqq.

III- Paris, Novembre 1921, S. A. aus R. M. M., vol. XL und XT.TV,

M. O. = Monde Oriental". Uppsala.

Munkäcsi, Ossetische Volksdichtung = Bernhard Munkäcsi, Blüten der

ossetischen Volksdichtimg, in Szemle", Revue Orientale,

vol. XX, Budapest 1927. Seine mundartlichen Beispiele gebe ich

in normalisiertem Tagaurisch (Ost-Ossetisch) wieder.

O. L. Z. = Orientalistische Literaturzeitung. Leipzig.

Rieh, Narrative = Claudius James Rieh, Narrative of a residence in

Koordistan. 2 vols. London 1836.

R. M. M. = Revue du Monde Musulman. Paris.

Socins Glossar = E. Prym und A. Socin, Kurdische Sammlungen,

IL Abt. (St. Petersburg 1890), a. Die Texte, S. 281 ff.

ZDMG. = Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft.
Leipzig.

Z. V. O. = 3anncKn BocTOMHaro o-nrfeneHin MMnepaTopcKaro pyccKaro

apxeojiornnecKaro OBtiijecTBa. CaHKTneTepBypn..

Zuk., = Zukovskij, Materialy I; H, 1; III, 1 = B. A. >KyKOBCKitt,

MaTepifljibi nnn n3yqeHiH nepcHÄCKHx-b uap-bmPi. Macrb nepBa«.

CaHKTneTepöypn. 1 888. MacTb BTopan, BbinycKi. nepBbiü, rieTporpa;rb

1922. MacTb TpeTbH, BbinycKi. nepBbift, neTporpaÄi 1922.

Weitere in den Glossaren und Verbtafeln gebrauchte Abkürzungen

sind vor der Kanduläi-Verbtafel erläutert (S. 174f.).





Einleitung.

I. Bibliographisches über die Gürän.

Die ältere Literatur (bis zum Jahre 1840) ist zwar lückenhaft,

aber übersichtlich zusammengestellt von Peter Lerch in der

russischen Ausgabe seiner H3CJi-fe,noBaHm oßi>

HpaHCKHXT» KypAax-b h hxt, npeAKax-b, OfeBepHbix'b Xanwaxb.

(St. Petersburg 1856), I. Buch, S. 98f. Der Stoff ist dann in er¬

weitertem Umfange verarbeitet, wenn auch nicht gerade bequem

aufzufinden, in dem noch heute unentbehrlichen

Nämeh" von Francois-Bernard Charmoy (St. Petersburg

1868ff.). Eine neuere, kritische Bibliographie morgen- und

abendländischer Schriften über die Ahl-e Haqq, eine besondere

Ausprägung der 'Ali Ilahî, geben mit Verwertung mir un¬

erreichbarer russischer Arbeiten die stoffreichen und tief¬

dringenden sur la secte des Ahle Haqq" (Paris 1921 22)

von Vladimir Minorskij. Weil die Masse der Gürän dieser

Sekte1) angehört, ist in vielen jener Schriften zugleich von den

Gürän die Rede. Seit dem Abschluß der Minorskij's

sind Bücher und Zeitschrift-Aufsätze hinzugekommen, die

Minorskij im Artikel derE. I. berücksichtigt [35. und

36. Lieferung (1927/28)]. Wir begnügen uns hier mit der Nennung

zusammenfassender Werke. Gelegenheit zum Eingehen auf

Einzelschriften findet sich in späteren Kapiteln. Das gilt

namentlich von der Bäjälän-Gruppe; sie wird unten in einem

Kapitel für sich behandelt.

II. Der Volksname Gürän und seine Schreibung.

Sir Charles William Wilson und Sir Henry Rawlinson glaubten,

den Volksnamen Gürän als deuten zu können,

*) Zu einem Eingehen auf die Ahl-e Haqq lag für mich kein Anlaß vor,

weil keiner der Texte dieses Bandes mit ihnen zu tun hat.

1 Hsdank



indem sie ihn von gur oder giri1) ( Berg") ableiteten, das sie

auch in = za giri des Berges" (persisch mit

Pusht-e koh übersetzt) wiederzufinden meinten2). Ich gebe

diese Ansicht wieder, ohne Stellung zu ihrer Berechtigung zu

nehmen. Offenbar falsch ist die Behauptung von E. B. Soane,

daß Gürän ein Kurmänji-Name sei3). Weil die Gürän schon bei

Strabo vorkommen worüber bald Näheres zu sagen ist muß

man ihren Namen gewiß für älter halten als das Volk (und

mithin auch als den Namen) Daher gibt auch

Soane's Namenserklärung der Gürän als

nicht die ursprüngliche, sondern eine erst nachträglich ent¬

standene Bedeutung wieder. Ebenfalls späteren Ursprungs ist

die Bedeutung die das Wort nach O. Mann

bei den Mukrî-Kurden angenommen hat4) . Die bei Eingeborenen

übliche Herleitung der Gürän-Sultane von Bahräm Gûr [mit¬

geteilt von E. B. Soane, To Mesopotamia (1912), S. 382] ist

natürlich eine auf Volks-Etymologie beruhende genealogische

Konstruktion.

Als Sehreibung des Volksnamens in Eingeborenenschrift

kenne ich bisher nur die Form Q\ jjSm.it wäw. Die Umschrift

bei 0. Mann ist nicht einheitlich. lesen wir im Text

der K. P. F., Abt. I, S. XXIII oben, ferner Abt. II, S. XIV und

S. XXVI unten. Dagegen im Plan der K. P. F. auf der zweiten

Seite des Umschlags schreibt 0. Mann jedesmal Jede

*) Das Bajäläni hat gir s. das Glossar.

2) im Artikel [so!] der Britannica",

vol. XV (Cambridge 1911), S. 950a, Anm. 1. Tomaschek[historischen

Topographie von Persien. Die Straßenzüge der Tabula Peutingeriana"

SWAW., phil.-histor. KL, Bd. 102 (Wien 1883), S. 8] hat behauptet, der

Zagros habe seinen alten Namen eingebüßt. Er läßt eine Angabe bei

Felix Jones [Narrative (1857), S. 154 oben; (er reiste 1844)] außer Acht:

[bei Sär mil] fragten wir unsere Führer nach dem gegen¬

wärtigen Namen der Zagros-Kette zu unserer Linken und waren über¬

rascht, die Benennung Zarr auf sie angewandt zu hören." Leider hat

F. Jones unterlassen, die Stammeszugehörigkeit und Sprache seiner

Führer anzugeben.

») J. R. A. S. 1921, S. 58 M.

*) K. P. F. Abt. IV Bd. IH Teü H (1909), S. 396, Anm. 2.



der beiden Schreibungen läßt sich in ihrer Weise rechtfertigen.

Ich folge der erstgenannten Art, gebe aber zu, daß die Neigung

zur Verkürzung des langen Vokales vor der Tonsilbe auch in

diesem Falle bestehen mag. E. B. Soane hat im J. R. A. S.

1921, S. 57ff., immer Gürän, desgleichen V. Minorskij im Artikel

der E. I. (1928), während er in den älteren

mit der Schreibung wechselt.

III. Zur historischen Ethnographie: ,Die Gürän

weder Meder noch Perser.

Sie Henry Rawlinson vermutete den jüdischen Ursprung des

Gürän-Volkes1). Diese mit der Sprache, den Religionsverhält¬

nissen und Sitten der Gürän unvereinbare Hypothese ist von

Minorskij abgelehnt worden2). Vor ihm hatte E. B. Soane

[To Mesopotamia (1912) S. 386 u. f.] die parallele Ansicht

Rawlinson's vom jüdischen Ursprung der Kälhur-Kurden als

phantastisch verworfen, ohne sie einer ernstlichen Widerlegung

für wert zu erachten. Er begnügt sich mit dem Satz:

besteht kein besondererGrund, zu glauben, daß sie [die Kälhuren]

etwas anderes als Kurden von kurdischer Rasse seien, gewiß mit

Lurenblut gemischt, aber von keinem anderen Ursprung als die

Rasse, zu der man sie rechnet." Uns interessiert hier in erster

Linie die Sprache. Ihrer Sprache nach sind die Gürän nicht

Nachkommen von Juden. Nachträglich in den Wortschatz

aufgenommene arabische nicht etwa hebräische Ausdrücke

zeugen nur von der Wirkung der arabisch-muslimischen Er¬

oberung Irans; weiter darf man nicht gehen.

a) J. R. G. S. vol. IX (1839), S. 36f. Wieder anders lauten Theorien

von Eingeborenen. Rawlinson gibt an, daß sich die Gürän als Abkömm¬

linge der Kälhur bekennen. Im Gegensatz zu ihm berichtet E. B. Soane

[in seinem obengenannten Reisewerk (1912), S. 387], die Kälhur seien

darin vernarrt, die Gegend von Shiräz als ihre Heimat anzusehen und als

Südperser zu gelten. Beiden Annahmen widerstreitet die Sprachver¬

schiedenheit; das Gûranî ist kein Kurdisch; aber auch das Kurdische ist

kein Persisch.

2) s. S. 52, 82 (Nr. 12), 83 (Nr. 13), 215 Anm. 2; überhaupt

liegt in Minorskij 's ganzer Darstellung der Ahl-e Haqq der Gegenbeweis.

1*
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Gehören die Gürän etwa zu den Medern % Waren und sind sie

nur ein medischer Stamm? Gegen diese Ansicht sprechen

mehrere Zeugnisse.

Erstens. In Strabons ist die Rede von den

Eaparcapai, die [wohl = jenseits] Armeniens, nahe bei

den Guran und Medern" wohnen sollen [ûrap -c% 'Ap[j.svî«ç

tcXyjctîov Toupaviwv xal MvjStov]. Danach wären die Gürän

zwar den Medern benachbart, aber selbst keine Meder. Räum¬

liche Nähe heißt noch nicht Gleichheit der Völker und besagt

auch nicht darum schon Sprachgleichheit. Ähnlich schloß

Kopfbedeckung der Auramän-Krieger, nach Rieh.

Eugen Wilhelm2) aus der Bîsutûn-Inschrift II, 92f., die

Parther mit den Varkäna oder Hyrkaniern zusammen genannt

werden	 , daß sie wohl den letzteren benachbart sein konnten"

	 ohne etwa Parther und Hyrkanier einander gleichzusetzen.

Zweitens. In dieselbe Richtung wie die Stelle bei Strabon

deutet auch eine bei den Aurami3) umlaufende geschichtliche

i) recognovit A. Meineke, vol. LT (Lipsiae 1907), S. 747. Auf diese Stelle

bei Strabon XI, 531, haben schon hingewiesen: Prym und Socin, K. S.,

II. Abt., b. Übersetzung (1890), S. 197, Anm. 2; dann F. H. Weißbach,

Toupavioi, bei Pauly-Wissowa, Realenzyklopädie, 14. Halbband (1912),

Sp. 1945: ein Volksstamm, Strab. XI 531 neben den Medern

und den armenischen Saraparai genannt."

2) Parther", in Pahlavi, and ancient Persian Studies in
honoür of the late Shams-ul-Ulama Dastur Peshotanji Behramji Sanjana"

(Straßburg-Leipzig 1904), S. 85u.

3) Zur Bezeichnung der iranischen Bewohner von Auramän wähle ich,

wie O. Mann, die Kurzform Auramî.



5

Sage, die E. B. Soane vernahm: Auram und sein Bruder Kandul

seien von dem Darius aus der Gegend des Demawend

vertrieben worden1). Leider hat uns Soane den neuiranischen

Text dieser Äußerung nicht mitgeteilt, so daß wir die Form des

Volksnamens nicht kennen lernen und nicht wissen,

ob die betreffenden Aurami's wirklich Meder und Perser streng

geschieden wissen wollten. Auch die Herkunft der

Sage bleibt dunkel. Die Fassung des Satzes, bei

der sie nur dem König Darius, nicht sich selbst,

den Volksnamen beilegen, läßt aber

wenigstens erkennen, daß die Meder (und Perser)

den Aurami's als Fremde galten, daß sich die

Aurami's selbst nicht zu den Medern rechneten.

Das ist darum wichtig, weil die Aurami's unter

den Gürän in mehrfacher Hinsicht als besonders

altertümlich erscheinen.

Drittens. Nun kommt noch eine Eigentüm¬

lichkeit der" Tracht hinzu, welche mindestens die

Hajîjî in Auramän und die Bäjälän noch im neun¬

zehnten Jahrhundert von ihren kurdischen, persi¬

schen und sonstigen Nachbarn schied. Die Be¬

wahrung eines wesentlichen Stückes eigentümlicher

Volkstracht, der Kopfbedeckung, beidenHajîjî in Auramän wird

uns 18672) von dem Holländer Lycklama a Nijeholt bezeugt. Er

zog zwar auf seiner Reise von Sennä nach Sulaimäniya nicht

geradeswegs über Auramän, sondern umging es auf der Nordseite,

ähnlich wie vor ihm Gl. J- Rieh, aber er kam am 19. September

1867 in der Nähe von Sennä durch das Dorf Groussêh, in dem

gerade ein Aurami weilte. Er berichtet: sah in Groussêh3)

1) To Mesopotamia (London 1912), S. 377. Es ist unbestimmt gelassen,

an welchen Träger des Namens Darius zu denken ist.

2) Wie mir V. Minorskij unter dem 27. April 1928 brieflich mitteilt,

tragen die Aurami jene alte Kopfbedeckung jetzt nicht mehr. Er verweist

auf einige Photographien bei Ernst Herzfeld, Paikuli ; offenbar meint er

die beiden Bilder aus Duzli und Xavsüd, auf Tafel 223 des Vol. II, auf

denen nur Leute mit Turbanen zu sehen sind.

3) Ihm ist wohl das Dorf Gurisä gleichzusetzen, etwa 6 km südlich von

Sennä, s. das Blatt 6c der Karte von Mesopotamien

Seitenansicht

der Mütze

nach Olivier,

pl. 34 d. Atlas,

troisiême

liyraison
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einen Mann, der eine Mütze in Form eines nach hinten ge¬

krümmten Hörnchens1) trug, ganz und gar ähnlich derjenigen

Kopfbedeckung, die ich auf dem Kopf einer der Personen des

Flachreliefs von Bisoutoun bei Kirmanchäh bemerkt hatte. Ich

erfuhr, daß dies die gewöhnliche Kopfbedeckung eines besonderen

Volkes wäre, das in vier Tagereisen von Sennen wohnt, in einer

Berggruppe namens Houraman, unbedingt unzugänglich für

Pferde, für Maultiere und für Esel, die nicht in dem Lande

geboren sind. Diese Bergbewohner, bekannt unter dem Namen

sind über etwa fünfzehn Dörfer verbreitet. Die

Sprache, die sie sprechen, ist weder das Persische noch das

Kurdische, sondern das Matshou-Matshou2), eine unbedingt

ursprüngliche Sprache. Sie sind arm, nüchtern und gelten als

ausgezeichnete Musulmanen des sunnitischen Ritus. Sie be¬

sitzen in Menge Ziegen und Esel, aber keine Hammel, weder

Mutterschafe noch Kühe." [Voyage en Russie, au Caucase et

en Perse, t. IV (1875), S. 57.]

Cl. J. Rieh, der 1820 reiste, gibt uns keine Beschreibung der

Aurami-Tracht, wohl aber ein Bild [in Bd. I, neben S. 203 seiner

zweier Krieger der Schloßwache in Sennä, die aus

etwa hundert Aurami-Gewehrträgern bestand3). Die Kopf¬

bedeckung zeigt oben eine Art unten läuft sie in vier

lange Streifen aus.

Wahrscheinlich sind das die von Rieh [Narrative I, 152 u.]

1:400000 der [Berliner] Kartographischen Abt. des stellvertr. General¬

stabes der Armee, Febr. 1917.

*) Man beachte das Diminutiv und die Krümmung nach hinten bei

dem Vergleich mit anders geformten Spitzmützen.

2) Benedictsen, a. a. O., Preface I, am Ende des ersten Abschnittes

(S. 3), erklärt diesen volkstümlichen Ausdruck für ihre Sprache aus ihrer

Verbalform mäSu sage".

3) Narrative, S. 202. Die Aufschrift des Budes soldiers of

Avroman" ist ungenau. Die Bewohner Axiramäns sind keine Kurden, wie

wir aus Lycklama's, Benedictsens, O. Manns, E. B. Soane's und Mi¬

norskij 's Berichten wissen. Rieh war noch nicht zu voller Klarheit über

die ethnographische und sprachliche Stellung der Gürän gelangt. Während

er sie einerseits als deutlich verschieden von den kurdischen Stammes¬

leuten schildert, hält er andererseits die Gürän nur für die niedere Kaste

der Kurden.
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erwähnten kelowspee1) (mutzen"), an denen damals die

Gürän kenntlich waren, so daß die Bilbäs-Kurden sie geradezu

nach jener Kopfbedeckung benannten. Der französische General¬

konsul Rousseau hat in der Liste2) der Kurdenstämme von

Kermänshäh die Kolahsefid jui- o^yo an Stelle des fehlenden

Namens James Silk Buckingham, der im September

1816, also vier Jahre vor Rieh, reiste, sagt bei der Schilderung

der [offenbar Bäjälän, von denen vorher und nachher

bei ihm die Rede ist] in der Ebene von Zohäb, sie hätten

kegelförmige Mütze von demselben dicken weißen Tuch wie ihre

Jacken, mit dem Unterteil in einige Teile geschnitten, die nach

dem Belieben des Trägers entweder aufwärts gewendet oder

nach unten gelegt werden. Die meisten von ihnen tragen ihr

Haar lang, das oft braun ist und in Locken auf ihre Schultern

hängt3)." Diese Beschreibung, die erst 1829 veröffentlicht

wurde, paßt vortrefflich zu dem Bilde der Aurami-Krieger bei

Rieh, dessen Tagebuch es zur Zeit der Reise Buckinghams noch

nicht gab.

Eine gleichartige Mütze hatte im Jahre 1796 der Franzose

G. A. Olivier bei des Weges von Särpol nach Kerind

beobachtet und abgebildet. Er bemerkt, sie eine sehr

spitze Filzmütze tragen, die auf jeder Seite in zwei langen An¬

hängseln endet". [Voyage dans l'Empire Othoman, L'Egypte

et la Perse (Paris 1807), t. III, 7, und Atlas, IIP livraison,

pl. 34.]

Bei der Beschreibung von Shiräz sagt Carsten Niebuhr5):

gemeine Perser6) trägt eine Mütze, die unten sehr weit ist

J) bei M. Garzoni: leolaj-spi [für italienisch berettino bianco]: Gramma-

tica e Vocabolario della Lingua Kurda (Roma 1787), S. 99.

2) aus dem Jahre 1807, von Mähdi Khan aus Kermänshäh herrührend

in den des Orients" Bd. HI (Wien 1813), S. 89a.

3) Travels in Assyria, Media, and Persia (London 1829), S. 47 oben.

4) Die Gürän, Bäjälän, Aurami und ihre Verschiedenheit von den

Kurden waren ihm offenbar noch unbekannt.

5) Bd. II, 176 und seiner nach Arabien", Kopen¬

hagen 1778.

6) von mir gesperrt.



und an jeder Seite zwei Zipfel hat, wie die Figuren p [der Tabula

XXXVII]." Wenn man nur diesen Satz liest, könnte man

glauben, eine Mütze wie die der Aurami sei gemeint. Betrachtet

man jedoch die Bilder, so wird man ihre Verschiedenheit gewahr.

Die persische Mütze ist unverhältnismäßig größer, höher und

weiter im Vergleich zum Kopf des Trägers; die Ohrklappen fallen

wenig auf. Bei der Aurami-Mütze (nach Rieh), ebenso bei der

(nach Olivier) stehen Kopfteil und untere

Streifen wegen deren Länge und Schmalheit ist diese Be¬

zeichnung dem Ausdruck oder vorzuziehen

einander etwa gleich. Die Mütze der gewöhnlichen Perser

von Shiräz (nach Carsten Niebuhr) läuft in eine einfache Spitze

aus, die sich seitwärts ein wenig umlegt, kann jedenfalls nicht als

gekrümmt" beschrieben werden. Die Mütze der

Aurami-Krieger hat am oberen Ende eine knopfartige Ver¬

dickung, die etwas an die Form des Oberteiles von Spangen-

Helmen der Sassanidenzeit erinnert (bei A. v. Le Coq, Bilder¬

atlas zur Kunst und Kulturgeschichte Mittelasiens (1925), S. 57

Figur 60); damit soll jedoch nicht etwa ein genealogischer Zu¬

sammenhang behauptet werden.

Auch bei den eigentlichen Kurden des XIX. Jahrhunderts

sind Spitzmützen bezeugt, jedoch von verschiedener Art. Der

von Kurden gebrauchte Ausdruck für die Kopf¬

bedeckung der Gürän und dann auch für die Leute selbst, welche

diese Mützen trugen, betont als unterscheidendes Merkmal die

Farbe. Im Gegensatz zu ihnen lernen wir Rotmützen als Kopf¬

bedeckung der Kurden kennen. Amêdêe Jaubert, der 1805 06

reiste, sagt von den Kurden: Stelle eines Turbans tragen sie

eine lange Mütze von rotem Tuch, umgeben von einem Schal

aus mit grellen Farben gestreifter Seide ; eine Unzahl von Seiden-

Eicheln sind an einem der Enden der Mütze befestigt, das sehr

tief auf die Schultern zurückfällt." [Voyage en Armênie et en

Perse (Paris 1821), S. 80 u.] Auch der Missionar Hörnle, der

1836 durch Persisch-Kurdistan reiste, beschreibt als kurdische

Kopfbedeckung eine rote, in eine lange Spitze auslaufende und

über die Schulter herabhängende Mütze, um die zuweilen ein

bunter Schal in Gestalt eines Turbans gewunden werde. [,,Ma-
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gazin für die neueste Geschichte der evangelischen Missions- und

Bibelgesellschaften" (Basel), Jahrgang 1837, S. 511.] Der

Maler E. Flandin, der 1840 reiste, sah bei Kurden der persischen

Grenzgegend um Khoi eine hohe Spitzmütze in fahlrotem Filz

[Voyage en Perse, Vol. I (Paris 1851), S. 118]. In seiner

Schilderung der Kurden in der Gegend von Kermänshäh be¬

merkt Sir Robert Ker Porter [Travels in Georgia, Persia etc.

(London 1822), Vol. II, 196]: der schwarzen Fellmütze

des Persers hat der Kurde eine aus weißlichem Filz, oben spitz,

aber in der Höhe verschieden. Sie hat Klappen, die über die

Ohren fallen, um sie gegen die Gebirgskälte zu schützen."

[Nach Beobachtungen im September 1818.] (Man könnte

zweifeln, ob er hier echte Kurden schildert oder vielmehr die

eigentlichen Gebirgsbewohner: die Gürän). - Im Mukrî-Epos

[bei 0. Mann, Abt. IV, Bd. III Teil I (1906), S. 129,

Z. 30] begegnet der Ausdruck kvîdwêkî cûdrgûêcik, den 0. Mann

[ebenda, Teil II (1909), S. 213] Mütze mit vier Klappen"

übersetzt und in Anm. 24 als der Bettler"

erläutert. Leider gibt er keine genauere Beschreibung. Ohne

Klappen ist die Spitzmütze bei anderen Kurden nachweisbar.

Henry Binder, der um 1885 reiste, nennt unter den Stücken eines

Bauern-Festgewandes der Gegend von Dschulamerg [Au Kur¬

distan (1887), S. 172, Anm.] auch den kiolos1), einen

förmigen Filzhut". Auf S. 175 spricht er etwas deutlicher von

einer Mütze aus weißem Filz (kiolos)." Auf dem Bilde

seiner Gastgeber in Dschulamerg (S. 168) tragen die Kinder eine

solche Spitzmütze. Sie ist ebenso einfach wie die allerdings

längere und schmalere Sakenmütze des Darius-Reliefs von

Bisutün, da sie außer dem weiter nichts aufweist. Diese

Kurdenmütze (bei Binder) ist entschieden größer und höher als

die bei Rieh abgebildete Aurami-Mütze; ihr fehlen die unteren

Streifen und die Verdickung am oberen Ende. Spitzmützen

können jedenfalls verschieden beschaffen sein.

*) Bei Jaba-Justi, Dictionnaire, S. 341a:1_;»_jD kolos, bonnet kurde.

Horatio Southgate fand 1837 in der Gegend des Bingöl die weiße,

kegelförmige Mütze der Kurden" [Narrative of a tour through Armenia,

Kurdistan etc. (London 1840), Vol. I, 187].
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Die Frage nach dem historischen Zusammenhang der Aurami-

und Bäjälän-Mützen mit den Kopfbedeckungen bestimmter

Figuren auf den alten Reliefdarstellungen von Bîsutûn, Akh-e

Rostäm (bei Darab), Shäpur (bei Käzerün) u. a. müssen wir hier

offen lassen. Bei dem Mangel an den erforderlichen datierten

Zwischengliedern, die jene alten Denkmäler mit den Zeugnissen

des XIX. Jahrhunderts verbinden könnten, ist sie schwer zu

beantworten. Selbst die Deutung der Figuren auf den alten

Reliefs ist einstweilen noch großenteils fraglich1).

Nicht zu übersehen ist schließlich der Unterschied in der

Haartracht. J. S. Buckingham spricht von dem langen, bis

auf die Schultern herabfallenden Haar der Bäjälän in der Ebene

von Zohäb; ebenso bildet Gl. J. Rieh die Aurami-Krieger von

Sennä ab. Dagegen trugen die muslimischen Kurden den Kopf

rasiert; s. z. B. A. Jaubert, a. a. 0.

IV. Von den Religionsverhältnissen bei den Gürän.

Charles Rieu meinte, käme wahrscheinlich von

0\jj^ [Catalogue II, 728b]. Aber Gürän ist

nicht zu verwechseln mit wie in dialek¬

tischer Form erscheint2). Bisher ist mir noch kein Zeugnis über

den der Gürän in früherer Zeit bekannt geworden.3)

J) Der Schlußabschnitt (S. 254 257) in Sarre und Herzfelds

schen Felsreliefs" (Berlin 1910) kennzeichnet die Unsicherheit in den

trachtgeschichtlichen Ausführungen; vieles aus den vorhergehenden

Darlegungen (S. 50 52) desselben Buches wird umgestürzt.

2) Das Wort Gjaur hat bei den osmanischen Türken, wie so manche

ihrer iranischen Entlehnungen, in kurdischer (bzw. nordwestiranischer)

nicht in persischer Form Eingang gefunden; z. B. im Kirmänshähi

sagt man gdûr (statt pers. gabr). Rousseau kennt „Guêbres" unter der

Bevölkerung dieser Stadt des Orients" Bd. III (1813), S. 88.

3) Auch aus der Beschaffenheit der der Gürän im

XIX. Jahrhundert kann man keinen Schluß auf ihre Zugehörigkeit zu den

Zoroastriern ziehen. Wenigstens waren die schmalen unteren Streifen der

Mütze in der Art, wie sie Rieh und Olivier abbüden, schwerlich dazu
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Zwar ist dies, bei der Spärlichkeit von Erwähnungen der Gürän

in älteren Schriften, kein durchschlagender Gegengrund gegen

die Annahme Rieu's; aber zunächst hätte er sich nach Stützen

für seine Ansicht umsehen müssen. Die uns bekannten

Verehrer" des XIX. und XX. Jahrhunderts in Persien gehören,

sprachlich und ethnisch, nicht zum Volk der Gürän; s. die Über¬

sicht in Bd. I (1926) dieser Abt., S. LXVIff.

Die Masse der Gürän hält sich vielmehr zu den Ahl-e Haqq1),

die zu der großen Gruppe der cAli-Ilähi gehören, also zu den

Ali-Vergötterern. Die Anhängerschaft der Ahl-e Haqq be¬

schränkt sich nicht auf die Gürän, wie schon die Dreisprachigkeit

ihrer Religionsschriften vermuten läßt. Durch das Bekenntnis

zur Lehre der Ahl-e Haqq haben sich die Gürän in Gegensatz zur

schiitischen Staatsreligion Persiens, aber auch zu den über¬

wiegend sunnitischen Kurden2) gestellt. Der Satz 0. Manns

[Leipziger Illustrierte Zeitung", Nr. 3383 (= 30. April 1908),

S. 838], daß sich die Gürän auch in der Religion von Kurden und

Persern unterschieden, trifft also für das XIX. und XX. Jahr¬

hundert, wenigstens im großen und ganzen, zu. Im einzelnen

ergeben sich gewisse Abweichungen lokaler Art ; auch stimmen die

Angaben der Berichterstatter nicht ganz miteinander überein.

Über die Religion der Aurami (besonders der Hajîjî) ist uns

bereits Lycklama's Mitteilung bekannt, sie seien Sunniten

[s. das Kapitel zur historischen Ethnographie]. Anders stellt

Minorskij die Verhältnisse dar, im Abschnitt über die Religion

des Kurdistan von Sennä [E. L, Lieferung E (1926), S. 243a:]

findet man nur in dem nicht-kurdischen Bezirk

geeignet, Zoroastriern bei Opferhandlungen zur Verhüllung des Mundes

zu dienen. Gewiß kann man sich die Mütze (bei Rieh und Olivier) als

Weiterbildung oder Entartung einer Zoroastrier-Mütze vorstellen; aber

ob sie tatsächlich auf diese zurückgeht, wissen wir nicht.

*) V. Minorskij hat in seinen die Lehren der Ahl-e Haqq

eingehend untersucht. Es ist danach kein Zweifel, daß sie außerhalb des

Islam stehen, wenn sie auch, als bedrohte Minderheit, äußerlich einige

muslimische Züge zur Schau tragen.

2) Die kurdischen Nachbarn der Gürän sind, bis auf die Kälhur,

Sunniten. Auch die Jäf-Sippen, die sich den Gürän angeschlossen haben,

sind sunnitisch geblieben.
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Isfandäbäd. Gleichwohl muß erwähnt werden, daß die Familie

der Wäli's von Ardilän sich zur Shî'a bekannte; dies erklärt sich

vielleicht aus dem Aufenthalt ihrer Vorfahren unter den Gürän,

fanatischen cAli-Ilähi's. Das Hauptheiligtum dieser Sekte,

Perdiwar, liegt auf dem rechten Ufer des Sirwän in Awrämän-i

luhün (oberhalb der Brücke Prdi-Kürän). Die Bewohner von

Hadjidj im gleichen Bezirk behaupten, von den sieben Derwishen

abzustammen, die der in ihrem Dorfe beigesetzte

(kösa mit sich führte. Dieser Heilige dürfte kein

anderer sein als 'Ubaid Allah, der Bruder des achten shTitischen

Imäm. Nach Aussage der Bewohner in Awrämän wurden die

Einwohner von Hadjidj erst sehr spät durch einen gewissen

Gushäish zum Islam bekehrt; sie sollen noch das Grab des Pir

Shähriyär verehren, ihres Religionsoberhauptes vor der Islami-

sîêrung. Eine Niederschrift seiner Moralvorschriften (im

dortigen Dialekt) soll in Nafsüd aufbewahrt werden."

Die Bewohner von Sennä, in dem früher das Auramäni ver¬

breitet war, sind von Cl. J. Rieh als durchweg sunnitisch be¬

zeichnet worden; nur die Familie des Wäli stellte sich, dem Shäh

von Persien zu Gefallen, schiitisch: Narrative I, 209. Nach

Lycklama [Voyage, IV (1875), S. 47] gehören die Kurden von

Sennä allgemein dem sunnitischen Kultus an.

Henry Rawlinson schreibt, die Bewohner von Rijäb seien alle

Sunniten1). Auch in 0. Manns Notizbuch etc."

steht betreffs Rijäb der Satz: Bevölkerung ist sunnitisch."

Über Zärdä sagt Khurshid Effendi [bei Gamazov, Grenz¬

reisebuch, S. 130]: ursprünglichen Bewohner des Sandschaq

Zohäb gehören alle der sunnitischen Lehre an ; nur die Bewohner

des Dorfes Zärdä sind Nosairier". Eine Bemerkung 0. Manns

im Notizbuch etc." über die Bevölkerung dieses

Dorfes lautet: Shia." Dagegen fand 0. Mann in dem

kurdischen Nachbardorf Yärän den sunnitischen Islam [K III

1901 S. 28].

Leider erfahren wir von 0. Mann nichts über die Religion der

Bäjälän. Carsten Niebuhr äußert sich wenigstens über die

») Notes etc. J. R. G. 8. vol. IX (1839), S. 33.
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Bäjälän der Tigrisgegend. Von Chastabäd [d. i. Khorsäbäd]

schreibt er: wohnen gleichfalls einige Jesidier, die übrigen

Einwohner sind Mohammedaner". [Reisebeschreibung nach

Arabien, Bd. II (Kopenhagen 1778), S. 369 u.] Und von Sejid-

Kend bemerkt er [ebenda, S. 370 oben]: wohnen fast

lauter Nachkommen Mohammeds." James Silk Buckingham

sagt bei der Beschreibung des bald danach zerstörten Zohäb

damals noch der Sitz des kurdischen Pascha von Bajilän (nach

S. 46) : Bewohner sind alle Moslems der Sunni-Sekte."

[Travels in Assyria, Media and Persia (London 1829), S. 49 u. f.]

J. de Morgan faßt sich ganz kurz über die Gegend südlich von

Mäh-e däsht und Zohäb bis zum Pusht-e Kuh: Bewohner

dieser Provinz sind fast alle schiitische Muslime, jedoch in

Kerind, in Zohäb und der benachbarten Grenzebene sind Sunni¬

ten und eine gute Anzahl Ali-Allahi." [Êtudes Gêographiques,

t. II (1895), S. 95.] Nach H.-L. Rabino [RMM, vol. 38 (1920),

S. 19 u.] sind die Badjlan der Gegend von Qasr-e Shirin ein

sunnitischer Stamm.

Der Name Säyyidi für eine Gürän-Mundart deutet zwar auf

eine Gruppe angeblicher Nachkommen Mohammeds im Bereich

der Gürän; aber manche von den Säyyids haben sich von dem

Bekenntnis zu dem arabischen Propheten weit entfernt, mit der

Stiftung von Sekten, die nicht einmal mehr innerhalb der Shica

blieben. Das gilt sowohl von den Ahl-e Haqq im großen, als

auch von den kleineren Sekten, die von ihnen absplitterten.

Minorskij hat seinen sur la secte des Ahle Haqq"

biographische Mitteilungen und Bilder mehrerer solcher Säyyids

beigegeben, die als Sektenführer eine Rolle spielten.

Die Religionsverhältnisse der Gürän dürften in Wirklichkeit

nicht so bunt sein, wie es nach den angeführten Berichten zu¬

nächst den Anschein hat. Was Minorskij [in der oben wieder¬

gegebenen Stelle der E. L] in einem besonderen Falle andeutet,

wird wohl auch in anderen Fällen zutreffen : eine nur äußerliche

Bekehrung zum Islam. Zur Vermeidung von Unannehmlich¬

keiten dürften viele Gürän Fremden ihre Religion verheim¬

lichen1) und sich nach außen den Anschein von Muslimen geben.

x) Das nimmt auch Gamazov an, Anm. 229 auf S. 437 des

reisebuches" (St. Petersburg 1877). Der Verfasser des türkischen Origi-
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Bei den Mukri-Kurden werden die 'Ali ullähi bezeichnenderweise

genannt; s. O. Mann K. P. F. Abt. IV Bd. III Teil I

(1909), S. 445, Anm. 13.

V. Die Siedlungsweise der Gürän im Gegensatz

zu derjenigen der Kurden und Perser.

Bemerkenswert ist die Entschiedenheit, mit der die Aurami

beiE. B. Soane [To Mesopotamia (1912), S. 171] einen kurdischen

Ursprung in Abrede stellten. Schon Cl. J. Rieh war geneigt, die

Gürän für die Bewohner dieser Länder" zu

halten, im Gegensatz zu den wilden Wanderstämmen [Narrative

I, 153]. Auch 0. Mann nennt die Gürän seit alter Zeit

seßhafte Bevölkerung" [im Bericht vom 18. Oktober 1903 an die

Preuß. Akademie der Wissenschaften]. In dem Aufsatz

und Leute im Zagrosgebirge (Westpersien)" in der

Illustrierten Zeitung", Nr. 3383 (30. April 1908), S. 839, führt er

aus: ganze altansässige Bevölkerung dieser entlegenen

Gebirgsstriche an der Grenze Persiens und der Türkei unter¬

scheidet sich scharf von den Kurden 	 , die anscheinend

später hier eingedrungen sind. Die ursprüngliche Bevölkerung

scheint sich vor den Siegern in die unzugänglichsten Hochtäler

zurückgezogen zu haben1), wo der nomadische Kurde, dessen

Haus noch heutzutage das ist, für seine Herden

nales [ -i liudud"] Khurshid Effendi, Sekretär des türki¬

schen Bevollmächtigten bei der Grenzfestsetzung in der Mitte des XIX.

Jahrhunderts, erklärt die Gürän samt und sonders für Anhänger der

Näsäriye- Sekte (Noşairî) [nach S. 134 der russischen Übersetzung

Gamazovs. Das türkische Original des Hauptwerkes konnte ich nicht

auftreiben, sondern nur die kürzere läiha (Bericht von 39 Seiten) des

Khurshid Pasha, die nach seinem Tode in Där-i säadät 1300 erschien.].

Ein Zweifel klingt auch aus Houtum-Schindlers Worten: Gürän]

nennen sich Schiiten". [ZDMG. Bd. 38, S. 44]. Im Abschiedsgruß der

Weiß-Gürän: yazdän ydrit [sei] dein Freund!" [ebenda, S. 97] ist

ein nichtmuslimischer Gottesname enthalten.

x) Die Bäjälän sind davon auszunehmen.
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nicht mehr genügend Weide fand. Nicht einmal zu einträg¬

lichem Ackerbau ist hier der Boden geeignet1), und so haben die

Dorfbewohner, den Wasserreichtum der Hochtäler klug be¬

nutzend, fast ausnahmslos üppige Obstbaumkulturen angelegt.

Auf einer unserer Abbildung (S. 839 r. u.) sehen wir die Getreide¬

mühle eines solchen Gebirgsdorfes. Die altansässigen Bewohner

sind ein durchaus friedfertiges Völkchen. Ihre Hausindustrie

stellt vorzügliche Kelim (Teppiche) her, die weit und breit

Absatz finden. Eine bei ihnen sehr beliebte Art von Sommer¬

wohnungen sind mit Laub eingedeckte Hütten (s. Abbildung

S. 839 links unten)," Ähnlich meint F. C. Andreas2), daß die

kurdischen Nomaden bei der Eroberung eine Bevölkerung mit

festen Wohnungen vorfanden, deren Reste vor allem die Gürän

und Aurami sind. Den Gegensatz zwischen den ansässigen

Gürän und den meist kurdischen Wanderstämmen kenn¬

zeichnet 0. Mann im Notizbuch etc." folgender¬

maßen: großer, vielbenutzter Karawanenweg für die

Wanderungen der Iliät führt vom Gebiete der Gurän, nördlich

von Gähvarä, von Miändärbänd, von der Gegend von Rowansär

und Djüärü3) die Iliäte (Qalxäni, Sinjäbi, Ahmädäwänd-e

Bäitüi etc.) von ihren Sommerquartieren in den genannten

Gebirgsgegenden aus über Tûshamî, durch die Ebenen bei

Yärän, Zärdä, nach dem Gärmsir in der Ebene von Zohäb. Im

Herbste 1902 z. B. hatten die Bewohner von Zärdä alles Obst

sehr frühzeitig die Nüsse waren noch nicht ordentlich reif

geworden abgenommen, aus Furcht vor den Diebereien der

ins Gärmsir ziehenden Nomaden."

Im großen und ganzen siedelten noch zu Anfang des XX. Jahr¬

hunderts die Gürän und die Kurden getrennt. Im einzelnen gibt

es Ausnahmen, besonders neuerdings, infolge zunehmender

Seßhaftigkeit der Kurden. Henry Binder, der allerdings eben-

*) Benedictsen [a. s. O., S. 4 u.] bemerkt von Auramän, daß das Land

kein Getreide hervorbringe, daß sich die Bewohner solches erst gegen

ihre eigenen Erzeugnisse, besonders Maulbeeren, eintauschen.

2) nach einer Mitteilung A. Christensens, Prêface II zu Benedictsen-

Christensen (1921), S. 8.

3) verschrieben statt Djuänrü, wie es fünf Seiten vorher zu lesen ist.
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sowenig wie sein Gewährsmann, der französische Arzt Vaume in

Kermänshäh, die Landessprachen kannte, beschreibt ausführlich

das Dorf Homermelle am WTege nach Sennä: Dorf zählt

250 Häuser für 1200 Bewohner, die meisten Kurden der schiiti¬

schen Religion, die den Stämmen von Kerind, Gourahm

[= Gürän] und Kelhourd [= Kälhur] und ehemaligen angesiedel¬

ten Nomaden angehören." [Au Kurdistan, en Mêsopotamie

et en Perse (Paris 1887), S. 348.]

Nun kommt aber neben den Gürän und den Kurden noch ein

drittes Volk für diese Gegend in Betracht; das sind die Perser.

In den „Êtudes Gêographiques" [t. II (Paris 1895), S. 92 u. f.]

hebt J. de Morgan hervor, daß in den Ebenen von Kermänshäh

und Mäh-e däsht eine große Anzahl Dörfer persischer Kolo¬

nisten beständen, einen verdorbenen Dialekt sprechen,

der mit kurdischen Wörtern gemischt ist" 	 bebauen das

flache Gelände der Täler und haben daraus die reichste und

zivilisierteste Gegend der ganzen Statthalterschaft Kirmancha-

hän gemacht." Er vermutet, daß diese Perser schon von den

Sassaniden in die Nachbarschaft ihrer dortigen Residenz geführt

worden seien. Anders erklärt Sir Robert Ker Porter, der Ker¬

mänshäh im September 1818 kennen lernte, die Ansiedlung von

Persern in der Umgebung der Stadt. Von dem Ruf der großen

Fruchtbarkeit dieser Tal-Landschaft wurden Leute aus solchen

Provinzen Persiens angelockt, in denen Hungersnot herrschte,

wie sie einige Jahre vor der Reise Ker Porters vorkam.

Familien wanderten aus den Gegenden von Ispahan, Kashan,

Koom und anderen Plätzen aus, um hier eine Zuflucht vor dem

Verhungern zu finden." [Travels in Georgia, Persia etc., Vol. II

(London 1822), S. 195].

VI. Streitfragen aus der Geschichte der Gürän.

Eine Darstellung der Geschichte des Gürän-Volkes, soweit

man sie überhaupt schreiben könnte, ist innerhalb der K. P. F.

nicht meine Aufgabe. Ich greife nur einige wichtige Punkte

heraus.
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a) Die Frage nach den Wohnsitzen der Gürän im

Altertum.

Befand sich schon zu Beginn der christlichen Ära die Masse

der Guran etwa in derselben Gegend wie heute, d. h. haupt¬

sächlich an der großen Pilgerstraße durch den Zagros ?

Diese Frage kann ich nicht beantworten. Ich stelle nur

folgendes fest. Der S. 4 angeführte Satz bei Strabon scheint

mit der Annahme der heutigen Wohnsitze der Gürän vereinbar;

denn von Strabons Heimat Amaseia [heute Amasia], also von

Westen her gesehen, wohnen sie hinter den Armeniern, neben den

Medern. Ebensowenig schließen die von Auramän"

des persischen Dr. Sacid jene Ansicht aus. Wenn auch die

iranische Sprache dieser Dokumente nicht als Guräni bezeichnet

werden kann1), so wäre damit noch kein Gegenbeweis gegen die

Annahme einer Siedelung der Gürän im Zagrosgebiet zu ihrer

Zeit gegeben; denn es bleibt die Möglichkeit bestehen, ja es ist

sogar wahrscheinlich, daß das Guräni damals noch nicht als

Schriftsprache diente, sondern daß man für diesen Zweck auch

im Lande der Gürän die Arsakidensprache gebrauchte.

Die Aurami selbst halten sich nicht für autochthon, sondern

für Einwanderer. Eine ihrer Überlieferungen ,von der schon im

Kapitel zur historischen Ethnographie die Rede war, betrifft die

Herkunft der Aurami und der Kanduläi aus einer um 500 bis

600 km weiter im Osten gelegenen Gegend am Demawend und

verlegt die Auswanderung (eigentlich: Flucht) in die Zeit des

Darius. Auch wenn damit Darius I. gemeint sein

sollte, wird man bei einer mündlichen Überlieferung kein Ge¬

wicht auf die Zuverlässigkeit einer Zeitangabe legen, die eine

um Jahrtausende zurückliegende Epoche betrifft. Die Lage

des früheren Wohnsitzes der Gürän östlich von Tehrän scheint

von der Sage zuverlässig überliefert zu sein, denn sie stimmt zu

Schlußfolgerungen, zu denen man auf anderen Wegen gelangt.

Wie schon 0. Mann erkannt hat, weisen das Guräni und das

Zäzä gewisse Gemeinsamkeiten gegenüber anderen neuiranischen

*) s. im Hauptteil die Einleitung zu dem Abschnitt über das Auramäni.

2 Hajank
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Sprachen auf. Im Zusammenhang damit hebt er im Schluß¬

bericht über seine zweite Reise (1906 07) an die Preußische

Akademie der Wissenschaften einen bei den Zäzä und Gürän

übereinstimmenden ethnischen Zug hervor. Er schreibt:

Umstand, daß alle Zaza's von Alters her Bauern sind, keine

Stammeseinteilung und Tradition haben, und daß sich bei ihnen

keinerlei Spur von Nomadentum findet, stimmt ganz auffallend

zu den Verhältnissen bei den Guran, deren Sprache ja fast

identisch1) mit dem Zaza ist und bei denen die eigene Tradition

ausdrücklich von einem Gegensatz zu den Nomaden spricht.

Ist doch auch in den östlichen Kirmandschi-Mundarten der Name

Gürän zu einem Appellativum geworden. Die Dörfer

der Zaza sind meist, genau wie bei den Guran, in möglichst

hohen und unzugänglichen Gebirgstälern gelegen, und hier wie

dort wird weniger Getreide angebaut, als Obstzucht in großem

Maßstabe getrieben." Nun hat F. C. Andreas den Namen

Dimli, mit dem sich wenigstens ein Teil der Zäzä bezeichnet, aus

Dailemi (mit Metathesis des l und m) erklärt2). Dailäm liegt

bekanntlich im südkaspischen Gebirge. Dann würde sich die

frühere Heimat der Zäzä in der Nähe des alten Wohnsitzes der

Gürän befunden haben. Wie Minorskij meint3), wird die An¬

nahme des Zusammenhanges zwischen Dimli und Dailemi durch

die oben besprochene Überlieferung der Aurami gestützt.

Vielleicht darf man auch eine Überlieferung der Hajiji hinzu¬

nehmen, die uns Minorskij mitgeteilt hat4), allerdings ohne sie

unter diesem Gesichtspunkt anzuwenden. Die Ha]iji in Aura¬

män betrachten sich als Nachkommen von sieben Derwischen,

die unter der Führung eines Mannes mit dem Namen wohl

besser: Beinamen Küsa nach Hajij kamen. Das Wort Küsa,

von .Minorskij als kösa erläutert, ist vielleicht als

x) Diese Ansicht halte ich für übertrieben.

2) Nach einer Mitteilung A. Christensens, bei Bened.-Christ. (1921),

S. 8; ferner bei Wolfgang Lentz, Die nordiranischen Elemente in der

neupersischen Literatursprache bei Firdosi für Indologie und

Iranistik", Bd. IV (1926), S. 271, 281 und 284.

3) E. I. 36. Lieferung (1928), Artikel S. 1234a M.

4) Es ist die im vorigen Kapitel im Wortlaut angeführte Stelle aus der

E. I., Lieferung E (1926), S. 243a.
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Stammesname Kosä aufzufassen. Sollte diese Vermutung

zutreffen, so wäre ein unmittelbarer Zusammenhang mit den

Zäzä gegeben, zu denen die Kosä sprachlich gehören1). Aller¬

dings wären dann nur einzelne versprengte Kosä-Zäzä nach

Auramän gekommen, nicht der Hauptteil des nach Westen ver¬

schlagenen und verstreuten Stammes. Wenn die Mundart der

Hajîjî in Auramän, die uns m. W. noch nicht bekannt geworden

ist, dem Kosä-Zäzä noch näher stehen sollte als die bisher

bekannten Auramäni-Sprachproben anderer Dörfer, wäre die

sprachliche Bestätigung meiner Vermutung erbracht. Auch aus

der Dialekt-Vergleichung läßt sich ein Schluß auf den früheren

Wohnsitz der Zäzä ziehen. In Bd. I (1926) dieser Abt., S. 195

oben, habe ich auf eine merkwürdige Ähnlichkeit der Konjuga¬

tion von beim Siwerek-Zäzä und beim Sängisäri

hingewiesen. Sängisär liegt östlich von Tehrän, bei Sämnän.

Das wäre fast dieselbe Gegend, in die von der Überlieferung der

Aurami ihre alte Heimat angesetzt wird2).

Der Araber al-cOmari3), der in der ersten Hälfte des XIV. Jahr¬

hunderts schrieb, gibt als Siedlungsgebiet der Gürän die Berg¬

landschaft von Hamadän und Shährizor an; das stimmt zu der

heutigen Lage.

Der ungarische Renegat Ibrahim Mutäfarriqa bezeichnet in der

Fortsetzung des des Hadji Kalfa, S. 448, Z. 5ff.,

J) Vgl. A. v. Le Coq, Kurdische Texte (Berlin 1903), IL Teil, S. 63ff.

2) Nach all diesen Daten und Erwägungen muß man den Spott, mit

dem Jos. Markwart [Festgabe Josef Szinnyei zum 70. Geburtstag (1927),

S. 78, Anm. 2] die Dimlî-Dailemî-Theorie und ihren Urheber F. C.

Andreas bedacht hat, für unberechtigt erklären. Markwarts Einwand

ist mir überhaupt unverständlich. Es ist nicht einzusehen, wieso die

Stellen bei P. Lerch, Forschungen, I (1857), S. XXI undXXVH, Anm. 28,

gegen Andreas' Annahme sprechen sollen. Lerch handelt dort nur von der

gegenwärtigen Verbreitung der Zäzä. Die Vermutung von Andreas

bezieht sich aber auf die historische Ethnographie, betrifft die Her¬

kunft der Zäzä; das sind zwei verschiedene Fragen.

3) S. Quatremêre in den et Extraits des Mss." t. XTTT, 1

(Paris 1838), S. 306f. P. Lerch in der russischen Ausgabe seiner

schungen" (St. Petersburg 1856), S. 99, Anm. 57, kennt diese Stelle

bereits.

2*
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die uneinenhmbare Bergfeste OlsCJu als das ursprüngliche Gebiet

der Gürän; das ist Pälängän, wie Jean Otter [Voyage en Turquie

et en Perse (Paris 1748), t. II, 236, seine Hauptquelle richtig

verbessert hat, während er ihr im übrigen fast wörtlich folgt

auch hier, ohne sie zu nennen.

b) Über die Entwicklung des politisch-sozialen Ver¬

hältnisses der Gürän zu den Kurden.

Bezüglich des Verhältnisses der Gürän zu den Kurden haben

fast alle neueren Darsteller aus dem Reisebericht des Cl. J. Rieh

einseitig herausgegriffene Angaben in den Vordergrund gestellt,

als ob es sich um eine feststehende Einrichtung handelte, die ein

für allemal zu gelten hätte. Die Späteren haben nicht bedacht,

daß sie es bei dem Werke von Rieh mit einem Tagebuch zu tun

hatten. In einem solchen sind wechselnde Tageseindrücke

wiedergegeben, und frühere Eintragungen erscheinen mitunter

durch folgende abgeändert und überholt. Im vorliegenden Falle

ist ihr Verfasser zu einer systematischen Durcharbeitung seiner

Niederschriften nicht mehr gekommen; nicht er, sondern seine

Witwe hat das Reisewerk veröffentlicht. Die Benutzung eines

.solchen Tagebuches verlangt besondere Umsicht und Über¬

legung. Rieh selbst hat einem politischen Gespräch mit dem

Bruder des Kurden Mahmûd, Paschas von Sulaimäniya

Gegnern des Gürän-Wäli1) von Sennä in Ardelän Ansichten

über die Gürän entnommen, die ihm als geschichtliche Tatsachen

galten. Vol. I, 88 f. führt er aus: Es gebe in Kurdistan eine

Herrenschicht (die kurdischen Stammesleute) und eine dienende

Schicht (die Bauern, Guran). Die Clan-Leute seien die Krieger

(Heeres-Kurden), während die Unterdrückten, deren Lage Rieh

mit derjenigen der Negersklaven in Westindien vergleicht,

*) Die Ardelän-Fürsten waren jedenfalls seit langer Zeit guranisiert,

wenn auch die Darstellung des Shäräf eddin von Bidlîs zutreffen mag

[zu Beginn des IL Buches, t. I, S. 82 u. f. der Ausgabe von Vêliaminof-

Zernof], daß sie von den Merwäniden von Diyär Bekr abstammten und

somit den Gürän ursprünglich fremd waren.
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furchtsame und mutlose Rasse" [Vol. I, 21.5 u.] bildeten.

Rieh durchschaute die Absicht der Herren von Sulaimäniya

nicht. Es entging ihm, daß er es mit einer in politischer Absicht

gefärbten Darstellung zu tun hatte, die den Engländer im Sinne

der Kurden von Sulaimäniya beeinflussen, ihn gegen die Gurän-

Dynastie von Sennä einnehmen sollte. Damit Rieh nicht die

Partei der Gürän ergriff, wurden ihm diese nach Möglichkeit

herabgesetzt. Als Rieh die Reise nach Sennä fortsetzte, lernte

er den Hof des Wäli kennen. Nunmehr klingt die Darstellung

anders. Rieh schreibt [Vol. I, 201]: Herren [also nicht

Hörige!], die ich hier traf (alle von der Gooran-Rasse), sprachen

untereinander das Gooran-Kurdische, gebrauchten aber in

der Unterhaltung mit mir das Persische." Der Wäli von Sennä

hatte viele nomadische Kurden unter seiner Gerichtsbarkeit

[Rieh, Vol. I, 217]. Also war nur ein Teil der Gürän den Kurden

von Sulaimäniya Untertan. In Ardelän aber war das Verhältnis

umgekehrt ! Bei seiner Rückkehr nach Sulaimäniya (am 23. Sep¬

tember 1820) erkannte Rieh, daß er hinsichtlich der ethno¬

graphischen Zugehörigkeit der dortigen Kurden vom Pascha von

Sulaimäniya irregeführt worden war [s. Vol. I, 270]. Der

Pascha hatte ihm als Namen seines Clans angegeben,

statt nunmehr berichtigte er sich. Rieh entnahm

daraus die Lehre, daß es schwer sei, von den Eingeborenen des

Ostens genaue Kunde zu verschaffen. Er kam jedoch nicht

dazu, die Folgerung daraus auch für die zweite unzutreffende

Angabe der Herren von Sulaimäniya zu ziehen und die Über¬

triebenheit ihrer Behauptungen über die Gürän zu verbessern.

Aus dem Zusammenhang bei Strabon (an der oben angeführten

Stelle) folgt, daß der Name Guran ursprünglich ein Volk neben

den Medern bezeichnete. Erst nachträglich ist er zugleich zur

Bezeichnung einer politisch und sozial unterdrückten Volks¬

schicht geworden. Dieser spätere Nebensinn des Wortes ist

durch besondere Umstände von begrenzter Dauer bedingt und

wird mit deren Verschwinden hinfällig. Aus dem wechselnden

Gang der Geschichte läßt sich dartun, daß die politisch-sozialen

Verhältnisse der Zeit um 1820, wie sie Rieh nur zum Teil zu¬

treffend schildert, nicht als dauernde Einrichtung hingestellt
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werden dürfen. Al-'Omarî (f 1348) bezeichnet die Gürän als

und kriegerisch" [bei Quatremêre, in den

et Extraits", t. XIII, 1, S. 307 oben]. Im Shäräf-Nämä [beendet

1597] wird Gürän als 'asMrät der Kälhur-Kurden genannt1);

also waren damals die Gürän Herren über die Kälhur. Nach

dem türkisch-persischen Grenzvertrage von 1639 und seit dem

Anschluß von Jäf- Sippen herrschten die Gürän kraftvoll von

Gähwärä aus2). Allmählich verfiel ihre Macht. Mit dem Er¬

starken der persischen Königsgewalt im XIX. Jahrhundert war

das Schicksal der Dynastie in Sennä besiegelt. Zu Anfang des

XX. Jahrhunderts war, nach E. B. Soane, die Entwicklung

soweit gediehen, daß sich die Gürän vor den Kälhur zurückzogen

und ihnen das Feld überließen. Am besten aber behaupteten

sich die Aurami.

c) Die Gürän als Krieger.

Aus verschiedenen Zeitaltern stammende und gleichwohl

übereinstimmende Nachrichten über die Kriegstüchtigkeit der

Gürän widersprechen der Behauptung des unkriegerischen

Wesens und der Feigheit dieses Volkes, wie sie von den Kurden

in Sulaimäniya, den Nebenbuhlern der Gürän-Dynastie von

Ardelän, verbreitet und von Rieh in sein Tagebuch aufgenommen

worden ist.

Der Araber al-cOmari nennt die Gürän ein Volk

von und Bauern" [s. Abschnitt b)].

Die persische Regierung muß zu den Kriegsleistungen der

Gürän Vertrauen gehabt haben ; sonst hätte sie ihnen nicht den

Grenzschutz von Zohäb gegen einen Angriff der osmanischen

Türken anvertraut, wie H. Rawlinson gleich auf der ersten Seite

seiner großen Abhandlung im J. R. G. S. Vol. IX (1839), S. 26,

berichtet. Die Gürän mußten der persischen Regierung eine

bestimmte Anzahl von Kriegern stellen. H. Rawlinson be-

!) Minorskij, im Artikel der E. L, S. 1227a, Nr. 29.

*) E. B. Soane, To Mesopotamia (1912), S. 382.
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fehligte als Major zwei Jahre lang (1834 1836) das Gurän-

Regiment (Olj/r-jä)1)-

Horatio Southgate erzählt von einer Meuterei des Gürän-

Regiments (infolge Rückstandes der Soldzahlung) und von der

Weigerung der Truppen, am Feldzug nach Herät teilzunehmen.

[Narrative of a tour through Armenia, Kurdistan, Persia, and

Mesopotamia, Vol. II (London 1840), S. 144f.]. Commander

Felix Jones, der die Gürän 1844 kennen lernte, schreibt [Narra¬

tive (1857), S. 159]: zehn Jahren, als die persischen Streit¬

kräfte von britischen Offizieren befehligt wurden, wurde Major

Rawlinson dazu ernannt, ein Regiment Guran für den Staats¬

dienst auszuheben. Das vollführte er nach einigen Unruhen

und wohnte in dieser Ortschaft [Gähwärä], bis er sein neues

Truppenkorps zu einem in diesen Gegenden fast unbekannten

Stande der Vollkommenheit gebracht hatte	 Eine

große Veränderung ist jedoch eingetreten, seit die britischen

Offiziere zurückgezogen wurden, und dieses Truppenkorps, das

vorher aus fast 800 Liniensoldaten bestand, zählt jetzt kaum

350 Bajonette. Gewalttat, Soldrückstände, unregelmäßiger

Dienst und das durchgehende Fehlen eines Systems sind die

Hauptursachen des Niederganges. Dieselben Ursachen haben in

stärkerem oder geringerem Grade beim ganzen persischen

Heere gewirkt unter der schwachen Regierung des gegenwärtigen

Shah und dem tyrannischen Verhalten der Provinzialstatt-

halter."

Der englische Oberst Sheil berichtet von dem hohen Ruf,

in dem die Regimenter der beiden Stämme Kälhur und Gürän

in Persien standen. [Bei Lady Sheil, Glimpses of life and

manners in Persia (London 1856), S. 383.]

Nach A. Houtum-Schindler [ZDMG. Bd. 38 (1884), S. 44 u.]

betrug die Zahl der Gürän- Soldaten im persischen Heere 2000

Mann. H.-L. Rabino, der die Gürän zu Anfang des XX. Jahr¬

hunderts kennen lernte, schreibt [R. M. M. 38 (1920), S. 24],

*) Einen längeren Marsch, den er mit diesen Truppen im Jahre 1836

unternahm, benutzte er zu Forschungen, deren Ergebnisse er in der

obengenannten wichtigen Abhandlung niedergelegt hat.
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das Gürän-Infanterie-Regiment bestehe aus acht Kompagnien

zu je 100 Mann1).

2ukovskij [Z. V. 0., t. II (1887), S. 18] handelt von Legenden

über die seltene Kühnheit und Unverwundbarkeit der Gürän-

Soldaten.

Während des Weltkrieges, im Jahre 1916, standen Gürän-

Reiter in deutschen Diensten gegen die Russen im Felde; s. Hans

v. Kiesling (Chef des Generalstabes unter dem Feldmarschall

Colmar v. d. Goltz), zwischen Ägeis und Zagros

(Leipzig 1921), S. 210, 219 u., 228 Er schätzt den mili¬

tärischen Wert dieser nicht auf europäische Art ausgebildeten

Stammesreiter gering ein. Damit wird allerdings kein inner¬

iranischer Maßstab mehr angelegt, und so kommen denn auch

die Kurden und Luren bei ihm ebenso schlecht weg wie die

Gürän.

VII. Die wichtigsten Stämme und Wohnsitze

der Gürän im XIX. und XX. Jahrhundert.

Im folgenden stelle ich die Mitteilungen der einzelnen Bericht¬

erstatter über die Stammesgliederung, die Statistik und das

Verbreitungsgebiet der Gürän zusammen. Zur Entlastung

dieses verwickelten Kapitels behandle ich die Aurami erst im

Hauptteil, in dem Abschnitt über das Auramäni. Den Bäjälän,

die in politischer und religiöser Beziehung eine Gruppe für sich

bilden, ist das nächste Kapitel vorbehalten.

A. Die Gürän in ihrem Hauptgebiet.

Die Masse der Gürän lebt im Zagrosgebirge und an der großen

Pilgerstraße, die von Hamadän durch jenes Gebirge zum Tiefland

des Tigris führt.

Henry Rawlinson, der 1834 1836 mit den Guran zu tun

hatte, spricht [J. R. G. S. vol. IX (1839), S. 26] von der Pachtung

*) Ebenso lautet die Angabe O. Manns im Notizbuch Geographie etc." ;

s. das nächste Kapitel.
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des Gebietes von Zohäb durch den Häuptling des Güränstammes,

[ebenda, S. 27] von den Gürän-Iliyät, die den Winter in der

Ebene von Zohäb verbringen und dort den größten Teil des An¬

baues betreiben, während ihre Sommerweiden in den Bergen

liegen; außerdem nennt er Gahwärah, Herz des Gürän-

Landes" [ebenda S. 29].

Felix Jones, der 1844 reiste, gebraucht mehrmals die

Namen Ali Ilahi und Guran unberechtigter Weise als

gleichbedeutend. Er führt aus [Narrative (1857), S. 163]:

die Ali Ilahi im allgemeinen sich auf und um die

höheren Gegenden des Zagros sammeln, steigen sie mitunter im

Winter zu dem milderen Klima der benachbarten Ebenen herab.

Ein paar zerstreute Familien traf Major Rawlinson auch in

Luristan; ich glaube aber, daß die Guran sich selten in die

weiter nördlich gelegenen Bezirke jenseits Zohab wagen."

Dazu seine Anmerkung j: Kaleh Zanjir und Palan

sind die nördlichsten Punkte."

Oberst Sheil, englischer Ministerresident in Tährän in den

Jahren vor dem Krimkriege, führt in den Notes" zu

dem Buche seiner Frau of life and manners in Persia"

(London 1856), S. 401, unter der Überschrift von

Kermänshäh" an: 3300 Häuser und Zelte. Leks."

Mit dem Ausdruck meint er [nach S. 394] diejenigen

Stämme, die eine iranische Sprache reden, welche weder Persisch

noch Kurdisch ist. Seine Angaben hat er nicht an Ort und Stelle

gesammelt, sondern verdankt sie einem Perser.

Der Türke Khurshid Effendi nennt in seinem

reisebuch" [russische Übersetzung von Gamazov (1877), S. 130]

das am Berge Bän Zärdä gelegene verfallene Dorf Käni räsh

[ Quelle"], dessen Felder im Besitze der Gürän seien.

Im Kloster neben dem Grabmal des Bäbä Yädigär leben, nach

S. 133, immer zwei Derwische aus dem Stamme Gürän. Der

Türke weiß zu berichten, daß die Bewohner von Kerind einer

Gürän-Täifä angehören [ebenda, S. 137 u.]. Auf der folgenden

Seite steht ohne Quellen-Angabe die Bemerkung zur Ge¬

schichte, daß die Herren von Därnä (ajj*) aus der Gurän-Sippe

Goud (i^ ) nach der Eroberung jenes Platzes durch Timur-läng
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ihren Wohnsitz in das Dorf Sädän (ota-) verlegten. Dieses

Dorf, das schon auf S. 132 als Nachbarort von Qal'ä Zänjir

erwähnt wurde, kommt S. 143 nochmals vor: es liegt in der

Nähiyä Pusht-e täng, die zu Zohäb gehört, und hatte damals

(1851) zehn von Gürän bewohnte Gehöfte mit Ziegelstein-

Häusern.

Der persische Bevollmächtigte bei der Grenzfestsetzung um

die Mitte des XIX. Jahrhunderts, Mushir äddoulä Mirzä

Jäaf är Khan, sagt in seinem Bericht [im Auszuge von Gamazov

russisch übersetzt und als Beilage dem

angefügt, S. 385]: Leyl (Jj^ii) und Däsht-e hur

( ->oia ) stellen die Weideplätze der Gürän von Qal'ä Zänjir

( jJ-j&Ji ) und Biwänij {~j OJ^) dar." Auf S. 387 steht noch¬

mals der Hinweis: Weideplätze der Gürän liegen in Qalcä-yi

Zänjiri, wohin zuweilen die Täifä des Kurdistan von Sennändi]

kommen."

A. Houtum- Schindler [ZDMG. Bd. 38 (1884), S. 44]

schreibt: den Güräni-Dialekt sprechenden Stämme sind

im Westen von Kermänschäh in der Umgegend von Kerind

ansässig, werden in zwei Teile, Gürän i Siyah und Gürän i Safîd

eingeteilt und nennen sich Schiiten. Die Gürän i Siyah, auch

manchmal nach ihrem Hauptzweige, Gürän i Qal'ah i Zandjiri

genannt, bestehen aus 16000 Familien, die in Zelten und Dörfern

wohnen. In diese Zahl sind 4000 sunnitische Djäf-Familien,

die im Norden bis nach Sinna ziehen, inbegriffen. Dieser Teil

stellt der Regierung 1000 Soldaten, deren Befehlshaber in

Gahwäreh, östlich von Kerind, seine Residenz hat. Die Zweige

der Gürän i siyah sind Qal'ah i Zandjiri, Kalchäni, Nirizi,

Täischi, Tofangtschi, Biämehi, Tachtgähi. Die Gürän i Safid

wohnen bei Kerind und Biwanidj und bestehen aus 6000 Fami¬

lien; sie stellen auch 1000 Soldaten." E. B. Soane [J. R. A. S.

1921, S. 59] hat diese Zusammenstellung Houtum-Schindlers als

zu weitgehend befunden und bemerkt: schließt jedoch irrig

unter die Güräni-sprechenden Stammesleute die Nairzhi und

Täishai( Taischi") ein, die Kurmänji-sprechende Kur¬

den sind."
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V. Zukovskij teilt [Z. V. 0. t. II (1887), S. 2] folgende Über¬

sicht der Gürän-Stämme mit: Gahwarä, Baziani, Kalhani, Qala

Zenjiri, Bibiani, Bajilawên. Er hebt bei dieser Gelegenheit

hervor, daß sich zahlreiche Sippen der Gürän von dem Hauptsitz

ihres Volkes im westlichen Teile [Persisch-]Kurdistans ab¬

gesondert und in Persien weit verstreut hätten.

0. Mann schreibt [im Notizbuch etc."] über

das Volk der Gürän:

Guran sind teils ,-fjj jal>- [Zeltbewohner], teils ^jjj ez

[Dorfbewohner]. Ihre Gesamtheit beträgt etwa 4000 5000

Haushaltungen. Sie haben ein Regiment Infanterie zu 8 dästä,

an deren Spitze je ein Sultan steht, wie aus nebenstehender Liste

sich ergibt."

Tirä der Tufängci zeltet nördlich von Gähvarä nach der

Provinz Kurdistan zu, bis an das Gebiet von Djüanrü und

Ruwansär, die übrigen Tira nach Zohab hin, von G[ähvarä]

aus. Zwei dästä haben sich von den auf türkischem Gebiet

hausenden Djäf abgezweigt und unter die Guran begeben; siehe

Liste Nr. 5."

[Es folgt die Liste der Täifä von Qal'ä Zänjir, von der Hand

eines Eingeborenen geschrieben; rechts daneben hat O. Mann

einen Teil der Namen in lateinischer Schrift erläutert und das

Religionsbekenntnis vermerkt.]

ü\jj o;l^ \ (Ali ullähf)

aj3 jz (jhj\ij Jtxli" £Lo * Bäziani

iS^jJ &Lo V Nîrîzhî'

ojJ 3> ci^s **->a l Qalkhäni

. s.. Jäf i Qädir Mirî Wäisf

-, «. Bûyanî (Ali ullähi)

[Danach die Häuptlings- und Offiziersliste:]
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0. Mann schließt:

dieser Stammeseinteilung haben die G[ürän]

noch eine große Anzahl Dörfer, deren Bewohner aus allen diesen

Tîra zusammengesetzt ist [so!]. Die hauptsächlichsten dieser

Dörfer sind, außer Gähvärä, folgende:

Tushami.

Öi(q)a Bûr (nördlich am Wege vom Passe Millä i Emir Khan)."

Das geographische Appellativum erläutert 0. Mann:

= kleiner Hügel, auch cm."

H.-L. Rabino, der 1902 1905 in Kermänshäh2) lebte,

2) Lesung nicht ganz sicher!

2) O. Mann wohnte im zweiten Halbjahr 1902 eine Zeitlang im Hause

Rabino's, und beide arbeiteten zusammen über die Provinz Kermänshäh,

s. die Reisebriefe O. Manns vom 27. Juli und 29. September 1902, in der

Preuß. Staatsbibliothek. Rabino beruft sich in der oben genannten

Abhandlung mehrmals auf O. Mann.
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beschäftigt sich namentlich S. 8 und 23 seiner Ab¬

handlung [R.M. M., vol. 38 (1920)] mit den

Gürän. Bei der Seltenheit dieses Zeitschriftbandes gebe ich

wenigstens die hier in Betracht kommenden Ausführungen

Rabino's (auf S. 24 und 25) in wörtlicher Übersetzung wieder:

Guran zählen 4000 Familien, von denen die

Hälfte seßhaft sind, deh-nichin oder yeilaqi, und der Rest

Nomaden oder garmsiri. Diese letzteren überwintern mit ihren

Herden in der Ebene von Zohab und verbringen den Sommer im

Gebirge Dalahou. Der Stamm teilt sich in sechs Zweige:

Gahvareh, Baziani, Niridji, Kalkhani, Bibiyani oder Bouyani

und Qal'eh Zandjiri, denen man die Djaf von Palan beifügen

muß, von denen wir schon oben gesprochen haben."

Rabino bietet folgende Tabelle der Gürän, die er von den

Herren Cêsari und E. Kitabji Khan erhalten hat:

Gholam Ali Khan

(Gahvareh)

Chir Khan

Faradj (Baziani).

Familien Beiter Sommersitz

400

300

200

2000

30 Gahvareh.

{Haft Tohmeh und

Bina1), im Ge¬

birge Dalahou.

30 Qal'eh Qazi.

j Palan, im Gebirge

150 [ Dalahou.Ali Beg (Djaf).

Djamchid Khan,

t 1904 (Qal'eh

Zandjiri).

Djehanbakhch

(Kalkhani).

Safar Khan

(Niridji).

Choukroullah

Khan (Bibiyani). 250 20 Bibiyan.

Wintersitz

Gahvareh.

( Tchahar Kola,

\ bei Sarpol.

Tchahar Kola.

J Tchia-Sourkh,

[ beiKouretou.

500

400

200

IGuizeleh, zwischen

Kouretou und

Banlavanan.

30 J Takhtgah, bei

[ Mendali.

30 Tchêgatchoubi.

Qal'eh Zandjir.

Petbour.

Banzamin.

Banlavanan.

*) In der Schrift des Eingeborenen bei O. Mann deutlich j4j, ! Es

empfiehlt sich überhaupt ein genauer Vergleich der beiden Tabellen

O. Manns und H.-L. Rabino's.
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Stammbaum der Häuptlinge des Gouran- Stammes:

Soleiman Khan.

Moustafa Qouli

Khan.

Mohammed Vau

Khan.

Aßsadoullah

Khan.

Azizoullah

Khan.

Soleiman
Khan.

Ali Mourad

Khan.

Houssein Khan

Mansour Olli

Moulk.

Mohammed Vali

Khan.

Khan-Khanan.

Ismall-Khan.

Gholam Ali K.

Soleiman Khan.

Ibrahim Khan.

Mohammed Ali Khan.

I Youssouf Khan."

[Bei der parallelen Anordnung der beiden rechten Klammern

bleibt es unklar, welchem der beiden Brüder Ali Mourad Khan

oder Houssein Khan Mansour oul-Moulk die sechs jüngsten

Personen als Nachkommen zuzurechnen sind. Aus einer Mit¬

teilung 0. Manns [s. unten, im Hauptteil, den Anfang des Ab¬

schnittes über das Gähwäräi] ergibt sich, daß Khan-Khanan

Sohn des Houssein Khan Mansour oul-Moulk ist. Zur Er¬

läuterung des Stammbaumes dient ein vorhergehender Abschnitt

Rabino's auf S. 24; dort schreibt er von den Gürän:]

Häuptling war im Jahre 1905 Houssein Khan Mansour

oul-Moulk, der zu unmittelbaren Vorgängern gehabt hatte:

seinen Bruder Ali Mourad Khan, seinen Oheim Azizoullah Khan,

seinen Vater Assadoullah Khan, den Vetter seines Vaters So¬

leiman Khan, seinen Großvater Moustafa Qouli Khan und seinen

Urgroßvater Soleiman Khan. Wenige Jahre zuvor hatten sich

auf Antrieb des Seyyed Roustam, Oberhauptes der Alioullahi-

Sekte, die Sultane der Gouran gegen Mansour oul-Moulk empört,

der starke Summen ausgeben mußte, um sie wieder zum Gehor¬

sam zurückzuführen. Seitdem hat er mehrere seiner Güter

verloren, und sein Ansehen hat sich beträchtlich vermindert."

Bei E. B. Soane [To Mesopotamia (1912), S. 407, Nr. 18]

findet sich folgende Einteilung der Gürän, die, nach ihm, im

westlichen Teile der Provinz Kermänshäh wohnen:

Baziani, Nerzhi, Qalkhani, Buyani, Kalleh [so!] Zanjiri, Qadir

Mir WTaisi, Taishai und andere kleine Abteilungen." Auf S. 380M.

sind die Jäf-Abteilungen der Gürän aufgezählt: 	 Die

Qadir Mir Waisi, Taishai, Qalkhani, Yusif Yar Ahmadi, Kuyik,

Nirji [vorhin Nerzhi] und Gurgkaish, nicht imstande, sich der
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Herrschaft der anmaßenden Valis von Ardalan zu unterwerfen,

nahmen Zuflucht zu den Guran und legten sich auch den Namen

bei, indem sie heute als die Jaf-Guran bekannt sind." Vorher

[S. 217] hatte er von den Jäf-Kurden geschrieben: 18. Jahr¬

hundert, als die Masse des Stammes ihre alten Ländereien in

Juanru in Persien verließ, trennten sich zwei Abteilungen des

Stammes ab und nahmen ihre Wohnsitze bei dem persischen

Guran-Stamm, bei dem sie immer noch leben. Dies sind die

Jaf-i- Qadir Mir Waisi und die Taishi."

V. Minorskij [in den (1921 S. 59] verweist

bezüglich der Stammeseinteilung der Gürän auf Houtum-

Schindlers Angaben [ZDMG., Bd. 38 (1884), S. 44], geht jedoch

in seinen Ausführungen eigene Wege: berühmte Stamm

Goûran wohnt um den Berg Dalahou herum, in seinem Westen

wie im Osten und Südosten. Gewisse Clane des Djäf-Stammes

haben sich den Goürän angeschlossen (Taîchêî, Qaêr-mir-weisi,

Nîrîji); sie bleiben Sunniten, aber der Kern des Stammes, der

den Zohab bewohnt (die Clane Qälkhäni, 2000 Familien, Tou-

fengtchi, 1000 Familien usw.), in Qala-Zendjir, in Kêrend, in

Bîvênîdj und in Gahväre ist Ahlê-Haqq." Minorskij 's russische

Schriften über die Kurden (St. Petersburg 1915), über die

persische Westgrenze (ebenda 1915) und über die Festsetzung

der türkisch-persischen Grenze (ebenda 1916, in den

der Russ. Geograph. Gesellschaft) waren mir leider nicht zu¬

gänglich.

Die Gürän stellen mindestens einen beträchtlichen Teil der

Bevölkerung von Kerind. Nach Khurshid Effendi [im , , Grenz¬

reisebuch" bei Gamazov, S. 137 u.] gehören die Bewohner von

Kerind einer Gürän-Täifä an. Ernest Floyer [Unexplored

Balüchistan (London 1882), S. 444] nennt vier Clane von Kerind,

an erster Stelle die Zarday. Wie Zukovskij [Z. V. 0. t. II

(1887), S. 2] angibt, sind Qalkhani-Gürän hauptsächlich in

Kerind und dessen Umgebung ansässig. Nach Minorskij

[ S. 59] bewohnt der Kern des Güränstammes u. a. auch

Kerind.

Nicht alle Abweichungen der einzelnen Berichte bedeuten

eo ipso Widersprüche und sind miteinander unvereinbar; denn
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die Verfasser haben zu verschiedenen Zeiten und teilweise auch

nicht an denselben Stellen im Lande geweilt; andererseits sind

im Laufe der Zeit Veränderungen in den Stammesverhältnissen

eingetreten; auch sie unterliegen der Entwicklung.

B. Die Gürän in der Zerstreuung.

Von der Masse der Gürän sind im Laufe der Zeit kleinere Teile

abgesplittert und in andere Gegenden Persiens oder gar in die

Türkei verschlagen worden.

Oberst Sheil nennt [Glimpses of life and manners in Persia

(1856), S. 398] unter der Überschrift of Fars; Tribes in

Sheeraz and the vicinity" an 4. Stelle: 100 houses.

Leks." An 9. Stelle: 300 tents and houses. Leks."

Eukovskij fand im Jahre 1886 in dem Dorfe Talahedäshk (wenige

Kilometer nordwestlich von Shiräz) Leute der Kuziewänd-

Sippe der Qalkhani- Guran. Kuziewänd wohnen, nach 2u-

kovskij, auch in mehreren Dörfern der Umgebung Tehräns,

besonders in Sahroshur1).

Nach A. Jaba, Recueil de Notices et Rêcits Kourdes (1860),

S. 3, wohnten in der Stadt Bayezid 40 Familien Gurän, in der

Umgegend der Stadt weitere 60 Familien.

Mark Sykes [The Caliphs' last heritage (London 1915), S. 559]

nennt ohne nähere Angaben auf osmanischem Gebiet

wohnende die er zu den Baban-Kurden rechnet.

Unter den Kurdenstämmen im nördlichen Teile Khoräsäns

führt W. Ivanow für die Gegend nördlich von Qucan (nord¬

westlich von Mäshhäd) die Kuranlu2) an [G. J., vol. LXVII Nr. 2

(Febr. 1926), S. 151]; in Anm. * setzt er hinzu: Name

ähnelt den Guran des eigentlichen Kurdistan, und der Zusam-

*) Bei Minorskij [ S. 61 u.] erscheint dieser Ort als

hochour( ?) prês de Teheran". Es ist vielleicht das Dorf Sereschir, etwa

17 km südwestlich der Hauptstadt, noch vor dem Keredji-Fluß: auf der

Karte der Umgegend von Teheran von A. F. Stahl, in Petermanns Mit¬

teilungen, 46. Bd. (Gotha 1900), neben S. 72.

2) Das türkische Suffix -M, -li, -li am Ende von Stammesnamen

entspricht dem iranischen -wand, je nachdem mit dem Sinn

mit", oder aber zu".
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menhang ist ganz wahrscheinlich." Auch in den on

Khorasani Kurdish"[and Proceedings of the Asiatic

Society of Bengal" N. S. vol. XXIII (1927), Nr. 1 (Issued July,

1928), S. 168] nennt er unter Nr. 5 die Kuranlu. Bei den Sprach¬

proben S. 184 214 fehlt leider jede Angabe der Herkunft;

bezüglich des Stammes und Ortes der großen Provinz Khoräsän

wird der Leser im Unklaren gelassen ein Beispiel, wie Dialekt¬

forschung nicht zu betreiben ist. Ebensowenig teilt Ivanow den

Stammesnamen in Eingeborenenschrift mit. Die Aussprache

des Namens mit stimmlosem Anlaut k ist mir noch

nirgends begegnet. Wahrscheinlich liegt eine Verwechselung

mit den Kuräni-Kurden vor, die es auch in Färs, sowie östlich

von Kermänshäh gibt ; s. H.-L. Rabino, R. M. M.

38 (1920), S. 35 u.

Trotz der starken Zerstreuung des Gürän-Volkes hat sich bei

einzelnen Teilen der Gedanke ihrer Zugehörigkeit mit anderen

zum selben Volk erhalten. Zukovskij erfuhr von einem Qalkhani

aus Talahedäshk (bei Shiräz) in Färs genaue Angaben über die

Gürän [Z. V. 0. t. II (1887), S. 2]. Wie die bereits besprochene

Überlieferung der Aurami [bei E. B. Soane, To Mesopotamia

(1912), S. 377] lehrt, ist man sich in Auramän des geschichtlichen

und volksmäßigen Zusammenhanges mit den Gürän des 100 km

weit im Südosten gelegenen Dorfes Kändülä bewußt. J. de Mor¬

gan gibt an, die Kurden wie er sie nennt von Bivanidj

leicht das Awromäni verstehen und behaupten, von derselben

Rasse zu sein wie ihre nördlichen Nachbarn. Diese beiden

Stämme dürften im Ursprung nur ein einziges Volk gewesen sein

und ihre jetzige Trennung nicht in ein sehr hohes Alter zurück¬

gehen, da sie die sehr bestimmte Erinnerung daran bewahrt

haben." [Mission scientifique en Perse, t. II (1895), S. 55].

VIII. Die Bäjälän- Gruppe der Guran.

Die Zugehörigkeit der Bäjälän zu dem Volk der Gürän hat

man lange verkannt. J. v. Hammer-Purgstall [Gesch. d. Osman.

Reiches, Bd. II (1828), S. 677] erwähnt den Stamm

Badschlan psch[ihan-numa] S. 435 Z. 10)." Diese Stelle trat

3 Hadank
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für ihn selbst wie für Benutzer seines Werkes zurück hinter der

späteren in Bd. V (1829), S. 106, wo die Huldigung von Kurden-

Begen vor dem Türkensultan zu Mosul, im Jahre 1630, ge¬

schildert wird. J. v. Hammer zählt dort zu den Unterwürfigen

auch des Stammes Badschlan, eines Misch¬

lingsstammes aus Arabern und Kurden, welche in der Gegend

von Bagdad herumziehen. Sie brachten dem Heere dreißig¬

tausend Schafe zum Geschenke2)".

Noch stärker griff der Baron de Bode fehl [Travels in Luristan

(London 1845), Vol. II, 290]: Bajilan, die ich in Zohäb traf,

sind, wie ich glaube, von türkischer Herkunft und bekennen den

Sunni-Glauben."

Dagegen kam Oberst Sheil der Wahrheit schon näher. Er

nennt unter den 12 Stämmen von Little Looristan an letzter

Stelle auch Bajelän [Glimpses of life and manners in Persia

(1856), S. 402]. Sämtliche 12 Stämme sind für ihn

Dieser Ausdruck wird von ihm in einem sehr weiten Sinne ge¬

braucht und besagt diejenige Gruppe westiranischer Stämme,

die weder Persisch noch Kurdisch sprechen, sondern einen

eigenen Dialekt, der dem Umgangs-Persischen ähnelt [ebenda,

S. 394].

Auch Minorskij [im Artikel derE.L, 37. Lieferung

(1928)] reiht die Bädjilän unter die Läkk ein, meint jedoch mit

Läkk etwas anderes. Der Begriff erscheint bei Minorskij mehr

eingeengt; er versteht aber, im Sinne 0. Manns, darunter eine

Reihe südkurdischer Stämme. Die betreffende Stelle lautet:

Bädjilän, sowohl die in Zohäb als auch die in Luristan,

erklären beide, daß sie aus Mawsil stammen; sie bilden offenbar

J) Gewiß eine arg übertriebene Zahl.
2) F -B. Charmoy im führt, nachdem er t. I, 1, S.50,

51 52 und 74 die Ansichten anderer Autoren über das Volkstum der
Bäjälän wiedergegeben hat, S. 228 (außer der schon Hammer bekannten
Stelle aus Ibrahim Mutäfarriqa's Fortsetzung des Dschihan-numa) in

Anm. 2 auch die Sätze Hammers aus Bd. V, 106 an, ohne jedoch selbst
Stellung zu den verschiedenen Meinungen zu nehmen. Noch V. Mi¬

norskij schloß sich im Artikel der E. I., 36. Lieferung (1928),
S 1224a, der irrigen Ansicht Hammers (Bd. V, 106) an; er schemt sie

aber gleich danach im Artikel stillschweigend aufgegeben zu haben.
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einen einzigen Stamm. Der in Luristan ansässige Teil scheint

während seines Aufenthaltes unter den Lak seit der Zeit des

Shäh 'Abbäs seinen Kurmändji-Dialekt mit dem Läkki ver¬

tauscht zu haben. Selbst nach der Zeit des Shäh 'Abbäs waren

noch mehrere Stämme außerhalb von Luristan. Zain al-'Äbidin

(Beginn des XIX. Jahrh.) erwähnt unter den Lak: die Zand,

die Mäsi, die Bädjilän und die Zandi-yi kälä ( ?)." Hier folgt

Minorskij also dem persischen Reisenden und Geographen Zain

al-'Äbidin. Die Abweichung 0. Manns besteht darin, daß er

nach der Sprache urteilt und daher zu dem Ergebnis kommt,

die Bäjälän zu den Gürän zu rechnen. Das Südkurdische steht

dem Guräni immerhin schon näher als das Kurmänji.

E. B. Soane [J. R. A. S. 1921, S. 58 u.] gibt an, daß der

Bäjilän-Stamm, aus den ursprünglichen Bewohnern der

Zuhäb-Ebene gebildet ist, einen Güräni-Dialekt spricht". Der

englische Forscher hat demnach, wenn auch später als 0. Mann,

so doch unabhängig von ihm erkannt, daß das Bajäläni als

Guräni zu gelten hat.

Von den Gürän- Stämmen sind die Bäjvälän besonders stark

zerstreut worden. Dieser Trennung von der Hauptmasse ihres

Volkes ist es wohl zuzuschreiben, daß sie heute nicht nur politisch,

sondern auch religiös für sich stehen. Wir besprechen nunmehr

ihre räumliche Verteilung.

A. Ihr Hauptgebiet ist die Gegend von Zohäb, die James Silk

Buckingham im Jahre 1816 als Piain of Bajilan" kennen

lernte [Travels in Assyria, Media and Persia (London 1829),

S. 45]. Sie bildet, nach seiner Beschreibung, das nördliche Ende

des Bezirkes von Ghilan. Auch S. 65 sagt er, daß der Bezirk von

Ghilan bei Bagilan beginne, während er S. 61 den Ausdruck

piain of Bagilan, or Ghilan" gebraucht.

Bei der Beschreibung der Gegend von Sar-Puli Zohab spottet

Felix Jones: Rohr-Dörfer von Bazilan-Kurden nehmen

die benachbarte Ebene ein. An sich selbst sind sie allesamt

keiner Bemerkung wert..." [Narrative (1857), S. 150].

Über das Schicksal der Stadt Zohäb sei hier einiges zusammen¬

gestellt.

H.-L. Rabino[R. M. M., vol. 38 (1920)] gibt

3*
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zwei verschiedene Darstellungen der Gründung von Zohäb:

a) [S. 16 u.] est un petit village de 30 maisons sur les

ruines de la ville de Zohab qui a êtê fondêe il y a environ 160 ans

par un Pacha turc1) dans la famille duquel le poste de gouver-

neur de Zohab êtait hêrêditaire." b) [S. 20 oben] ,,0n prêtend

que les Badjlan sont des rêfugiês venus de Mossoul pendant

le dix-huitiême siêcle. Sir H. Rawlinson nous apprend cependant

que, vers 1700, ils auraient êtê chassês de Darnah par les Gouran

d'accord avec le gouverneur de Kermanchah et auraient du se

cantonner dans les plaines, oü bientot apres le pacha Bajlan1)

fonda la ville de Zohab." Diese Angaben gehen bezüglich des

Gründers und der Gründungszeit auseinander. Die erste Fassung

(ohne Quellen-Angabe) beruht im wesentlichen auf Rawlinsons

berühmter Abhandlung im J. R. G. S. vol. IX (1839), S. 27

Diejenigen Nachrichten der zweiten Fassung, für die er sich auf

Rawlinson beruft, kann ich in jener Abhandlung nicht finden,

wohl aber den ihnen vorangehenden Satz, wenigstens dem Sinne

nach; er steht dort S. 107 oben (in der Tabelle ganz rechts).

Noch J. S. Buckingham [a. a. O., S. 49] schätzte 1816 die

Größe der Stadt Zohäb auf 1000 Häuser. H. Rawlinson, der

zwanzig Jahre später dort war, fand Masse von Ruinen,

mit kaum 200 bewohnten Häusern." (Die Stadt war etwa

100 Jahre vorher von einem türkischen Pascha erbaut worden.)

[J. R. G. S. vol. IX (1839), S. 28.]. Felix Jones, der 1844 reiste,

spricht von dem Dorf Zohab" [Narrative (1857), S. 198]

und führt auf der folgenden Seite aus: Stadt, die sich früher

ihrer 1000 Häuser rühmte, hat gegenwärtig kaum 30 haltbare

Lehmhütten2)." Wie er darlegt, wurde die Stadt 1821 den

Türken von den Persern entrissen, aber sehr tyrannisch be¬

handelt, so daß die Bevölkerung immer mehr abnahm ; außerdem

war das Klima sehr ungesund.

1) Von mir gesperrt.

2) Danach ist die Darstellung von G. E. Hubbard zu berichtigen; er

schreibt nach seiner Reise, die ihn im Mai 1914 nach Zohäb führte:

vor wenigen [ !] Jahren lag dort eine blühende Stadt desselben Namens

wie die Ebene nahe ihrem Ostrande, aber sie liegt jetzt ganz in Trüm¬

mern." [From the Gulf to Ararat (1916), S. 166.]
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Aus der Abhandlung Rabino's [R. M. M. 38

(1920), S. 20f.], die sich auf die Zeit bald nach dem Jahre 1900

bezieht, entnehme ich folgenden Abschnitt über die Badjlan:

meinen Erkundigungen zählte dieser Stamm kaum

200 Feuerstellen, aber Herr Cêsari, Zollinspektor an der Grenze,

schrieb mir später, daß die Badjlan fast 600 Familien bildeten

und 250 Reiter1) auf die Beine bringen könnten. Doch waren

mehrere von diesen letzteren osmanische Badjlan aus Markaz

und Bankoudrep [so!], bereit, ihren Stammesgenossen unter der

Voraussetzung der Gegenleistung zu helfen."

Nachrichten zur Geschichte der Bäjälän um das Jahr 1900,

namentlich eine Stelle aus J. de Morgan's „Êtudes Gêogra-

phiques", sind zum Verständnis eines Bäjäläni-Textes

O. Manns im letzten Kapitel meiner Einleitung zusammen¬

gestellt. Hier sei noch der Stammbaum der Bäjälän-Häuptlinge

aus Rabino's Abhandlung, S. 21, mitgeteilt; die Namen der

wichtigen Personen sind gesperrt.

Khourchid Khan. | tuês par

Ali Khan. j Qader Aqa.

Kêrim Khan.

Parviz.

Ali Mourad.

Madjid Beg.

Ali Aqa.

Qader Aqa.

Abdeh, tue par Aziz Khan.

Roustam Beg.

Fattah.

Ismail Beg, tue par les fils de

Aziz Khan.

Für das osmanische Grenzland um 1850 gibt der Türke

Khurshid Effendi [im bei Gamazov, S. 112]

folgende Tabelle der Täifä des Bäjälän- Stammes in der Nähiyä

Binkudrä, die zu Khäneqin gehörte:

Abdourrahman .

Aziz Khan.

Khalifeh

Azam Khan.

J) Nunmehr erscheinen wohl jedem die die J. v. Hammer

für das Jahr 1630 angenommen hat, als fabelhaft; offenbar liegt hier die

beliebte runde Zahl 40 vor.
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[Name] Häuser [Name] Häuser

15 Seyyidler 105

Jimur 80 Zenge 20

Garibewänd 30 Lurrewänd 20

Hadjiler 20 Surämäri oder Surkhemäri 15

Kazanlu 70 Sarija 40

Jigerlu 10 Mulla Mirza 10

Mahlan 10 Dabbat

Zend 45 Maadan 25

Gesamtzahl der Häuser 515. Sie zahlen als Bädäl [Gebühr

zur Ablösung des Militärdienstes] 2662 Piaster."

In diese Tabelle sind Splitter oder Reste anderer Stämme,

z. B. die kurdischen Zänd, mit aufgenommen. Auf der vorher¬

gehenden Seite führt Khurshid Effendi unter der Überschrift

[Bruchstücke] auf:

(Stamm Bajilan)	 50 Häuser.

Kehriz (Stamm Bajvilan und Mulhetawi) 	 50

Däkkä (Stamm Surämäri und Mulhetawi) ..100

In Ali-abad (auch Ali-awa) :

Stamm	50 Häuser.

Stamm Surämäri und Kerewi atiq 	 40

Eugene Aubin [La Perse d'aujourd'hui (Paris 1908), S. 355]

schreibt über Hannêguin [ = Khäneqin]: den 4500 Be¬

wohnern der Stadt zählt man 2500 Kurden, die meisten Badjêlou.

Als der Vertrag von 1847 den Bezirk Zohab in zwei Teile zer¬

schnitten hatte, bildeten die Badjêlou dort den herrschenden

Teil und stellten die Häuptlinge für den Stamm; Osman Pascha

wohnte auf türkischem Gebiet. Sein Enkel Madjid Beg hat jede

Autorität über die Badjêlou verloren, aber er bleibt nichts¬

destoweniger die reichste und geachtetste Person des Landes.

Es ist ein junger, kleiner Mann mit Spitzbart, der arabische

Kleidung und den türkischen Fes trägt; obgleich er niemals

seine Geburtsstadt verlassen hat, kennt er das Arabische,

Türkische und Persische, muß aber gegenüber den Seinigen den

Dialekt seines Stammes bewahren. Die anderen Kurden von

Hannêguin sind Calhors und Kêrendis, nebst einer guten Zahl

von Sendjabis und Loures."

(C

ii
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E. B. Soane [To Mesopotamia, 1. Aufl. 1912, S. 407, Nr. 15]

setzt in seiner Übersicht kurdischer Stämme als Wohnsitz der

Bajlan die Gegend südlich der Sharafbaiani"1) an.

Die Badjlan gliedern sich in folgende fünf Unterabteilungen:

Jumur, Shirawand, Hajilar Gharibawand, Dandawand und

Qazanlu.

B. Ibrahim Mutäfarriqa kennt in seiner Fortsetzung des

des Hadjvi Kalfa, S. 435, Z. 10 die Bäjvilän

( 0%>-\> ) in der Gegend von Kerkuk. Er bezeichnet sie als kur¬

dischen Nomadenstamm, der teilweise Ackerbau treibe. Seine

Gehöfte djjsjy ) lägen zwischen den beiden Zäb-Flüssen, die

Äcker am Fuße des Qaraja-Dagh. Jean Otter [Voyage en

Turquie, t. II (Paris 1748), S. 242, Anm. 1] hat diese Angaben

fast wörtlich übernommen, nur fügt er erläuternd hinzu, daß

es sich um die Qaraja-Berge am Wege von Kerkuk nach Sährezür

handele.

Auch Duprê stellte ungefähr 300 km nordwestlich von Zohäb

Badjilan fest, in Erbil, das nördlich von Altun köprü, zwischen

den beiden Zäb, liegt.

Er schreibt: eine kleine Stadt von 3 Ein¬

wohnern 	 Die Bewohner sind Kurden des Badjilan-

Stammes, welche das Gebiet zwischen den beiden Zab ein¬

nehmen." [Voyage en Perse, fait dans les annêes 1807, 1808

et 1809 (Paris 1819), t. I, 128].

Noch weitere 100 km nach Westen zu, am Tigris in der Gegend

von Mosul, fand Cl. J. Rieh im Dezember 1820 in drei Dörfern

Bajilan (die er zu den Kurden rechnete) : in Kani Maran[

genquelle"], Imam Fadhla und Baaweiza [Narrative II, 83 u.,

84 M., 105 u.]. Auf die beiden letztgenannten Plätze komme ich
weiter unten zurück ; denn die bei Rieh aufgeführten Ortschaften

gehören zu einer größeren Gruppe von Bäjälän-Dörfern. Aus

dem berühmtesten von ihnen, Khorsäbäd, hat O. Mann im Jahre

1906 Sprachproben des Bajäläni erlangt.

x) Diese selbst wohnen in südlich des Sirwan-Flusses, auf

persischem Gebiet", nach E. B. Soane. H.-L. Rabino [RMM. 38 (1920),

S. 21] gibt an, daß sie den nordöstlichen Teü des Bezirkes von Zohäb

innehaben.
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Der Name Khorsäbäd ist seit den Ausgrabungen des englischen

Konsuls Botta1) in Niniveh im Kreise der Assyriologen und

Archäologen wohlbekannt. Außer dem meistgebrauchten

abad" nennt Botta noch die Formen Khastabad2), Khirsabad,

Khorstabad, Khestêabad und teilt die volksetymologische

Deutung des letztgenannten Namens(

aber auch die ältere Form bei Yäqüt (il)lL*y>-) mit3). Die Lage

des Dorfes bei Beginn der Ausgrabungen (im Jahre 1843) auf

einem künstlichen Hügel (dem Trümmerhügel) entsprach nicht

der Angabe des Yäqüt ( den Trümmern von Sar'un"),

erklärt sich jedoch aus einer Verlegung des Dorfes aus der Ebene

auf den rund 200 Schritt entfernten erhöhten Platz, aus Ver¬

teidigungs-Rücksichten, wegen der ständigen Bedrohung durch

Einfälle der Kurden und Araber4). Dieser Platzwechsel fand

erst etwa 20 Jahre vor Botta's Ankunft statt. Weil aber die

Ausgrabungen die Zerstörung des Dorfes erforderten, wurde es

von neuem an seiner früheren Stelle aufgebaut. Von den zeit¬

genössischen Bewohnern von Khorsäbäd spricht Botta nicht.

Die uns angehende Frage nach dem Alter der Bajäläni- Siedelung

Khorsäbäd ist natürlich eine ganz andere wie die Frage nach

1) Monument de Niniveh dêcouvert et dêcrit par Paul Emile Botta,

mesurê et dessinê par E. Flandin, tome I (Architecture et sculpture),

Paris 1849, Tafel I (Ansicht des Hügels und Dorfes von Khorsäbäd) und

Tafel H V (Topographie des Dorfes und seiner Umgebung); tome V

(Texte), Paris 1850, Kap. II, S. 17(des Hügels von

Khorsäbäd und des umliegenden Landes"). Khorsäbäd ist, rund

20 km entfernt, nordnordöstlich von Mosul gelegen.

2) Der Ortsname Chastabad findet sich in einer Liste der Dörfer um

Mosul bei Carsten Niebuhr, der 1766 dort weilte [Reisebeschreibung nach

Arabien und anderen umliegenden Ländern, LT. Bd. (Kopenhagen 1778),

S. 369 u.].

3) t. V, 18. Verschiedene Schreibungen des heutigen Dorfnamens in

arabischer Schrift bei Felix Jones im J. R. A. S., vol. 15 (1855), S. 313 u. f.

In seinen später veröffentlichten on the topography of Nineveh",

S. 418f. der from the Records of the Bombay Government",

Nr. XLTTT N. S. (Bombay 1857), beschäftigt er sich nur mit den Alter¬

tümern von Khorsäbäd.

*) Botta, a. a. O., t. V, 23.
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dem Alter der assyrischen Ruinenstätte ; vielleicht deckt sie sich

auch nicht einmal mit der Frage nach der Entstehungszeit des

- - ,, > '

Dorfes iL lL-<j^>- des Yäqüt, das nach der Ansicht von Felix

Jones1) erst lange nach der assyrischen Zeit erwuchs2).

Über die Verbreitung der Bäjälän in der Gegend am Tigris bei

Mosul schreibt 0. Mann [im Textbuch 1906 III, 165]:

Bewohner von Khorsäbäd sind Bajäläni. Ferner sitzen

[sie] in Säikänt3), Fädilä4), Omar qäpisi5), Wädi simäq, Tillärä6),

Wärtä khäräb, Ärpäji7), Bäibögh8), Bä'wiza9), Gogjäli." Diese

Aufzählung stammt jedenfalls von dem Mala Jäsim, dem 0. Mann

die Sprachproben des Bajäläni von Khorsäbäd verdankt.

*) J. R. A. S., vol. 15 (1855), S. 312

2) Heinrich Kiepert, in K. Neumanns für allgemeine Erd¬

kunde" Bd. I (Berlin 1856), S. 243, stimmt ihm bei. Die Darlegungen

des Assyriologen Julius Oppert über das mittelalterliche und neue Khorsä¬

bäd bringen zu denjenigen Bottas nichts Neues hinzu, außer verfehlten

etymologischen Hypothesen zur Erklärung der Ortsnamen[

scientifique en Mêsopotamie, exêcutêe par ordre du gouvernement de

1851 ä 1854", t. I (Paris 1863), S. 67f., 72 u. f., 349 u., 351.] Auf S. 67 u.

erläutert er Khorsäbäd als er wußte also nicht, daß der

im Persischen khirs heißt, nicht khors. Auf S. 351 übersetzt er

Khouroustabad mit ville aux chacals"! Als ob es sich um die Namen

zweier Dörfer handelte!

3) Vielleicht = Seid Khan bei Cl. J. Rieh, Narrative II, 84.

4) <iUt Fadlie, bei Botta a. a. O., t. V, 18; cU Fadhliyeh, bei

Felix Jones, J. R. A. S. 15 (1855), S. 304 u.; Fädllje, 4 km östlich von
Khorsäbäd, auf Richard Kieperts Karte in v. Oppenheim Werk

Mittelmeer zum Persischen Golf" (1900), Bd. II, 182.

5) 'Ami kaptschi, 6 km südöstlich von Khorsäbäd, auf R. Kieperts

Karte.

6) Teil Jära, auf derselben Karte.

') Arpatschi, bei R. Kiepert, 4 km östlich von Niniveh.

8) Beibokh f^»,, bei Felix Jones (1855), S. 304 u., sowie im Appen¬

dix I (neben S. 374), Nr. 5. Die erste Silbe Bä bzw. Be der arabisierten

Ortsnamen vertritt das syrische Beth, wie auch C. Sandrecki,

nach Mosul" Bd. H (1857), S. 102 Anm., erkannt hat.

Baaweiza, bei Rieh II, 105, und auf der Karte am Ende von Austen

H. Layard, in the ruins of Nineveh and Babylon" (London

1853).



42

Carsten Niebuhr, der 1766 in Mosul weilte, überliefert in einer

längeren Liste der Ortschaften um Mosul auch die Namen jener

zehn Dörfer (außer Khorsäbäd); sie lauten bei ihm [Reise¬

beschreibung, Bd. II, 370:] Sejid Kend, [S. 368:] Imäm Fadla1),

Omar lapidsji, Wadi semmagk, Tilära, Orta charäb, Arpadsji,

[S. 369:] Beibucht, [S. 368:] Bauwisa, Ghoidsjeli. Zwar nicht

bei der Aufzählung dieser Plätze, wohl aber späterhin [S. 420 u.]

bemerkt Niebuhr: den Dörfern zwischen dem Tiger [Tigris]

und Kurdestän hörte ich z. E. von den kurdischen Familien

Badsjelän, Lak, Sarilie usf., wovon jede einen Kichja hat."

An sich gehören die zehn Ortsnamen mindestens vier ver¬

schiedenen Sprachen an : dem Syrischen, Arabischen, Türkischen

und Persischen (bzw. Iranischen überhaupt), entsprechend den

verschiedenen Herren, die das Gebiet um Mosul im Laufe ge¬

schichtlicher Zeiten gehabt hat; allerdings wären vorher noch

die Assyrer zu nennen. Jedenfalls mahnt diese Buntheit der

Ortsnamen zur Vorsicht gegenüber der Versuchung, aus ihnen

Schlüsse auf die Sprache ihrer heutigen Bewohner zu ziehen.

Ein Teil der Bäjälän begegnet auch außerhalb des Verbandes

der Gürän, bei ihren Nachbarn, den Luren. 0. Mann führt

unter den Lurenstämmen in Luristän-e pish-e küh unter Nr. VII

Bäjälän mit Fêîlî-Sprache an2). Es handelt sich hier um einen

Teil der bereits früher westwärts verschlagenen Bäjälän, die

ihrerseits von ihren Wandergenossen abgesplittert sind und sich

den Klein-Luren (Fêîlî) angeschlossen haben. Nach Rawlinson

[a. a. 0. S. 107], der 1836 reiste, sind diese Bäjilän

des letzten Jahrhunderts aus der Nachbarschaft von Mosul",

auch nach Baron de Bode der Rawlinsons Tabelle und Satz

übernahm des letzten Jahrhunderts aus der

!) Imam Fadhla, bei Rieh, H, 84.

2) K. P. F. Abt. II (1910), S. XXTTI M. Dort verweist O. Mann auf

Mähdi Khan Kälhur, den Gewährsmann des französischen Konsuls

Rousseau (in den des Orients" Bd. m, 88f.), auf de Bode

(Travels H, 288) und auf Layard ( J. R. G. S. XVI, 98 Ihnen

ließe sich noch A. Houtum-Schindler anreihen, der die Bäjälän überhaupt

nur als Luren kennt und sich an mehreren Stellen mit den

Luren" des Pîsh-e kuh beschäftigt. [Zeitschrift d. Gesellschaft für Erd¬

kunde, Bd. 14 (1879), S. 82f., 86; er reiste 187778i]
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Nachbarschaft von Mosul" [a. a. 0., Vol. II, 288 rechts]. Es

hat also eine südostwärts gerichtete Wanderung einer Gruppe

der nordwestlichen Bäjvälän stattgefunden insofern keine

eigentliche Rückwanderung, als die betreffenden nicht in die

Heimat, sondern nur in deren Nähe gelangten.

Bei Mark Sykes, The Kurdish Tribes of the Ottoman Empire

[Appendix zu Caliph's last heritage" (London 1915)]

sucht man die Bäjälän vergeblich; dagegen sind sie von P. Lerch

in seinem großen Verzeichnis der Kurdenstämme an zwei Stellen

genannt worden: S. 76 und 107 der russischen Ausgabe seiner

im I. Buch (1856).

Die Bäjälän, der westliche Teil der Gürän, sind also, nach den

besprochenen Zeugnissen, über einen SO NW gerichteten

Streifen von rund 500 km Länge verteilt, von der Gegend des

Pusht-e Kuh (südlich des 33.° N.) bis zum Großen Zäb und der

Nachbarschaft von Mosul (nördlich des 36.° N.).

IX. Die bisherige Erforschung des Guräni.

Claudius James Rieh, dessen reichhaltigem Reisewerk wir

wichtige Nachrichten über die Gürän verdanken, ist hier wenig¬

stens als Wegbereiter zu nennen. Während seiner Reise in

Kurdistan benutzte er die Gelegenheit, in Sennä Ende August

1820 zwei Handschriften mit Güräni-Dichtungen zu erwerben.

Zu einem Studium der Sprache und des Inhaltes dieser Hss. kam

er nicht mehr, weil seinem Leben bald (1821) ein Ziel gesetzt war.

Der Missionar Hörnle, der 1835 von Urmia aus die benach¬

barten Shäkäk-Kurden aufsuchte, hatte vorher in Täbriz mit

Hilfe durchreisender Kurden Übersetzungsproben in acht ver¬

schiedenen Mundarten angefertigt. Hierbei scheint er auch das

Guräni kennen gelernt zu haben; er hielt es für einen südlichen

Kurden-Dialekt [ für die neueste Geschichte der

evangelischen Missions- und Bibelgesellschaften" (Basel 1836),

S. 404, 405 u., 501]. Über zwei Güräni-Handschriften, die

Hörnle nach Deutschland mitbrachte, berichtete E. Rödiger

kurz in der für die Kunde des Morgenlandes",

dritter Band (Göttingen 1840), S. 15
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Nach dem vorzeitigen Tode von Cl. J. Rieh gingen seine

Güräni-Hss. in den Besitz des Britischen Museums in London

über und blieben dort ungenützt liegen, bis ihre Sprache von

Charles Rieu, dem rühmlichst bekannten Verfasser des

of the Persian Mss. in the British Museum", Vol. II

(1881) S. 728 eingehend untersucht wurde1). Weil diese

Hss. epische Sprache in gereimten Versen aufweisen, gehört ihre

Erörterung in den III. Band dieser Abteilung. Hier sei nur

soviel bemerkt, daß dieses Guräni trotz vieler Übereinstimmun¬

gen nicht mit der Kändüläi-Mundart zusammenfällt.

Nicht zu Sprachstudien, sondern in Erfüllung technischer

Aufgaben de6 Verkehrswesens und des Bergbaues lernte ein

Deutscher in fremden Diensten, Albert Houtum- Schindler

im Laufe vieler Jahre Völker und Stämme in Persien kennen.

Er wurde auf seinen Reisen in Persien einige Jahre lang von

einem Major der Gürän-e Säfid begleitet, der auch Türkisch

und Arabisch sprach und geistig über den Durchschnitt der

persischen Offiziere hinausragte. Diesem Major verdankt

Houtum-Schindler die Güräni-Wörter nebst einer Anzahl von

Einzelsätzen in seiner Abhandlung zum kurdischen

Wortschatze" [ZDMG. Bd. 38 (1884), s. S. 45 u.]. Houtum-

Schindler sagt also nicht genau, ob die Sprache der Kerind-

Gürän oder die des Dorfes Biwänij vorliegt2). Bei dem Mangel

1) Jos. Markwart [Festgabe Josef Szinyei zum 70. Geburtstag (1927),

S. 73 letzte Z. S. 74 oben] bezweifelt unberechtigter Weise das Guräni-

Wort o ,: Güränl sagt angeblich ^ , wlna und Weise" Rieu

bei Justi ZDMG. 38, 113". Er hat übersehen, daß diese Form, die Ch. Rieu,

Catalogue II, 729, aus der Hs. eines Eingeborenen entnommen hat, von

E. B. Soane, J. R. A. S. 1921, S. 65 (im 3. Musterbeispiel am Ende der

5. Zeile) mit der Lesung wêna bestätigt wird ; in den Erläuterungen dazu,

S. 66, schreibt Soane: „wêna Cf. np. güna, Kanduläi, Stam-

me8-Güräni wlna." Auch S. 69, Z. 1 (Strophe 8), und S. 75, letzte Z.,

kommt wêna vor.

2) Zu letzterer stimmen weder die Verbalformen mawûzî sagst"

[S. 108, Satz 58] und mawdzin sagen" [S. 107, Satz 38] noch makereh

[so!] werdet tun" [Präs.-Fut., S. 108, Satz 43] und bêkari tuest"

[S. 109, Satz 63]; dagegen hat Houtum-Schindler S. 106, Satz 31, mdkenen

machen". Zweierlei schwer miteinander vereinbare Angaben stehen

auch sonst bei ihm nebeneinander, so für kiwrîsk [S. 80] und
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an näherer Kennzeichnung müssen wir für die von Houtum-

Schindler mitgeteilten Sprachproben den Verlegenheits-Ausdruck

einführen.

Wie ich in Bd. I (1926) dieser Abt., S. LXXIII [oben] und

201 u. f. gezeigt habe, sind manche Aussprache-Angaben Houtum-

Schindlers unzuverlässig, weil sie nicht nach dem Gehör nieder¬

geschrieben sind, sondern nachträglich aus einer Vorlage in

arabisch-persischer Schrift in die lateinischen Buchstaben über¬

tragen wurden. Auf S. 93 [oben] schreibt Houtum-Schindler

Weiß-Güräni sagen"; Imperativ borez".

Offenbar ist ,,borez" verlesen aus j und j sind sich in

neuiranischer Kursive oft zum Verwechseln ähnlich. Bei

vokalischem Wortauslaut fügt Houtum-Schindler anscheinend

grundsätzlich ein h an; ob dieses h berechtigt ist, wäre in jedem

Einzelfall zu untersuchen. Unecht ist es z. B. bei den Deter¬

minativ-Suffixen in % kêseh Person" [S. 108 u., Satz 60],

aneh [ebenda], äspekeh Pferd" [Satz 56], auch bei

leh [Satz 47], dwdneh [Satz 49].

Auf ganz unklare Vorstellungen von dem Verhältnis der

einzelnen Sprachen und Dialekte zueinander deutet eine Polemik

Houtum-Schindlers gegen E. B. Soane [J. R. A. S. 1909, 2,

S. 1123]. Houtum-Schindler teilt dort mit, daß er dem[!]

südlichen Dialekt der Güränis, Kelhurs und Zengenehs während

der Jahre 1877 81 viel Aufmerksamkeit geschenkt habe.

,,Der[!] Dialekt dieser Stämme ist identisch [!] mit dem,

welchen Herr Soane das Kermanshahi nennt." Auf den Ge¬

danken, daß es in Nordwest-Iran außer dem Kurdischen noch

andere Sprachen geben könnte, ist Houtum-Schindler nicht

gekommen.

Am besten ist von ihm das Mukri-Kurdische bedacht worden,

[wie schon 0. Mann hervorgehoben hat: Abt. IV Bd. III Teil I

(1906), S. XXI u.], allerdings nur soweit die lexikalische Seite

in Betracht kommt.

harûseh [S. 94] (für letzteres spräche die Ähnlichkeit mit Kanduläi

haurishd), hiitin und haStin [S. 96] (vgl. Kanduläi hüstln),

dwdneh und dwinin [S. 108, Satz 49 und 54].
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Zu den von Ch. Rieu mitgeteilten Proben des Literatur-

Güräni, nach Hss. des Britischen Museums, äußerte sich zunächst

Ferdinand Justi, vom lexikalisch-etymologischen Standpunkt

aus, im Anhang zu Houtum-Schindlers soeben besprochenen

[ZDMG. 38 (1884), S. 112ff.]

Baron V. R. Rosen verglich die Konjugationsweise gewisser

Verben der Mundart von Se-deh (bei Isfahän) mit derjenigen des

Literatur-Guräni bei Rieu, im Anschluß an einen Aufsatz

V. Zukovskij's in den Z. V. 0., t. I (1887), S. 27f.

V. Zukovskij traf auf seiner ersten (größeren) Reise 1886 in

Shiräz (Färs) einen Kuziewänd-Gürän des Qalkhani- Stammes.

Nach dessen Angaben zeichnete der russische Forscher einen

religiösen Text1) der Sekte Ahl-e Haqq im Guräni auf [ver¬

öffentlicht in den Z. V. 0. t. II (1887), S. 6ff.]. Außerdem

gelang es ihm, weltliche Texte in der Talahedäshk-Mundart zu

erhalten; sie wurden, nebst Einzelwörtern und Verbalformen

erst 1922, mithin einige Jahre nach 2ukovskij's Tode, in Bd. II,

Lieferung 1, seiner herausgegeben. (Die Reihen¬

folge der Veröffentlichungen der Guräni- Sprachproben deckt

sich also nicht mit derjenigen der Reise- und Aufnahmezeiten.)

Wilhelm Geiger hielt das Guräni für einen kurdischen

Dialekt [s. G. Ir. Ph. I, 2 (1898), S. 204 Z. 5 v. u.]; er berück¬

sichtigt es daher in seiner Abhandlung über Dialekte"

im G. Ir. Ph. I, 2 (1899) [S. 381 ff. der 3. Lieferung] gar nicht.

Auch Albert Socin rechnet in seiner Abhandlung Sprache

der Kurden" [ebenda, 2. Lieferung (1898), S. 249ff.] das Guräni

zum Kurdischen; er kommt jedoch nur ganz selten auf das

Guräni zu sprechen, das er aus Houtum-Schindlers Abhandlung

kennt. Praktisch war also das Guräni im G. Ir. Ph. so gut wie

übergangen. Die beiden wichtigsten nordwest-iranischen

nach W. Geigers Ausdruck Sprachen, das Guräni

und das Zäzä, sind im G. Ir. Ph. überhaupt nicht als solche

erkannt worden. Der Umstand, daß Houtum-Schindler das

Guräni stark kurdisiert darbot, war der Beschäftigung mit dem

*) V. Minorskij hat später dieses sogenannte vervollständigt

und genauer erklärt, in den (1921/22), S. 264-^268.



47

Guräni nachteilig. Ch. Rieu's Ausführungen im

II, 728 ff., wurden zu wenig beachtet.

Jacques de Morgan besuchte auf seiner Reise in Nordwest¬

persien im Winter von 1890 auf 91 auch einen Teil des Gebietes

der Gürän. Allerdings kommen der Volksname Gürän und die

Sprachbezeichnung Guräni weder in seinen „Êtudes Gêogra-

phiques" [= t. I II seiner scientifique en Perse"]

vor noch in seinen „Êtudes Linguistiques" [= t. V ebenda];

denn um seine Vorgänger auf diesem Sondergebiet hat er sich

nicht gekümmert. Obgleich er nicht regelmäßig in denjenigen

Stammes- Siedlungen, in denen er weilte, die Sprache beobachtet

hat, muß es anerkannt werden, daß er wenigstens Proben des

und sammelte. Sie galten ihm als

kurdisch, zusammen mit sieben weiteren Dialekten: Gerrousi,

Yêzidi de Bayazet, Sihnêhi1), Kirmanshahani, Djäfi, Soleimanyêî,

Laki. Von ihnen behauptet er: neun Sprachen stellen

beinahe alle kurdischen Dialekte Persiens dar ; denn wenn es eine

große Anzahl von Mundarten der Dialekte gibt, sind diese Mund¬

arten ohne Wichtigkeit" [t. V, 1 (Paris 1904), S. 4].

Dieses zuversichtlich abgegebene Gesamturteil war verfrüht.

Hier genügt es, J. de Morgan bezüglich des nichtkurdischen

Auramäni und Rijäbi zu berichtigen. Diese beiden sind durchaus

nicht die einzigen nennenswerten Vertreter der Guräni- Sprache.

Uns sind außerdem Sennä und Kändülä nicht etwa nur als

Plätze mit Mundarten, sondern als Mittelpunkte einer Güräni-

Literatur bekannt. Aber das Verdienst müssen wir J. de Morgan

lassen, daß er die Bedeutung des Auramäni erkannt hat.

J. de Morgan hat [t. V, 1 (1904), S. 85] richtig bemerkt, daß

beim Rijäbi und Auramäni die Personalpronomina ish und

ishan, nicht aw und awan lauten, und daß der Verbal-Ausgang

bei der 3. P. im Präteritum nicht -ei, -ai, -eian, -aian, sondern

den Zischlaut -sh aufweise. Damit hat er die Sonderstellung

1) Mit Sihnêh meint er die Stadt Sennä. Seine Schreibung ist falsch,

verleitet zudem zur Verwechselung der Stadt Sennä mit dem großen

Dorf Şahna bei Bîsutûn, wie Minorskij warnend hervorgehoben hat

[E. I., Lieferung D (1926), S. 240b.] Ähnlich verkehrt ist J. de Morgans

Schreibung du Poucht-ê-kouh" [statt wäll]: t. H, 95, Anm. 1.
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jener beiden Dialekte [des Guräni] gegenüber den sieben kur¬

dischen von ihm gleichzeitig behandelten tatsächlich festgestellt,

ohne jedoch diese Folgerung ausdrücklich zu ziehen und das

Rijäbi und Auramäni vom Kurdischen zu trennen. Seinem Satz

geht S. 85a unmittelbar vorher die Konjugation des Präteritums

dreier Rijäbi-Verba( die in der Tat

bei der 3. P. Sg. wate-ch, da-ch, körd-ech lauten. Offenbar ist

ihm auf der vorhergehenden Seite (84b) ein Irrtum untergelaufen.

Unter der Überschrift R[ijäbi] konjugiert er:

je faisais

ma-kard-et

ma-kard (pour rna-kard-i) ."

Natürlich muß es in der Klammer -ech statt -i heißen, wie es die

vorhergehenden zwei und die nachfolgenden sieben Muster¬

beispiele haben.

J. de Morgan hat eine sonderbare Art, Eigennamen zu ent¬

stellen. Er schreibt Badjälan [t. I, 362] statt Bäjälän; Biwänidj

[t. II, 74] statt Biwänij; Ga'varra [t. II, 93 Anm. 2], statt

Gähwärä.

Es empfiehlt sich, die „Êtudes Linguistiques" erst dann ein¬

zusehen, wenn man bereits alle sonst erreichbaren einschlägigen

Schriften kennt, so daß man mit den betreffenden Dialekten

einigermaßen vertraut ist und in J. de Morgans Buch Brauch¬

bares und Verkehrtes zu sondern versteht. Bei diesem Ver¬

fahren geht man nicht nur am sichersten, sondern vermag auch

gewisse Beobachtungen für die Wissenschaft fruchtbar zu

machen, die sonst unbeachtet bleiben würden. Leider fehlt in

den „Êtudes Linguistiques" ein Glossar; man muß sich aus den

rund 190 Quartseiten der vergleichenden Grammatik seiner

acht bis neun Dialekte den einen gesuchten herausschälen.

Zehn Jahre nach J. de Morgan, im Jahre 1901, unternahm

der Däne Äge Meyer Benedictsen an Ort und Stelle die Er¬

forschung des Auramäni und des Päwäi. Er hatte eingesehen,

daß es nicht so sehr auf die Sammlung von Einzelwörtern wie auf

die Erlangung von Texten, möglichst in zusammenhängender

Rede1), ankam. Dieses Verfahren ermöglichte zugleich das Ein-

*) Vgl. Bd. I dieser Abt. (1926), S. XV M. (Äußerung von Peter Lerch).
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dringen in das geistige Leben der Aurami. Das Päwäi darf man

mit Benedictsen [a. a. 0., S. 14 u.] zum Auramäni rechnen.

Streng genommen, gehört nur das Prosa-Stück IV, S. 114, dem

eigentlichen Päwäi an ; die übrigen aus Päwä stammenden Texte

weisen als strophisch gegliederte, gereimte Dichtungen die

lokalfarbenärmere Literatursprache auf, die auch in Auramän

mit arabischen Lehnwörtern überladen ist.

Aus ungenannten Gründen verschob Benedictsen die Aus¬

arbeitung und Veröffentlichung seiner Sammlungen. A. Christen¬

sen hat sich geraume Zeit später der mühsamen Arbeit unter¬

zogen, aus den Aufzeichnungen Benedictsens ein wohlgeordnetes

Büchlein zu schaffen; es wurde 1921 herausgegeben. Nachdem

wir nunmehr das Guräni besser kennen gelernt haben, ist es ein

Leichtes, diese Schrift in manchen Einzelheiten zu verbessern;

ich habe das im Rahmen dieses Buches nur dort getan, wo sich

Gelegenheit dazu bot, also nicht planmäßig. Daher habe ich von

Berichtigungen der Übersetzungen abgesehen, wie sie z. B. gleich

bei der ersten Strophe des I. Päwäi-Gedichtes am Platze wäre,

deren Übersetzung mir mißlungen erscheint.

Oskar Mann kam während seiner ersten Reise 1902 zu der

Überzeugung, daß der Dialekt des großen Dorfes Kändülä,

westlich der Trümmerstätte von Dinäwär, zur Grundlage des

Studiums der Gürän-Mundarten zu wählen sei. Kändülä

erschien ihm als der geistige Mittelpunkt nicht nur der Gürän,

sondern sogar der Ostkurden in früherer Zeit1). Dort erwarb er

eine Anzahl wichtiger Güräni-Handschriften. In zweiter Linie

dachte er an das Auramäni. Ungünstige Umstände störten ihn

bei der Ausführung des Reiseplanes, so daß die Ausbeute geringer

ausfiel, als beabsichtigt war. Die politische Lage in jener

Gegend (die Schreckensherrschaft des fast unabhängigen Khans

von Auramän-e takht)2) ließ das Vordringen nach Auramän

*) So im Halbjahrsbericht vom 5. November 1902 an die Preuß.

Akademie d. Wissenschaften; s. ferner Minorskij, S. 34 Anm. 1,

nach einem Briefe O. Manns vom 3. Dezember 1910.

2) Nach dem Halbjahrsbericht vom 18. Oktober 1903; s. auch den

Reisebrief vom 7. Mai 1902, nebst seinen Fortsetzungen vom 9. und

11. Mai, in der Preußischen Staatsbibliothek.

4 Hadank
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bedenklich erscheinen. Als 0. Mann gleichwohl das Unter¬

nehmen wagte, erlitt er unterwegs einen Malaria-Anfall und

mußte rasch wieder nach Sennä zurückkehren. Unter den

Mundarten der Bäjälän, mit denen uns 0. Mann als erster

bekannt gemacht hat, steht die von Bishkän nach dem Umfange

des Sprachstoffes voran; die wenigen Sätze aus Khorsäbäd sind

interessant als Sprachmuster von Bäjälän-Sippen, die bis in die

Gegend von Mosul gelangt sind. Die vielen Einzelwörter der

Mundart von Gähwärä im rühren ver¬

mutlich von einem Kirmänshäh-Kurden her, scheinen mir gleich¬

wohl etwas vertrauenswürdiger als das derselben

Quelle. Von den Mundarten von Biwänijv, Rijäb, Zärdä und dem

Säyyidi brachte 0. Mann nur einige Stichproben heim.

E. B. Soane bietet in den Anmerkungen zu seinem Aufsatz

über Güräni-Gedichte im J. R. A. S., 1921, S. 57 Proben

folgender Mundarten bis auf einen Fall ohne Angabe der

Quellen: Stammes-Guräni [ohne nähere Kennzeichnung], Kan¬

duläi, Auramäni und Rijäbi. Der Aufsatz ist in Sulaimäniya

geschrieben. Nach der Karte am Schlüsse seines Reisebuches

[To Mesopotamia and Kurdistan in disguise, 1. Aufl. 1912] zu

urteilen, hatte Soane bis zu jenem Jahre von Sulaimäniya aus

wenigstens den Rand des Gebirgslandes Auramän aufgesucht.

Ob er später noch an anderen Stellen des Gürän- Gebietes

gewesen ist, weiß ich nicht. Er bietet nicht die arabisch¬

persische Schrift seiner handschriftlichen Vorlage, sondern

Umschrift-Texte. Auf den 25 Seiten der Abhandlung ist eine

Fülle von Stoff und Theorien zusammengedrängt, mit denen wir

uns auch außerhalb des vorliegenden Bandes noch werden

beschäftigen müssen.

Vladimir Minorskij fand als kaiserlich russischer Bot¬

schaftsrat in Tehrän und russischer Kommissar bei der türkisch¬

persischen Grenzregulierung von 1914 Gelegenheit zur Be¬

schäftigung mit dem Gûranî. Obgleich er sich eine tüchtige

Kenntnis der Landessprachen erwarb, hat er sprachlich-iranisti¬

sche Arbeiten im engeren Sinne noch nicht veröffentlicht; seine

Neigung führte ihn zu den Sachwissenschaften, der Geographie,

Ethnographie und Religionskunde. Nachdem er mit einigen,
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darunter führenden, Mitgliedern der Sekte Ahl-e Haqq näher

bekannt geworden war, gelang es ihm, Handschriften ihrer mehr¬

sprachigen Religionsurkunden zu erwerben. Er sammelte

religiöse Dichtungen, die in einer Art Guräni abgefaßt

sind [s. Minorskij, S. 266 M.]. Solche Lieder finden

sich auch im Kitdb-e sär änfäm[der Erfüllung"], wohl der

wichtigsten heiligen Schrift der Sekte. Minorskij hat sie in

seinen dlja izucenija sekty Ljudi Istiny" (Moskau

1911, I. Teil) ins Russische übersetzt, ohne sie bisher in der

Ursprache zugänglich gemacht zu haben; man hätte zunächst

die Veröffentlichung des Textes erwartet. Seine Hs. ist vom

Jahre 1259 H. (= 1843 nach Chr.). Wie er mir am 11. März 1928

schrieb, hat er die Absicht einer Herausgabe seiner Güräni-Texte

(mit den käläm) wegen reichlicher Beschäftigung mit anderen

Arbeiten leider noch nicht verwirklichen können. Im Jahre

1916 habe er die Texte mit dem särdar des Gürän- Stammes

durchgelesen, aber dieser Mann habe manche Stellen nicht ver¬

standen und dazu bemerkt, es sei Sprache". Wir hoffen,

daß es Minorskij später möglich sein wird, etwas von seinen

Güräni-Handschriften zu veröffentlichen.

X. Nochmals die Frage des Medischen

im Zusammenhang neuiranischer Sprachen.

(Zur Ergänzung meiner Ausführungen in Bd. I (1926),

S. LXXXVILXXXVIII.)

Bei der Vielheit iranischer Völker muß man von vornherein

auf eine Mannigfaltigkeit von Sprachen und Dialekten gefaßt

sein; und es hieße, sich den Weg zur Erkenntnis verbauen,

wollte man im Voraus alle die verschiedenen Sprachen des

Nordens und Westens als in Anspruch nehmen. In

einem Augenblick der Besonnenheit schrieb Paul Hörn in seinem

der neupersischen Etymologie", S. 164 Anm. 2, daß

dialektischen Formen doch nicht sämtlich medisch sein

können."
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0. Mann erklärt im Reisetagebuch von 1906 das Bajäläni für

medisch. Er schreibt (3. Nov. ab Mosul. Am selben Tage in

Khorsäbäd) : Khorsäbäd Bajäläni mit medischem Dialekte! !

der Hund"." Im Briefe vom 4. Nov. 1906 heißt es vom

Vortage beim Khorsäbäd": der Zaptieh

[türk. = Gensdarm] hatte mir einen sangeskundigen Kurden

geholt. Es war aber noch mehr, was ich in ihm fand: nämlich,

daß in der Umgegend von Khorsäbäd und in Khorsäbäd selber

ein medischer Dialekt gesprochen wird, genau wie in Kändülä

(bei Kirmanshah) ! Die Leute nennen ihren Stamm Bajäläni

Ich kenne Bajäläni mit derselben Sprache bei Qasr-i Shirin.

Soviel in 2 Stunden bis zum Dunkelwerden möglich war, preßte

ich aus dem Alten heraus. Ich bin hocherfreut über diese Ent¬

deckung : sie befestigt immer mehr meine Theorie von der alten

medischen Sprache und deren modernen Abkömmlingen."

Wie man sieht, stützt sich 0. Mann, ebenso wie andere Ver¬

treter der medischen Theorie, besonders auf das Vorkommen

eines bestimmten Ausdruckes für an dem das Me-

dische kenntlich sei («nraxoc nach Herodot). Wenn er mit dieser

Ansicht Recht hätte, dann dürfte gerade er die beiden wichtig¬

sten Gürän-Mundarten, das Auramäni und das Kanduläi, nicht

zum Medischen rechnen; denn im Kanduläi heißt der

tutd [Stück X], tvid [Stück XII] und tu [ebenda]1), tutä ist,

nach Benedictsen-Christensen, S. 127 oben, auch das Auramäni-

Wort für J. de Morgan, a. a. 0. t. V, 1 (1904), S. 129,

hat dagegen splot (wahrscheinlich haben wir es hierbei mit

Mundarten verschiedener Dörfer zu tun). Dagegen im

Bajäläni von Khorsäbäd findet sich sipä. Folgerichtiger Weise

hätte O. Mann das Kanduläi nebst dem Auramäni auf der einen

Seite, und das Bajäläni auf der anderen, als zwei verschiedene

Sprachen ansehen müssen. Das hat er nicht getan; beide

Mundart-Gruppen betrachtet er als Guräni2). Für das Söi

[s. Bd. I (1926), S. 253] gibt 0. Mann 1907 ein anderes Wort

J) Vgl. das Kanduläi- Glossar unter den genannten Wörtern.

2) Im Talahedäshki heißt der sak [Zukovskij,

LT, 1, S. 256 u.]; darum ist aber diese Mundart nicht sondern

sie gehört zum Guräni.
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(kûyd) für als 1902 (isbd). Es ist ihm aber darum

nicht in den Sinn gekommen, das Söi aus der Reihe jener neu¬

iranischen Dialekte zu streichen, die ihm als Nachfolger des Me¬

dischen gelten. Bezeichnungen für gehören nun einmal

zu den gangbarsten Wanderwörtern ; und nach solchen darf man

sich nicht richten, wenn man nach Erkennungszeichen für eine

bestimmte neuiranische Sprache sucht, ganz abgesehen davon,

daß man sich nicht an ein einzelnes Substantiv klammern sollte.

Wir haben bereits in vorhergehenden Kapiteln wahrscheinlich

gemacht, daß die Gürän nicht zu den Medern rechnen können.

Weder hat sie Strabon dafür gehalten, noch betrachten sie sich

selbst als Meder.

Daraus ergibt sich auch eine Folgerung für die Beurteilung der

Sprache in den Vierzeilern, die unter dem Namen des Bäbä

Tähir gehen1). An den Dialekt-Ausdrücken in Ol. Huarts

Texten scheint auch das Guräni beteiligt zu sein, wie ich zu

meinen Ausführungen in Bd. I (1926), besonders S. XLV,

Z. 9 v. u., nachtrage; denn die Präsensform jj^SLä macht"

sieht ganz nach Guräni aus; Guräni aber ist nicht dasselbe wie

Medisch. Dagegen können wir wegen des Vokales _j weder yjj

weiß", noch OjS~ >>sie machen" dem Guräni zuschreiben.

Die Dialektmischung in Huarts Texten ist also noch bunter, als

es mir anfänglich schien. Um so geringer wird die Aussicht für

die Annehmbarkeit der Ansicht Josef Markwarts2), daß in den

Vierzeilern des Bäbä Tähir der medische Dialekt von Hamadän3)

x) Den echten Bäbä Tähir kennen wir bisher noch nicht. Seine Er¬

zeugnisse sind durch spätere Zutaten und Entstellungen, ähnlich wie bei

Omär-e Khayyäm, gewissermaßen verschüttet worden. Ich hatte

mir daher im I. Bande (1926) bescheidene Ziele gesteckt, immer nur

von Cl. Huarts Texten gesprochen und mit Äußerungen auch in anderer

Hinsicht absichtlich zurückgehalten.

2) Am Ende seines Aufsatzes ädlna ,Freitag'" [Festgabe Josef

Szinnyei zum 70. Geburtstag (Berlin 1927)].

3) Nachdem ich Bd. I (1926), S. XLIX, betont hatte, daß wir die

Hamadaner Mundart fast gar nicht kennen, gibt auch Markwart [S. 75]

zu, daß er von dem ehemaligen Dialekt von Hamädän nichts wisse.

Um so weniger ist es zu verstehen, daß er mit diesem unsicheren Begriff

wie mit einer festen Größe arbeitet.
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vorliege. Markwart gebraucht [S. 76 oben und 87 M. (im letzten

Satz des Textes)] den Ausdruck Dialekt des Bäbä Tähir";

er hat also meine Nachweisung nicht beachtet, daß in den unter

Bäbä Tähirs Namen umlaufenden Vierzeilern Formen ver¬

schiedener Dialekte vorkommen, die schwerlich vom selben

Verfasser stammen. Meine Feststellungen in der Einleitung des

I. Bandes sind ihm viel zu nüchtern, geradezu

und so hängt er denn seinem Aufsatz eine Kette von Hypothesen

an und sucht auf einem gewaltigen und gewaltsamen Umwege

über die Kälhur den von Hamadän" als Sprache des

Bäbä Tähir zu retten. Jenen Kurdenstamm hält er [S. 87] für

Nachbarn von Hamadän ! Leider verwechselt er dabei Hamadän

mit Kermänshäh. Die Kälhur wohnen [nach Rabino RMM. 38

(1920), S. 26] im Sommer1) 36 km westlich2) von Kermän¬

shäh, und diese Stadt liegt wiederum 150 km südwestlich von

Hamadän. Zwischen Kermänshäh und Hamadän wohnt dagegen

der Kurden-Stamm Kulliäi. Markwart mutet uns also den

Glauben zu, die Kälhur hätten sich so sehr mit den fernen

Hamadanern eingelassen, daß sie von ihnen einen Teil ihres

Dialektes entlehnt hätten. Mit diesem zugleich geographischen

und geschichtlichen Irrtum verbindet nun Markwart zwecklose

geschichtliche Spekulationen, eine kühner als die andere:

den Kälhur wird es3) zu den westlich und südlich von ihnen

wohnenden Gäf und Lakî (s. die Karte bei de Morgan p. 1) über¬

gegangen sein, und von den Kälhur wird es der Dichter Izädi

haben." Die Stütze" für seine Annahme, daß wir bei

Bäbä Tähir den Dialekt von Hamadän vor uns hätten, ist also

sehr gebrechlich.

*) Im Winter halten sie sich noch weiter im Westen auf.

2) Ihr Haupt-Ort Härün-äbäd liegt mehr als 50 km südwestlich

von Kermänshäh.

3) Er meint j [ habe"] und ähnliche Formen, von denen wir

gar nicht wissen, ob sie im Hamadaner Dialekt üblich waren ! Markwart

hatte ja vorher selbst eingestanden, daß er diesen Dialekt nicht kenne!
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XI. über die Stellung des Guräni zu anderen

neuiranischen Sprachen.

Weil in Glossar und Verbtafel absichtlich nur gleich oder

ähnlich lautende Formen anderer neuiranischer Sprachen und

Mundarten zum Vergleich hinzugesetzt wurden, während stärker

abweichende beiseite gelassen sind, ergäbe eine bloße Durchsicht

der dort aufgeführten Verwandten nur ein einseitiges Bild von

den Beziehungen der in Betracht kommenden iranischen

Sprachen und Dialekte! Es fehlt sozusagen noch die Kehrseite;

daher wird bei den folgenden Untersuchungen der Nachdruck

auf die Unterschiede gelegt. Ohne das Thema hier allseitig

behandeln zu können, greife ich wenigstens einige Hauptpunkte

heraus. Die grammatische Skizze der Kändüläi-Mundart bot

vielfach Gelegenheit zu einer vergleichenden Heranziehung

anderer nordwest-iranischer Dialekte, sowie des Mukri-Kur-

dischen und Ossetischen. Zur Vermeidung von Wiederholungen

sei hier auf sie verwiesen.

Bei allen Versuchen zur Bestimmung der gegenseitigen Be¬

ziehungen der einzelnen Sprachen und Mundarten zueinander

sind wir an den begrenzten zur Verfügung stehenden Sprachstoff

gebunden, bei dessen Sammlung in gewissem Sinne der Zufall

gewaltet hat, sowohl hinsichtlich der Auswahl von Wörtern und
Formen, als auch in der Befragung von Personen mit bestimmten

Einzelschicksalen, die nicht ohne weiteres als durchschnittlich

anzusehen sind. Unsere Ergebnisse können daher nur bedingte

Gültigkeit beanspruchen.

Die Scheidung des Guräni vom Kurdischen.

Noch Sir Charles William Wilson (f 1907) und Sir Henry

Rawlinson (f 1895) sahen im Guräni und im Zäzä nur
ten" des Kermänji-Kurdischen und behaupteten, daß der Guran-

Dialekt,, ganz frei ist von jeder [!] semitischen Beimischung-

Er steht also dem Persischen etwas näher als der KermänjV

Dialekt, ist aber wesentlich dieselbe Sprache" [im Artikel
der Britannica", vol. XV (Cam¬

bridge 1911), S. 950a].
Daß das Guräni, ebenso wie das Zäzä, vom Kurdischen zu
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trennen sei, hat 0. Mann im Jahre 1909 in den K. P. F. Abt. I,

S. XXIII Anm. 1, betont, nachdem er schon im vorhergehenden

Jahre auf die ethnische Verschiedenheit der Gürän von den

Kurden hingewiesen hatte in seinem Aufsatz über und

Leute im Zagrosgebirge (Westpersien)1)." Im Jahre 1921

erklärte E. B. Soane, daß das Guräni keineswegs ein kurdischer

Dialekt sei [J. R. A. S., 1921, S. 59], während er noch 1912 [in

derselben Zeitschrift, S. 892 oben] von den

Dialekten Aorämän, Gürän, Kälhur und Zangana" gesprochen,

das Guräni also mit kurdischen Mundarten zusammengeworfen

hatte. Noch im selben Jahre (1921) traten Äge Meyer Bene¬

dictsen2) und Arthur Christensen3) letzterer unter Anführung

der gleichen Ansicht von F. C. Andreas für die Scheidung des

Awromäni [Guräni] vom Kurdischen, andererseits für die

Annahme näherer Verwandtschaft des Awromäni mit dem Zäzä

ein. Auch V. Minorskij schrieb 1922 in den sur la secte

des Ahlê-Haqq" [S. 291, Anm. 1], das Guräni sei kein kurdischer

Dialekt ; und diese Ansicht hat er seitdem in seinen Beiträgen zur

E. I. wiederholt vertreten.

Bei der starken mundartlichen Gliederung des Guräni wie

auch des Kurdischen sind wir bei ihrer Gegenüberstellung

genötigt, uns an bestimmte Mundarten zu halten. Zum Ver¬

treter des Guräni nehme ich das Kanduläi als das bestbekannte.

Unter den ostkurdischen Dialekten wähle ich das Mukri, erstens

weil es grammatisch am gründlichsten erforscht ist, zweitens

weil bei den Dialekten weiter südlich der kurdische Charakter

nicht mehr so rein ausgeprägt ist. Ich zitiere das Mukri nach

O. Manns handschriftlichem Wörterbuch und nach seiner

grammatischen Skizze in den K. P. F. Abt. IV Bd. III Teil I

(1906). Würde das Kanduläi einem westkurdischen Dialekt

i) Leipziger Illustrierte Zeitung, Bd. 130, 2, Nr. 3383 (30. April 1908),
S. 839. Selbst Cl. J. Rieh, der mit der irrigen Voraussetzung der

Zugehörigkeit der Gürän zu den Kurden schreibt, kann an einer Stelle

nicht umhin, zu bemerken, daß die Sprache eines Guran aus Sinna von

den Kurden von Sulaimäniya nur unvollkommen verstanden wurde.

[Narrative, I, 138].

2) Les dialectes d'Awromän et de Päwä (1921), S. 3, 5 u. f.

s) Ebenda, S. 7 u. f.
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gegenübergestellt, so würde sich eine noch größere Verschieden¬

heit ergeben.

a) Die Abweichungen beginnen im Lautbestand. Dem Guräni

ist der Laut cain unbekannt; im Mukri-Kurdischen verwendet

man ihn. Dagegen findet sich wenigstens im Kanduläi außer

dem bilabialen w noch ein v, während im Mukri das v fehlt.

b) Beispiele für die lautliche Verschiedenheit1).

ä im Kanduläi gegen

sdî2)

rûds

mouwänu ruft"

mämänu bleibt"

hdstim legte"

Dagegen umgekehrt:

kulinä

virdi-

dwird

Umkehrung der Vokalfolge:

Kanduläi

tûshd vorrat"

zdld

Kanduläi -% (bzw. -i) gegen

ydî [pers. ydd]

wäi [pers. khodd]

nämaj [pers. nämdd]

ê bzw. î im Mukri

seü.

rêwî.

dakhwênê.

dämenim bleibe'

hêshtim.

kuldnä.

ewdrä.

dvodrd.

Mukri

têshu.

zirdû.

Mukri -l bzw. d:

ydl._

khuld.

libdd.

1) Die betreffenden LautVertretungen werden zunächst nur für die

angegebenen Beispiele behauptet. Ob ihr Geltungsbereich zu erweitern ist,

muß späterer Untersuchung anheimgestellt werden.

Die Möglichkeit verschiedener Entstehung bei den einzelnen Formen

bestreite ich natürlich nicht; aber die Frage nach der Lautgeschichte

bleibt hier außer Betracht; das wäre wieder eine Sache für sich. Wir

haben es hier nur mit den fertigen Ergebnissen der Laut-Entwicklung zu

tun; denn es kommt hier darauf an, die tatsächliche Verschiedenheit

lebender Sprachen vorzuführen.

2) Ich lasse oben absichtlich diejenigen Känduläi-Wörter beiseite,

die schon aus dem Persischen bekannt sind, wie z. B. cdsht [im Persischen]

[im Kanduläi sh&rn

pd räftdr denen im Mukri äisht, shêû, pê, rdwêzh

gegenüberstehen .
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Kanduläi m (meist im Auslaut) gegen Mukri û bzw. w :

cäm1) cdu.

<pim pîû.

Dagegen umgekehrt:

zûwdn zimdn.

Kanduläi w gegen Mukri khw bzw. kh:

ward [Part. Prät.] khwdrd.

-sh wäst verlangte" khwäst, khodst.

mouwdn4 ruft" däkhwmim lese".

wäli khushk.

wim selbst" khöm.

winî khuin.

dagegen übereinstimmend:

wishk wishk.

wirdd wurdd.

Kanduläi h- gegen

hdnä käni.

här kär.

Kanduläi k bzw. kh gegen

Verbalstamm käl- cänd-.

khilm cum.

Kanduläi ng gegen

iihgäriki [cas. obl.] cänfiruk.

schlag"

Kanduläi c gegen

öuär bärä-zhur.

öîr zhêr, zhîr.

pärcin pärzhin.

dagegen umgekehrt:

ß com.

qn päzhingd päc.

Kanduläi s gegen

Mukri k-:

Mukri c:

Mukri nf:

Mukri zh:

Mukri sh:

x) Dazu kämen noch folgende schon aus dem Persischen bekannte

Wörter: ddm näm nlm rämd sham

kämdn denen im Mukrî ddû, nêû, niwä, rawd,

shêû, käwdn entsprechen.
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äsdu äsh.

hdstim legte" heshtim.

aber umgekehrt:

misht mist.

Kanduläi sh gegen Mukri z:

gûshî g6zah (ZDMG. 38, 85].

Kanduläi s gegen Mukri z:

päsi päz.

Kanduläi r gegen Mukri s:

pilûrd pilusk.

c) Morphologische Abweichungen.

Es gibt im Mukri-Kurdischen keine Scheidung des gramma¬

tischen Geschlechts.

In der Beschaffenheit des unbestimmten Artikels gehen die

beiden Sprachen auseinander. Dem Kanduläi yä 	î steht

beim Mukri -êk gegenüber.

Das Guräni wird durch sein Pronomen pers. der 3. P. Sg. -äsh

neben das Persische gestellt und vom Kurdischen, das 4 hat,

getrennt. Im IX. Kapitel ist bereits darauf hingewiesen worden,

daß J. de Morgan die Sonderstellung des Auramäni und Rijväbi

in dieser Hinsicht im Vergleich zum Mukri und anderen kurdi¬

schen Dialekten erkannt, aber unterlassen hat, die Folgerung

daraus zu ziehen und jene beiden Dialekte vom Kurdischen zu

trennen. Das hat ausdrücklich 1921 E. B. Soane getan [J. R. A.S.

S. 64 M.].

In der Konjugation der Verben treten beträchtliche Unter¬

schiede zwischen dem Kanduläi und dem Mukri hervor.

Bezüglich der Tempus-Präfixe hat E. B. Soane folgende Ab¬

weichung hervorgehoben: Gebrauch der Tempus-Partikel

m- ist bezeichnend für das Guräni und Nord-Luri, im Gegensatz

zum Kurmänji da-, a-." [a. a. 0. S. 63 oben]. Im Mukri lautet

das Präfix der dauernden Handlung da-.

Die Personal-Endungen des Präsens sind im Mukri andere,

mit Ausnahme der 2. P. Sg. auf -»; vgl. die Tabelle bei 0. Mann,

Abt. IV, Bd. III Teil I (1906), S. LXXV. Auf den Fall der
3. P. Sg. beschränkt sich die Bemerkung von E. B. Soane,

J. R. A. S., 1921, S. 77: enklitische -ü in der 3. P. Sg. ist
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dem ganzen Guräni und Lakki gemeinsam, wird aber im Kur-

mänji nicht gebraucht."

Die Perfekt-Bildung unterscheidet sich von der präteritalen

im Kanduläi durch eine doppelte Erweiterung des Stammes um

ä + n, im Mukri durch Hinzutreten von -u an den Participial-

stamm kird- [s. 0. Mann, a. a. 0., S. XCIII].

Während im Kanduläi für das Plusquamperfekt das -% be¬

zeichnend ist, das statt des Perfekt-w dem Perfektstamm

kärda folgt, greift man im Mukri zur Zusammensetzung des

Perfekts mit dem Hilfszeitwort bû [s. 0. Mann, ebenda, S. XCV].

Die Causativ-Bildung ist im Kanduläi einfacher, indem nur

ein -n an den Verbalstamm angefügt wird ; im Mukri-Kurdischen

tritt -nd heran, und im Infinitiv ergibt sich eine Verlängerung

des Zeitwortes um eine Silbe, z. B. sutän (intr.

dagegen sutändin Brand stecken"; shikän (intr.)

brechen", shikändin zerbrechen".

Statt des Ablautes vom Präsens - ê zum Präteritum - ä be¬

stimmter Mukri-Verben tritt bei den betreffenden Kändüläi-

Verben gewissermaßen der umgekehrte Ablaut auf, wenn man

bei diesen von der Vokal-Verkürzung absieht:

Mukri Kanduläi

dä-menim bleibe"; mä-mdnu bleibt";

mäm blieb" [0. Mann mänä blieb".

a. a. 0., S. LXIXa unten].

dä-stenim nehme"; mä-sänu nehme";

aständ [ebenda -ish äsä nahm".

S. LXVIIb unten].

dä-sperim vertraue an". mä-spärän begraben".

aspdrd an" [ebenda]. [Prät. nicht- belegt].

Nicht nur im Bau des Zeitwortes, sondern auch in der Bevor¬

zugung bestimmter Verbalstämme gehen das Kanduläi und das

Mukri ihre besonderen Wege, gerade bei meistgebrauchten Zeit¬

wörtern wie

brechen". Aber damit berühren wir bereits das Gebiet der

lexikalischen Verschiedenheit. Beispiele dafür zu bieten, mag

überflüssig erscheinen.
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Über das Verhältnis des Kanduläi zum Sivändi.

0. Mann hat sich schon im Herbst 1902 an Ort und Stelle die

Frage nach den nächsten Sprachverwandten des Kanduläi vor¬

gelegt. In einem Briefe vom 11. September 1902 schreibt er:

eingehendem Studium in den nächsten Tagen fand ich die

äußerst wichtige und die viel besprochene Frage nach der

persischen Dialektgruppierung scharf beleuchtende Tatsache

heraus, daß der nächste Verwandte des Dialektes von Kanduläi

in Färs sitzt; es ist der merkwürdige und bisher als Rätsel

angestaunte Dialekt von Sivänd, eine Entdeckung, auf die ich

nicht wenig stolz bin." [S. das Original in der Preußischen

Staatsbibliothek.] Eine Begründung dieser Ansicht habe ich in

den Papieren 0. Manns nicht finden können. Möglicherweise

schwebte ihm das Wort für vor, das im Kanduläi äwir,

im Sivändi 6uir [so in Bd. I (1926), S. 229b], uir [bei Zuk.,

II, 1 (1922), S. 90 u.] lautet. Vermuten könnte man

ferner, daß er auf die Ähnlichkeit aufmerksam geworden war

zwischen Kanduläi wärm1) und Sivändi farm2), zumal

er letzteres Wort allerdings in anderem Zusammenhange

ausdrücklich in seinem kurzen Reisetagebuch (jetzt im Besitz

der Preuß. Staatsbibliothek) hervorgehoben hat3).

Nachdem ich im Kanduläi- Glossar an vielen Stellen ähnliche

Formen des Sivändi beigebracht habe, mögen hier die Unter¬

schiede betont werden.

x) Und Auramäni warm [J. de Morgan, t. V, 1, S. 180], warm [Bene-

dictsen-Christensen, S. 127b].

2) So Bd. I (1926), S. 225 u.; bei 2uk., II, 1, S. 195 oben fêrm,

form.

3) Nicht minder auffällig ist die Ähnlichkeit des Känduläi-Wortes

wärm mit yvamr in den Studien" I Carl Sale-

manns [„Mêmoires de l'Acad. Imp. des sciences de St.-Pêterebourg",

classe hist.-phil. Vol. VHI, No. 10 (1908), S. 92]. Sieht man von der

Metathesis der Schluß-Konsonanten ab, so erscheint, rein theoretisch

gesprochen, die manichäische Form wie eine ältere Stufe zu wärm.

Damit kann jedoch über die Herkunft des Guräni noch nichts entschieden

werden.
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a) Lautliche Abweichungen.

Außer bei dem schon erwähnten Wort für hat das

Kanduläi im Anlaut den stimmhaften Labial w gegen Sivändi /

in folgenden Beispielen:

Kanduläi Sivändi

wilä feie [Zuk., II, 1, 260].

wini fln [ebenda, S. 205].

wish fei [ebenda, S. 201].

witanän habe geschlafen" fêtom schlief" [ebenda,

S. 196].

-im ward aß" fördim [ebenda, S. 203b].

[im Inlaut bzw. Auslaut:]

turwä tv,rêf (ebenda, S. 280a].

Kanduläi û gegen Sivändi i:

gû gî [Bd. I (1926), S. 229].

. sûr sir [Zuk., II, 1, S. 254b]

t&ur tanir [ebenda, S. 163b].

Der gleiche Gegensatz kehrt im Ausgang der 1. P. Sg. des

Präsens wieder:

-û -Î.

Kanduläi bzw. Auramäni c gegen Sivändi sh:

öir shi [Zuk., II, 1,S. 248u.]

gucdûnî gushên [ebenda, S. 172a].

mdc4 sagt" mäshi sage" [Bd. I )1926),

S. 228b].

[Auramäni] päcu koche" mêpeshi [2uk., II, 1,

[Bened.-Christ. § 89, S. 50] S. 143].

Kanduläi z gegen Sivändi sh:

mä-riz4 gießt" mê-rlshi gieße" [2uk.,

II, 1, S. 240].

Die Schwäche des intervokalischen d des Kanduläi scheint

im Sivändi nicht zu bestehen:

Kanduläi Sivändi

maû gebe" midi [2uk., II, 1,

S. 208].

mauräz4 nähe" miderzl [ebenda, S. 219b];
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wohl aber im Auslaut: fei [= pers. ap-] [2uk.,

II, 1, S. 201a].

Gegensatz in der Lautfolge:

Kanduläi Sivändi

9%\ valg
9 J
-shän- Präsensstamm von -nösh-1) [Zuk., II, 1,

S. 109a]; vgl. das Biwäniji.

Verschiedene Art der Vereinfachung von Konsonanten¬

gruppen :

cäm [pers. cäshm] cash [2uk., II, 1,

S. 178. u.].

war [pers. khorshîd] khûsh [ebenda, S. 204].

b) Morphologische Verschiedenheit.

Im Sivändi treffen wir keine grammatische Geschlechts¬

scheidung, wie sie das Kanduläi (und das Sämnäni) aufweist.

Das Sivändi kennt kein Determinativ-Suffix, das Kanduläi

zweierlei, noch dazu nach dem grammatischen Geschlecht

differenzierte.

In der Konjugation der Zeitwörter ergeben sich einige deut¬

liche Abweichungen.

Der Imperativ wird verschieden gebildet:

Kanduläi Sivändi

2. P. Sg. -ä endungslos [bloßer Präsens

stamm].

2. P. PI. -di -ike.

Im Indikativ des Präsens stehen sich gegenüber:

Kanduläi Sivändi

Sg. 1. -û -i

PI. 2. -di -Um-
Beide Dialekte haben im Indikativ des Präsens das m- Präfix.

Während aber im Kanduläi der Präfix-Vokal, sofern er erhalten

bleibt, fast immer -ä lautet, wechselt er im Sivändi je nach dem

!) In O. Manns Sammlung, s. Bd. I (1926), S. 227 u-, finden sich zwei

andere Stämme für
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Vokal der folgenden Stammsilbe1) und lautet bald e, bald i,

bald o, bald u:

mê-beri trage fort" 2uk., II, 1, S. 127 b.

mi-meki sauge" ebenda, S. 339b.

mê-geni werde" S. 266.

mi-giri drehe mich"

mî-cini sammle"

mi-lisi lecke"

mo-gom will"

mö-khöni singe"

mo-mölî reibe"

mu-shüri wasche"

mu-buri schneide"

mü-guri nehme"

S. 315a.

S. 185a.

S. 328b.

S. 198 oben.

S. 200 oben.

S. 332b.

S. 267a.

S. 130 oben.

S. 316 unten.

Die Bildungsweise des Sivändi-Perfekts [s. Bd. I (1926),

S. 228f., Anm. 1] ist nicht die gleiche wie im Kanduläi. Bei den

Sivändi-Perfecta erscheint das -n mehr äußerlich angehängt,

weil an den Verbalstamm zunächst das Pronomen angefügt wird

und dann erst das -n folgt. Im Kanduläi ist das -n unmittelbar

mit dem Stamm verbunden.

Das Sivändi verwendet ein Imperfekt mit m- Präfix ein

Tempus, das im Kändüläi fast verschwunden ist.

Für hat das Sivändi ein besonderes Verb vom

Stamme gen, während beim Kändüläi sowohl für als

auch für der Stamm bû verwendet wird. Im Sivändi

kann ich für nur den Stamm shu nachweisen, nicht lu

wie im Kändüläi; ebenso fehlt dem Sivändi das eigentümliche

Verbum des Kändüläi usw. für : yäwä-. Verschieden

sind in beiden Dialekten die Verba für

nen" usw.

Die eigentümlichen Postpositionen des Kändüläi (und des

Sämnäni) wie -äwä, -änä sind im Sivändi nicht zu finden.

Das Sivändi bietet, weil stärker vom Persischen überwuchert,

J) Diese Regel erleidet gewisse Ausnahmen, z. B. mir-aerl gleite

aus" : 2uk., JJ, 1, S. 330a ; mü-mönl bleibe" : ebenda, S. 333b ;

mêspöri vertraue an": ebenda, S. 252a; mê-bakhshi schenke",

ebenda, S. 122a.
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nicht soviel Vergleichungspunkte wie etwa das Zäzä und das

Sämnäni, die noch etwas mehr Eigengut bewahrt haben.

Das Kändüläi und das Zäzä.

Später, nach Abschluß der Reise von 1906 07, hat 0. Mann

in seinem Bericht an die Preußische Akademie der Wissen¬

schaften nur noch die Zusammengehörigkeit des Guräni mit dem

Zäzä hervorgehoben, wenngleich übertrieben. Wie er sich die

Begründung zurechtgelegt hat, weiß ich nicht; vielleicht dachte

er an das gemeinsame Zahlwort für Richtig ist, daß eine

Anzahl von Ausdrücken des Kändüläi gerade im Zäzä wieder¬

kehrt. Aber auch die Verschiedenheit des Zäzä vom Guräni

läßt sich mit einer Reihe bedeutsamer Züge dartun; von einer

Gleichheit kann keine Rede sein. Im Siwerek-Zäzä besteht eine

andere Zuteilung der Funktionen für gewisse Tempora. Die

Bildung des Indikativ im Präsens ist sehr verschieden, indem bei

Zäzä-Verben die -fä^fw,) -Erweiterung des Präsensstammes zu

beobachten ist [s. darüber vorläufig 0. Mann in den K. P. F.

Abt. I (1909), S. XXIV Anm. 1]; sie ist im Guräni unbekannt.

In der Beschaffenheit mancher Verbalstämme von gleicher

Wurzel scheint mir das Kändüläi vom Zäzä sogar weiter entfernt

zu sein als vom Sivändi. Nähere Ausführungen über das Ver¬

hältnis des Zäzä zum Guräni müssen dem IV. (Zäzä-)Bande

vorbehalten sein.

Die bisherigen Untersuchungen bilden implicite schon die

Widerlegung der Meinung von E. B. Soane, daß das Guräni

eine persische Variante" sei, von der Muttersprache

getrennt" . . . ist das nördlichste [Glied] der persischen

Dialektgruppe, die von Luristan dargestellt wird, und kommt

den Lursprachen des äußersten Nordens Luristäns sehr nahe."

[J. R. A. S., 1921, S. 59]. Aus einer anderen Stelle seiner Ab¬

handlung [S. 60 oben] ergibt sich, daß er den Begriff des Per¬

sischen zu weit ausdehnt, so daß er sogar noch das Soi zum

Persischen rechnet. Damit setzt er sich in gewissen Widerspruch

zu seiner ersten Ansicht, denn das Soi ist nicht Lurisch, kommt

ihm auch nicht sehr nahe. Wenn E. B. Soane endlich [S. 60]

das Guräni als zur selben Klasse wie das Zäzä gehörend be-

5 Iladank
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trachtet, das vom Neupersischen unbeeinflußt sei, so hebt er

damit seine erste Theorie (vom Guräni als einer

Variante") auf. Wenigstens wird diese dritte Ansicht E. B.

Soane's der Sachlage noch am ehesten gerecht, er hat nur nicht

erkannt, daß er drei verschiedene Ansichten vorträgt, von denen

die folgenden den vorhergehenden großenteils, wenn nicht ganz,

widerstreiten.

Vom Verhältnis des Kändüläi zum Sämnäni.

A. Christensen hat in seinem Buche vom Jahre 1921 das

Auramäni an mehreren Stellen mit dem Sämnäni verglichen

und Anklänge gefunden. Im Hauptteil sind (besonders im

Kändüläi-Glossar und in der Verbtafel) viele Ähnlichkeiten

festgestellt. Hier aber wollen wir auf die Unterschiede achten.

dir4

lchû

shû

kufd

a) Lautliche Abweichungen.

Kändüläi û gegen Sämnäni i:

duri [Christensen (1915),

S. 236f. und 278].

khi [ebenda, S. 236 und 275].

shi [ebenda, S. 276].

kizha [ebenda],

dagegen ähnlich:

ivinî

Kändüläi w

wäli

ndwdsh

nuwM

wini

Kändüläi c bzw. j

öûdr

kûfd

Kändüläi zh

zhän

khin [ebenda S. 275].

gegen _ Sämnäni khu bzw. kh :

khuakä [Christensen (1915),

S. 236 und 276].

ndkhûs \ [Bd. I (1926),

nakhuai J S. 212].

khin [s. oben],

gegen Sämnäni zh:

zhour [Christ. (1915), S. 280]

kîzhd [s. oben],

gegen _ Sämnäni /:

fänika [Christ. (1915) S. 264].
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Kändüläi z gegen Sämnäni zh:

Präsensstamm -Hz- -rizh- [ebenda, S. 260].

Kändüläi sh gegen Sämnäni s:

mouräsh4 verkauft" a mäirusun verkaufe"

[Christ. (1915), §54, S. 255].

Kändüläi r gegen Sämnäni z:

goura gquz [Bd. I (1926), S. 211].

Kändüläi y gegen Sämnäni v:

cäyir [pers. cädir] cävär [Christ. (1915), S. 278].

Umgekehrte Lautfolge:

dir4 duri [ebenda S. 236f . und 278].

g{ld, gild varg [ebenda, S. 274].

b) Morphologische Unterschiede.

Im Kändüläi und Auramäni besteht noch eine grammatische

Scheidung des männlichen und weiblichen Geschlechts. A.

Christensen hat (1915) für das Sämnäni die gleiche grammatische

Erscheinung festgestellt. Es erhebt sich die Frage, ob bzw.

wieweit die Geschlechtsbezeichnungen des Kändüläi zu den¬

jenigen des Sämnäni stimmen. Der Vergleich mit Christensens

Liste (§ 72, S. 262) ergibt Übereinstimmung a) für folgende

Masculina :

Kändüläi Sämnäni

äsp äsp.

bäkh räz.

bar bar.

das dost,

diwär däzär.

rû rü, rü%.

yänd kia.

b) für folgende Femimina:

äw öw.

kiti ruwa.

Das Kändüläi und das Sämnäni gehen auseinander in der

Geschlechtsbezeichnung für:
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Kändüläi Sämnäni

khumrd (m.) duräikä (f.).

dar (m.) dära (f.).

säl (m.) sälä (f.).

shou, (m.) söw (f.).

. nän (m.) ramä (f.).

vähär (f.) öäMr (m.).

Es fällt bereits bei dieser kleinen Gegenüberstellung auf, daß

das Kändüläi mehr Masculina aufweist als das Sämnäni; auch

innerhalb des Kändüläi überwiegen die männlichen Wörter sehr.

Ein Determinativ-Suffix auf -äkd bzw. -äki fehlt dem Sämnäni

[s. A. Christensen (1915), § 9 (S. 237 u.) und § 69 (S. 261 u.)].

Im Kändüläi besteht, wie im Sämnäni, ein Zwei Casus- System.

Der cas. obl. Sg. geht ebenfalls auf -i aus. Während aber das

Sämnäni auch im Plural zwei Casus unterscheidet, beschränkt

sich die Flexion im Kändüläi auf den Singular; nur die per¬

sönlichen Fürwörter der 1. und 2. Person machen eine Ausnahme.

[Vgl. zum Sämnäni A. Christensen (1915), §§ 73 (S. 231 u. f.

und 262

Bei den Personalpronomina stehen sich gegenüber:

Kändüläi Sämnäni [Christ., S. 267]

Sg. 1. ämin cas. obl. a cas. obl. mü;

ämini (ämni) ;

2. tu cas. obl. tui; ta

3. ä und au cas. ü er, cas. obl. zhö;

obl. quwi;

PI. 1. ima cas. obl. îmdî; hamä .

2. shümä cas. obl. sama

shümdi ;

3. ishdn und aushdn üi cas. obl. zhön.

Das einfache Konjugationssystem des Kändüläi steht dem

verwickelten des Sämnäni mit seinem Reichtum an Präterital-

Tempora gegenüber. Dem Kändüläi fehlt nicht nur das c-Prä-

teritum, sondern auch ein mit gebildetes Futurum.

Der Gebrauch des Verbalpräfixes bä- im Präteritum des

Sämnäni ist im Kändüläi unbekannt.

Die Personal-Endungen des Präsens im Sämnäni sind zwar
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nicht so sehr verschieden vom Kändüläi wie die des Mukri-

Kurdischen, aber das Sämnäni hat mit dem Mukri das -in der

2. P. PL gemeinsam gegenüber dem -di des Kändüläi ; die 1. P. Sg.

des Sämnäni-Präsens geht auf -un aus, im Kändüläi auf -û.

Im Gegensatz zum Sämnäni ist das Kändüläi besonders arm

an Hilfsverben. Während in vielen neuiranischen Dialekten das

Wort für im Sinne des Hilfsverbs gebraucht

wird, kann ich dieses Wort als Simplex in den Kändüläi-Texten

überhaupt nicht belegen. Das Verbum für das im

Persischen (nämudän) als Synonymon zu bei phra¬

seologischen Verben eine große Rolle spielt und auch im Sämnäni

[Christensen (1915), § 37, S. 253] zu finden ist, fehlt in den

Kändüläi-Texten ganz. Sogar für und zu¬

sammen gibt es im Kändüläi nur ein und dasselbe Zeitwort;

dessen Konjugation weicht bedeutend von derjenigen im

Sämnäni ab. [Vgl. Christensen (1915), § 27, S. 244f.]

Der Präteritalstamm von lautet im Sämnäni sät,

im Kändüläi sdz.

Der Präsensstamm der Verba für geht im Sämnäni

auf -n aus, im Kändüläi auf -sh.

Infolge der Wahl anderer Stämme für vielgebrauchte Zeit¬

wörter gehen Kändüläi und Sämnäni auseinander bei den Verben

für [s. Christensen (1915), § 48, S. 255],

[ebenda, § 49 und 66], [ebenda, § 57],

[ebenda, §53], [ebenda, §41], [ebenda, §65],

[ebenda, § 61].

c) Verschiedenheit im Satzbau.

Die Voranstellung des abhängigen Genitivs im Sämnäni

trennt es vom Kändüläi und stellt es neben das Ossetische und

die

Auch das attributive Adjektiv steht im Sämnäni voran

sofern nicht die persische Izäfä-Konstruktion vorgezogen wird ,

während es im Kändüläi nachgestellt wird.

Ergebnis.

Das eigentliche Guräni, d. h. das Kändüläi (und Auramäni),

ist vom Ostkurdischen, vertreten vom Mukri, stark geschieden.
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Das grammatische Gerüst des Kändüläi ist so gut wie frei von

kurdischen Eigentümlichkeiten. Vom Guräni führen Ver¬

bindungslinien bald zum Sivändi, bald zum Zäzä, bald zum

Sämnäni. Zugleich ergeben sich aber jedesmal deutliche Tren¬

nungslinien, die von einem gewissen Sonderdasein dieser Sprachen

bzw. Dialekte zeugen. Es ist also eine gleichartig verwickelte

Lage, wie wir sie in anderen Fällen kennen lernen: kein ein¬

faches, sondern ein mehrseitiges Verwandtschaftsverhältnis,

jedoch nicht mehr ganz eng und nah.

XII. über das sprachliche Verhältnis der Gurän-

Mundarten zueinander.

Die verschiedenen Mundarten des Guräni sind uns einstweilen

noch sehr ungleichmäßig bekannt. Insofern ist der Versuch

einer Beschreibung ihrer Stellung zueinander noch ein Wagnis.

Man muß sich auf einzelne Bemerkungen beschränken.

Der Lautbestand der bisher dargestellten Gürän-Mundarten

ist nicht einheitlich. Am meisten altertümlich erscheint das

Auramäni mit seinen Majhül-Vokalen 6 und ê und dem spiran¬

tischen d, allerdings nicht in allen Beiträgen1).

Anders gruppieren sich die Gürän-Mundarten, wenn man die

Labiale betrachtet. Besondere Schwierigkeiten macht die

Erfassung des v und w im Kändüläi [s. den betreffenden Ab¬

schnitt im Hauptteil]. Sowohl J. de Morgan und Benedictsen-

Christensen als auch 0. Mann kennen beim Auramäni nur ein w,

nicht etwa auch v. Vom Rij äbi (im Gegensatz zum Kändüläi)

schreibt 0. Mann: scheint der Unterschied zwischen w

und v aufgegeben zu sein" [K III 1901 S. 26]. Bei der

Mundart von Gähwärä besteht die Verlegenheit nur beim

Ortsnamen selbst. Im vergleichenden

in dem diese Mundart ausführlicher berücksichtigt ist als das

Kändüläi, hat O. Mann durchweg im Textbuch

*) Nur bei Benedictsen-Christensen und abgeschwächt bei

O. Mann. Dagegen J. de Morgan und E. B. Soane haben das d nicht;

vermutlich stammen ihre Aufzeichnungen aus anderen Plätzen Auramäns.
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III 1901 03" in der Inhaltsübersicht auf der

ersten Seite des Textes jedoch zweimal Diese

Schreibung mit v fällt auf, denn in den Aufzeichnungen 0. Manns

zu dieser Mundart begegnet sonst niemals ein v, immer nur w.

Über die Lage im Biwäniji, Säyyidi und Zärdäi hat sich

0. Mann nicht ausdrücklich geäußert ; ich kann in seinen Nieder¬

schriften nur Wörter mit w, nirgends solche mit v finden. Es

ist jedoch zu bedenken, daß wir von allen drei Mundarten bisher

nur kleine Proben kennen. Dagegen hat das Bishkän-Bäjä-

läni, das in 0. Manns Aufzeichnungen ausführlicher bedacht ist

als andere Bäjälän-Mundarten, v und w, würde also in dieser

Hinsicht dem Kändüläi an die Seite treten.

Nachdem uns Benedictsen-Christensen besser mit dem Aura¬

mäni bekannt gemacht haben, muß man wohl das Verhältnis

zwischen Kändüläi und Auramäni etwas anders fassen als

0. Mann1), der letzteres einfach mit zum Kändüläi rechnete,

weil er beides für gleich ansah. Wir dürfen nicht vergessen,

daß das Auramäni in einer großenGruppe von Dörfern gesprochen

wird, während sich das Kändüläi auf drei dicht nebeneinander¬

liegende Siedlungen beschränkt. Vor allem bestehen gewisse

sprachliche Unterschiede. Hinweise darauf sind im gramma¬

tischen Abschnitt zum Auramäni (im Hauptteil) gegeben. Zur

Ergänzung seien hier einige anders lautende Nomina und Verba

zusammengestellt :

Kändüläi Auramäni

kulenä, kulinä hälan [Bened.-Christ. S. 122].

gûsh gos [ebenda].

mang mcey [ebenda, S. 124].

wäsh woS [ebenda, S. 127].

sdi säw [ebenda, S. 126].

shift Söt [ebenda].

öshkûcî häckuci j Q mjm]

giydû gîwaû )

!) S. die Halbjahrsberichte vom 5. November 1902 und 18. Oktober

1903 an die Preußische Akademie der Wissenschaften.
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Abweichende Verba:

Im Auramäni ist bei (s. 0^1 s ) das anlautende d er¬

halten, desgleichen das anlautende b bei (s. ü^z) un(i

das g bei (s. ,yi 5) und wenden" (s. Jülj .)

Bei (s. JijjjS') steht im Auramäni û bzw. w,

im Kändüläi g. Der Stamm shu für fehlt im Kändüläi.

Ein enges Verhältnis des Rijäbi zum Biwäniji hat J. de Mor¬

gan behauptet, ohne allerdings Proben des Biwäniji vorzulegen ;

er schreibt [Êtudes Gêographiques, tome II (1895), S. 92]:

Ridjäbi [ist] eine Sprache, die in Bivanidj und in den Bergen von

Ridjäb gebraucht wird." E. B. Soane faßt unter der Abkürzung

die Rijäbi und Biwaniji-Dialekte des Guräni zusammen

[J. R. A. S., 1921, S. 60]. Nach den Sprachproben 0. Manns

zu urteilen1), liegt das Verhältnis dieser Mundarten zueinander

anders. Nicht mit dem Biwäniji, sondern mit dem Zärdäi gehört

das Rijäbi am engsten zusammen und steht auch noch der

Kändüläi-Auramäni-Gruppe sehr nahe. Dagegen hat sich das

Biwäniji von ihnen soweit entfernt, daß es nicht mehr im

eigentlichen Sinne eine ist [s. die Einleitung

zum Auramäni, im Hauptteil]. Bedeutende Abweichungen

ergibt der Vergleich der Konjugation:

Biwäniji Rijäbi

Präs. sg. 1. min mäuutim schlafe" ämin mäusü.

Prät. sg. 1. min withn schlief" hutdni.

Prät. sg. 2. tu nd-ydnisit wußtest nicht" na-zändt.

Präs. sg. 1. min märäum gehe" ämin mälü.

Präs. sg. 1. makunüm mache" ämin mäkäru.

Prät. sg. 1. gärdisam ging umher" gildnän.

Präs. sg. 1. min mdûm sage" mdcû.

In den meisten dieser Fälle geht das Rijäbi eng mit dem Kän-

') Sie stammen aus Shaikh Khan, während es nach O. Mann auf der

Ebene von Biwänij vierzehn Dörfer gibt. Vermutlich haben J. de Morgan

und E. B. Soane das Biwäniji aus anderen Dörfern kennen gelernt. Dann

läge oben kein Widerspruch vor; wir müßten uns, wie innerhalb des

Auramäni, mit der Tatsache der Dialektspaltung im Biwäniji abfinden.
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düläi und Auramäni zusammen ; noch besser allerdings stimmen

Rijäbi und Zärdäi überein, s. z. B. den Imperativ von

und das Part. Pass. von

Weitere Unterschiede zwischen Biwäniji und Rijäbi:

äzh ]ä

iwd shüma.

dudn 2 du.

sîdn 3 sä.

Wie besonders der Vergleich der Verben zeigt, neigt das

Gähwäräi zusammen mit dem Biwäniji etwas nach der

persischen Seite, geht darin jedoch nicht so weit wie diese

Mundart. Es bleiben immer noch einige deutliche Unterschiede :

Gähwäräi Biwäniji

min mätim gebe" min mäjim.

tu ndzänisit wußtest nicht" tu ndyänisit.

min mäkärim mache" min makunüm.

Über die Zuordnung der Mundarten wäre also vorläufig zu

sagen: Das Rijäbi und Zärdäi scheinen dem Kändüläi und

Auramäninäher zu stehen als die übrigen (Biwäniji und Gähwäräi) .

Das Biwäniji geht dem Persischen stellenweise parallel, ohne

daß man geradezu behaupten könnte, es habe widerstandslos

dem persischen Einfluß nachgegeben; denn es zeigt gewisser¬

maßen selbständige Abwandlungen und Spielarten zu persischen

Wortstämmen. Das Gähwäräi bildet eine Art Übergangsstufe

von der Zärdäi-Rijäbi-Untergruppe zum Biwäniji.

Der einzige Säyyidi-Text ist zu wenig ergiebig, als daß man

bestimmte Anzeichen für die Stellung dieser Mundart aus ihm

entnehmen könnte.

An Unterschieden des Bajäläni vom Kändüläi wären hervor¬

zuheben :

Schriftpersisch khw wird vertreten

im Bajäläni durch h im Kändüläi durch w bei

(B.) hur war.

(B.) hurm 1 ~ , , ,<<
nry.\ i* ( »Schlaf" warm.
(Kh.) horm \

(Kh.) hûn ' wini.

(Kh.) hêsh \ . ,Ci wish.

dagegen (B.) wiäshi
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Schriftpersisch b wird vertreten

im Bajäläni durch w im Kändüläi durch h bei

(B.) wur (oder wir) gildim kehrten um"; I hur gildwa

(Kh.) war gêrd kehrte um". \ kehrte um".

Das Bajäläni aus den einzelnen Plätzen ist nicht einheitlich.

Soeben lernten wir die Verschiedenheit des Reflexivpronomens

kennen, das in Bishkän wiäsh, in Khorsäbäd aber hêsh

lautet. Bezeichnend für das Bajäläni von Khorsäbäd, wenigstens

in dem vorliegenden Beitrage, ist das starke Eindringen des

Kurdischen. Der Mala Jäsim gebraucht für ging" einerseits

das Güräni-Verb ludm, andererseits das kurdische cumä, das aus

Amadia bekannt ist, während es im Mukri-Kurdischen cum

lautet [s. 0. Mann in Abt. IV Bd. III Teil I, S. LXXXIIu.].

In der Bishkän-Mundart heißt macht" mäkäru (wie im

Kändüläi), in derjenigen von Qasr-e Shirin mäkäri. In letzterer

Mundart ist das r im Indikativ des Präsens nur noch bei der

3. P. Sg. und PI. erhalten.

Das Talahedäshki hat sich, wie das benachbarte Sivändi,

in mancher Hinsicht der Sprache seiner jetzigen Umgebung in

Färs angepaßt, daher beide Dialekte in manchen Fällen zueinan¬

der stimmen, in denen sich das Talahedäshki vom Kändüläi

trennt. Es fehlen dem Talahedäshki (wie dem Sivändi) das

eigentümliche Zahlwort für die besonderen Stämme für

die Verba jedoch hat das

Talahedäshki den Verbalstamm wac für bewahrt

[s. Zukovskij, II, 1, S. 322]. Die Endungen des

Indikativ im Präsens gehen teilweise auseinander:

Talahedäshki [Zuk., a. a. 0., S. 106a] Kändüläi

Sg. 1. -um, -öm -û, -ü.

-i.

-u.

PI. 1. -im, imen -im.

-di.

-an.

Das Talahedäshki hat kein n- Perfektum, daher bei ihm die

Vergangenheits-Tempora einander näherstehen.

Im Talahedäshki verwendet man, nach persischer Art, die

Obliquus-Partikel -rö.

1.

2.

3.

1.

2.

3.

-um,

-it

-et

-im,

-in

-en.
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Das Talahedäshki hat dem Druck des Kurdischen mehr nach¬

gegeben als das Kändüläi. Das beweist die gelegentliche Über¬

nahme des kurdischen Pronomen pers. der 3. P. Sg. auf -i.

Zwei Beispiele dafür bieten der 28. und 29. Vers der Übersetzung

des Lukas-Evangeliums, Kap. 15 [2uk., II, 1, S. 83 M.].

Dort steht bövöi Vater". (Das Sivändi hat nach per¬

sischer Art -äsh bei dem Reflexiv-Pronomen fêyesh [ebenda,

S. 75 Z. 31 = pers. jîjö-] und fêishö [cas. obl. ebenda, S. 76

Z. 27, = pers. \jiJ-^js-]. Diese Mundart hat sich also gegen

das Andringen des Kurdischen besser behauptet als das be¬

nachbarte Talahedäshki). Ferner treffen wir im Talahedäshki

für das kurdische hötên [ebenda, S. 95], und für

cün (wie z. B. im Mukri-Kurdischen).

Die lautliche Verschiedenheit tritt in einigen Fällen hervor.

Talahedäshki i gegen Kändüläi û:

Verbalstamm siz-

[Zuk. II, 1,S. 260a

und 261a]

Talahedäshki i

ma-sinum nehme"

ma-minüm bleibe"

Talahedäshki sh bzw.

Präsensstamm -ush- I

[ebenda, S. 322b]. |

siz- [s. oben]

Talahedäshki zh gegen

ma-zhanüm schlage" \

[ebenda, S. 244 b] f

Das Talahedäshki verwendet viel mehr als das Kändüläi die

Lautgruppe khw:

khöu [ebenda S. 195b]

khöss, khwösh [S. 204b]

khün [S. 205 oben]

nokhä [S. 346a]

makhwänüm rufe" [S. 200a]

khuwdtum schlief" [S. 196b]

khw&rdum aß" [S. 204ä]

gegen

z gegen

suc-

Kändüläi d:

mä-sdn4.

mä-mdnu.

Kändüläi c:

väc-.

SÛC-.

Kändüläi sh:

mä-shän4.

warm.

wäsh.

wini.

nuwÖA.

mouwän4. [fen".

witdnän habe geschla-

-im ward.
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Das Talahedäshki hat sich also von der Kändüläi-Auramän-

Gruppe, die als Kern des Guräni gelten muß, soweit entfernt,

daß es in gewisser Hinsicht eine eigene Sprache bildet.

In dem verschiedenen Erhaltungszustand der einzelnen

Gürän-Mundarten prägen sich, je nachdem, bis zu einem ge¬

wissen Grade einerseits die persönlichen Momente der betreffen¬

den Gewährsmänner, andererseits die Verschiedenheit der Orts¬

lage zu den großen Verkehrsstraßen aus. Weit vorgeschobene

Sprachkolonien, wie das Talahedäshki in Färs und das Bajäläni

von Khorsäbäd bei Mosul haben die Eigenart des Guräni am

meisten verloren. In der Heimat blieb sie, wenn auch ungleich¬

mäßig, im allgemeinen besser erhalten. Die stärkere Bewahrung

der Sprache in Auramän, Kändülä, Rijäb, Zärdä wird aus der

Abgelegenheit der betreffenden Gegend bzw. Dörfer begreiflich.

Nur im Falle des Biwäniji und Gähwäräi versagt diese verkehrs¬

geographische Erklärungsweise. Die Lage von Gähwärä an

einer vielbegangenen Straße und die Eigenschaft des Dorfes als

Residenz des Volks-Oberhauptes lassen eine stärkere Einbuße

an sprachlicher Sonderart erwarten als bei dem mehr abseits

gelegenen Biwänij. Die Betrachtung der Sprachproben zeigt

aber das umgekehrte Bild; möglich, daß hier der Zufall der

Persönlichkeit des Gewährsmannes zur Geltung kommt.

XIII. Zum Inhalt der Texte.

Eine Betrachtung des Inhaltes einzelner Sprachproben wird

die Frage etwaiger Beziehungen zu bekannten Erzählungsstoffen

beantworten und auf gewisse Volkssitten hinweisen ; andererseits

sollen sachwissenschaftliche Ausführungen zur Zoologie und Tier¬

geographie den Wirklichkeitsgehalt einiger Erzählungen fest¬

zustellen suchen.

Die meisten Texte sind ohne schriftliche Vorlage des Reisenden

und insofern ohne dessen Einfluß von den Eingeborenen erzählt.

Zwei Ausnahmen werden dem Leser des I. Bandes (1926) sogleich

auffallen. Von den Kändüläi-Stücken sind Nr. I und II bloße

Übersetzungen der Erzählungen Nr. III und II in F. Rosens

Persian Colloquial Grammar" (London 1898), S. 204f.,
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200 vgl. Bd. I (1926), S. CIV. Das Kändüläi-Stück

Nr. V ist eine ungeschickt verkürzte Wiedergabe der 40. Er¬

zählung im I. Buche des Gulistän von Säadi. Der Name des

dummen Statthalters lautet jedoch anders als in unseren abend¬

ländischen Texten und Übersetzungen. Die Schlußverse sind

fortgelassen.

Unter den Kändüläi-Stücken gehören mehr, als es beim

flüchtigen Lesen den Anschein hat, zu den Wander-Erzählungen,

die _ mit gewissen Änderungen auch bei manchen anderen

Völkern wiederkehren.

Aus dem Pancatantra-Kreise stammt Nr. VII der Kändüläi-

Erzählungen (der Affe mit dem Schwert) ; s. hierzu Theodor

Benfey, Pantschatantra, I. Teil (Leipzig 1859), S. 293

(§ 106). Unsere Fassung dürfte wohl auf die entsprechende

Erzählung der Sohaili" zurückgehen, wo jedoch von

Ameisen, nicht von Mücken die Rede ist. Das vorliegende

Märchen streift zugleich an das Thema unbedachte Schlag

nach einer Fliege, die sich auf den Kopf des Vaters oder Richters

gesetzt hat" ; vgl. Johannes Bolte und Georg Polivka, Anmer¬

kungen zu den Kinder- und Hausmärchen der Brüder Grimm,

Bd. I (1913), S. 519 M.
Entsprechend der Vorliebe für den Bären in den Kändüläi-

Erzählungen wovon nachher noch ausführlicher die Rede sein

wird ist ihm in Nr. VI die Rolle übertragen worden, die in der

IL Mahalläti-Fabel1) dem Wolf als dem dümmeren Tiere im

Vergleich zum Fuchs zukommt (die ungleich schweren Tiere

in den auf- und niedergehenden Brunnen-Eimern); nur ist die

Güräni-Fassung viel ausführlicher. Zum Thema: Fuchs
läßt den Wolf in die Falle treten und frißt die herausgeschleuderte

Lockspeise" vgl. noch E. Prym und A. Socin, Der neuaramäische

Dialekt des Tür 'Abdîn (Göttingen 1881), Nr. LXX.

!) S Bd I (1926), S. CXIIIund 91 Inzwischen ist zum Gegen¬
stande noch erschienen: Carl Brockelmann, Fabel und Tiermärchen in der
älteren arabischen Literatur, Vol. II, fasc. 1 (Lrpsiae 1926),
S. 109, mit weiteren Literatur-Angaben. Das deutsche Tier-Epos Reinhart

Fuchs liegt nunmehr in der Übertragung von Georg Baesecke vor

(Halle a. S. 1926); vgl. daselbst S. 30
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Das Kändüläi-Stück IX (Der Bär in der Klemme) erinnert

uns an die Fabel im deutschen Fuchs" von Heinrich

dem Glichezare [bei G. Baesecke, S. 49 51]. Dort läßt sich der

Bär, nach Honig lüstern, vom Fuchs zu einem Baum führen,

durch den ein Bauer einen Keil geschlagen hat. Als der Bär den

Kopf in den Stamm steckt, zieht der Fuchs den Keil heraus,

so daß der Bär gefangen ist. Arg zerschunden, unter Verlust der

Ohren und der Kopfhaut, entkommt der Bär, bevor ihn die

Bauern fassen. Der Schluß der Kändüläi-Fabel ist gerade ent¬

gegengesetzt. Die Bauern befreien das Tier aus seiner un¬

angenehmen Lage. Zum Dank spendet ihnen der Bär ein

Bienennest voll Honig. Über Märchen von dankbaren Tieren

handeln zusammenfassend: Maurice Bloomfield, The art of

stealing in Hindu Fiction American Journal of Philology"

vol. 44 (1923) S. 107u.109 nebst Anm. 22; Albert Wesselski,

des Mittelalters" (Berlin 1925), S. 246f. Nr. 56.

Ebenfalls zur Gruppe der Märchen von dankbaren Tieren ist

das Kändüläi-Stück Nr. XX (vom Drachen in der Schlucht von

Banian) zu rechnen. Ich kenne noch zwei andere Fassungen aus

Iran; sie beweisen, daß es sich hier um ein Wandermärchen

handelt, das an verschiedenen Plätzen lokalisiert wird. Die

eine der beiden Fassungen steht bei Heinrich Brugsch,

der k. Preußischen Gesandtschaft nach Persien 1860 und 1861"

(Leipzig 1862), Bd. I, 334 Er vernahm sie auf der Reise

von Tehrän nach Hamadän, in der Ebene von Khän-äbäd, in

der sich große Melonenfelder befanden. Zur Erklärung des

persischen Wortes für khärbuzä1), erzählte man ihm

das Märchen. Abgesehen von einigen Abweichungen, kehrt

dasselbe Märchen im Kurdischen der Gegend von Zakho-

Dschezire wieder; s. Paul Beidar, Grammaire Kurde (Paris

1926), S. 24 unter der Überschrift Fürst und eine

Schlange"; man wird dort mär lieber mit als mit

übersetzen, in Anbetracht des Umstandes, daß,

nach der kurdischen Erzählung, von dem Untier ein Hirsch ver¬

schlungen wird, dessen Geweih dem Drachen in der Kehle stecken

bleibt.

*) Der Witz einfältiger Perser sieht darin die
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Aus der Kändüläi-Fabel (Nr. XII) von der doppelten Über¬

listung des Wolfes durch den Fuchs ist der eine Teil, die Be¬

stellung eines Pelzes beim Fuchs statt dem Wolf dem Löwen

zugeschrieben aus dem Neuarabischen bekannt; s. Albert

Socin, ZDMG. 37 (1883), S. 205, Nr. 643.

Der Geisterglaube herrscht auch bei den Gürän, hat er doch

auch in der heiligen Schrift der Ahl-e Haqq, dem der Er¬

füllung", Eingang gefunden ; s. Minorskij, S. 251 Anm. 1.

Eine Spukgeschichte vom Ghül enthält das Kändüläi-StückXIV ;

vgl. übrigens im I. Bande (1926) das Näyini-Stück XIV (S. 179

bis 181), das vom Wüsten-Ghül handelt. Manche Parallele hat

die Erklärung gewisser Hohlformen des Geländes als der Fuß-

abdrücke riesenhafter Wesen. Im schiitischen Persien denkt

man zunächst an cAli's Pferd Duldul, dessen Hufmarken an ver¬

schiedenen Stellen gezeigt werden, so in Kir, bei Firüzäbäd in

Färs, nach Edward Stack, Six months in Persia (London 1882),

Vol. I, 106; nördlich von Fanöc in Persisch-Bälucistan das

Pai-i duldul-i Ali: s. Ernest Floyer, Unexplored Balüchistan

(London 1882), S. 66 u. ; in der Nähe der Qal'a-i Tul bei Mälamir

im Bachtiarenlande; s. A. Houtum-Schindler in der

der Gesellschaft für Erdkunde", Bd. 14 (1879), S. 46. Uns ist das

Motiv in einer Harzsage von der Roßtrappe bekannt.

Das Kändüläi-Stück XXIII vom tauben Fischer ist eine

jener beliebten, verschieden abgewandelten Scherz-Erzählungen

von verkehrten Antworten. Eine in bestimmter Reihenfolge

eingeübte oder wenigstens zurechtgelegte Anzahl von Antworten

wird vorgebracht, obgleich die dazu gehörenden Fragen nicht

in der erwarteten, sondern in abweichender Folge gestellt werden.

Eine gleichgeartete Erzählung aus der persischen Sammlung

4i._^Üj <üJJ hat V. 2ukovskij als Stück VII in Bd. I (1888),

S. 35, seiner aufgenommen. Danach hat 0. Mann

Nr. VII seiner Khunsäri-Stücke übersetzen lassen (Bd. I (1926),

S. 41 f.). Über Volksscherze von Schwerhörigen vgl. Bolte-

Polivka, Bd. III, 149; auch S. 146 daselbst:

Der Einfältige wendet ihm eingeprägte Worte an unpassender

Stelle an.
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Mag auch der Mollä Mohammad Rezä Kändüläi die XL Er¬

zählung als Erlebnis eines Dorfgenossen aus Kändülä hinstellen,

wir wissen, daß solche nicht ohne weiteres Ver¬

trauen verdient1). Jedenfalls wird in ihr ein Novellenstoff ver¬

wendet, der in mannigfachen Variationen in älteren indischen,

aber auch in abendländischen Schriften des Mittelalters und der

Renaissance begegnet: die Überraschung der ehebrecherischen

Frau und ihres Liebhabers durch den unerwartet heimkehrenden

Gatten, der das Versteck des Liebhabers entdeckt.

Unter den Kändüläi-Stücken befinden sich einige Tier- und

Jagdgeschichten. Besonders oft kehrt in ihnen der Bär wieder.

Nicht weniger als fünf Erzählungen, sowohl Wanderfabeln als

auch Berichte aus dem wirklichen Leben (Nr. IV, VI, IX, XVI

und XVII), handeln von Bären. Dieses Tier ist den Gürän

wohlbekannt, denn es gehört zur Landesfauna. Im folgenden

stelle ich Nachrichten über die Verbreitung des Bären im Zagros-

Gebiet und in Persien überhaupt zusammen, weil Angaben

darüber in dem vielbenutzten von Alfred Edmund

Brehm nicht enthalten sind.

Im Gebirge Persisch-Kurdistans zwischen Sennä und Meriwän,

in der Gegend von Sürkauw[ unweit Auramän,

sah Lycklama a Nijeholt im September 1867 zwei Bären [Voyage

en Russie, au Caucase et en Perse (Paris-Amsterdam 1875),

Vol. IV, 60 u.]. J. de Morgan fand die Bären Avromän,

in den Bergen des Chähou und des Delahou sehr zahlreich"

[„Êtudes Gêographiques", t. II (Paris 1895), S. 52]. G. E.

Hubbard bezeugt für das Jahr 1914 Bären im Gebiete der Gürän

[From the Gulf to Ararat (Edinburgh and London 1916), S. 168].

Henry Layard, der 1841 reiste, traf im Bakhtiaren-Gebirge

zahlreiche Bären, und zwar nur eine Art (von fahler, schmutzig¬

brauner Farbe und beträchtlicher Größe)2). Wie er sagt, wird

!) S. die Bemerkung zur Khunsäri-Fassung des Märchens vom Wolf

und den Geißlein im I. Bande dieser Abt. ( 1926), S. CXV. Über die Lokali¬

sierung von Wander-Erzählungen im allgemeinen vgl. Johannes Oestrup,

Contes de Damas (Leyde 1897), S. 39.

«) Early adventures in Persia, Susiana, and Babylonia (London 1887),

Vol. I, 447; Vol. TL, 257: viele Bären in der Shimbor-Ebene am Pul-i



81

der Bär von den Luren nicht sehr gefürchtet, zumal er nur selten

Schafe und Haustiere vernichte. Auf Djorü (in der Landschaft

von Schuschtär) bezieht sich der Satz Houtum-Schindlers, der

1877 dort weilte: Hyänen, Füchse und kleine Bären sind

in den Wäldern wohnhaft" [Zeitschrift d. Gesellschaft f. Erd¬

kunde, Bd. XIV (Berlin 1879), S. 55]. Oberleutnant Hugo

Erdmann, der 1915 zu den Luren des Pusht-e Kuh kam, schildert

eine Jagd, bei der ein mittelgroßer Waschbär erlegt wurde.

[heiligen Krieg nach Persien" (Berlin-Wien 1918), S. 105.]

Nach der Darstellung des Holländers Cornelis de Bruyn, der im

Winter 1703 04 in Isfahän wohnte, muß es damals in Persien

viele Bären gegeben haben. [Voyages par la Moscovie, en

Perse etc. (Amsterdam 1718), S. 190.] Engelbert Kaempfer,

der um 1685 in Persien reiste, behauptet von den persischen

Bären, sie bewohnten dieBerge, seien kleiner als die europäischen,

nicht wild, sondern ließen sich zähmen [Amoenitatum exoti-

carum fasciculus IL (Lemgo 1712), S. 411]. Ganz ähnlich lautet

der kurze Abschnitt, den der Arzt und Naturforscher Samuel

Gottlieb Gmelin (dem Kaempfers Buch bekannt war) den

persischen Bären widmet. Sein Bericht bezieht sich auf die

kaspischen Gebirge, in denen damals eine große Anzahl Bären

von weißer oder weißgelblicher Farbe vorkamen. [Reise durch

Rußland. III. Teil (1774): durch das nördliche Persien",

S. 293.] A. Chodzko, der um 1835 in Gilän war, berichtet von

Bären daselbst: N. A. d. V. (Paris 1850), t. II, 204 (u.).

sind in den armenischen Hochalpen seltener als in der Wald¬

region gegen Lasistan und Kolchis, wo sie wohl Schafe und

Ziegen zerreißen, aber niemals Pferde angreifen" schreibt Moritz

Wagner, nach Persien und dem Lande der Kurden"

(Leipzig 1852), Bd. I, 259.

Zum Inhalt der einzelnen Bärengeschichten wäre noch zu

bemerken: Stück IV zeigt, der Wirklichkeit entsprechend, den

Neghin; S. 258f.: Erzählungen der Luren über die Abkunft des Bären

vom Menschen; dazu vgl. man den Bären-Aberglauben der Bäluci in

Mäkrän, nach Ernest Floyer, Unexplored Balûchistan (London 1882),

S. 176, 223 u. f.

6 Hadank
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Bären als Schwimmer1). Wie zu Beginn des XVI. Stückes von

einer Bärin die Rede ist, die einen Birnbaum schüttelt, um

Früchte zu erlangen, so handelt auch der Anfang einer ossetischen

Fabel von einem Bären, der Birnen pflückt2). Die Vorliebe des

Bären für süße Früchte und Honig ist bekannt3). Der Bär heißt

im Russischen MeAB^Ab [medved'] d. i. s. Her¬

mann Güntert, Grundfragen der Sprachwissenschaft (Leipzig

1925), S. 74. Über das Erklettern von Bäumen durch Bären

(Stück XVI) s. Brehm a. a. 0., S. 416f. Auch Stück XVII

enthält nichts Ungewöhnliches mit der Darstellung des Raubes

junger Wildschweine durch den Bären; vgl. Brehm, a. a. 0.,

S. 402 u. Nach Lycklama finden sich in der Gegend von Meri-

wän, also in der nördlichen Nachbarschaft von Auramän, zahl¬

reiche Wildschweine. [Voyage, t. IV (1875), S. 68]; und J. de

Morgan berichtet, daß Wildschweine Avromän, in den

Bergen des Chähou und des Delahou sehr zahlreich sind"

[a. a. 0., t. II (1895), S. 52].

Mehrere Kändüläi-Stücke (Nr. VI, XIV, XVIII und XXI)

handeln von Gärten und Gartenbau. Den Anbau in der Ebene

von Zohäb hat H. Rawlinson beschrieben: J. R. G. S., vol. IX

(1839), S. 26, letzte Z. S. 28. Wie er hervorhebt, ist dort der

größte Anteil an der Bebauung in den Händen der Gurän-Iliyät.

Über Kändülä und seine Nachbardörfer Päriän und Shäräfäbäd

bemerkt 0. Mann in einem Reisebriefe vom 11. September 1902

[in der Preußischen Staatsbibliothek]: Reichtum der

Dörfer besteht in der fabelhaften Produktion an Früchten, vor¬

nehmlich an Weintrauben und Feigen" .... außerordentlich

reichen Erträge der Obstgärten werden von den Dörflern nach

Kirmanshah geschafft, das ja höchstens 8 9 Wegstunden ent¬

fernt ist, und sind dort auf dem Markte sehr beliebt."

Eine kurze Schilderung der Heiratssitten bei den Gürän findet

sich am Anfang des XXII. Kändüläi-Stückes. Im übrigen zeigt

J) S. Brehms 4. vollständig neubearbeitete Aufl. von

Otto zur Straßen, 12. Bd. ( = Säugetiere dritter Bd.), Leipzig und Wien

1915, S. 394, 395 (oben), 397 (unten), 413 (oben).

2) Bei A. Christensen, Textes ossêtes, No. 10, S. 36 39.

3) Theodor Kotschy in K. Neumanns für allgemeine

Erdkunde", Bd. I (Berlin 1856), S. 139 oben; Brehms

Bd. 12,4 s. 400, 401 M. und 416.
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selbst diese Geschichte, daß man es mit einem nicht gerade

zartfühlenden Erzähler und mit einem rauhen Volke zu tun hat.

Hauptgegenstand der Darstellung ist das Treiben einer bösen

Schwiegermutter, die ihre drei Schwiegertöchter peinigt, aber

schließlich von der jüngsten überlistet und ums Leben ge¬

bracht wird.

Ein Streiflicht auf die elende Lage, der Frauen in Persien aus¬

gesetzt sein können, wirft die Kändüläi-Geschichte Nr. XIII.

Nicht genug, daß die betreffende Frau sich mit der Zeit-Ehe

(sighä)1) begnügen muß; sie wird von ihrem vermeintlichen

Gatten auch noch in niederträchtiger Weise irregeführt.

Einen kleinen Beitrag zur Geschichte von Kändülä bietet

Stück XXI . Mit dem Auszug der Bewohner infolge der Teuerung

beginnend, stellt es weiterhin die Geschichte einer Familie dar,

die sich im Gebirge mehrere Jahre mühsam durchs Leben schlägt

und besonders durch Räuber bedroht wird. Die Erzählung

gewährt Einblicke in das tägliche Leben der Dorfbewohner und

bildet zugleich ein anschauliches Beispiel für die lockere Seß¬

haftigkeit der Landbevölkerung Irans.

Einen Ausschnitt aus dem Verteidigungskampf der Gürän

gegen den räuberischen Kurden-Nomadenstamm der Kulliäi

führt uns das XIX. Kändüläi-Stück vor.

Der Bäjäläni-Mollä Ämin erzählt ein trauriges Kapitel aus

seiner Familiengeschichte; es handelt wesentlich von Fehden,

Raub- und Mordtaten in der Grenzgegend an der großen Pilger¬

straße und zeugt von der geringen Autorität der persischen

Regierung in jener Landschaft zu damaliger Zeit (um 1900)2).

Zum Verständnis des Stückes mag folgender Bericht aus den

„Êtudes Gêographiques" J. de Morgans3) beitragen: Dorf

Ghworrätou ü\ 1^ ist erst vor einigen Jahren von dem Kurden¬

häuptling cAziz Khan am Ufer des Zohäb-Flusses erbaut worden.

cAziz Khan war türkischer Untertan. Er ist Häuptling der

Badjälan (Djäfi-)Nomaden und war ehemals ein berüchtigter

*) Vgl. A. Querry, Droit Musulman. Recueil de lois concernant les

musulmans schyites (Paris 1871), t. I, 689 (nebst Anm. 2) 696.

2) Vgl. auch Felix Jones, Narrative (1857), S. 145, Anm. *.

3) Vol. H (Paris 1895), S. 94 Anm. 1.

6*
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Räuber. Vor zehn Jahren ließ ihn Zelle Sultan nach Isfahan

kommen und schlug ihm die Grenzwacht vor. Bis dahin war das

Land unaufhörlich von den Räubern verwüstet worden, wahr¬

scheinlich den Badjälan selbst. Zelle Sultan gab dem cAziz Khan

weite, noch nicht besetzte Ländereien, gelegen zwischen dem

Holouän-Fluß und dem Diyäla-Fluß, und ließ ihn zum General

ernennen, indem er ihm einen Sold von 60 Toman (480 fr.)

jährlich gab . 'Aziz Khan unternahm alsdann einen Plünderungs¬

zug in die Türkei, um nach Möglichkeit die Stämme, denen er

nicht traute, zu entfernen. Dann kam er nach Persien zurück

und erbaute das Dorf Ghworrätou, wo er den größten Teil seiner

Reiter unterbrachte. Später baute er andere Dörfer näher der

Grenze, setzte seine Söhne und Eltern dort hinein, und heute

ist die persische Grenze wohlbewacht; aber dieselben Wächter

spielen gegenüber der Türkei die Rolle von Räubern : erzogen im

Räuberhandwerk, wollen sie es häufig auf dem Nachbargebiet

ausüben. (Reise-Notizen vom 10. März 1891.)" Den Haupt¬

inhalt dieser Ausführungen hat H.-L. Rabino [R. M. M. 38 (1920),

S. 20] in wenigen Sätzen zusammengefaßt; er ergänzt sie dann

auf folgende Weise: Khan, der infolge seiner Kühnheit,

seines Mutes, und, wie man sagen muß, seiner Frechheit, den

Titel Choudja oulMamalek erhalten hatte, hatte sich bei allen

seinen Nachbarn gefürchtet gemacht. Er starb im November

1903, wie man sagt, vor Kummer, den Tod gewisser seiner Söhne

nicht gerächt zu haben. Sein Sohn Kêrim Khan, dem sein

Oheim Qader Agha, der in Bichkan wohnte, alle Arten Schwierig¬

keiten erregte, folgte ihm. Alsdann herrschte die vollständigste

Zwietracht in der Familie. Das Dorf Sirvan, das dem Stamme

gehörte, liegte infolge seiner Streitigkeiten mit Mahmoud Pacha

Djaf in Trümmern . ' ' Einzelheiten über die Feindschaft zwischen

dem Jäf-Häuptling Mahmûd Pascha einerseits und Qädir-Aghä

und 'Aziz Beg andererseits, sowie über den Friedensschluß

enthält ein langer Reisebrief O. Manns [jetzt in der Preußischen

Staatsbibliothek], der am 16. Oktober 1902 beginnt, in der Fort¬

setzung vom 23. Oktober. O. Mann machte alten Räuber"

cAziz Khan Bäjälän inQurrätu seine Aufwartung, um von ihm

seinen Mirzä zum Studium des Bajäläni zu erbitten; dieser

Schreiber erwies sich dann als unbrauchbar zum Sprachlehrer.



Die einzelnen Mundarten.

1. Kändüläi.

Kändülä liegt in etwa 34° 40' N., seitwärts von der Mitte

zwischen Sennä und Kermänshäh, letzterer Stadt in der Luft¬

linie etwas näher, nach 0. Mann höchstens 8 Wegstunden

entfernt. Auf der anglo-ihdischen of Persia" in sechs

Blättern, Maßstab 1 : 1 013760, sucht man (auf Blatt 1) Kändülä

vergebens. Dagegen trifft man es auf J. de Morgans Karte

der Gegend Bisutün^Dinäwär, Maßstab 1 : 250000 [Mission

scientifique, t. 2 (1895)-, planche XXV (vor S. 97) = t. 4, p. 1

(1896), planche XXVII (am Ende des Buches)] in der linken

oberen Ecke: Das Dorf liegt in einem nordwestwärts aufsteigen¬

den Seitental zur breiten Tal-Ebene von Dinäwär, am Süd¬

abhang des Der rotgestrichelte Kreis im

grünen Felde der Tal-Ebene soll Dinäwär vorstellen [J. de Morgan

schreibt meist Dinäver!]; der Name ist versehentlich weg¬

gelassen. V. Minorskij hat auf seiner Kartenskizze [in den

zwischen S. 84 und 85] den Ort Kändülä angegeben,

fast in der Mitte der ganzen Skizze, westlich von Hamadän,

nordnordöstlich von Kermänshäh.

Über seinen Besuch in Kändülä berichtet O. Mann in einem

Briefe vom 11. September 1902 aus Kermänshäh. Danach ritt
er am Dienstag, den 2. September nicht 3., wie er versehentlich

schreibt dem etwa eine Stunde [vom Schlosse des

Zähir ul-Mulk beim Dorfe Bäzärü] entfernten, hoch oben in den
Bergen gelegenen Kändülä, dessen eigentümlicher Dialekt ja hier

studiert werden sollte" 	 Dorf Kändülä besteht aus

drei besonderen Niederlassungen: Kändülä selbst, Päriän und

Shäräfäbäd, die aber alle drei einem Käläntär unterstellt sind.

Doch ist der Zähir el-Mulk der Chef des Dorfes." 	
Bewohner der drei Teile von Kändülä sprechen einen besonderen

Dialekt, während z. B. in den kaum eine halbe Stunde entfernten
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Dörfern Bäzärü und Täräzübärä das gewöhnliche Kurdisch der

Zängänä gesprochen wird1). Am Mittwoch unterhielt sich der

Reisende mit einem Greise, aber vorzüglich auf meine

grammatischen Fragen Antwort zu geben verstand". Am Vor¬

mittag desselben Tages arbeitete er etwas mit dem Käläntär von

Kändülä. Aus dem genannten alten Manne hat dann der

Forscher am Donnerstag Vormittag vieles Merkwürdige heraus¬

holen können; am Mittwoch [Nachmittag?] war er nicht ge¬

kommen; denn als er sich auf den Weg zu uns gemacht

hätte, habe dicht neben ihm jemand geniest, und da dies ein

böses Vorzeichen sei, sei er lieber wieder umgekehrt." In

einem Briefe aus Kermänshäh vom 29. Sept. 1902 bemerkt

O. Mann: Sonnabend [den 27.] früh mit einem aus Kändülä

gekommenen Mirzä, der mir 50 Seiten Geschichtchen im Dialekt

von K. aufgeschrieben hat, fleißig gearbeitet" .... Sonntag

früh von 8 12 und Nachmittags von halb 4 6 mit dem Kän¬

düläi gearbeitet." Schließlich teilt 0. Mann in einem Briefe

aus Kermänshäh vom 4. Oktober mit: Sonntag war ein

Mann aus Kändülä zu mir gekommen, Mulla Muhammad Rizä,

der mir 7 ganze Foliobogen voll Anekdoten und Geschichtchen

in reinem Kändülä-Dialekt aufgeschrieben hatte. Mit diesem

und Mirza Abbas Xan zusammen habe ich in der ganzen Woche

täglich gegen acht Stunden gearbeitet2)."

Aus den Aufzeichnungen 0. Manns geht nicht klar hervor,

wie sich seine Känduläi-Texte und Einzelnotizen auf die drei

Gewährsmänner verteilen. Sicher ist nur, daß die Erzählungen

Nr. VI XXV von Mollä Mohammad Rezä Kändüläi in per¬

sischer Schrift in einem besonderen Heft niedergeschrieben

wurden, wofür der Mollä 3 Tomän Schreiberlohn erhielt. Von

J) Minorskij [Notes, S. 61] bemerkt, daß die Umgebung von Kändülä

von den Zängänä bewohnt werde. Nach Angabe von H.-L. Rabino,

Kermanchah, RMM. vol. 38, (1920), S. 40 oben, leben Zängänä-Kurden

auch in Kändülä. Die Erkundigungen Rabinos stammen aus den Jahren

1902

2) Auch im kleinen Reisetagebuch werden in ganz kurzen Sätzen die

Daten des Aufenthaltes in Kändülä und der Arbeit mit dem Mollä aus

Kändülä angegeben.
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diesen Geschichten fertigte 0. Mann in gemeinsamer Arbeit mit

dem genannten Bewohner des Dorfes Kändülä Transkription

und schriftpersische Übersetzung an, und zwar vom 27. .Sept.

bis 3. Okt. 1902 in Kermänshäh. Danach sind vermutlich der

Greis, mit dessen vorzüglichen Antworten auf grammatische

Fragen 0. Mann so zufrieden war (Mittwoch, den 3. Sept. 1902),

und der Käläntär von Kändülä, mit dem der Forscher am

Vormittag desselben Tages allein arbeitete, als die Quellen der

Vokabeln und Verbalformen (in K I 1901 S. 247

der Einzelsätze Nr. 1 und 73 sowie der fünf ersten

Erzählungen nebst grammatischen Erläuterungen (ebenda

S. 255 anzusehen. Gewisse Abweichungen im Formen-

und Wortschatz (Sprachgebrauch) zwischen den ersten fünf

Stücken nebst den dabei notierten Einzelformen einerseits,

und den folgenden zwanzig Stücken andererseits deuten denn

auch auf eine Verschiedenheit von Gewährsmännern; es stehen

sich z. B. gegenüber:

khirs [Stück IV] häsh [Stück VI, IX, XVI,XVII]

suwükö [Stück II] suk [Stück VI]

viseshän [Stück III] -sh bäst [Stück VI] warf"

warfen"

äbu [Stück II] sei" bu [Stück VI, VII, XXI]

hänäm [Stück II] bin" händn [Stück XXI]

kämin [79. Einzelsatz] welcher ? kam [Stück XX]

In einem vergleichenden ,,[Folio-]Vocabularium" einiger

kurdischer Mundarten, über dessen Entstehung leider keine

Notiz O. Manns vorliegt, sind in den beiden letzten Spalten

und -Wörter eingetragen. Nur soviel

steht fest, daß dieses Vokabular nicht von dem Mollä Mo¬
hammad Rezä Kändüläi herrührt. Daß ein Kurde der Gewährs¬

mann war, vermute ich schon wegen des Umstandes, daß für

als Kändüläi-Ausdruck ywär-aUt angegeben, vorher

aber war durchstrichen ist; dagegen in den Texten und Vokalbe-

heften des Mollä heißt immer war. Die auffallend

vielen Übereinstimmungen mit Kermänshähi-Ausdrücken recht¬

fertigen wohl die Annahme, daß der Gewährsmann des Folio-



Vokabulars aus Kermänshäh stammte. Im Kändüläi-Glossar

habe ich in Fällen, in denen mir die Angaben des Folio-Vokabu¬

lars als einzige Quelle zur Verfügung standen, das Zeichen

[F.-V.] hinzugesetzt. Für die Untersuchungen zur Grammatik

habe ich solche mir etwas zweifelhaft erscheinenden Wörter nicht

herangezogen. 0. Mann scheint hier dieselbe Person nach

mehreren Dialekten ausgefragt zu haben. Wegen der Gefahr

der Dialektmischung muß dieses Verfahren als methodologisch

bedenklich bezeichnet werden; denn mit der Anzahl der ge¬

sprochenen Sprachen wächst im allgemeinen die Unsicherheit

ihrer Kenntnis.

Grammatische Skizze der Känduläi-Mundart.

I. Lautbestand.

A. Vokale.

a) lange.

ä, ä, ê, i, 6, û, u.

b) kurze.

a, a, ä, e, i, o, u, ü.

c) Diphthonge.

ai; di; du; du; äu; 6û, ou und ou; ud.

Als Triphthonge könnte man bezeichnen: äumä [auch auä

und äüi geschrieben] und idû.

B. Konsonanten nebst Halbvokalen.

b V > P V , t .!> und J», / £, c £, h £, kh £, d i, r j , z j ,

zh [= z] j, s ,j,,jh [= g] J-, gh£_, f ^j, qj, k $, g <±T, ciT

und df, l J, l J und J , m -, n ö, n [vor g] j, v J, 3 und j,wt

und j. y &
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Über Umschrift, Aussprache und

Eingeborenenschrift.

Über seine Umschrift und über die Aussprache bemerkt

0. Mann1): und a2) sind manchmal schwer zu unterscheiden.

vdtish und vätäsh sagt der Mulla durcheinander. Die Diphthonge

haben stets einen halbvokalen Nachklang, der mit folgendem

Vokal wieder verschmolzen wird. Meist habe ich das so bezeich- '

net: duä, gesprochen cüüwä (= engl. w). y als Konsonant

ist sehr selten, meist deutlich hörbarer Halbvokal; als Konsonant

eigentlich nur im Anlaut, sonst ebenso wie w in Diphthongen etc.

verschmolzen, i und ê sowie û und 6 ebenfalls sehr wenig ge¬

schieden 	 ^j ist das lange d mit gequetschtem i-Ausklang.

di (ohne Haken unten) ist getrennt zu sprechen, dû und ou

[sind] ebenfalls gleich zu behandeln ! möu und mdu [ist] dasselbe.'

Auf einen besonderen Fall sei ausdrücklich hingewiesen. Auch

die Aussprache der Auslaut-Vokale -i und -ä scheint so un¬

bestimmt zu sein, daß mitunter die Entscheidung schwer zu

treffen ist, welcher von beiden vorliegt. 0. Mann umschreibt

das enklitische ^ [neben ^] mehrmals mit ci. Das

häufige bi war" wird oft * geschrieben, neben j_ . 0. Mann

hat immer päsi aber in der Schrift des Mollä trifft man

neben dem vorherrschenden ^ einmal auch *«-.

auf" nizgäri ist die Umschrift sowohl für ^jfj als auch für

.jfj. ist an einer Stelle mdna, an

einer anderen mdnî.

0. Mann schreibt [K I, 1901 S. 258]: Kändüläi

deutlicher Unterschied zwischen w (engl, w), das altem oder

!) Auf der ersten Seite des Diktatheftes la [mit den Erzählungen des'

Mollä Mohammad Rezä Kändüläi in Umschrift]. Es ist zu bedenken, daß
diese Darlegung zu Beginn der Umschrift-Festlegung niedergeschrieben

wurde; am Schluß hätte O. Mann manches wohl etwas anders gefaßt,

so z. B. den letzten Satz.

2) Weil O. Mann nur bei der ersten Niederschrift [im Entwurf], ge¬

wissermaßen zur Selbstkontrolle, Vokalkürzen besonders [mit dem oben
offenen Bogen] bezeichnete, in der Reinschrift diese Bogen aber fortließ,
habe auch ich sie weggelassen; Vokale ohne Längezeichen sind eo ipso

als kurze zu verstehen.
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persischem ji. entspricht, [und] v, das altem b [entspricht] oder

sonstigen Ursprung hat; z. B. wärm = yl^, war Sonne, wim

= »J_ji, wäli = y\ji-, wardim ich aß, wästin jiJß., wäsh ^i,

wini Blut. vdtim ~£T , vi = ju;, w = jI Wind." Hierzu

wäre zu bemerken, daß in der Urschrift 0. Manns die Schreibung

solcher Wörter wechselt, die er später zu denen mit w-Anlaut

zählt: so bei wdzi, das im 5. Einzelsatz vdzi lautet; bei wickäld

[Vokabular I, 7 des Mollä] und vickäla [im XII. Stück],

denen nicht altes dder pers. _ji entspricht. Auch bei dem Wort

für schwankt die Schreibung 0. Manns zwischen

wäris und väris. Endlich wäre die Abweichung in der Wieder¬

gabe der arab. Lehnwörter vildt und wäju

hervorzuheben, während der Eingeborene in beiden Fällen j

setzt. Aber die Schreibungen des Mollä sind wieder ein Kapitel

für sich, das sich nicht mit einer einfachen Formel abtun läßt,

wie wir bald sehen werden.

Zu l lese man die Erläuterungen bei O. Mann in Abt. IV

Bd. III Teil I (1906), S. XXXVIII (zum Mukri-Kurdischen),

bei E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 5 Nr. 20, und bei

V. Minorskij im Artikel der E. L, S. 1233b.

Nachdem gelegentlich schon mehrmals die wechselnde Schrei¬

bung des Eingeborenen erwähnt worden ist, soll nunmehr

zusammenfassend das Wichtigste darüber mitgeteilt werden:

wegen weiterer Einzelheiten sei auf Verbtafel und Glossar

verwiesen.

Wie längst bekannt ist, schalten Iranier beim Schreiben ihrer

Dialekte sehr frei mit dem arabisch-persischen Alphabet und

bemühen sich auch nicht, streng folgerichtig zu verfahren; es

fehlte ja bisher eine amtliche Rechtschreibung oder eine Über¬

einkunft der Schriftsteller, die an derenStelle hätte treten können.

Im vorliegenden Bande haben wir es hauptsächlich mit der

arabisch-persischen Schrift des Mollä Mohammad Rezä Kändüläi

zu tun. Die folgenden Angaben beziehen sich nur auf seine

Art zu schreiben; etwaige Abweichungen anderer Schriftsteller

werden davon nicht berührt.

Vokalzeichen sind nur zum Teil gesetzt. Manchmal werden

Vokale durch die Buchstaben I , * und j angedeutet ; manch-
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mal sind Medda und Hamza zu Hilfe genommen; endlich werden

auch Fatha, Kesra und Damma verwendet, aber alles geschieht

planlos.

Zur Bezeichnung des anlautenden d (bzw. a) wird oft, aber

nicht immer, ein mit Medda versehenes Alif gesetzt. Alif wird

auch zur Wiedergabe des inlautenden ä vorgezogen, so in

hdzhwdzh jljjU häwdr jljL ausnahmsweise

steht in solchem Falle ein <_- in ß*>. cdqû, caqû

Der im Kändüläi seltene Vokal c ist durch . wiedergegeben

in kulenä <JT [neben kulinä]

Der Vokal i wird außer durch ^ auch durch <. bezeichnet,

so in 4j- ci ferner durch Hamza: in ^Lijj roshinai

a dient, wie im Türkischen, zur Wiedergabe des in- und aus¬

lautenden ä, so in jojaj [neben jjj ] zhärazh «Mj-

välälä Anlautendes ä wird in der Schrift in der Regel

durch Alif angedeutet, vgl. die mit diesem Buchstaben beginnen¬

den Wörter im Glossar.

u wird in manchen Fällen mit x bezeichnet [wie auch im

Kirmänshähi], so z. B. in ixr sür JJ^fküläH

dagegen ist es, wie û, nur mit j angedeutet in«^ äukä

jj du jjJ dür

Zur Wiedergabe des Diphthongen au, wird -u zu Hilfe genommen

in gûcaûnî Jj<=rj>"

Zur ^Bezeichnung des Hauchlautes h werden wahllos die

arabischen Buchstaben ^ und & eingesetzt. Wir lesen <jL und

«l* händ 3jt und 3j+ hämru J~ häsh und

<u häshä b* und b> händ da^', >**. und >** häju

j* und jj> häni oj\-j* und »j\>jj- hi-

zhidnärä ist ausgestreckt", j*, y» und jy, hur [Adverb,

vgl. pers. j\

Zur Wiedergabe von s kommt im Anlaut fast nur ^ vor; es

tritt an die Stelle des arabischen und türkischen ^ bei J>- [aus

arab. öj-^] sinuq und bei *^-L [aus türk. 4»~U]

andererseits wird das heimische sür jy und jy*

geschrieben. Im Inlaut treffen wir ^ für ^ bei y\~* [aus

arab. ^U,] mäsdiv4 im Auslaut bei ^U- [neben
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^li, aus arab. J.U-] Obgleich ^Lj särindi gar

nicht arabischer Herkunft ist und das spirantische t im Guräni

fehlt, wird hier ^ zur Bezeichnung des stimmlosen s verwendet,

für das sonst ^ üblich ist; neben ^j kommt auch b^-. vor,

das den Zusammenhang mit j-. sär nicht verschleiert;

vgl. auch Mukri-Kurdisch ^j~. särin und Sennä-Kurdisch

l£Lj_ säringd

ö und \> gehen durcheinander in und *jj> turwä

sack". Kändüläi Jt> täli stehtdempers. 4r gegenüber, und

Kändüläi jl> til dem pers. *iy . Aus arab. jjJ* wurde im

Kändüläi gsJ tämiri

ti5"dient sowohl zur Wiedergabe des k als auch des g, vgl. J&f

giriftdr di^und J verwendet der Mollä bei kut, kut

o/'und c>ß.

Nur in der Schrift bemerkt man den Wechsel von ^und ^

bei 7-1 und iX die Aussprache bleibt immer bdkh.

Das i. ist hier nur nach dem Muster der persischen Schrift gesetzt.

J ist vorzugsweise kurdisches l, aber auch einfaches l in

0. Manns Umschrift. Der Mollä setzt überhaupt sehr oft ein

Täsdid, während 0. Mann diese Konsonanten-Verstärkung

bzw. -Verdoppelung bei der Umschrift nur in einem Teil der

Fälle wiedergibt; das gilt auch für r und s.

j und j wechseln oft bei der Schreibung von anlautendem r,

z. B. crhj und ^ljj rüäs jjund jj rü L; und

Uj rämd lief".

Eine feststehende Beziehung des Buchstaben j zu einem

bestimmten Laut läßt sich aus den Kändüläi-Texten nur bedingt

ermitteln. Wie der Vergleich mit der arabisch-persischen

Schrift des Mollä ergibt, hat 0. Mann das Zeichen j meist mit v,

vereinzelt mit w umschrieben: variä «T^j välälä «tU)j"

vicinä v£j aber wärm ^>j Das

seltenere J wird von 0. Mann mit v wiedergegeben in väshd

oli und in värväru y/jj An¬

dererseits gebraucht 0. Mann in vielen Fällen v für das j des

Mollä: vä «j vär jj vildt oVj vähdr >j

viyäna <\.j vistin j^.j

vdrdnväshtdn jh-j j\j\j hat geregnet", viräzä ,j\jj

viräshä o._>j vizäwä *j*j>j ausfindig!"
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Der Mollä selbst bindet sich an keine feste Norm ; ._> , ^j , j' und 3

werden von ihm in mehreren Fällen unterschiedslos gebraucht.

Das Wort für viral schreibt er im IX. Stück ^>»,

im I. Vokabularheft [S. 20u.] jjj , im XXI. Stück &>_.,.

väriä ist bei ihm *,j [im X. Stück], ^j [im I. Vokabularheft,

S. 2] und a,jj [im XII. Stück], vildwä erscheint in der

Schrift des" Mollä als ./* und ./*>, das Zeitwort für

<yel'Z jfc. als JJ. Der Mollä schreibt zwar im VIII. Stück ^lj, aber

im XXII. ~j?\> sagest", als Einzelform gar js\ sage".

varuwä ist beim Mollä jedesmal .»i, aber »Schnee¬

schaufel" värväru ist jjjj-

Die Wortteilung wird nicht streng durchgeführt; oft sind zwei

Wörter zusammengeschrieben. Fast immer erscheint die

Präposition ä als auslautendes <_ oder , des vorhergehenden

Wortes, auch wenn es mit ihm grammatisch unmittelbar nichts

zu tun hat. Auch die Postpositionen -änä, -ärä, -äwä nehmen

sich wie Endungen der von ihnen regierten Nomina aus: *f»iy
tmräkPänä dem Backofen", .jO.jj ruäsh-ärä sein

Gesicht", .Jj>> dämsh-ärä ihre» Mund", .j-ü* päshWawä
den Rücken", y .jljT dwawä mou wieder angebaut".

Es kommt auch eine Zusammenschreibung eines substantivischen

Objektes mit dem Verbum und der folgenden Präposition vor:

4,-IJL-o , d. i. das mäkärdn ä ... legen sie an ..." Eine
Interjektion wird mit dem folgenden Vokativ vereinigt: ^tÇl

ai kändcil Mädchen!"
Umgekehrt treffen wir Zerlegungen von Wörtern, die^ nach

unserer Auffassung unbegründet sind, z. B. ^ nä-mänan

ist nicht geblieben" [gegen Ende des XXI. Stückes]; an anderer

Steile dagegen ^ [XII. Stück]. Der determinierte Plural-

Ausgang -äkan wird fast immer in jlT«_ geteilt, z. B. jB<£;

zängäkdn

IL Zum Lautstande1).

Im Gegensatz zu den -wn-Formen zahlreicher nordwest¬

iranischer Mundarten man denke an bun bei Zukov-

i) Die besprochenen Lautvertretungen sind nur als Einzeltatsachen

gemeint, nicht als Gesetze.
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skij I, 69, und II, 1, S. 120, und im Näyini: Bd. I

(1926) S. 149 sind die Kändüläi-Substantiva auf -an be¬

merkenswert, wie z. B. bän ndn nishdn

chen", värdn gyän shikdrwdn shän

[daneben auch shûnl].

Daß die Aussprache der Labiale bei ein und derselben Person

schwankt, ist nicht zu bezweifeln, weil sogar in der Schrift des¬

selben Eingeborenen ein Wechsel festzustellen ist. Der Mollä

Mohammad Rezä Kändüläi schreibt im VI. Stück c> J^-

[-sh bäst] warf"; dagegen im VII. Stück o-i jb. - [eshän

vist] warfen". Die Übersicht der Verbalformen von

[s. die Verbtafel unter (jzHT)] ist zugleich eine Mustersammlung

verschiedener Verwendung bestimmter Buchstaben. Eine solche

Verwirrung bei der Wiedergabe der Labiale wäre nicht möglich,

wenn nicht bei dem Eingeborenen eine Unbeständigkeit in der

Aussprache der betreffenden Lippenlaute vorläge. Sie ist ver¬

gleichbar mit der Unsicherheit der Perser bezüglich der k-, g-

und M-Laute.

Die Beispiele für Kändüläi w [als Entsprechung des pers. khw],

die ich bei der Gegenüberstellung mit dem Mukri-Kurdischen in

der großen Einleitung aufgeführt habe, bringe ich hier nicht

nochmals vor, sondern verweise auf sie.

Nur von einer Neigung zum Ersetzen des khw durch w wie

im Mäkrän-Bälüci kann man reden. Weiter darf man nicht

gehen, wie schon Ch. Rieu eingesehen hat; er faßt seinen Satz

so: haben persische1) Wörter, die mit ß- beginnen, im

Guräni nur ein j." [a. a. O. S. 729]. Rieu selbst gibt [a. a. 0.,

S. 729] Guräni _jU- an; dazu tritt noch Kändüläi

khwäisht als Gegenbeispiel. Es kommt ß- jedoch

nicht nur im Wortanlaut, sondern auch beim Silbenanlaut im

Wortinnern in Betracht. Zwar das Kändüläi hat nûM

aber das Gähwäräi nukha. Auch khwäzimän verlangen"

im Auramäni hat noch ein khw. (Weitere Bemerkungen über die

Verhältnisse in diesem Dialekt s. unten in der Einleitung zum

Auramäni). Wenn Houtum-Schindlers Angabe tudstin

*) Statt wäre vorsichtiger zu sagen.
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langen" für das Weiß-Güräni zutreffen sollte und nicht etwa eine

Verwechselung1) oder Fehlschreibung vorliegt, dann wäre mit

einer Entlehnung aus dem Kirmänshähi zu rechnen, für das

E.B. Soane itwäs hat [J. R. A. S. 1921, S. 78], 0. Mann ^1/,

mit der Aussprache tudsin.

In der Mundart von Gähwärä treffen wir, nach dem F.-V.,

khälu khod khodr khul

usw. Wie weit für diese M-Formen2) die kurdische-

Abstammung des Gewährsmannes der Wörter im F.-V. verant¬

wortlich zu machen ist, entzieht sich meiner Kenntnis. Jeden¬

falls finden wir im Textbuch K III (1901 dessen Sprach¬

stoff leider sehr gering ist, anlautendes kh nur in zwei arab.

Lehnwörtern: khäs und khäwär.

Der Zwiespalt der Formen des Zeitwortes für

[in der Verbtafel unter (jiioT)], von denen eine mit wi-, die

übrigen aber mit gu- anlauten, ist nur scheinbar, insofern jene

der altertümlich gehaltenen Literatursprache angehört, in der

das Gedicht-Bruchstück der XXV. Erzählung geschrieben ist;

die grw.-Formen sind mundartlich.

Soweit die lückenhaft bekannten Formen ein Urteil gestatten,

geht das anlautende b der Kändüläi-Verben birzhänin

[unter pers. jsyJ, [unter pers. <>>.],

[unter pers. jl->. '], biän im Präsenspräfix

m[o]- unter.

Im Kändüläi erweist sich (a) inlautendes und (b) auslautendes

d als schwach ; seine Stelle nimmt oft ein * bzw. y ein3), (a) !"

!) ZDMG. 38 (1884), S. 64: MfukHJ suchen, wünschen,

wollen; Gfûrdnî] tûastin; dagegen S. 58: „tûdstin Mfukri] wünschen,

suchen." O. Mann hat für das Mukri nur khwäst [Part. Prät.], dakhwdzim

[Präs. sg. 1.]: K. P. F., Abt. IV Bd. m Teil I (1906), S. LXIXa, Nr. 19;

im hsl. Mukri-Wörterbuch khoästin [Infin.].

2) Schon die Häufigkeit des kh im Kurdischen zeugt gegen den unvor¬

sichtigen Satz W. Ivanows [J. R. A. S. 1926, S. 411 oben], der von der

phonetischen Struktur der Dialekte der westlichen Hälfte Persiens all¬

gemein behauptet : gibt keine rauhen Laute, und der Mittelpunkt der

liegt vorn, in der vorderen Hälfte des Mundes."

3) Dagegen zeigt Kändüläi wdhdm intervokalisch h, nicht y,

an Stelle des d.
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heißt biä [aus bi -\-da]; ist wäi [gegen pers. khodd].

Man vgl. besonders einige nicht sämtliche! Formen des

Zeitwortes für [in der Verbtafel unter pers. ja-Jj].

Dem dreisilbigen persischen 0^.0^. geben" steht im Kändüläi

das einsilbige man gegenüber. Zu diyär vgl. pers.

jI-uj . ist zûi, gegen pers. ^jj . Im Verbum

für [in der Verbtafel unter pers. J^-j*] ist vor dem

T das d ausgefallen, wie der Vergleich mit einigen Mundarten

bei 2ukovskij, I, 126 und II, 1, S. 219, lehrt. Der

Schwund des intervokalischen d wird im Kändüläi besonders

bei arabischen Fremdwörtern erkennbar; z. B. ist

äyim [aus .jI], qäim [aus ^u»], qääri [aus ^jaî],

täydrik [aus iljU"], bäldi

[aus ^JÜb], Mäshdi [aus ^o^], Sdyäk [ein

Mannesname, aus arab. JjU]. Als eine Ausnahme ist zu nennen:

hur-mädäru hebt auf", scheint aber ad hoc dem Persischen

nachgebildet zu sein ; denn im Kändüläi kann ich dieses Verbum

für sonst überhaupt nicht nachweisen1),

(b) Auslautendes d hat sich nicht gehalten in Wörtern wie ydi

nämäA nuwdi -sh di sah" und

-ish da gab".

Anlautendes y steht in Kändüläi yd und yää

deren persische Entsprechungen ein / zeigen [fd bzw. fou]. Da¬

gegen finden wir im Kändüläi gydn gegen pers. fän.

Minorskij spricht in den S. 281 Anm. 3, von einer

Ersetzung des q durch k im Guräni. Diese Vermengung der

k-Laute kann ich im Kändüläi nur bei einem Teil der in Betracht

1) E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), bezeichnet S. 215 unter

und 223 unter Kurmänji dirän als Vorn S. 81 u.

bemerkt er: äußerste südliche (Lurisch-Kurdisch) gebraucht das

persische Verb däshtan, das man auch unter den Jaf (einem Stamm, der

verdorbenes Kurmänji spricht) hören kann, mit seinen südlichen En¬

dungen [S. 82:] min dairim, tu dairit, awa dairit" usw. Bei der An¬

führung dieser Stelle ändert J. Markwart [Festgabe Josef Szinnyei zum

70. Geburtstag (Berlin 1927), S. 86 u.] den Stammvokal eigen¬

mächtig in ê ab, obgleich E. B. Soane ihn S. 3 u. deutlich als offen kenn¬

zeichnet: much like ê in Frfench] Markwart selbst hat ja

S. 80 u. f. großes Gewicht auf die Unterscheidung von ä und ê gelegt!
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kommenden Fälle nachweisen, in der Eingeborenenschrift wie

in der Umschrift 0. Manns. Während der Mollä jedesmal j

hat, schreibt 0. Mann folgende Wörter wechselnd: qn und kn

qawul und kawul Jß wird von

0. Mann mit kûl umschrieben, umgekehrt oLf^

mit qännät; der Mollä schreibt jedoch ^» was 0. Mann

mit qän wiedergibt. Der Ortsname Sungur bzw. Sunqur er¬

scheint beim Mollä als JsL. und jc~..

Das stimmlose kh an Stelle des stimmhaften Spiranten gh (y)

zeigen: khdfil [aus arab. Jilc] khäld [aus arab. <U]

bäkh [gegen pers. £l] däkh [gegen pers. £b]

Marke", dämdkh [aus arab. £_Uj]

Die drei letztgenannten Wörter sind schon bei Rieu, Catalogue,

II, 729, für die Lautvertretung ^ statt pers. £ angeführt, dazu

noch zwei weitere: ^ [gegen arab.-pers. j^] und

l> brüllte" [gegen pers. a.Jc]. Auch E. B. Soane hat,

wenigstens beim Anlaut, im Nordlurischen, Guräni und Kur¬

mänji Verhärtung des gh zu kh bemerkt; er verweist J. R. A. S.

1921, S. 62, auf kham bäkh[ und däkh

[ S. 68 auf zukhäl-gard Für

das Mukri-Kurdische s. 0. Mann in den K. P. F. Abt. IV Bd. III

Teil I (1906), S. XXXVII oben. Den Laut gh habe ich in echten

Kändüläi-Wörtern bisher nicht getroffen; im Wortanlaut und

-Auslaut kann ich ihn überhaupt nicht nachweisen, im Inlaut nur

in den Fremdwörtern äghd und käghdz Letzteres

Wort erscheint im Gähwäräi als käkäz; dagegen weist Gähwäräi

kurigh ein gh auf. Auch im Zäzä ist gh äußerst selten.

Ch. Rieu hat [a. a. 0., S. 729 oben] für das Literatur-Guräni

die Regel aufgestellt: Hauchlaute . , ^und £_, in der Mitte

oder am Ende, verschwinden im allgemeinen, und ein vorher¬

gehender Vokal, wenn in einer geschlossenen Silbe [stehend],

wird verlängert." Von den Beispielen für h, die er anführt,

kehren einige in der Mundart von Kändülä wieder: jLt shär

j\j zhdr f kû Im Kändüläi wären

außerdem zu nennen: zäla [vgl. pers. .j*j], l> ßrrä

[aus arab. j-l>] qdr [aus arab. _>]

In Ergänzung des Satzes von Rieu wäre noch zu bemerken,

7 Iladank
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daß man beim Silben-Anlaut weniger Kändüläi-Wörter an Stelle

eines pers. bzw. arab. h ein y trifft, z. B. bei tänid

[gegen pers. tänhd] niydsh legte" [gegen pers. nihdd], im

Personennamen Tdyar [aus arab. Tähir].

Wird in dieser Hinsicht der Verwendungsbereich des h etwas

eingeengt, so erfährt er in anderer Richtung eine Erweiterung.

Im Gegensatz zum Mukri-Kurdischen1) ist dem Guräni der

Laut cain unbekannt, wenn auch der Buchstabe ^ bei der

Verwendung arabischer Wörter hin und wieder vorkommt.

Das (ain arabischer Lehnwörter wird im Anlaut des Kändüläi

mitunter zu -r abgeändert; aber dieses ^ stellt nicht den echten

arabischen Laut dar, sondern stimmt mit * («) = h überein.

Aus arab. J~e wird im Kändüläi J->. häsäl. In einem

anderen Fall ist anlautendes arab. 'am im Kändüläi graphisch

beibehalten, aber phonetisch aufgegeben und allenfalls durch

Verlängerung des anlautenden Vokales a wiedergegeben worden:

bei ämäl Jf Im Inlaut und Auslaut des

Kändüläi scheint das (ain arabischer Lehnwörter wie Rieu's

Satz für das Literatur-Guräni besagt in der Regel einfach

fortzufallen, s. z. B. bei mdmilä «L.L [aus arab. 4L0L0]

schäfte", murdfd *\j> [aus arab. Ä^ly]

fäm ^ [aus arab. ^r] sät oL [aus arab. ÄcL]

wie schon bei Rieu angeführt ist. Drittens tritt im

Kändüläi h gelegentlich auch für arab. kh £_ ein, so z. B. in

hämir jf [aus arab. j->] hält JU [aus arab. JU-]

Bei einer Anzahl von Kändüläi-Wörtern ergibt sich in der

Schrift des Mollä ein Wechsel stimmhafter und stimmloser

Konsonanten, der teilweise auch in den Aussprache-Bezeich¬

nungen O. Manns wiederkehrt, demnach nicht bloß graphischer

Art ist. An erster Stelle ist hier die häufig vorkommende

Präposition zu nennen, die einerseits fä *>., anderer¬

seits cä r lautet und geschrieben wird [Näheres S. 130 im Ab¬

schnitt über die Verhältniswörter]. Neben ß y>-

steht cû j>- . gifi erscheint in der Schrift des Einge¬

borenen als jf und jf. 0. Mann schreibt immer cäm ;

beim Mollä finden wir neben ^- einmal auch ^ [im XX. Stück].

!) S. O. Mann in Abt. IV, Bd. HI, Teil I (1906), S. XXXVIf.



99

pär wird vom selben Eingeborenen im VI. Stück ^ , im

IX. aber j_ geschrieben. 0. Mann hat zweimal die Aussprache-

Bezeichnung bul-ängur Weinbeere", während der

Mollä Jj; schreibt. Statt des schwachen, im Indik. des Präs.

sogar vokalisierten Labiales b von [pers. j-J^J

schreibt der Mollä im VIII. Stück ein p: <£,. Die Präposition

kommt in drei Formen vor: vä aj , bä 4. und pä

[in der Zusammensetzung pi j diesem"]. Für

treffen wir sowohl tä Ir als auch da U. Das Perfekt

genommen" ist einerseits girdan ö^jf, andererseits girtan

Auch für das Kändüläi gilt die Bemerkung von Ch. Rieu,

a. a. 0., II, 729: einigen Wörtern scheint J die Stelle des

persischen j eingenommen zu haben. Er nennt u. a. die Beispiele

ß statt pers. jj; J* statt pers. fj>; Ji"

statt pers. jJT'.

Als Beispiel der Metathesis sei das Wort für

angeführt; es ist im selben [IX.] Stück, also beim selben

Eingeborenen, einmal alwdr ßß\ [in dessen eigener Schrift!],

dann ärwdl Jljjl begreiflich aus der Flüssigkeit der Grenzen

zwischen r, l und l.

Aussprache - Erleichterung durch Konsonanten - Fortlassung

[arab. Tahfif] ist bei sinûq [statt arab. sanduq] vorgenommen

worden. Gewaltsame Vereinfachung durch Ausstoßung von n

nicht nur in der Umschrift 0. Manns, sondern auch in der Schrift

des Mollä zeigen der Imper. und das Präs. von

[in der Verbtafel unter pers. j&.j]. Anscheinend wird

die Häufung der Laute m, n und b als unbequem empfunden.

Das Guräni neigt zur Endbetonung, wie das Persische. Im

übrigen muß ich mit Äußerungen über den Akzent zurückhalten,

weil der Sprachstoff nicht von mir gesammelt worden ist.

III. Zur Formenlehre.

1. Deklination.

Im Kändüläi gibt es eine Nominalflexion beim Singular.

Es besteht ein Zwei-Casus-System; ein casus rectus und ein

casus obliquus; letzterer geht auf -i aus.
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Der Obliquus wird oft nach Präpositionen, auch vor Post¬

positionen gesetzt, z. B. be wishtirddri vdtish Kamel¬

besitzer sagte er" [IL Stück]; tä vähdri zum Frühjahr"

[XXI. Stück]; pM shdri Stadt" [XV. Stück]; dämi-äwä

das Netz" [VIII. Stück]; ä dili bdkhi das Innere des

Gartens" [VI. Stück] ; ä sär äwiri das Feuer" [XXII. Stück],

ä vär wdri die Sonne" [XXI. Stück].

Allerdings ergibt die Durchsicht der Texte, daß die erwartete

Obliquus-Endung in vielen Fällen fehlt. Sie findet sich nicht

immer nach Präpositionen ; und vor Postpositionen steht oft die

casus rectus-Form. Beispiele: kur pddishd dman . . . ba til

Sohn des Königs ist mit Hund[en] gekommen" [Ende des

XII. Stückes]; fä gydn bizdr Leben verzagt" [X. Stück];

ä d därra jenes Tal" [IX. Stück]; k4-awä ..im Gebirge"

[XXL Stück].

Auch mit -äkd determinierte Substantiva können flektiert

werden, z. B. cäni wishtiräkdi dem [genannten] Kamel"

[IL Stück] ; wäi dukkänäkdj, Besitzer des [in Rede stehenden]

Ladens" [XXIV. Stück^
Personennamen werden dekliniert, z. B. zhänäkt Rähimi

[genannte] Frau des Rahim" [X. Stück]; kûlkdsh Täyari

des Tahir" [XXI. Stück]. Selbst der erdichtete Eigen¬

name hämämdn alle" wird im XIII. Stück mit dem -i des

Obliquus versehen, nach der Präposition päj: p&i hämämani.

Länder- und Ortsnamen werden ebenfalls dekliniert: fä dili

bäzdre Isfahdni Bazar von Isfahan" [IL Stück]; päA Isfahdni

Isfahan" [XXIV. Stück], pM Khuräsdni Chorasan"

[XIII. Stück] ; shdr Kirmdshdni [Akkus.] tdzd moushdn dwdshäwä

kärdn Stadt Kirmanshah wollen sie wieder von neuem

aufbauen".

Wegen der reichlichen Verwendung von Präpositionen und

Postpositionen im Kändüläi treten die einfachen casus obliqui

weniger hervor, am meisten noch der Genitiv.

Die einzelnen Casus. Der Obliquus Sg.

a) als Genitiv.

Zum Ausdruck unseres Genitiv-Verhältnisses gibt es im Kän¬

düläi zwei Mittel. Entweder setzt man das abhängige Wort in
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den cas. obl., oder man verwendet die Izäfä, die im Kändüläi

wie im Mukri-Kurdischen sonst noch den Relativsatz ein¬

leitet. Die Izäfä für Genitiv-Konstruktionen wird zwar durch

das Beispiel des Persischen nahegelegt, dessen Einwirkung das

Guräni stark ausgesetzt ist; gleichwohl wird immer noch an

manchen Stellen der einfache casus obliquus vorgezogen. Fälle

mit gleichzeitiger Verwendung beider Konstruktionen (Izäfä

-f Obliquusform) kommen auch vor.

Beispiele für den bloßen cas. obl. an Stelle des Genitivs:

lud vä bin cdki fuhr auf den Boden des Brunnens" [cdki ist

die determinierte Genitivform zu cäh]. tämdm märdum yänäkdi

Männer des [in Rede stehenden] Hauses"; läq ddrî [Zweig

des Baumes] Baumzweig; värdn vähdri [Regen des Frühlings]

lic bdni [Rand des Daches]

nänä kuräktä Mutter des [genannten] Sohnes"; du värdni

[Wasser des Regens] ; gûsht shikdri1) Fleisch

des Jagdwildes".

Im Genitiv steht in der Regel der gezählte Gegenstand, von

zwei an aufwärts, z. B. cudr pänf zdngi maran holen vier

[bis] fünf Glöckchen" [Stück XXII]. Näheres im besonderen

Kapitel weiter unten!

b) als Dativ.

Am Ende des XL Stückes: yä qrushi man Rähimi

Qran geben sie dem Rahim". Im XXI. Stück steht ein kleiner

Satz, in dem drei Fälle des Obliquus der Reihe nach den Akku¬

sativ, Genitiv und Dativ vertreten: tufängäki Täydri bivä imäi\

Flinte des Tahir gib uns!"

c) als Akkusativ.

Zur Bezeichnung des Akkus. Sg. besteht im Kändüläi eine

doppelte Möglichkeit: entweder verwendet man den cas. obl.

auf -i (determiniert :-äkdi bzw. -äki), oder man wählt wie im

J) Die Wortstellung ist im Sämnäni umgekehrt; dort geht der Genitiv

voran, s. A. Christensen, Le dialecte de Sämnän, § 83, S. 265. Auch im

Ossetischen steht der Genetiv an erster Stelle. Vgl. dazu die

Sprachen !
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Khunsäri das Akkusativzeichen -ä (= schriftpers. -rä).

Letzterer Fall übrigens selten ist in dem Beispiel girefdne

ämin-ä Tasche" [I. Stück] gegeben, auch in den Sätzen

dnäsh-ä wdrt (= pers. ijß- IjjT) aß er"; inäsh-a da

(= pers. Jb \JiyJi) gab er" [60. Einzelsatz]. Der bloße

cas. Obl. steht in folgenden Sätzen: isd pddishdi mäkushü

wird er den Kön g töten" [VII. Stück]; im VI. Stück

zweimal in fast gleichen Worten : a) ki kasi nätäu bîvdû, dumäkai

b4äru niemand kommen könne, den [in Rede stehenden]

Fettschwanz zu fressen"; b) ki tu rdhdt dumäkäj b4äri

du in Ruhe den Fettschwanz fressest." Im XXII. Stück:

pusäkdi mäkän4 zieht das [genannte] Fell ab".

Verschiedene Nominative.

Für gebraucht man zwei Formen nebeneinander:

du (und dû)1) einerseits, di andererseits. Letzteres ist nicht etwa

nur cas. obl., sondern tritt unzweifelhaft auch als cas. rectus auf,

sowohl als Einzelwort im Vokabular des Mollä Mohammad Rezä

Kändüläi, wie auch im Satz. So liest man z. B. im XII. Stück

zwei grammatisch gleichgebaute Sätze mit verschiedenen For¬

men für pdräsh-än di ist voll Wasser" gegen:

parish biyän du värdni ist er geworden vom Wasser des

Regens2)". Im XXI. Stück kommt di zweimal als Akkusativ

vor: ddri cûî cäni mi di mau Obstbäumen samt den Wein¬

stöcken gibt er Wasser"; här bdkhi di mouwäru, wishk nimou

Garten, der Wasser erhält, wird nicht trocken". Auch

in der letzten Silbe der beiden Wörter für mdsdi und

mdsaß, finden sich die beiden Formen für vor.

Ähnlich hat man Doppelformen für shau und shdi.

In folgendem Satz des XXI. Stückes übersetze ich sM als

Genitiv: ä väkhtd shdi bi tärik jener Zeit der Nacht war es

finster". Allerdings könnte man den Satz grammatisch auch so

*) dwäki (m VI. Stück) ist die determinierte Form von du

2) Zum Vergleich seien zwei ähnlich gebaute Sätze angeführt; im

IX. Stück (gegen Ende): pdräsh-än häsdl , ist voll Honig" ; dann im

XXII. Stück: parish moû häsdl, ruän, gi cüi wdrdämäni Zimmer] ist

voll von Honig, Speisefett, allerlei Eßbarem". Hier stehen die Substan-

tiva ohne Endung, als wären sie casus rectus-Formen.
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verstehen, daß vor shM die Izäfä fortgelassen wäre, dann wäre

shdi Nominativ. Jedenfalls erscheint shM an Stelle eines

Nominativs im X. Stück: hamin ki shM moû es Nacht

wird"; ebenso im XXII. Stück: td shdi moû es Nacht wird".

In der adverbialen Bedeutung kommt shd} im X., XL

und XXII. Stück vor; shM u rû und Nacht" [VI. Stück].

Eine Gruppe von Substantiva geht im cas. rectus Sg. auf -%

aus, wie z. B. wdß oder wm das als Nominativ durch Vor¬

kommen im Vokabular des Mollä gesichert ist; desgleichen

weitere Wörter auf -<M, deren schriftpersische Entsprechungen

auf -d endigen, wie nämdß nuwäj, usw.

Ähnlich wie im Mukri-Kurdischen treten manche konsonan¬

tisch endigenden Substantiva in einer kürzeren und in einer um

die Silbe -ä erweiterten Nebenform1) auf, ohne daß hierbei an die

Determination zu denken wäre, von der nachher noch zu handeln

ist. Es gibt z. B. kdrd (neben kdr im IL und XXII.

Stück als unbestimmter Akkusativ yä käräj, vorkommend.

häshd (als Einzelwort im Vokabular des Mollä gesichert) neben

dem in den Texten herrschenden häsh läm

steht im Text des XVI. Stückes, jedoch lämd <uJ als Einzelwort

im Vokabular des Mollä. täq begegnet im Zusammen¬

hang des VII. Stückes, dagegen tdqd als Einzelwort im Vokabular ;

vdruwä und vdrwä im Text, värw als Vokabel.

Häufiger sind doppelte Nominative mit und ohne -i. Im

XVI. Stück steht hämr4 im Vokabular des Mollä

jedoch hämrui als Nom. Sg. Am Ende des XII. Stückes findet

sich (mitten im Satz) ndqir dagegen im Vokabular als

Einzelwort gjk mit der Aussprache näqiri. Ebenso treffen wir

im XL Stück (mitten im Text) särind der Mollä aber

schreibt im Vokabular das Einzelwort ghj , und daneben steht

O. Manns Umsehreibung särindi. Im XXII. Stück kommen in

gleicher grammatischer Lage kurz nacheinander bdni j>, und

bän ^ vor. Im selben Stück schreibt 0. Mann (in

Heft Nr. la, S. 35u.) == ß "[dagegen liest

man im Vokabular des Mollä (Nr. 2, S. 11 f.) cdshti jiX? als

*) S. O. Mann in den K. P. F. Abt. P7 Bd. HI Teil I, S. XLVHI unten.
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Einzelwort. Die Schreibung .x[ des Mollä im

Vokabular gibt 0. Mann in der Umschrift mit bumi wieder; und

zum Worte jk^i[Hase"] des Vokabulares setzt er in der

Umschrift khirndqi. Es ist unwahrscheinlich, daß sämtliche

hier vorgebrachten Fälle auf dieselbe Weise zu erklären sind.

Selbst wenn man für das eine oder andere Wort eine Fehl¬

schreibung bzw. einen Hörfehler 0. Manns zugibt, bleiben andere

Fälle übrig, für die man diese Annahme nicht zulassen wird.

2. Pluralbildung.

Die Känduläi-Texte enthalten vier verschiedene Plural-Arten :

1. den arabischen Plural-Ausgang -dt; miwäfdt

[im XVIII. Stück], der einzige Fall überhaupt, alwdt

streicher" gilt im Kändüläi nicht als Plural, sondern der Be¬

deutung nach als Sing.

2. Ebenfalls nur ein Beispiel für den Plural auf -yäl in

anderen iranischen Sprachen -gäl ; das ist Isfahdnyäl

haner" [im I. Stück]1).

3. Auch nur einen Fall des Plurals auf -ä (wie in der niederen

persischen Umgangssprache): kûd [im XXI. Stück];

im selben Stück begegnet auch der Plural kudn.

4. Alle übrigen Pluralbeispiele, zusammen über achtzig, sind

solche auf -äkdn und -an. Die Formen auf -äkdn stehen, wie im

x) Für das Weiß-Güräni behauptet Houtum- Schindler [ZDMG.

Bd. 38, 97] eine Pluralbildung mit -geh und führt als einziges Beispiel an:

pîa pidgeh Dieses -geh hält er für dasselbe

wie -gel.

In Zukovskijs Bd. H, 1 (1922) finden sich beim Talahe¬

däshki folgende Plurale auf -fgjel: iiamêl (S. 178 r.), fendêl

(S. 171 r. o.), denönêl (S. 218 u.), düsel

(S. 220), gulömêl (S. 285 o.), gurözêle (S. 82 letztes

Wort, S. 83 oben), level (S. 327 r. o.), mulözimönel

(S. 340 u.), noukerêl (S. 354), oiUl (S. 121), paljêl

(S. 263), perdl (S. 145 M.), pööl (S. 141 r. u.),

sitörêl (S. 253 M.), sölel (S. 250 u.), sözêl

instrumente" (S. 249 u.), süsel (S. 83 oben). S. unten

das Rijäbi und das Bajäläni aus Khorsäbäd. Vgl. auch Bd. I dieser Abt.,

S. LX der Einleitung.
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Mukrî-Kurdischen1) durchaus im Vordergrunde ; es sind eigent¬

lich determinierte Plurale. Beide Formen, die einfache und die

determinierte, sind bei folgenden acht Wörtern vertreten (die

römischen Ziffern geben die Nummern der betreffenden Stücke

an):

bärdn und bdräkdn [7. Einzelsatz und XI]

dukkändn und dukkänäkdn [XXIV]

häshdn und häshäkdn [XVI]

kurdn und kuräkdn oder kurräkdn [XXII]

mäldn und mäläkdn [VIII]

pi»dn und piäkdn [XXI und XI]

yändn und ydnäkdn [XXI]

zärudn und zdruäkdn [XVIII und 13. Einzelsatz]

In den Kändüläi-Texten erscheinen Namen von Körperteilen,

die paarweise oder in noch größerer Zahl vorkommen, in der

Regel im Singular. Vom Wolf liest man z. B. im X. Stück

bi dös u pä Vorder- und Hinterbeine". Der Plural

shdkhäkdn [XX. Stück] ist die einzige Ausnahme.

Dagegen ist nach der Feststellung A. Christensens im Sämnäni

in solchen Fällen der Plural gewöhnlich2).

3. Über Substantivschlüsse.

Die Frage der Determinativ-Suffixe und der

Geschlecht sunt erScheidung.

Wegen der mannigfachen Abweichungen zwischen neuirani¬

schen Sprachen und Dialekten wird man bei dem Versuche einer

grammatischen Enträtselung ihrer Eigentümlichkeiten guttun,

in voller Unbefangenheit d. h. unbeschwert von irgendwelchen

sprachgeschichtlichen Theorien, die aus der Beschäftigung mit

anderen iranischen Sprachen hervorgegangen sind die

persischen Übersetzungen der betreffenden Eingeborenen zu

beachten. In unserem Falle ist die entscheidende Tatsache, an

J) S. O. Mann in den K. P. F. Abt. IV, Bd. III, Teil I (1906), S. LVT,

25.

2) Le dialecte de Sämnän (1915), S. 233 und 263 (§ 74).
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die wir uns zu halten haben, die, daß den fraglichen Substantiv-

Wortschlüssen in der persischen Übersetzung wiederholt ein jl

entspricht1); mit diesem Demonstrativum wird offenbar, wenn

auch unvollkommen, eine besondere Art der Determination aus¬

gedrückt (das heutige Schriftpersische kennt weder einen be¬

stimmten Artikel noch ein Determinativ-Suffix). Die Deter¬

minativzeichen dienen dazu, bestimmte Einzelwesen oder

-sachen aus der Masse herauszuheben, sie zu individualisieren.

Mit der Einführung des Ausdruckes in

die Literatur hat 0. Mann2) die betreffende Erscheinung insofern

geschickt bezeichnet, als er die Ähnlichkeit mit unserem be¬

stimmten Artikel hervortreten läßt, ohne daß eine Gleichsetzung

mit ihm vorgenommen wird. Die Verwendung des

der Bestimmtheit" unterscheidet sich von derjenigen des deut¬

schen bestimmten Artikels. Selten wird man ein Substantiv,

das zum ersten Male in der Erzählung vorkommt, gleich mit dem

Determinativ-Suffix ausgestattet finden; meist tritt dieses erst

beim zweiten Male auf. Die Probe für die Richtigkeit der Deu¬

tung des -a, -äyd, -i sowie des -äkd bzw. -äk% als Bestimmtheits¬

zeichen liegt darin, daß sie in dieser Eigenschaft niemals zu¬

sammen mit dem unbestimmten Artikel yä vorkommen.

Weil uns heute unser bestimmter Artikel trotz seines prono¬

minalen Ursprungs nicht mehr soviel gilt wie das Demonstrativ-

Pronomen, werden wir auch das der Bestimmtheit"

nicht als eigentliches Demonstrativum ansehen. 0. Mann geht

mir darin zu weit, daß er beim Kändüläi -d direkt als Demon¬

strativum bezeichnet [K I 1901 S. 262 u.]; aber soviel ist

x) z. B. tu sudräkd mVdv. = pers. ^Xf ßj~- jl L" der betreffendes

Reiter kommt" [Stück XXIII]; ebenda: käräkd mdcû = pers. ^_ß~j>jd\

[in Rede stehende] Taube sagt"; pdî kuäkck = pers. *ß jl J,\j,

,,zu jenem Berge".

2) Skizze der Lurdialekte" SBAW. 1904, S. lOf. Wie weit

O. Mann an der Prägung und Feststellung des grammatischen Terminus

beteiligt ist und welcher Anteil etwa F. C. Andreas zukommt, kann ich

mit den mir zu Gebote stehenden Mitteln nicht entscheiden. Eine Ver¬

öffentlichung von F. C. Andreas über dieses Thema ist mir nicht bekannt ;

ich habe auch niemals Gelegenheit gehabt, Vorlesungen bei ihm zu hören.
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unbestreitbar, daß -a (bzw. -i) in der Regel1) in Verbindung mit

einem vorangehenden Demonstrativum erscheint. Wir finden

äsp aber i äspd Pferd"; dar aber

i därd Baum", shikärwdn aber î shikärwäna

Jäger"; käghdz aber i kdghäza Zettel";

qushdn aber i qushänd Heer" ; shäkhs

aber d shäkhsa, Person"; säl aber au säla

Jahr", jenem Jahre".

Auch Personennamen können das Bestimmtheitszeichen -d

erhalten. So z. B. erscheint im XXI. Stück der (arab.) Name

Sädiq überall als Sayäqd, während der häufiger genannte (arab.)

Name Tähir erst gegen Schluß der langen Erzählung zweimal in

der Form Täyärd auftritt; an dieser Stelle übersetzt denn auch

0. Mann Tahir".

Im XXII. Stück erscheint das Determinativ-Suffix -a nach

dem Demonstrativum i( an den von der Präposition

ci ( abhängigen cas. obl. angehängt: dsûdd mousdn ci

[= ci + i] kdrd-dukiä schlafen ungestört von dieser Spindel¬

arbeit"; der cas. rectus lautet äukä, der cas. obl. duki; an ihnist

-ä angefügt. In dem Satze ddnit ki i äspdu dukkänMvä %

hast du diese Sachen des Ladens gegeben ?" gehört das letzte ä

mit dem Demonstrativum i zusammen; dukkänäj ist Gen. Sg.

der determinierten Form dukkänd zu dukkdn. Im XXIII. Stück

liest man: ki i pul-äsh-ä ddn pänäsh er ihm dieses Geld

gegeben habe". Hier folgt -ä dem Pronominal-Äffix -äsh, das

als Subjekt zum Verbum ddn gehört.

Eine Anzahl Substantiva hat -äya am Ende. Darin sehe ich

den cas. obl. zu dem (determinierten) Nominativ auf -d. Das

-äya stände dann etwa dem schriftpersischen -rd gleich2). Zur

Vermeidung des Hiatus zwischen den beiden -ä hat man ein

y eingeschoben. Beispiele: shdkh aber

!) Gegen Ende des XVI. Stückes begegnet als Nom. Plur. IMrä-

häshdnd [in Rede stehenden] Bärenjungen", also ohne vorangehendes

Demonstrativum; ebenso im XLT. Stück dili diwdräyd der Mauer"

[von der die Rede ist].

2) Über -ö = schriftpers. -rd s. Bd. I dieser Abt., S. 11 (Anm. 2) zum

Khunsäri.
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Akkus, i shäkhäyd [= I^r-Lt ^l, im XX. Stück]; sudr

aber cas. obl. d sudräyd jenem Reiter" [Stück XXIII];

käiwän4 aber fä das i käiwänuwäyä der

Hand dieser Alten" [also Genitiv, im XXII. Stück]; diwdr

aber dili diwäräyd der [genannten] Mauer"

[XII. Stück]; vildt aber pÖA d vilätäya jene

Provinz" [XXI. Stück]; ydna aber dilî i ydnäyd in

dieses Zimmer [VII. Stück]. In dem Ausdruck pM inäyd ki

daß" ist inäyä cas. obl. zu inä

Viel häufiger als -a ist im Kändüläi das Determinations-

Suffix -äkd1). Nach auslautendem d und ä fällt das erste ä des

Suffixes fort. Zu milld lautet die determinierte Form

milldkd [genannte] Molla" ; zu äzhdähd : äzhdähdkd

[betreffende] Drache"; zu kutärä kutäräkd

Baumstumpf".

Beim Zusammentreffen des -äkd mit der Obliquus-Endung -i

geht jenes voran, z. B. cäni bäkhwdnäkdj, vätäsh Gärtner

sagte er" [Stück IV]. Auch die Pronominal-Affixe folgen dem

-äkd nach, z. B. wishtiräkait Kamel" [Stück II].

Das Demonstrativ-Pronomen steht ebenso gut wie im Verein

mit folgendem -ä auch zusammen mit folgendem -äkd, z. B.

niydnish qM i ddräkdiväwä hat [ihn] an den Stamm dieses

Baumes gelegt" [Stück XVII]; i äzhdähdkd Drache"

[Stück XX].

') Beide Determinativ- Suffixe finden sich auch im Mukri-Kurdischen,

s. O. Mann in den K. P. F. Abt. IV Bd. III Teil I, S. XLVIIf.

Houtum- Schindler sah [ZDMG. Bd. 38, 97 M.] in dem Zusatz -kah und

-k den Akkusativ-Ausgang des Guräni; er berief sich dafür u. a. auf den

37. Satz, ebenda S. 107: êêysik-im di sah eine Person". Damit hat

er seine eigene Ansicht widerlegt, denn das erste Wort seines Beispielsatzes

ist ein Nominativ, nicht Akkusativ! Houtum- Schindler hatte die passi¬

vische Konstruktion transitiver Präterita ebensowenig verstanden wie

vor ihm Berezin [s. Bd. I dieser Abt., S. LXIX der Einleitung]. Übrigens

ist im obigen Satz -ik der angehängte unbestimmte Artikel, entsprechend

dem persischen yäk. Houtum-Schindler hat also zwei verschiedene

k-Suffixe miteinander verwechselt. Houtum-Schindlers Deutung des

-kah als eines Akkusativzeichens ist für das Mukri-Kurdische schon von

O. Mann zurückgewiesen worden, a. a. O., S. XLVII.
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Das Kändüläi kennt die Scheidung der Geschlechter

bei den Determinativ-Suffixen. Der Determinativ-Ausgang

-äkd ist männlichen Wesen bzw. Gegenständen vorbehalten.

Von pivd bildet man den determinierten Nom. Sg.

pivdkä [in Rede stehende] Mann" und den cas. obl. pi^äkdj.

Zu bäkhwdn Gärtner lauten die determinierten Formen: Nom. Sg.

bdkhwänäkd, cas. obl.1) bdkhwdnäkM [Stück VI]. Zu mäsigir

bildet man mäsqugiräkd betreffende Fischer"

[Stück XXIII] ; derselbe Mann heißt später, nach seiner kenn¬

zeichnenden Eigenschaft, käräka Taube". (Wie im Deut¬

schen ist das Adjektiv kär hier substantiviert.) wishtir-

däräkd ist die determinierte Form zu wishtirddr

[IL Stück]. Als Wörter mit dem Bestimmtheitszeichen -äkd

sind ferner männlich: dar bäkh bär

kû här ndn gûsht täkhtd

das püs dim

nämd dwir

Auch das Determinativzeichen -ä ist im Kändüläi den Mascu-

lina eigen. Das beweisen Wörter wie i sudrd Reiter",

i shikdrwdnd Jäger", i shäkhsa Person". Danach

sind ferner männlich: äsp diwdr dikä
del", dukkan kdghaz lä pûl„Ge\A",

shäkh shau rû vildt [im Arabischen

fem.!] yäna fänäwar

Es scheint, daß ein Substantiv bald die eine, bald die andere

Determinativ-Endung annehmen kann; wenigstens tritt dar

in den Texten sowohl mit -äkd als auch mit -ä auf;

ähnlich bei den Feminina du sowohl mit -äki als auch

mit -i, desgleichen Uta (kitäki und i kiti).

!) Der Akkus. Sg. männlicher Wörter mit dem Bestimmtheitszeichen

-äkd ist gleich dem Nom. in den Sätzen des XXH. Stückes: bäräka hdli
mäkärü öffnet die [genannte] Tür"; mäld ä ydnäkd geht in das

Zimmer"; und im XXIH. Stück: birä puläkdt dein Geld!"

puläkd mäsdnu nimmt das Geld" während sonst immer die
Obliquusform -äki gesetzt wird. Solche Ungereimtheiten gehören an¬

scheinend zum Wesen mündlicher Rede, die strenger Gebundenheit

widerstrebt und hin und wieder der Laune freies Spiel läßt. Dies ist auch
das Ergebnis der Untersuchungen zur Frage der Kongruenz (im Abschnitt

zur Syntax).
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Der Ausgang -i bildet das weibliche Gegenstück zum

männlichen -d. Beide sind seltener als die entsprechenden

längeren Determinativ-Suffixe -äki (fem.) und -äkd (masc).

Der Frauenname Khuldsd, der im XXII. Stück häufig vorkommt,

erscheint erst auf der letzten Seite als Khuldsi, und zwar auch

im Nominativ und Vokativ ; während man vorher liest : Khuldsd

mäl4 geht", steht eine Seite danach der Satz Khuläsi

mäl4 (mit gleicher Bedeutung). Ich weiß dafür keine andere

Erklärung zu geben, als daß wir es hier mit der determinierten

Femininform auf -i zu tun haben, das an Stelle des auslautenden

-ä getreten ist. Im XVIII. Stück begegnet der Satz vähdri

dmd Frühling kam"; sollte hier auch das Determinativ¬

zeichen vorliegen ? Das Demonstrativ-Pronomen i

tritt auch zusammen mit dem -î-Determinativzeichen auf:

* dwi Wasser" [XXIII. Stück]; î däshti Wüste"

[gegen Ende des XII. Stückes]; ebenda: i rängi Farbe";

i zhäni Frau" [XL Stück].

Beobachtungen an denjenigen Wörtern, die von Natur weiblich

sein müssen, führen zu der Erkenntnis, daß der Determinativ-

Ausgang -äki imNomin. Sg. das Wort als Femininum kenn¬

zeichnet. Daher lassen sich bei den Feminina auf -äki casus

rectus und casus obliquus nicht unterscheiden; die Formen

lauten immer gleich. Bei der attributiven Verbindung

[genannte] alte Frau" wird das -äki an das durch Izäfä ange¬

schlossene pir angefügt: zhänä-piräki mivduw ä yänd alte

Frau kommt ins Haus" [Stück XXII]; das schließende -ä in

zhänä ist Izäfä. Für [erwähnte] Mädchen" kommt immer

nur känäcäki1) vor, mag es sich um den cas. rectus oder den cas.

obl. handeln, z. B. känäcäki mäcu [Präsens!] Mädchen

sagt" [im selben XXII. Stück], zhänaki (zu zhän

[genannte] Frau" ist sowohl Nom. Sg. als auch cas. obl. Deut¬

licher adjektivisch als beim ersten Beispiel dieses Abschnittes

ist das mit Bestimmtheitszeichen versehene Attribut in dem

Satze des XXI. Stückes: wäli gouräkish mäcu ältere

x) kändti verliert vor dem Determinativ-Suffix -äki das -l; ebenso

lautet güshl determiniert güshäki, kullri kullräki.
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Schwester sagt". [Weil auch hier das Präsens vorliegt, ist die

Deutung des 4 als cas. obl.-Ausgang, wie er beim Präteritum

stehen würde, ausgeschlossen.] Ein weiteres Beispiel genau der

gleichen Behandlung eines attributiven Ausdruckes mit dem

Suffix am Adjektiv ist [zu Anfang des XII. Stückes] in dem Satz

enthalten: mäpäru ä sär diwdra kunäkM springt auf die alte

Mauer" [von der schon vorher die Rede war].

Das Wort für kommt mehrere Dutzend Male in ver¬

schiedenen grammatischen Lagen determiniert vor, lautet aber

immer väryäki, mag es Nom. Sg. oder ein cas. obl. sein; mag das

Prädikat präsentisch und intransitiv, oder aber präterital und

transitiv sein; daraus folgt, daß dieses Wort im Kändüläi als

Femininum gilt. Nach der gleichen statistischen Methode ein¬

förmiger Formen auf -äki beim selben Wort trotz abweichender

grammatischer Konstruktionen ergeben sich als Feminina

z. B. die häufig vorkommenden Wörter ruwds (im

VI. Stück: ruwäsäki händ ciä Fuchs ist dort"; ruwäsäki ist

hier Nom. Sg.), häsh (im XVII. Stück: häshäki mi"d4

[genannte] Bär kommt"; häshäki ist hier Nom. Sg.).

Nur ein Teil der Feminina endet auf 4, wie kindci1)

Es gibt jedoch weibliche Wörter, die im Nom. Sg. auf -ä aus¬

gehen, z. B. häshd [neben häsh] determiniert: häshäki;
kitd determiniert kitäki [genannte] Katze" und

i kiti Katze" [das auslautende -ä ist also durch 4 ver¬

drängt worden]; vdriä und vdryä determiniert: väryäki
[mit Fortfall des schließenden -ä]; wäuwä

Wie schon oben in den Kapiteln über Umschrift und Ein¬

geborenenschrift, sowie über die Deklination haben wir auch hier

Substantiv- Ausgänge kennen gelernt, die in einer geregelten

Schriftsprache schwerlich nebeneinander geduldet werden

würden. Diese Unsicherheit des Kändüläi in den Substantiv¬

schlüssen halte ich für Anzeichen der Auflösung des gramma¬

tischen Geschlechts ein Vorgang, der im Auramäni [bei

Benedictsen-Christensen] noch weiter vorgeschritten ist.

J) Für das Auramäni bietenBenedictsen-Christensen, a.a. O., S. 123 u.,

k&naöä
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Es wäre falsch, wollte man die Determinativ-Suffixe in den

betreffenden iranischen Sprachen, die sie aufweisen, überall

gleichsetzen. Ganz abgesehen davon, daß das Affix -aka[k]

nur in bestimmten iranischen Sprachen und Mundarten auftritt,

hat es auch in ihnen nicht genau die gleiche Aufgabe zu erfüllen.

Daher kann ich W. Ivanows1) Bemerkung gegen Paul Horns

Ausdruck Diminutiv-Suffix" f-akak, im G. Ir. Ph.

I. Bd. 2. Abt. (1898), S. 175] nicht berechtigt finden. P. Hörn

meinte ja nur die neupersische Schriftsprache, ohne sich über die

Verhältnisse in iranischen Dialekten äußern zu wollen. Ivanows

Vorschlag, das zweite -äk als zu dem ähnlichen Suffix

im Kurdischen zu erklären, als eine Art unbestimmten [!]

Artikel" ist in dieser generellen Fassung unannehmbar. In den

beiden Kändüläi-Beispielen mit Doppelsetzung des -äk im XVII.

Stück handelt es sich um ausgesprochen determinierte

Substantiva: a) bäcäkakäsh da bumiärä Bär] stieß den

Frischling auf den Erdboden" [das eine Wildschwein-Junge,

das der Bär geraubt hatte]; b) piläkdnäkish mdrdn bringen

seine [vorher genannte, einzige] Treppe"2). Warten wir erst

einmal die Ergebnisse der Untersuchungen für die einzelnen

iranischen Sprachen und Mundarten ab, statt vorauszusetzen,

daß die Entwicklung überall zu demselben Ziele geführt haben

müßte! Nichts hat der Iranistik mehr geschadet als die Jagd

nach einfachen Formeln bei unzureichendem Sprachstoff und

mangelhafter Kenntnis der verschiedenen Sprachen und Mund¬

arten.

!) J. R. A. S. 1923, S. 24.

2) Den Plural auf -äkdn haben wir schon im anderen Zusammenhange

kennen gelernt. Von pild wird der Plural piläkdn

[= gebildet, und dazu findet sich die gewissermaßen aber¬

mals determinierte, der Bedeutung nach singularisch aufgefaßte Form

piläkdnäkish Treppe". Ähnlich bildet man zu bäcäkd

[von einem Tier]", den Plural auf -äkdn: bäcäkäkdn [Stück XVI],

nur daß in diesem Falle das k- Suffix des Sing, mehr als diminutiv¬

bildendes Element gefühlt werden dürfte denn als Determination. Auch

an dieser Stelle hat jedoch der Plural bäcäkäkdn den Sinn der Determina¬

tion: tauwänäki sär läm bäiäkäkdnishäwä mouzû ä au Idwä [die

Bärin] wirft den Stein von den Körpern ihrer [genannten] Jungen weg

(auf jene Seite)."
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4. Bildung der Diminutiva.

Im Kändüläi dient -äkd gelegentlich auch als Diminutiv-

Suffix, so z. B. im VII. Stück: yäk bäcäkM mMmuni junger

Affe", desgleichen im XVII. Stück in dem Satze ziräzir yä

bäcäkM miyd4 Wehgeschrei eines Frischlings ertönt";

auch im XXI. Stück: bäcäkd mäkärdn cänd [unbestimmt!

kollektiver Sg.] erzeugen sie dort". In allen diesen Sätzen ist

der Begriff der Determination durch den Zusammenhang bzw.

schon durch die Setzung des unbestimmten Artikels yä aus¬

geschlossen. Desgleichen verbietet es die Bedeutung

in nänäkd etwas anderes als eine Verkleinerungsform bzw. ein

Kosewort zu sehen nicht etwa ein weibliches Wort mit männ¬

lichem Determinations-Suffix! Die determinierte Form zu

Mutter" lautet denn auch (im Nominativ) nänä-piräki

also mit Feminin-Ausgang wieder mit dem Suffix am attribu¬

tiven Adjektiv! Auch in dem Nebensatz: tä kMwdnuäkd

[Nomin.] miväuw ä hüsh das alte Weib wieder zur Besinnung

kommt" halte ich kMwdnuäkd für ein Verkleinerungswort,

ebenso in dem Satz: kMwdnuäkd mäcu [Stück XXII]. In dem

Satz desselben Stückes: pûs giskäki kdrdi kund Fell des

[genannten] Geißleins macht zum Wasserschlauch!" scheint

das erste k in giskäki Diminutiv-Suffix zu sein. (Das Wort

kommt nur an dieser einen Stelle vor; vermutlich lautet es

undeterminiert gisk Im 3. Einzelsatz

gibt 0. Mann miläka mit persisch dLi^[ wieder.

Nun wird im ebengenannten XXII. Stück noch ein anderes

Wort für mit einer anderen Art der Diminutivbildung

gebraucht: bizäla. Das Diminutiv-Suffix l, das Christensen an

mehreren Beispielen im Auramäni belegt hat1), tritt also auch im

Kändüläi auf, und zwar sowohl bei Substantiven als auch bei

Adjektiven. Zu nennen ist hier wäli (mit der Feminin-Endung

4 !) zu dem (häufigeren) Grundwort wä ; der Vokativ

Plur. lautet dazu ai wdläkdn. Daß die verkleinernde Bedeutung

kaum mehr gefühlt wird, beweist der Gebrauch des Ausdrucks

') Les dialectes d'Awromän et de Päwä (1921), S. 53, § 103. für

das Persische O. Mann, ZDMG. 47 (1893), S. 705, woselbst u. a. auf

gö8äle verwiesen wird.

8 Hadnnk
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wäli im XXI. Stück; dort ist gerade die ältere von zwei er¬

wachsenen Schwestern gemeint; das Wort steht nicht etwa als

Anrede ein Fall, bei dem man noch am ehesten eine Koseform

erwarten könnte. Das Adjektiv vickälä zeigt (wie das

persische jUT) ebenfalls das Z-Diminutiv-Suffix; im XXII. Stück

hat es im ersten Satz, mit dem Determinativzeichen versehen,

als vickäläkd den Sinn jüngste [Sohn]". Schon A. Christen¬

sen hat rulä im Auramäni als Verkleinerungswort

erklärt. Vermutlich ist auch til eigentlich Diminutiv,

denn es dient in mehreren Dialekten [s. das Glossar!] zur Be¬

zeichnung des jungen Hundes. Auch väläld und milä

gehören hierher.

Das Ossetische hat gleichfalls Diminutiva mit l1), so z. B.

ost-ossetisch bcedül Tier"

(in Gappo-Baiews Märchen vom Fuchs und seinem Jungen,

ferner in Ws. Millers großem Wörterbuch, Bd. I (1927), S. 333),

qibil Tier", Fcebila2) (Die

heute üblichen Großwörter dazu lauten übrigens abweichend:

kark xu3) und kudz Beispiele

für die bunte Zusammengesetztheit des gegenwärtigen ossetischen

Wortschatzes.) Danach darf man wohl auch zweifeln, ob ossetische

Wörter für wie cisil (bei Christensen, Textes ossêtes,

S. 116u.), und giccil oder gitcil (ebenda S. 121 u.: bei

Munkäcsi, S.48 Z. 10 v. u., Adverb nur zufälliger Weise

auf l ausgehen.

Kändüläi-Abstracta auf -isht.

älisht khwdisht

1) Einen Hinweis darauf wie auf manche sonstigen Erscheinungen

der ossetischen Grammatik vermißt man in Ws. Millers der

Osseten" im G. Ir. Ph., Anhang zum I. Bande.

ü) So nach Baiew, auch in Stück 51, S.25 M., der qceldzceg

nixoestce" von Bidtati Agubecir und Btemjrati Bimbolat (Berlin 1924);

dagegen bei Munkäcsi, Ossetis°che Volksdichtung Szemle" XX,

S. 80 Z. 2 der Anm., k'äblla

3) Dazu bildet man auch xuiqcetyl
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5. Adjektiva.

Die Känduläi-Texte, erst recht das Vokabular des Mollä, sind

verhältnismäßig arm an Eigenschaftswörtern. Zwei Bildungen

auf -änd von Substantiven begegnen im Vokabular. Zu tutd

gehört ein Adjektiv tutänd, in der Verbindung päshd

tutand Von läq ist düä-läqänd

zwei Zweige auseinandergehend", abgeleitet. Letzteres

Wort ist zugleich Beispiel eines zusammengesetzten Adjektivs.

Verschiedene Fälle von Zusammensetzungen mit Participien

sind: a) aktivisch: täng-bär däs-girdn [Hand

ergreifend] b) passivisch: bäsd-zuwdn

gelähmt",

Das attributive Adjektiv wird im Kändüläi dem Substantiv

nachgestellt1). Die Ausnahmen, von denen gleich die Rede sein

wird, sind stehende Wortverbindungen, die einen einzigen Be¬

griff ergeben. Das Adjektiv ist in diesen Fällen gewissermaßen

nicht ablösbar. S. z. B. haben zwei Insekten-Namen das Farb-

Adjektiv, wohl als unterscheidendes Merkmal, an erster Stelle:

sür pidzi [große W.] und zärdäwäld

[kleine W.]. zärdäwäld erinnert an Sennä-Kurdisch zärdäwäld

und an Kirmänshähi zärdäwäld2) das neben zäm4r gebraucht

wird. Auch bei Sennä-Kurdisch surämuzä und

Kirmänshähi sûra-mûzd steht das Adjektiv voran.

Weiß-Güräni wowehzäleh [ZDMG. 38 (1884), S. 94]

ist eine andere Bildung, das Zängänä-Kurdische gunf

[ebenda, S. 90 oben] desgleichen. Im Mukri-Kurdischen, das in

der Stellung des attributiven Adjektivs übrigens freier ist3) als

das Kändüläi, treten die entgegengesetzten syntaktischen

Grundsätze in den beiden Bezeichnungen der Wespen-Arten auf:

zhängd sürd [mit Nachstellung des Eigenschaftswortes]

*) Das Sämnäni neigt zur Voranstellung des attributiven Eigenschafts¬

wortes, verwendet daneben auch die persische /zd/ä-Konstruktion; s. auch

A. Christensen, Le dialecte de Sämnän, S. 232.

2) So nach O. Mann. Kurdisch (Süd-Gruppe) zardawäla bei

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 284.

3) S. O. Mann in Abt. IV Bd. LTE Teil I § 30 S. LVLTf.

8*
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Wespe" und zärgätä [mit Voranstellung des Eigenschaftswortes]

Eine weitere Ausnahme ist das Wort pärpd [wörtlich: Voll-

Bein] Im Kurdistäni ist statt dessen pûz üblich;

vgl. auch puzäwdn

. Ferner ist als Ausnahme zu nennen: tishdwä [aus tish

+ du ,, Sauersuppe".

Nicht ganz klar ist mir das grammatische Verhältnis bei dem

zusammengesetzten Ausdruck pirä-zhän dem im

XXII. Stück mehrmals die Bildungen zhänä-piräki und nänä-

piräki gegenüberstehen. 0. Mann hat in der

Skizze der Mukri-Mundart" [a. a. 0. S. LVIII oben] piräzhin

Weib" als Adjektiv pir + Bindevokal ä + Substantiv

zhin gedeutet. Ich sehe -mindestens beim Kändüläi-Ausdruck

kein Hindernis für die Auffassung, pir als Substantiv und ä als

Izäfä (Pron. relativum) zu nehmen, zumal im Kändüläi das

Relativpronomen -ä bzw. 4 durchaus lebendig ist.

6. Komparation der Adjektiva.

Der Komparativ entsteht, wie im Neupersischen, durch An¬

fügung von -tar an den Positiv:

gourä gourätdr

bärz bärztdr

khäs (aus arab. J,U-) khästar

Ein Superlativ kommt in den Kändüläi-Texten nicht vor.

Elativbildung durch Doppelsetzung begegnet öfter, z. B. kam

kam sachte", und nach", in derselben

Bedeutung auch [türkisch] yäwdsh yäwdsh; qM-qM und ziläzil

groß", zü-zu schnell". Eine ähnliche Art der

Elativbildung findet sich z. B. auch im Ossetischen, nur daß

dann noch am Schluß die Silbe -id angehängt wird; so sagt man

ossetisch: sausauid schwarz" (zum Poäitiv sau

x) Nach dem hsl. Wb. O. Manns. Houtum-Schindler [ZDMG. 38

(1884), S. 71 und 72] hat zengahsûreh Wespe" und zêrgetah

Wespe".
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burburid gelb" (von bur Bei Ws. Miller,

Sprache der Osseten" im G. Ir. Ph. (S. 47 § 54) ist dieser

Fall nicht berücksichtigt, wie er uns denn auch sonst oft im

Stich läßt.

7. Fürwörter.

I. Pronomina personalia.

a) selbständig.

(ämini [Stück XI, XIT,

I XXII und 75 . Einzelsatz]
Singularl.P.ämm gtück; 30#> 32

( ämni \ und 80. Einzelsatz].

, n [t4i [Stück VI].
2. P. I tu, tu, tu, tä [selten!] ^ ^ yj 2?_ ^ gL

I cas. obl.: | Einzelsatz].

wy,wi [IL und IV. Stück].

3 p i (( aûî [39. Einzelsatz].
' )d I ^ [XI gtück-| äwi p8_

|<m[ Einzelsatz]. w

\auwind [I. Stück].

Plural l.P. imd cas. obl. imM, imdi.
2.~P.shümd\ cas. obl. shûmdî [30. Einzelsatz],

shümd I shümM.

3. P. ishdn [eigentlich 1 gie<t

aushdn [eigentlich f "

b) als Affix.

1. P. Sg. -im

2. P. Sg. -it, -et

3. P. Sg. -ish, -äsh

l.P. PI. -imän, -emän

2. P. PI. -etdn

3. P. PI. -ishdn

Bisweilen wird das pronominale Subjekt dem Prädikatsnomen

als Affix angehängt, z. B. parish bi*än ist er [der Krug]



118

geworden" [XII. Stück]; ebenda: pär-äsh-än di ist er von

Wasser".

Beispiel eines Pron. pers. in Verbindung mit der Präposition

päi bzw. cäni

a) selbständig b) als Affix

l.P. Sg. pM ämini mich"; pMm mich";

2.P.Sg.^J^

3. P. Sg. pM, wish sich"; pMsh ihm";

1. P. PL cäni imM uns"; pdjmän uns",

uns";

2. P. PI. pM shimM euch"; pMtdn

3. P. PI. pMshän

IL Pronomina reflexiva.

Es gibt im Kändüläi zwei Möglichkeiten, Reflexiva auszu¬

drücken. Entweder begnügt man sich mit der Setzung der ein¬

fachen persönlichen Fürwörter, z. B. pusäka mäkäru ä vdrish

legt sich das Fell um" [Stück XXII] ; oder man gebraucht

wu (wi) = pers. zß- mit den entsprechenden Personal-Äffixen :

Singular Plural

l.P. wim ] l.P. wimän jUj) ..
} = pers. .sß- , ,, ., >=pers. jlo^.

wum *j\ > wuman jUjJ

2. P. witCjj 2) = persisch Cjiß. 2. P. witdn jl'j = pers. jksß.

3. P. wish j.j 2) = pers. J-iß- 3. V.wishdn jbj = pers. j\i.sß. .

III. Pronomina reciproca.

Für begegnet in den Kändüläi-Texten nur an

einer Stelle (im XXI. Stück) ein Wort, das dem persischen

JZjSZ entspricht: yutärini; sonst begnügt man sich mit yu,

eigentlich so z. B. im XI. Stück: piciydi y4-ärä

J) E. B. Soane, J. R. A. S. 1921, S. 77 u., gibt plt, pai-t als

Formen des ganzen Guräni.

2) E. B. Soane, a. a. O., S. 77, hat wtt selbst"; S. 81: wish

selbst"; Rieu LI, 729: *j myself, c^j thyself, Jüj himself.
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umschlangen einander"; ebenda: pänfäshän dd vä yû

schlugen mit der Faust aufeinander"; im XXII. Stück: yu-äwä

mdcdn sagen zueinander".

IV. Pronomina demonstrativa.

Für (zu Hinweisen auf nahe Gegenstände) sind zwei

Wörter in den Kändüläi-Texten zu finden:

1. Sg. inä1), fem. [?] inä [im XXII. Stück], cas. obl. inäyd.
PI. indn, dazu Obl. inänd, für den substantivischen Ge¬

brauch ;

2. i, meist adjektivisch, zusammen mit dem enklitischen

Bindewort -ci auch substantivisch gebraucht.

Das gewöhnliche Wort für au, PI. aushdn, tritt auch

für das Pron. pers. der 3. P. Sg. ein und ist im I. Abschnitt

behandelt worden. An einer Stelle des X. Stückes findet sich

auch û für

Das Substantiv yäru ist zu einer Art Demonstrativ-

Pronomen herabgesunken und wird nicht nur Namen von

Männern, sondern auch Frauen-Bezeichnungen vorangesetzt:

mi*äu mil yäru dizäkdn-ärä kommt jenen Räubern auf

den Hals [wörtlich: auf den Hals jener Räuber]".

yäru känäcäki . . . mäcu junge Frau [eigentlich:

Mädchen] . . . sagt" [XXII. Stück].

V. Pronomina interrogativa.

ki für ein?" (ebenso im cas. obl.).

t 7l für ein?"
cish )

kam für einer?"

cän ?" Dativ: cäni, = Dativ des Preises [im XXIV.
Stück] "in dem Satze: cäni fur4shit kärddn ? wieviel hast
du [sie] verkauft ?" Homonym mit diesem Dativ ist die Präpo¬

sition cäni

l) Auch bei Rieu TL, 729, ol Inä kommt im Kändäläi wieder¬
holt im Sinne von vor, wie schon O. Mann erkannt hat; s. z. B.

gegen Ende des XXI. Stückes.
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VI. Pronomina relativa.

Hauptsächlich zweierlei Pron. relativa kommen in den Texten

vor; erstens das enklitische 4 bzw. -ä; zweitens ki. Beispiele

sind S. 152 im Abschnitt zur Syntax der Nebensätze angeführt.

Verallgemeinernde Relativa erhält man durch Vorsetzung von

här vor Pron. interrogativa, z.B. här kam auch immer" ;

här ci auch immer".

VII. Pronomina indefinita.

Eigentliche Entsprechungen des deutschen gibt es

im Kändüläi nicht. Meist wählt man die 3. P. Plur., in wenigen

Fällen steht die 2. P. Sg., z. B. gegen Anfang des XXII. Stückes:

moû ämdr häliäwä bû, parish kärt [2. P. Sg.] ist nötig, daß

du das Magazin, [wenn] es leer wird, füllst", d. i. muß das

Magazin füllen . . . ."

Das Zahlwort bzw. der unbestimmte Artikel yû dient

zugleich als unbestimmtes Fürwort einer",

und erhält dann die Endung -ä: y4ä miväu, därwäzäka mäkär4w-

äwä kommt, öffnet die Tür" [XL Stück]. Das Neutrum

etwas" lautet cish yuä [XXII. Stück]. Auch yä kdsi

wirdfür gebraucht. McMsmitneg. Verb ist

Wenn yuä distributiv verdoppelt wird: yuä yuä, bedeutet es

här yu einzelne", här käs gi und

gird, hämd [pers.] und tämdm [arab.]

y4äsh yuäsh eine der andere"; sh ist hierbei Suffix¬

pronomen der 3. P. Sg., = davon.

häni anderer".

Für stehen zwei Wörter zur Verfügung: a) yä ein,

z. B. yä ein rui Tage"; das 4 ist das der Einheit",

der unbestimmte Artikel, b) fawi, z. B. fäwi yä Stellen".

8. Die Izäfä.

Im Kändüläi kann das attributive Verhältnis durch die

Izäfä bezeichnet werden. 0. Mann schreibt sie sowohl ä und e,

als auch i. Beispiele der Izäfä zhänä-piräki (genannte)

alte Frau" ; räzä nihdni verborgene Geheimnis". Beispiele



121

der Izäfä dukkdne bäzzäzi kändre rûd

Ufer des Flusses"; sudre häräkM moû besteigt den

(genannten) Esel". Als i findet sich die Izäfä z. B. bei yä divdi

khäräwdi verfallenes Dorf"; därwäzdi gourdi großes

Tor". Die Izäfä wird durchaus nicht regelmäßig gesetzt. Sie

fehlt z. B. in den Verbindungen häkim Misri

Ägyptens", näna kurräkdn Mutter der Söhne", shu zhänäki
Gatte der Frau" (neben shuä khdsäkäm guter Mann!"

im XL Stück). In dem doppelt attributiven Ausdruck ydi pd

häräkdi Spur der Füße des Esels" steht die Izäfä

zwischen den beiden ersten Substantiven, fehlt jedoch zwischen

dem zweiten und dritten. In der zweifachen Verbindung kur

pädishd i vildyätd Sohn des Königs dieses Landes" steht

sie weder an der ersten noch an der zweiten Stelle.

9. Das 4 der Einheit (der unbestimmte Artikel).

Im Kändüläi wird der unbestimmte Artikel durch Voran¬

setzung des Zahlwortes yä und Anfügung des Suffixes 4

an das Nomen ausgedrückt, z. B. yä rûî Tages", yä

shäi Nachts", yä bdkhi Garten", yä zhdni

Frau".

Vor dem 4 der Einheit fällt mitunter das auslautende -ä des

Substantivs fort, z. B. väryä aber vdryi Wolf";

mäna aber mdni Schafsleder". Dagegen

wird zu khumrd khumrM Krug" gebildet.

Nach den Kändüläi-Wörtern für cän, yä cän, yä ein,

yäk ein und fdwi erhält das dazugehörende Substantiv das i der

Unbestimmtheit1): Das VII. Stück beginnt: cän dizi bi

warfen] einige Dieb[e]". Zu Anfang des III. Stückes liest man:

cän sali vär fä inä Jahr[e] vor diesem". Im VIII. Stück :

yä ein mali Vögel". Im XXII. Stück: yä ein r4i
Tage", fdwi ydish hän, kültdrän Stelle[n] von ihm gibt

es, [die] sind [wörtlich: ist] tiefer" [XXIII. Stück].

x) Vgl. die entsprechende Konstruktion mit dem unbestimmten Zahl¬

wort -ek im Mukri-Kurdischen nach cand usw., bei O. Mann,

Abt. IV Bd. HI Teil I (1906), S. XLIX unten.
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10. Zahlwörter.

An Grundzahlen kommen in den Kändüläi-Texten vor:

1 yu1) y , yä «._, yäk «iL. 13 sîzddh, sizdh 'ij?».

2 du, du, du jj, düi ^y . 14 cûdrddh ^ßj>-.

3 ydri2), yäri, yêrî &.- 40 ^ <>><>?
4 cwar, cudrßy?. 50 pän/a U~.

[Rieu, Catalogue, II, 732: ßy*.]. 60 sMs ^.

5 pä»/ *i, . 100 säd a*, .

6 5ÄM Jü. 200 Äs.

7 häf oi* . 400 cwar säd.

8 MsAi ci». 1000 häzdr ßy>.

10 däÄ «J. 3000 yari häzdr ßy»^j..

12 dudzddh a*'ßy
yäwd als Akkusativ zu yä begegnet nur im 5. Einzelsatz,

der von einem anderen Gewährsmann stammt als die Masse der

Erzählungen.

Heimische, d. h. nicht-arabische, Ordnungszahlen sind in den

Kändüläi-Texten überhaupt nicht enthalten.

Distributiva bildet man durch Doppelsetzung von Grund¬

zahlen: yuä-yuä dizäkdn mäkushu Räuber tötet er einzeln

[einen nach dem anderen]" (Stück XXI).

Die Behandlung des gezählten Substantivs.

Für das Ost-Ossetische gibt Wsewolod Miller die Regel,

nach allen Zahlwörtern höher als das Nomen im Gen. Sing.

!) S. das Glossar.

2) Vgl. harzanisch härä [Lehmann-Haupt, Armenien einst und jetzt

Bd. I (1910), S. 186 oben]. Sämnäni hälra [Bd. I (1926), S. 201] und die

erste Silbe in ossetisch certce; Auramäni järä [ = yärä] bei Bened.-Christ.,

S. 22 u.; J. de Morgan, a. a. O. t. V, 1 (1904), S. 103, erklärt Auramäni

iêrê für dem armenischen êrêq, êrr, êri entlehnt";

vermutlich ist eher das armenische Zahlwort iranischer Herkunft.

Minjäni bei Zarubin, S. 180: xirdy, bei Gauthiot MSL. XIX (1915), 155:

xhdi. Wegen weiterer Verwandter s. Gauthiot, S. 137.
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folgt1)". Die gleiche Regel gilt im großen undganzen auch für das

Kändüläi :

ImXVIIL Stück lesen wir: däh, cuärdah zdr4i pivdK

[bis] vierzehn Kind[er] wurde[n] sichtbar" ; hier ist zärdi Obl. Sg.

zu zäru In Stück XIII: cudr pänf särvdzi dour man ä

dour zhänäki [bis] fünf Soldat[en] umringen das Weib";

särvdzi ist Obl. Sg. zu särvaz Dem XXI. Stück

entnehme ich folgende vier Beispiele: a) duäzddh dyimi diydrän
Mensch[en] ist [= sind] sichtbar" ; dyimi ist Obl. Sg. zu

äyim. b) eil pänfd yänM fäm bi*Mni [bis] fünfzig Haus-

haltung[en], hatten sich versammelt"; yänM ist Obl. Sg. zu

yänd Haushaltung, Familie", c) cudr sdd yänM mälu

ä ä vildtd Familie[n] geht [statt; gehen] in jene

Gegend", d) inä cudr sdli-än ist es vier Jahre her";

sdli ist Obl. Sg. zu säl In Stück XII: d4i mdngi-än
Monate ist es her"; mdngi ist Obl. Sg. zu mang

In Stück XXIV: här düi dukkdnäkM häliawä biyän beide

Läden sind leer geworden"; dukkdnäkM ist determinierter Obl.

Sg. zu dukkdn
Zwei verschiedene Konstruktionen finden sich gegen Anfang

des XV. Stückes: ci sär hänäya shish-häf zhärdzhi [Gen. Sg.]

mälauäriyan dieser Quelle weiden sechs [bis] sieben Reb¬

hühner"; dagegen bald danach: här häf zhäräzhäkdn [Plur.!]
mäkushi tötet alle sieben Rebhühner". Im XVI. Stück
steht ebenfalls der Plural in dem Satz : här dui IMräkdnish märdän

ihre beiden Kinder sind gestorben".

Eine weitere Ausnahme findet sich gegen Ende des XXI.
Stückes: pänfa ydnash mämän4 Familie[n] von ihnen

bleibt" [statt yänd ist der Nom. Sg. Dagegen

dürfte cudr ruä (in Stück XXII) nach dem Muster des persischen

'jij jW von vier Tagen" gebildet sein.
Ebenso wie schon im West-Ossetischen eine andere Regel für

die Behandlung der gezählten Gegenstände gilt, verfährt man im

!) Sprache der Osseten" G. I. Ph., Anhang zum I. Bd. (1903),
S. 47 u. Es gibt hin und wieder Ausnahmen; daher wäre es besser zu

sagen: Nach Zahlwörtern von zwei an folgt das Nomen im Singular, und

zwar meist im Genitiv.
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Auramäni anders als im Kändüläi, s. A. Christensen, Les dialectes

d'Awromän et de Päwä, S. 59, § 118.

Zwiespältig ist das Verhalten des Mukri-Kurdischen. Für

diese Sprache bemerkt 0. Mann: gezählten Gegenstände

stehen meist in der Pluralform: cudr kurdn Söhne""1)

[also wie 'im Deutschen]. Aber auch der Genitiv Sg. ist häufig.

In der ersten Mukri-Erzählung finden wir nach dem gleichen

Zahlwort kurz nacheinander zwei verschiedene Kon¬

struktionen: S. 1, Z. 14, rözhi bä pvinf qrdndn Tag um

[= zu] fünf Qran"; qrdndn ist Plur. zu qrdn. Dagegen Z. 22:

pvenf kdwi girt fing fünf Rebhühner"; kdwi ist Gen. Sg. zu

kau Der Gen. Sg. steht auch S. 2, letzte Z., in dem

Satz gäkewidn kusht töteten fünf Bergrind[er]" ;

gäkewi ist Obl. Sg.; -an ist Subjektspronomen zu kusht. S. 2,

Z. 25 und 26 steht zweimal haut sali Jahre", also der

Obl. Sg. Auch S. 3 Z. 13 steht der Obl. Sg. in dem Beispiel d4

gulM Kugeln"; ebenso S. 4, Z. 25, bei d4 lädei Dorf¬

burschen". Dagegen steht der Plur. S. 6, Z. 11, sê säldn

Jahre".

11. Adverbia.

Im Kändüläi gibt es, wie im Persischen, natürliche und ab¬

geleitete Umstandswörter ; außerdem werden Adjektiva, Prono¬

mina und Substantiva unverändert als Adverbia gebraucht.

Ein natürliches Adverb ist z. B. -äwä [entspr. pers. bdzj

so in dem Satz tä qusd khdsäwä mou er wieder

gesund wird". [Ende des XV. Stückes.] -äwä wird häufig mit

dem Verbum verbunden.

Bei abgeleiteten Adverbien treten folgende Bildungselemente

auf; erstens -dnä, das, wie im Persischen, an Adjektiva angefügt

wird; ein Beispiel ist gurfdnd [Ende des XL Stückes],

von dem Adjektiv gurf, das in dieser einsilbigen Grundform im

Vokabular des Mollä aufgeführt wird; khMränd, in der Bedeu¬

tung im selben Stück adverbial gebraucht, von arab.

j±. Zweitens dient das dem persischen be entsprechende

>) K. P. F. Abt. IV Bd. LH Teil I (1906), S. LXVI.
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-awä oder -äwä zur Bildung von Umstandswörtern. Als Orts-

adverbia kommen, mit diesem Suffix versehen, vor: wärimwä

[XXII. Stück]; saräwä [ Kopf"] [ebenda].

Als Adverbia der Art und Weise auf -awä begegnen: diziawä

[Diebesart"] und yuawä Jenes

ist mit einem Substantiv zusammengesetzt, dieses mit einem

Pronomen.

Drittens -rä, in dem Ortsadverb dimdrä hinten" [XXI.

Stück]. Vielleicht ist hier auch rdrä zu nennen, in den stehenden

Redensarten mi»ä4 rdrä kommt des Weges" [IL und XXI.

Stück; im XII. und XIII. Stück: rdaräj; mälu rdrä geht des

Weges" [XXIII. Stück]; l4ä rdrä des Weges!"

dich!" [XXIV. Stück].

Ein Adjektiv wie khird dient auch als

Adverb, so im VII. Stück in dem Satz: khird mMmunäkäshän

girt ergriffen flink den Affen".

Als Beispiele adverbial gebrauchter Hauptwörter seien folgende

Ortsadverbien genannt: sär [IV. Stück]; i-lä du-lä

[ Seite jene Seite"] und dort" [XX. Stück].

Das Zeitadverb inä ist ursprünglich das Demonstrativ-

Pronomen Das Pronomen indefinitum häni

wird im Sinne von adverbial

gebraucht, äri kommt nur im Vokabular, nicht

in den Texten vor.

12. Verhältniswörter.

(Präpositionen und Postpositionen.)

Das Guräni verfügt über einen reichen Bestand an Post¬

positionen und Präpositionen. Schon Ch. Rieu hatte von den

Präpositionen im Guräni der Kunstdichtung bemerkt [Catalogue,

II, 731 u.]: sind zahlreich, um nicht zu sagen: im Überfluß
reichlich und weichen weit von den persischen Wörtern derselben

Klasse ab." Im Kändüläi hat man allerdings, trotz des ansehn¬

lichen Eigengutes, auch noch persische Präpositionen entliehen.

Sehr behebt sind die Rahmen-Verhältniswörter: Eine Präposition

geht dem Nomen voran, und eine Postposition folgt ihm zur
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Verdeutlichung oder Verstärkung. Die Unsitte des heutigen

Umgangspersischen und auch der persischen Schriftsprache,

nach Verben der Bewegung die Präposition einfach wegzulassen,

ist in 0. Manns Kändüläi-Texten1) noch eine seltene Ausnahme,

so in dem Satz des XXII. Stückes: dr4 luänän yänd berdkMm

bin ich zum Hause meines Bruders gegangen".

Die Aufzählung der Verhältniswörter des Kändüläi ist in

diesem Abschnitt nicht meine Aufgabe; dazu verweise ich auf

das Glossar. Wohl aber haben wir hier von den besonders

häufigen nichtpersischen Verhältniswörtern zu handeln und dabei

schwierigere oder wenig durchsichtige Fälle zu erläutern.

Die Präposition ä

ä steht nach Verben der Bewegung, wird daher häufig als

Richtungs-Präposition vor andere gesetzt. Das ä wird nicht

nur in manchen Fällen von 0. Mann, sondern erst recht vom

Eingeborenen als Auslaut des vorhergehenden Wortes geschrieben,

so z. B. im IL Heft, S. 3 4: dmdniä yänd -cL <~j>\ sind_ ins

Haus gekommen"; im VI. Stück: niydsh ä bära wuläki cü

S^Ij »j. stellte sie [die Falle] an die Öffnung des Loches";

gegen Anfang des XL Stückes: mäludn ä kärwdnsärd ü\ß>

l_rJljjlS' gehen zur Herberge".

Im Sivändi lautet diese Präposition a, vgl. Bd. I, 230 dieser

Abt., Z. 5 der Fabel: vdtish a gurg sagte zum Wolf"; im

Glossar, S. 229 daselbst, ist a als erstes Wort nachzutragen.

Vielleicht gehört die Postposition -a des Auramäni hierher, bei

Benedictsen-Christensen, § 132, S. 69. Vgl. ferner F. Justi,

K. G. (1880), S. 165 u. f.; Edward G. Browne, Poetry of the

Persian Dialects, J.R. A. S. 1895, z. B. S. 798 Nr. (5) und S. 799

Nr. (6) zu einem Dialekt-Gedicht des Säadi, und öfter; Paul

Hörn im G. Ir. Ph. I, 2, S. 157 M, § 96; Zukovskij,

II, 1, S. 137 b [für Talahedäshk und Kälün Abdü]; 0. Mann

K.P. F. Abt. IV, Bd. III (Mukri-Kurdisch) Teil I (1906),

S. LXXVI. E. B. Soane, a. a. 0., S. 90 Nr. 4.

Ein Beispiel mit ä zusammengesetzer Präpositionen ist ä dili

das Innere", hinein":

*) Vgl. für das Auramäni Benedicten-Christensen, § 133, S. 69.
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mälu ä dili äshkäftäki werde in die Höhle hineingehen"

[XXI. Stück].

zäld mäkäf4 ä dili märäumi fällt in die Leute"

[= befällt die Leute] [X. Stück].

Weitere Verbindungen des ä mit anderen Präpositionen sind

im Glossar unter ä aufgeführt.

Die Postposition -änä

yä gushMyänä einem Winkel" [VI. Stück].

här kuänä nur immer" [XXI. Stück].

Idm-äsh-änä seinem Bauche" [XX. Stück].

pä yä tauwdniänä Fuße eines Felsens" [XXI. Stück].

mouwdn mänzilänä sind zu Hause" [ebenda].

bumivänä der Erde" [XV. Stück].

zhänäki gushäki touräkivänä mdr4 ä bär Frau holt einen

Topf aus dem Backofen heraus" [XL Stück].

qdpäsh mäiruünä faßt sie mit den Zähnen" [XV. Stück].

Die Postposition ist hier an das Verbum gehängt ; man darf sich

durch die Stellung des Suffixes nicht irremachen lassen.

Die Postposition -änä dient oft zur Ergänzung von Präposi¬

tionen, z. B.:

fä fängäläna Walde" [18. Einzelsatz].

dili cdläwäkimnä der Wasserzisterne" [VI. Stück].

Während man in den Texten rund fünfzig Beispiele der Ver¬

wendung von änd als Postposition nachweisen kann, finde ich

nur eines für den Gebrauch von änä bzw. nä als Präposition:

käft na dili märdimi fiel mitten unter die Männer".

[Vokabular, S. 34.]. Dagegen wird änä adverbial gebraucht in

änä-shänd ddnäsh schlugen [ihn]" [VI. Stück].

Wegen der Postposition -nä im Auramäni vgl. Benedictsen-

Christensen, S. 67 M., wegen der Präposition nä im Päwäi,

ebenda, S. 64 M.

Die Postposition -ärä

yä kufiärä mälu geht eine Straße entlang" [XL Stück].

bêlim yä gushdfrä wir in einen Winkel gehen" [VIII. Stück].

Aus diesen Sätzen ergibt sich, daß -ärä nichts mit der pers.

Casuspartikel -rd zu tun hat1) ; denn diese dürfte nicht nach dem

x) Darin stimme ich mit F. C. Andreas überein, bei Benedicten-

Christensen, S. 56, Anm. 1 ; s. femer ebenda S. 67 M.
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unbestimmten Artikel yä stehen. Im Bajäläni gibt es die

Präposition ärä sie steht dem persischen

beräy-e[ näher als die Postposition -ärä

des Kändüläi, sowohl der Stellung als auch der Bedeutung nach.

ddshän lutim-ärä steckten in meine Nase" [III. Stück].

mäkärdn sar-äsh-ära, tun [es] auf seinen Kopf" [XXI.

Stück].

äwiräkW'rä Feuer" [XIV. Stück].

sh4näsh-ärä aJ^_^ seiner Spur" [eigentlich seinem

Rücken"] [VI. Stück].

shuneshdn-ärä märämu rennt hinter ihnen her" [XL Stück].

Zur Verstärkung von Präpositionen dient -ärä in den Bei¬

spielen :

ä mil piäkdnärä die Männer" [wörtlich den Hals der

Männer"] [XL Stück].

di tu täkhtäkdiyärä das Holz" [IX. Stück].

Die Postposition -äwä (a) = (b) =

Die Postposition -äwä entspricht den persischen Präpositionen

bd und be sie ist von dem Adverb -äwä

[= pers. bdz] zu unterscheiden.

a) -äwä =

särawä dem Kopfe" [XII. Stück].

shämshiräkdwä dem Schwerte" [VII. Stück].

dänukäwä dem Schnabel" [VIII. Stück].

qu däsäkdshäwä seinem anderen [eigentlich: jenem]

Vorderfuß" [IX. Stück].

zhdniäwä, zäruäwä Weib, mit Kind" [XVIII. Stück].

Auch verstärkt durch vorangehendes be:

be shimshiräwä dem Schwerte" [VII. Stück].

b) -äwä =

dasishäwä seiner Hand" [VII. Stück].

tdqi häniäwä eine andere Nische" [ebenda].

güshtäkM mäkär4 biliskäwä tut das Fleisch an [= auf]

den Bratspieß".

y4äwä mdcdn sagen zueinander" [XXII. Stück].
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qäishdnäwä ihrem Körper" [XXII. Stück].

pashtivawä mäkäfd fällt auf den Rücken" [ebenda].

Zur Verstärkung von Präpositionen ist -äwä gesetzt in den

Beispielen :

fä qauq4 ishdnäwä ihrem Lärmen" [VII. Stück].

käft sär awi,Jäwä fiel auf ihn" [XL Stück].

Einen Satz mit zweierlei -äwä finden wir im XV. Stück:

guWwä fä pdshtish-äwä bär mäl4 Kugel geht aus seinem

Rücken wieder heraus". Hier ist das erste -äwä das Adverb

[= pers. bäz]; das zweite -äwä gehört mit dem vorher¬

gehenden fä zusammen, dient zur Verstärkung dieser Präpo¬

sition.

Wir können nicht so verfahren wie manche Grammatiker des

Ossetischen und mutatis mutandis etwa einen auf -äwä

ausgehenden Casus annehmen. Daran hindert uns schon die

wechselnde Bedeutung; wir müßten den Casus bald Locativ,

bald Instrumental, bald Adessiv nennen. Außerdem würden

andere Verhältniswörter wie -änä, -ärä und fä mit -äwä in

Wettbewerb treten.

Die Präposition fä

Der Form nach steht fä [auch cä] an Stelle des persischen äz

[ wird aber im Kändüläi in erweiterter Bedeutung

gebraucht.

yüva fä Isfahdnyal bestimmter von den Isfahanern"

[I. Stück].

fä tau väryäki Furcht vor dem Wolf" [X. Stück].

fä fäsl päyizi der Jahreszeit Herbst" [XXI. Stück].

fä hdli khärdu elendem Zustande" [ebenda].

fä i dukkdndn iüiyä diesen deinen Läden" [XXIV. Stück].

fä ydi ndni Stelle des Brotes" [XXI. Stück].

fä ä sola jenem Jahre" [Ende des X. Stückes].

In Verbindung mit Postpositionen kommt es vor in den

Sätzen bzw. Satzteilen:

Rähim fä yänd wishänä mäl4 ä bär geht aus seinem

Hause heraus" [X. Stück].

fä sär yä kuifivänä der Ecke einer Straße" [XXII. Stück].

9 HsdaDk
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fä das i piräzhdnivänä der Hand dieses alten Weibes"

[ebenda].

Vgl. für das Auramäni Benedictsen-Christensen, S. 23 u.

[§ 14] und 64 (oben), sowieE.B. Soane, J.R. A. S., 1921, S.62: /e.

Rieu, Catalogue II, 732, hat „^, <> oder *>

Die Präposition cä

= fä, jedoch seltener und nur in Zusammensetzungen mit

vokalisch anlautenden Wörtern vorkommend, wobei der Vokal

der Präposition ausgestoßen wird:

ci [ cä + i

ci yänd bärind diesem vorderen Zimmer" [XL Stück].

ci vakhtd dieser Zeit", [ebenda].

ci Idwd dieser Seite" [XXII. Stück].

Im XL Stück kommt auch fi [aus fä + i] diesem" vor.

Die Postposition cänä

Aus cä + änä gebildet, ebenfalls viel seltener als fä:

dasim hur-girä cäna die Hand von mir!" [XXIV. Stück].

Die Postposition ist hier durch das Verbum von dem zugehörigen

pronominalen Suffix -im getrennt.

häshäki särdsh shid cäna Bär (sein Kopf) wurde davon

verwirrt" [XVII. Stück].

tufängäkish bêsdnim cäna wir ihm die Flinte wegnehmen"

[XXI. Stück]. Auch hier steht das Verbum zwischen -sh [ihm]

und cäna [von].

Weitere Zusammensetzungen mit cä sind im Glossar auf¬

geführt.

DiePräposition cäni

cäni ein näfari einigen Leuten" [X. Stück].

cit moû cäni-shl willst du mit ihr [der Katze]?" [XL

Stück].

cäni püsäkdj dem [genannten] Fell" [XXII. Stück].

Vgl. zum Auramäni Benedictsen-Christensen, S. 65.
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Die Präposition cir

cir bäräkM wilä mäkär4wänä der Tür macht er ein

Loch" [X.lätück].
bi cir varwiväwä geriet unter den Schnee" [XVIII. Stück].

cir cdshuä-kMtdnäwä eure Kleider" [XXII. Stück].

Die Präposition cir, die der persischen zir-e entspricht, tritt in

den vorstehenden Beispielen zusammen mit einer Postposition

auf. Im Vokabular, S. 34, wird sie vom Mollä &$ geschrieben,

von 0. Mann ciri umschrieben, ist also mit Izäfä versehen.

Im Auramäni, bei Benedictsen-Christensen, S. 66 M., lautet

sie clr-u; im Sämnäni, bei Christensen (1915), § 103, S. 271: zir.

Die Präposition däm vor"

begegnet in den Kändüläi-Texten nur als letztes Glied einer

Verbindung mehrerer Präpositionen:

mouz4 ä vär däm piyäkM wirft [sie] vor den Mann"

[XX. Stück].

pM vär däm milld Rusami vor Molla Rostäm hin"

[XIV. Stück].

däm ist eigentlich das präpositional gebrauchte Substantiv

däm Sowohl dieses Hauptwort als auch dessen prä-

positionale Verwendung sind aus verschiedenen Dialekten be¬

kannt; s. das Kändüläi- Glossar unter däm und däm

vor".

DiePräposition dili von",

dili steht der Regel nach in Verbindung mit einer Postposition,

besonders -änä.

dilishänä ihr" [zweimal im XIII. Stück].

dilishänänä mou ist in ihrer Mitte" [XX. Stück].

dili cäyiräkMyänä in das Zeltlager" [XIII. Stück].

... ki dili mänzil Täyariänä mou das im Innern des

Rastplatzes Tahirs ist" [XXI. Stück].

dili kdrMyänä Jj der Angelegenheit" [VI. Stück].

Im Auramäni [bei Benedictsen-Christensen, S. 66] lautet diese

Präposition dälä-u; im Käläm-Güräni, bei Minorskij,
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S/292, Anm. 4, deli; im Sämnäni [bei Christensen (1915),

§ 101, S. 269 und 270] dälcej.

Die Präposition dimd [zeitlich].

dimd glräwdi dem Weinen" [XXI. Stück].

dimd yä shM einer Nacht".

dimd ist nicht mit der vorhergehenden Präpos. däm zu ver¬

wechseln, sondern ist von dem Substantiv dim, dimä

gebildet, heißt also eigentlich Schwänze von". Im Aura¬

mäni haben Benedictsen-Christensen, S. 65 M., ddmdw. Christen-

sens Hinweis auf Sämnäni däm [ Rande von", der

Schwelle von"] ist ein Irrtum; denn dieses Wort hat nichts mit

dem Substantiv [Sämnäni dum] zu tun, sondern ist

ursprünglich Wenn auch dieses Hauptwort bisher im

Sämnäni nicht belegt ist, so kennen wir es, wie bemerkt, aus

mehreren nordwestiranischen und kurdischen Mundarten.

Die Präposition lä

Es handelt sich um das präpositional gebrauchte Substantiv lä

vgl. das Kändüläi- Glossar S. 263, außerdem noch E.

B. Soane, Kurd. Gr. (1913), S. 262.

mälu .... lä tätä-nänd kändcäkl geht zu den Eltern des

Mädchens" [XXII. Stück].

In Verbindung mit Präpositionen bzw. Postpositionen er¬

scheint Id z. B. bei:

fä laye yä milldiväwä einem Molla" [XIII. Stück].

l4di pM lä yä äkh4ni zu einem Akhond!" [Ebenda].

Idshän-äwä ihnen" [XXI. Stück].

Idshäwä ihrer [der Frau] Seite", ihr" [XL Stück].

Für das Auramäni vgl. Benedicten-Christensen, S. 65 unten.

Die Präposition pM

Diese Präposition steht öfter vor Fürwörtern, vgl. den be¬

treffenden Abschnitt S. 118, sowie das Glossar S. 270f.

yäwdsh yäwdsh lud päi güzäräkdj langsam ging er zu

dem Durchgang" [VI. Stück].
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Während päi in den meisten Fällen dem persischen be ent¬

spricht, vertritt es mitunter auch das persische beräy-e, z. B. im

XII. Stück:

yä pûstinî pM ämini viräzä Pelz nähe für mich!"

pM ci [= pers. a». ^J.

Vgl. E. B. Soane, J. R, A. S., 1921, S. 67 und 75 oben. Rieu,

Catalogue, II, 732 oben: ^ to, for, on account of.

Die Postposition [seltener Präposition] päna

Christensen [bei Benedictsen-Christensen, S. 65 oben] erklärt

die Auramäni-Präposition penä [ aus

päj -\- nä.

Rieu [Catalogue, II, 732] hat für die Literatursprache des

Guräni o .

Wie Beispiele aus Kändüläi-Texten zeigen, steht pänä nach

den Pronomina suffixa bzw. trägt selbst das Suffix:

nimäyäwush päna gelangt nicht zu ihm" [XL Stück].

ydwdsh päna gelangte zu ihm" [XVII. Stück].

ämin naf-äm ydwändn pänat habe dir einen Gewinn ver¬

schafft" [XXIV. Stück].

dä4t päna ich es dir gebe" [VI. und IX. Stück].

maush pänd gibt [es] ihm" [XIV. und XXIV. Stück].

fish mäkär4-tän pänd ich euch antue" [XXL Stück].

däsh pändm gab mir" [XXV. Stück].

In manchen Fällen ist pänä von dem dazugehörenden Prono¬

minalsuffix durch ein anderes Wort getrennt:

här cish händ pänd[ nur immer bei ihm ist"] er nur

immer bei sich hat" [XXI. Stück].

pulish mau pänd gibt er ihm" [XXIII. Stück].

Die Präposition päsht

päsht d känüMyänä jener Truhe" [XL Stück].

päsht steht hier zusammen mit der Postposition -änä. Eigent¬

lich ist päsht das Substantiv Im Sämnäni lautet

die Präposition päshti [s. Christensen (1915), § 101, S. 270 oben];
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außerdem gibt es dort noch die Postposition päshi [ebenda § 102,

S. 271 oben].

Die Präposition shûn [räumlich].

Auch shûn ist ein als Präposition gebrauchtes Substantiv

mäludn shûn kdrMshdn gehen ihrer Arbeit nach" [XXII.
Stück]. W

Die Präposition vä

ämd vä bare shdhri kam zur Außenseite der Stadt",

d. h. kam aus der Stadt heraus" [II. Stück].

lud vä yänäkd ging in das Zimmer" [XL Stück]

pänfdshdn da vä yu schlugen mit der Faust aufeinander"

[ebenda].

Zum Auramäni vgl. Benedictsen-Christensen, § 128, S. 63.

Die Präposition vär bzw. vdre [räumlich].

vär entspricht, der Bedeutung nach, dem persischen ß>.

vär bäräkM andû mäkär4 der Tür macht sie einen nassen

Estrich" [XXII. Stück].

In Verbindung mit einer anderen Präposition bzw. Post¬

position :

mäl4 ä vär bäräkM reitet vor die Tür" [ebenda].

vdre piäkdiyänä dem Manne" [XL Stück].

Über Auramäni wcer-u, wör-u das Christensen dem

persischen bär zuordnet, vgl. Benedictsen-Christensen,

S. 65u.

13. Konjunktionen.

Nur von heimischen [nicht-arabischen] beiordnenden Binde¬

wörtern soll hier die Rede sein ; unterordnende sind im Abschnitt

zur Syntax der Nebensätze [und im Glossar] aufgeführt.

u " tritt hinter dem arabischen wä zurück, nimmt jedoch

im Kändüläi einen etwas größeren Raum ein als im heutigen

Persischen, in welchem der Verwendung dieser Konjunktion

enge Grenzen gezogen sind. Wir lesen im LT. Stück: rämd u
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wishtire fära Herden und Kamele", während in der Um¬

schrift des persischen Originals [bei F. Rosen, Modern Persian

CoHoquial Grammar (London 1898), S. 203] va ramd"

steht. In Anbetracht der kunstlosen Einfachheit der Kändüläi-

Sprache wird man nicht geneigt sein, das u in dieser Verbindung

explicativ zu deuten. Allerdings ist die asyndetische An¬

einanderreihung häufiger als die Setzung der Konjunktion u.

Dazu kommt, daß u in häm und in dem enklitischen -ci Neben¬

buhler hat.

Das enklitische -ci [-ci; im IL Stück einmal -sh, aus anderer

Quelle !] wird von 0. Mann in vielen Fällen mit dem vorangehen¬

den Worte zusammengeschrieben, gemäß der Gewohnheit des

Eingeborenen. Die Bedeutung von -ci wechselt, je nach dem

Zusammenhange: bald bald selten

ici lud dieser ging" [XL Stück].

auci khMräna zivdwä aber entsprang rasch" [ebenda].

yäk tauwinish einen Stein" [IL Stück].

In anderen Fällen sieht es so aus, als wäre -ci wie eine Post¬

position dem cas. obl. auf 4 angefügt, obgleich die grammatische

Konstruktion einen Nominativ verlangt:

t4ici bû ä yänd du komm ins Haus!" [ebenda].

Rähimici häkäydt wish mäcu Rähim erzählt seine Ge¬

schichte" [ebenda].

aushdnici sudrish mäkärdn jene lassen ihn aufsteigen"

[gegen Ende des XV. Stückes].

-äwä 	äwä als auch"

kann ich in einem Beispiel nachweisen: tämdm märdum gouräwä

wickäläwä Leute, sowohl große als auch kleine" [VT. Stück].

häm häm als auch"

begegnet im IL Stück.

14. Vom Verbum.

Zahl und Bildungsweise der Verbalstämme ist innerhalb

der Transitiva wie innerhalb der Intransitiva verschieden. Ich
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begnüge mich mit der bloßen Beschreibung. Eine systematische

Übersicht ist bei der Unvollständigkeit der Überlieferung vor¬

läufig unmöglich; an die historische Ordnung ist nicht zu denken.

Die folgenden Beispiele geben aber bereits einen Begriff von der

Mannigfaltigkeit im Kändüläi.

a) Transitive Stämme.

Eine Reihe von transitiven Verben, die vermöge ihrer Anzahl

als die regelmäßigen betrachtet werden könnten, treten in drei

Stämmen auf, von denen der dritte nur eine Erweiterung des

zweiten ist: Präsens-, Präterital- und Perfektstamm; die letzten

beiden sind Participia:

-är-,

-bär-,

-ouwär-[-uär

shnoû-,

-kiän-,

-kär-,

-kush-,

-(v)äc-,

-dz-,

-ir-,

äwird-,

bärd-,

-[, ward-,

shinaft-,

kidst-,

kärd-,

kusht-,

vdt-,

hast-,

girt-,

äwirda-.

bärda-.

warda-,

shinäftä-.

kidstd-.

kärda-.

kushtd-.

väti-.

hästd-.

girda-[girtd-J

Bei wechseln die Stämme vom Präsens -vin- zum

Präteritum di- und Perfekt dia-. Vgl. das Persische.

hat nur zwei Stämme: den Präsensstamm -zän- und

den Präteritalstamm zänd-.

hat im Indik. Präs. nach dem Präfix m- das anlautende

d verloren, so daß nur -d- übrigbleibt, während der Konjunktiv

dd- hat, ebenso Prät., Perf. und Plusquamperf. da-. Es liegt

also jetzt überhaupt nur noch ein Stamm vor. Desgleichen hat

nur einen Stamm niyd-.

Bei zeigt die einzige bekannte Form, das Prä¬

teritum sdzdsh, einen 2- Stamm, der zwar mit dem pers. Präsens¬

stamm -sdz-, aber nicht mit dem pers. Präteritalstamm säkht-

übereinstimmt.
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b) Intransitive Stämme.

Als regelmäßige Verba im oben erläuterten Sinne können

gelten :

setzen"

-käf-,

-OÛ-,

-mir-,

-nish-,

käft-,

bi-,

märd-,

nisht-,

käftd-.

biya-.

märda-.

nishtd-.

hat vgl. das Persische einen bloß vokalischen

Präsensstamm, dann den Präteritalstamm ämä- und den Perfekt¬

stamm ämd-.

Nur zwei Stämme, einen für das Präsens und einen für die

Vergangenheits-Tempora, haben z. B.

-yäw-, ydwd-.

-lü-, lud-.

-mdir- bzw. -ndir-, nimdird-.

Bei erscheint der Präsensstamm in der ersten Silbe

verkürzt, indem offenbar zur Vermeidung einer Häufung der

m- und n-Laute beim Antritt des Präsenspräfixes mä	 bald

das anlautende n, bald das folgende m ausgestoßen wird.

scheint mindestens im Präs. und Prät. denselben

Stamm tupyä- zu haben.

Die vorstehend aufgeführten intransitiven Verba mit höchstens

zwei Stämmen, von an gerechnet, haben vokalisch

bzw. halbvokalisch ausgehende Stämme. Das Hilfsverb

dessen Stamm ebenfalls vokalisch auslautet, hat jedoch drei

Stämme, daher wir es bereits in die erste Gruppe neben Verben

mit konsonantisch auslautenden Stämmen stellten. Auch

ein unregelmäßiger Verb mit vokalisch ausgehenden

Stämmen, weist deren drei auf. Insofern decken sich nicht ein¬

mal bei den Intransitiva die Gruppen der beiden Einteilungs¬

gründe. Verba mit drei Stämmen sind nicht eo ipso nur Verba

mit konsonantisch ausgehenden Stämmen, wenngleich diese

unter ihnen stark überwiegen.

Ch. Rieu [Catalogue, Vol. II (1881), S. 730 a] nennt die Gûranî-

Verba mit konsonantisch ausgehenden Präteritalstämmen starke
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Verba; die beim selben Tempus auf -d ausgehenden Stämme

gehören nach ihm den schwachen Verben an. Daraus ergibt sich

für ihn in manchen Fällen ein Gegensatz zur Einordnung der

entsprechenden Zeitwörter des Persischen, indem z. B.

stehen" im Güräni-Präteritalstamm auf -ä ausgeht, im persischen

aber auf die Konsonanten -st; ebenso beim Güräni-Präterital¬

stamm von [Kändüläi] nüHsd gegen persisch

näwisht.

Das Kändüläi-Zeitwort für hat im Präsens einen

s-Stamm, im Perfekt einen £-Stamm.

Bei lautet im Kändüläi der Präsensstamm mit

i an: -iz-. Dieser vokalische Anlaut geht beim Präteritalstamm

zä- verloren; dagegen in der Literatursprache des Guräni bei

Rieu, a. a. 0., ist die erste Silbe khi- auch im Präteritum erhalten.

Bei einer Reihe von Verben, sowohl transitiven als auch

intransitiven, besteht eine Verschiedenheit der Stammvokale im

Präsens und Präteritum (eine Art Ablaut):

mä-män4 bleibt" mänä blieb".

mous4 bindet" bdseshän banden".

mouwär4 ißt" wdrdish er aß".

mä-sdn4 nehme" -ish äsä nahm".

mäuz4 wirft" -sh bäst warf".

mä-shdn4 wirft" -sh shänä. schlug".

Das Präfix der dauernden Handlung.

Als Präsens-Präfix beim Indikativ dient m-, meist mä- lautend.

Vor anlautendem Labial wird mä- zu mo- verdumpft. Vom

Verbum das mit y anlautet, bildet man mäyd4 oder

mäyäw4 ß\j> gelangt"; dagegen ergibt kommt" miyä4 yj>.

Die Verneinungspartikel.

Gewöhnlich trifft man ni-; nur der Prohibitiv wird, wie im

älteren Schriftpersisch, mit mo- gebildet, z. B. dukä mdrisdi

nicht!"

Die Reihenfolge dieser Präfixe ist die, daß die Verneinungs¬

partikel ni- voransteht und das Tempus-Präfix mä- folgt, z. B.
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ni-mä-shnou hört nicht"; ni-mä-kärü macht nicht". Im

Sämnäni ist es umgekehrt [s. A. Christensen (1915), § 17, S. 242].

Das Suffix -awa, -äwä.

0. Mann hat in seiner Skizze der Mukri-

Mundart" das Suffix -awa als Entsprechung des persischen jl

erklärt [K. P. F. Abt. IV Bd. III Teil I (1906), S. LXXIII,'
§ 59]; es begegnet auch im Kändüläi oft, z. B.:

ämdwä [für ämä-äwä[ kam wieder" [XVII. Stück].

ämdnäwä ist zurückgekommen" [XL Stück].

td ämin bouawä ich wiederkomme" [X. Stück].

rdngäsh ddnäwä hat die Farbe wiedergegeben [d. i. ab¬

gefärbt]" [XII. Stück].

äspäwäkdnish mäsän4awä erhält seine [verlorenen]

Sachen wieder" [XXIV. Stück].

hur mäiläuwäwä kehrt wieder um" [XV. Stück].

Mitunter entspricht das Suffix dem deutschen und her":

khilmindshän-äwa zerrten ihn hin und her" [XII. Stück].

khäs däräkM mäshäkän4wäwä schüttelt den Baum gut

hin und her'r[XVI. Stück].
In manchen Fällen bezeichnet das Suffix allgemein den Über¬

gang in einen anderen Zustand, so z. B. in dem Satz des XXI.

Stückes: tämdm pimäkM mätdwinuäwä das Fett schmilzt

er ein". [Überführung aus dem festen in den flüssigen Zustand.]

Wenn es von einem Zicklein heißt: särdsh mourdnäwä

schneiden ihm den Kopf ab", so ist bei -äwä natürlich nicht an

zu denken.

Die Reihenfolge bei der Häufung von Suffixen ergibt sich aus

folgenden Beispielen:

mäpiyär4-sh-äwä verbirgt es" [XXI. Stück].

mdru-sh-äwä bringt sie [die Fische; demnach steht -sh

für -shdn] hin" [XXIII. Stück].

Also das Objektspronomen steht zuerst, die Postposition

-äwä zuletzt.

mil-t-äwä kärd schafftest [sie uns] vom Halse" [Ende des

XXII. Stückes]. Das Subjektspronomen t geht voran, die

Postposition -äwä folgt.
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A. Christensen handelt [bei Benedictsen-Christensen, § 36,

S. 33 u. f.] nur kurz von dem Suffix-was im Auramäni.

Das Suffix -ärä.

Das Suffix -ärä, das überwiegend bei intransitiven Verben

begegnet, verleiht ihnen die besondere Färbung, die wir im

Deutschen mit den Partikeln

erzielen:

nirydnärä hingelegt" [VI. Stück].

sär täkhtiäwä hizhidnärä einer Bettstatt hingestreckt

[oder ausgestreckt]" [VII. Stück].

nishtanärä gesessen" [XL Stück].

witaniärä eingeschlafen" [XII. Stück].

mäniya4wärä legt hin" [XX. Stück].

mänishdn-ärä setzen sich hin" [XXI. Stück].

bälkä yä c4i .... bekäfuärä daß irgend etwas ....

herabfalle" [XXII. Stück].

Der Mollä übersetzt *j -ol [in 0. Manns Umschrift dminä-rd]

mit pers. ax.1 ^fî jl [ einer Sache gekommen]". Als

Umschrift wäre für die grammatische Zerlegung ämin-ära vor¬

zuziehen. [Heft Nr. 2, im Querformat, S. lf.]

Vgl. ferner die Verben [Compositum von

(= pers. j-c)] und [Compositum von

(= pers. jij~)].

A. Christensen [bei Benedictsen-Christensen, § 36, S. 33]

widmet dem Verbal-Suffix -rä des Auramäni wenige Zeilen.

Das Suffix -änä.

Das Enklitikon -änä ist uns schon als Postposition bekannt.

Weil die Bedeutung des Verhältniswortes -änä in

seiner Verbindung mit Verben wiederkehrt, darf man wohl

folgern, daß man es mit demselben Wort zu tun hat.

In einem Falle findet sich -änä an einen Imperativ angelehnt :

kuliräkdn bdni vizdänä [aus vizdi -f- änä] die Brote ein!"

[Vgl. Anm. 10 zur Übersetzung des XXII. Stückes.] Bald

danach steht -änä im Anschluß an die 3. P. PI. des Indik. Präs.

vom selben Zeitwort: khird kuliräkdn bän mouzdnänä
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binden sie die Brote ein". Als Verbal-Suffix scheint -änä fest

zu dem genannten Verbum zu gehören. Unsicher scheint mir die

grammatische Deutung folgender Fälle: dä4-t-änä er auf

dich schlage", ddshänä darauf!" [VII. Stück]; und

ddushänä auf ihn zu schlagen" [XL Stück], war ddnishänä

Sonne hat daraufgeschienen" [XII. Stück]. Möglicher¬

weise hat -änä hier nur mittelbar etwas mit dem Verbum

gen" zu tun und gehört unmittelbar nur zu den pronominalen

Objekten -t und -[ä[sh, die als Suffixe den Verben angefügt sind.

Der Infinitiv.

Dem Infinitiv kommt im Kändüläi sozusagen nur theoretische

Bedeutung zu. Die in die Verbtafel aufgenommenen Infinitive

stammen sämtlich aus dem Vokabular von Einzelwörtern;

dagegen findet sich in den umfangreichen Kändüläi-Texten nicht

ein einziges Beispiel eines Infinitivs. Vgl. Bd. I dieser Abt.

(1926), S. 202, bes. Anm. I1).

Statt unseres Infinitivs treffen wir den Konjunktiv des

Präsens, z. B. nach ämin nimätau nökäri kär4

kann keinen Dienst verrichten" [XXIII. Stück].

In der XXL Erzählung begegnet ein Verbalsubstantiv, mit

Präposition versehen: dimd g'rdwdi dem Weinen".

Participia.

Außer dem schon genannten häufigen -d- bzw. -<-Particip.

Prät. und dem -dä-bzw. -<ä-Particip. Perf. begegnen im Aktiv

nur ganz selten präsentische Participien auf -an2), von denen ein

Beispiel bereits gegen Anfang des Kapitels über die Adjektiva

angeführt ist.

Der Imperativ.

Der Imperativ geht bei der 2. P. Sg. auf -ä, bei der 2. P. PI.

auf -di aus und erhält in der Regel das Präfix b-. Ein in der

1) E. B. Soane führt in den Anmerkungen zu den Guräni-Gedichten im

J. R. A. S. 1921, S. 57ff. viele Infinitive auf; in den Gedichten selbst,

also in der Literatursprache, kommt jedoch keiner vor.

2) Aus dem Persischen bekannt, s. Paul Hörn, Neupersische Schrift¬

sprache, im G. Ir. Ph. I, 2, S. 146, § 86c).
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2. P. Sg. nicht auf -ä endigender Imperativ insofern eine

Ausnahme ist bû Bei diesem Verbum gibt es

übrigens neben der in den Texten alleinherrschenden Form bû

noch die offenbar seltene Nebenform berauä, beräwä [nur

im Vokabular!]3). Bei kann ich den einfachen [d. i.

präfixlosen] Imperativ nur zusammen mit dem Objekts-Suffix

-sh belegen: däsh[pänä[ es ihm!" Dagegen lautet die

präfigierte Form biyä, mit y an Stelle des d. Statt kdrä

begegnet nur ein einziges Mal die um die letzte Silbe verkürzte

Form mdkä nicht!" [im XXI. Stück].

Das Schema der Personal-Endungen im Präsens,

Indikativ

Sg. 1. -û, -u.

2. 4.

3. -4.

und Konjunktiv:

PI. 1. -im

2. -di.

3. -an.

Der Indikativ des Präsens dient zugleich als Futurum;

das VIII. Stück bietet mehrere Beispiele dafür.

Der Konjunktiv des Präsens wird mit oder ohne Präfix

be- gebildet. In der Frage der Benennung dieser vom Präsens¬

stamm gebildeten Formen mit be-, dessen anlautender Labial oft

vokalisiert erscheint, ist die Entscheidung einfach. Im Gegen¬

satz zu anderen nordwestiranischen Sprachenbzw. Mundarten (wie

dem Siwerek-Zäzä) hat das Guräni einen deutlichen Konjunktiv

des Präsens. Weil der Moduscharakter im Guräni in den Vorder¬

grund tritt, habe ich diesen Ausdruck gewählt, und nicht Aorist.

Dagegen ist im Zäzä die Bezeichnung Aorist am Platze; denn

das betreffende Tempus ist zeitlich unabgeschlossen, wird

zugleich als Futurum gebraucht.

3) O. Mann verzeichnet auch für das Mukri-Kurdische einen nur in den

Imperativformen erhaltenen Verbalstamm ward, warin, wärin

bzw. [a. a. O., S. LXXX, § 71]. Über r-Formen des Imperativs

in verschiedenen nordwestiranischen Mundarten und in der

persischen Umgangssprache habe ich im I. Bd. (1926) dieser Abt.,

S. XLVLT, gehandelt; dazu treten noch Beispiele aus Mundarten des

LI. Bandes der 2ukovskij's (1922), 1. Heft, S. 92 94:

Sängisäri birû, Shemerzödî bÛrl, Se-dehî bûrê, Gäzi bûre, Keuronî bûre.
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Ein vereinzelter Optativ der Gegenwart von

begegnet in verneinter Form im VI. Stück: ndûa, entsprechend

dem pers. mäbädd.

Ein Imperfekt scheint im Kändüläi im allgemeinen nicht

gebräuchlich zu sein. Eine Form wie mämdndn blieben"

steht vereinzelt da. Nun kommen außerdem einige wenige

Formen ohne das Präfix der Dauer mä- vor, die sowohl nach dem

Sinn als auch nach der schriftpersischen Übersetzung der Stelle

nicht anders denn als Imperfecta aufgefaßt werden können.

Das ist z. B. der Fall bei väci pflegte zu sagen"4) [in der

Mitte des XII. Stückes] = pers. cj£j>; lüMni pflegten zu

gehen" = pers. j&j^ [Stück XVIII]; ebenda mM kärini

pflegten zu suchen" = pers. ^J^» yß^~=r, und noch zwei Bei¬

spiele am Ende jenes Stückes. Zwei Beispiele enthält der dritt¬

letzte Satz des IV. Stückes : häi lûênî cir dirä, dini sär

hörlich gingen sie unter das Wasser, kamen nach oben". Diese

Formen auf 4 [3. P. Sg.] bzw. -ini [3. P. PL] mit imperfektivem

Sinn stimmen zu den Formen auf -ênê im Auramäni bei Bene¬

dictsen-Christensen, § 38, S. 35.

E. B. Soane behauptet [J. R. A. S. 1921, S. 64 u.], im Guräni

werde das Imperfekt durch Anfügung von iä an die Wurzel

gebildet, während die enklitischen Pronominal-Endungen folgten.

Als Beispiel gibt er madiäm = np. mididam. Weil er die Form

mißverstanden hat, ist die Theorie verkehrt ; in madiäm ist i der

Stammvokal und von d nicht zu trennen. Abweichend von

jener Theorie erklärt er später richtig madä als 3. P. Sg. des

Imperfekts von dän und mawätish als gleiche Imperfekt¬

form von wätin [a. a. 0., S. 70].

Das Präteritum der Intransitiva zeigt Ausgänge, die

nur zum Teil mit denen der enklitischen Copula zusammenfallen :

Sg. 1. -n PI. 1. -imi, selten -im.

2. 4 2. -idi.

3. fehlt bzw. 4. 3. 4 bzw. -».

4) Gegen Ende des I. Stückes wird vdii im Sinne eines Präteritums

gebraucht.
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Für das Kändüläi gilt also die Regel nicht, die 0. Mann nicht

nur für das Mukri-Kurdische, sondern auch für das Persische

aufgestellt hat [K. P. F. Abt. IV Bd. III Teil I, S. LXXXII,

§ 75].

Bei finden wir sowohl die intransitive

als auch die transitive Form des Präteritums.

Die Präterital-Bildung der Transitiva.

Auch das Kändüläi kennt noch die passivische Präterital-

Konstruktion transitiver Verba, von der im I. Bd. dieser Abt.

(1926) mehrmals die Rede war. Hinsichtlich der Bildungsweise

steht hierbei das transitive Verbum des Kändüläi auf gleicher

Entwicklungsstufe wie das Zeitwort des Sivändi [s. Bd. I, 227

dieser Abt.], insofern zwei Konstruktionen gewissermaßen gleich¬

berechtigt nebeneinander gebräuchlich sind: sowohl die Vor¬

anstellung des Subjektspronomens als auch dessen Nachstellung,

z.B.

-shdn bärd oder bdrdlshän trugen".

-shän di oder dishän sahen".

Zum Vergleich der spärlich gesetzten Subjekts-Pronomina

des Präsens und des Präteritums sei folgendes bemerkt. Bei der

1. P. Sg. steht sowohl im Präsens als auch im Prät. ämin. Beim

[transitiven] Prät. zu findet sich für die 2. P. Sg. tä;

dagegen beim ebenfalls trans. tu. Christensen [bei

Benedictsen-Christensen, § 119, S. 59 u.] hält beim Auramäni

tö und tä für den Nominativ. Bei der 3. P. Sg. trifft man im

Kändüläi-Präteritum von and vätish. Das -d sehe ich

als das Determinativ-Suffix an, das auch in anderen Mundarten

dem Pron. demonstr. angefügt wird.

Das logische Subjekts-Pronomen ist mitunter vom Verbum

durch mehrere Wörter getrennt, so z. B. in dem Satz des XXII.

Stückes ydruäkätän cish pänd kärddn ? habt ihr mit jenem

Dinge gemacht?"

Das auch in der gewöhnlichen persischen Umgangssprache

übliche Verfahren, Objektspronomina als Suffixe dem

Verbum anzuhängen, kann schon im Präsens erst recht
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natürlich bei der passivischen Präteritalkonstruktion der

Transitiva zu Unklarheiten führen. Wenn im XXIV. Stück

der Schwarze fragt: päi ci mäkushim ?, so heißt das nicht

töten wir?"; denn dann müßte man die Schreibung mäkushim

erwarten5), zudem wäre der Satz nach dem Zusammenhang der

Stelle unsinnig; sondern: suchst du mich zu töten?"

Es ist also zu zerlegen: mäkushi-m. In dem Satz des XXI.

Stückes äminlshän di sahen mich" ist ämin Nominativ,

%shän cas. obl. Dagegen in dem präsentischen Satz desselben

Stückes mM ämini mäkärdn suchen mich" ist ämini cas. obl.

Vgl. auch den 21. Einzelsatz. Bei yäwdsh pänd gelangte

zu ihm" [XVII. Stück] ist -sh Objektspronomen beim Intransiti-

vum. Dagegen in dem Satz däsh pänam [XXV. Stück] ist -sh

Subjektspronomen beim Transitivum, während das Objekts¬

pronomen -m an die Postposition päna gehängt ist.

Der Indikativ des Perfekts wird bei den dreistämmigen

Verben vom Particip. Perf. gebildet, das gegenüber dem Particip.

Prät. um die Silbe -d [selten -i] erweitert ist6). Dazu tritt als

Perfekt-Kennzeichen noch ein -n. Die Subjektspronomina gehen

bei den Transitiva entweder als Suffixe eines anderen Wortes der

Verbalforrh voraus oder folgen ihr wie Endungen:

dwirdd-n-ish hat gebracht".

-shdn kärda-n haben gemacht".

Auch im Kändüläi ist was Ch. Rieu [Catalogue, II, 730]

für das1 Guräni der Kunstdichtung bemerkt das Perfekt,

wenigstens in einer Reihe von Beispielen, dem Infinitiv gleich.

Für einen Konjunktiv des Perfekts auf -(a)û [also ohne -n\]

haben wir nur zwei Beispiele: mäna4 sei geblieben" und

ndmärdau sei nicht gestorben" [nebeneinanderstehend in

einem Bedingungssatz des XXI. Stückes; s. den betreffenden

Abschnitt zur Syntax].

Das Perfekt-Kennzeichen -n ist wohl nicht als ein ursprüng-

5) Nach Analogie von usw. zu schließen; die 1. P. PI. im

Präs. von kommt in den Texten nicht vor.

6) Eine Ausnahme ist -ahdnd küahtdn jtl5"4>'li- haben tot¬
geschlagen" [im VT. Stück], während man kushtän erwartet.

10 Hadank
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licher und fester Bestandteil des Perfektstammes anzusehen,

sondern ihm nachträglich angesetzt ; denn wir treffen es weder im

Konjunktiv des Perf. noch im Plusquamperfekt.

Der Indikativ des Plusquamperfekts im Kändüläi entsteht

nicht durch Erweiterung des Perfekts, sondern geht wie dieses

auf das Part. Perf. auf -ä zurück und ist an dem 4 kenntlich,

das an Stelle des Perfekt -n tritt:

-sh bästdi hatte gebunden".

-sh didi hatte gesehen".

-sh kidstdi hatte geschickt".

-sh girdai hatte genommen".

dmdi war gekommen".

mändi war geblieben".

Eine zweite Bildungsweise, die Zusammensetzung des Partie.

Perf. mit dem Prät. des Hilfsverbs in Nachahmung der

persischen Konstruktion: nishtd bidi war gesessen", kommt

nur ausnahmsweise vor.

Sehr selten ist der Optativ der Vergangenheit mit dem

Präfix be und dem Plusquamperfekt:

bivdit [= pers. Jil »jIj] habest bzw. hättest gegeben";

buärddim [= pers. ^~\ ^jß-l wir gegessen haben

bzw. hätten".

Man vgl. hierzu die Ausführungen 0. Manns über den Optativ

im Mukri-Kurdischen [a. a. 0., § 83, S. LXXXIII letzte Z. bis

S. LXXXIV].

Über Wunschsätze im Kändüläi handelt S. 148 ein Abschnitt

zur Syntax.

Passivformen auf -iä-1) kommen im Kändüläi öfter vor.

Schon Ch. Rieu hat [Catalogue II, 731] das U-^-[ ver¬

brannt"] der Literatursprache als Passiv gedeutet. Auch im

Guräni besteht, wenn auch anscheinend in geringerem Maße als

z. B. im Persischen und Ossetischen, eine Scheu vor dem Ge-

') Vgl. die Darlegungen O. Manns über Spuren des alten j/a-Passivs im

Mukri-Kurdischen [a. a. O., § 103, S. XCVmf.].
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brauch des Passivs. Man hilft sich durch Verwendung von

Intransitiven, ferner durch Zusammensetzung mit bestimmten

Verben, wie

Die Bildung der Causativa erfolgt durch Erweiterung des

Stammes mit -n. Zum Intransitivum mämiru, stirbt" lautet

das Causativum mämirn4 macht sterben, bringt um". Zu

büsä gehört die Causativform b4snä sich hinlegen,

bring zu Bett!"

Zum Sprachgebrauch und zur Stilistik.

Die gebräuchlichen Hilfsverba und fallen im

Kändüläi im Stamm bu zusammen. Daneben gibt es noch das

enklitische Hilfsverb und das selbständige Zeitwort

sein, da sein".

Für [pers. zädän] tritt zugleich das

Verbum ein [pers. dädän]. Der Indikativ des Präsens

von [pers. burdän] fällt mit dem gleichen Tempus

von zusammen. Für ist kein dem

persischen ddshtän entsprechendes Verbum üblich, sondern man

hilft sich durch Umschreiben mit drei verschiedenen Zeitwörtern

nur eine einzige8) Form hur-mädär4 hebt auf", offen¬

bar nach dem Muster des persischen bär midäräd, begegnet

in den Texten. Die Verba für und berühren

sich teilweise in der Lautgestalt der Formen ; möglich, daß diese

Ähnlichkeit dazu beigetragen hat, daß auch semasiologisch eine

auffällige Angleichung zwischen ihnen eingetreten ist [s. Stück

XXII, Anm. 10 zur Übersetzung]. Wie im Deutschen macht

man im Kändüläi einen Rangunterschied bei wenn es

sich einerseits um Menschen, andererseits um Tiere handelt;

[überwiegend bei Menschen] ist Stamm mir-;

enden", [nur bei Tieren] ist tupyä-.

Wegen weiterer Einzelheiten verweise ich auf die große Verb¬

tafel weiter unten.

8) Ähnlich verhält es sich beim Kurmänji. Nach E. B. Soane, Kurdish

Grammar (1913), S. 215 M. und 223 M., ist für dlrän

selten. Man ersetzt es einerseits durch bün, bütn, andererseits durch girtin.

10*
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IV. Aus der Syntax des Kändüläi.

15. Selbständige Wunschsätze,

a) als erfüllbar gedacht.

ddkhum bizäni. jlj, ß~h x), auch jlj. b daß du wüßtest!"

[Stück XVI; Vocabular, S. llu.].

- d ki nazhidi. 4) *Tl daß du nicht lebtest!" [Vocabular

S. 22].

Diese Wunschsätze werden durch ddkhum bzw. da [entsprechend

dem pers. iS3f ] oder durch d ki [entspr. dem pers. <f«T] ein¬

geleitet und zeigen den Konjunktiv Präs. beim Zeitwort.

b) als unerfüllbar gedacht.

mashyd pashmtdn bekäläi hättet ihr doch Wolle gepflanzt!"

[V. Stück].

mashyd biydit buärddim. daß du es doch gegeben hättest,

daß wir [es zusammen] gefressen hätten!" [XII. Stück].

Im Hauptsatz, wie im Finalsatz steht der Konjunktiv Plus-

quamperfecti. mashyd geht auf arabisch äjls zu¬

rück und ist elliptisch gebraucht für Wunsch ist".

16. Über einige Arten von Nebensätzen.

Wie 0. Mann hervorgehoben hat [Anm. 2 zur Übersetzung des

X. Stückes] werden untergeordnete Sätze in den meisten Dialek¬

ten selten gebraucht. Schon die Tatsache, daß ein Teil der

Konjunktionen mit Hilfe arabischer Wörter gebildet ist, zeigt,

daß es sich um später eingeführte Neuerungen handelt.

Finalsätze,

a) mit dem bloßen Konjunktiv.

zhänä-piräki mäl4 ä yä gduri, särd bêshûrû. alte Frau

geht in einen Stall, um den Kopf zu waschen" [Stück XXII].

. . . bêlû cänish . damit er mit (ihm) gehe" [Stück XXIII].

J) O. Mann hat bei khum das m nachträglich angehängt; daraus ist

wohl zu schließen, daß die Schreibung jib des Mollä in ß-\* verbessert

werden muß.
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b) mit Konjunktionen [tä oder da und ki].

. . .tä wum bêzdnû, cish mäkärd. . . damit ich selbst weiß,

was ich tue" [Stück XII].

bû, da berämim daß wir fliehen!" [Ebenda],

... ki bêzdnû, kM kä-rüdi gir mdr4. um zu wissen, wann

er den Bruder Fuchs fassen wird".

Konsekutivsätze,

a) mit dem bloßen Konjunktiv bzw. Indikativ,

a) ohne vorangehendes Adverb.

pustin färdsh manän, äurusish käri% von dem Pelz [so]

viel übrig, daß du ihn zurechtmachest?" [XII. Stück].

ß) vorbereitet durch Voranstellung von Guräni änä bzw. von

pers. -arab. be qärdri.

änäshdna küshtän, häldk biyän sehr haben sie [mich]

geschlagen, [daß] ich [fast] umkam" [VI. Stück].

änd wdzi vä äshkuci, sinfM fäm mäkäru tä vähdri tämdm nimoû

Walnüsse und Rosinen, Brustbeeren sammelt er, [daß]

sie bis zum Frühjahr nicht zu Ende gehen" [XXI. Stück].

be qärdri mäkushdnish, häldk mou sehr schlagen sie ihn,

[daß] er [fast] umkommt" [XXI. Stück].

b) mit der Konjunktion änä 	 ki bzw. mit der pers.-arab.

Konjunktion bä qärdri . . . ki.

änäshdna ddnäsh ki vdfshän: märdan sehr schlugen sie

ihn, daß sie sagten [= sagen konnten] : ist tot"." [VI. Stück.]

bä qärdri täng mouwdn fä das i piräzhaniyänä, ki häsdwish noü

einer Weise werden sie bedrängt [wörtlich: eng] von der

Hand dieses alten Weibes, daß es nicht zu beschreiben ist"

[XXII. Stück].

Temporalsätze,

mit tä = [so lange] bis:

mämdiru, tä zhänä-piräki särdsh päti mäkärd. wartet

[solange], bis die alte Frau ihren Kopf entblößt" [XXII. Stück].
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mit td = als:

td shäi mou, mäc4. es Nacht wird, sagt sie". [Ebenda.]

mit arab.-pers. väkhti = als:

vdkhti tämäshd mäkär4 . . . sie hinblickt" . . . [Ebenda].

mit cish = als, da:

.... cish täqd bäräkM dmd ... als ein Klopfen an die Tür kam

[= ertönte]" [XL Stück].

Aussage- oder daß-Sätze.

a) ohne Konjunktion.

nimäzdnu ina Khuläsiyän. weiß nicht, [daß] dies Chulasä

ist" [XXII. Stück].

b) mit ki.

bi khiydlish ki inä mawakilän ihrer Vorstellung, daß dies

ein Wundertier ist". [Ebenda.]

Bedingungssätze.

Meist wird nach persischer Art die Konjunktion ägdr

gesetzt. Nur in den beiden unmittelbar folgenden Beispielen

für den Realis finden wir keine Konjunktion.

a) Realis.

shou märisdn, rû ndrisdn; rn märisdn, shou narisän.

sie des Nachts, sollen sie am Tage nicht spinnen; spinnen sie am

Tage, sollen sie des Nachts nicht spinnen!" [Stück XXII].

mou ämdr häliäwä bû, parish käri ist nötig, [daß] du das

Magazin, [wenn] es leer wird, füllest". [Ebenda.]

Beim letzten Beispiel liegt dem Gedanken nach ein Realis vor,

denn es handelt sich um das Essen. Man hätte daher nicht den

Konjunktiv bu, sondern den Indikativ erwartet.

Potentialis.

ägdr qäuVmän yuwä ndi, girdfmän särd mourdnäwä.

unser Wort [besser: Handeln] nicht einheitlich werden sollte,

werden sie uns allen den Kopf abschneiden" [VLIL Stück].
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ägdr ämin i ruwäsi gir bäru, yä färäki wirdish mäkärd.

ich diesen Fuchs fangen sollte, mache ich ihn mit einem Male

kurz und klein" [XII. Stück].

ägdr bezdnän, isd mivdn pMmän, här düimän mäkushdn.

sie es erfahren sollten, kommen sie sogleich auf uns los,

töten uns alle beide" [Ebenda].

ägdr bezdnän, yä luqmM b4ärän, mamiran. sie es

merken, einen Bissen essen sollten, [dann] sterben sie" [XXI.

Stück].

ägdr pärs4: î qushänd kiyän, mdcdn: märdim KänulMyän.

er fragen sollte: Was für ein Heer ist das? wird man

sagen: Es sind die Männer von Kändülä."

Die vorstehenden Beispiele des Potentialis sind gleichartig

gebaut: Im Nebensatz steht der Konjunktiv des Präsens, im

Hauptsatz der Indikativ des Präsens, der zugleich als Futurum

dient. Anders liegt der Fall in einem Satz des XXI. Stückes:

ägdr mäna4, nämärdau, fuwdwä mau er am Leben

geblieben, nicht gestorben sein sollte, wird er Antwort geben".

Die Wahl des Konjunktiv Perf. im Nebensatz läßt den Zweifel

mehr hervortreten und rückt diesen Potentialis an die Grenze des

Irrealis.

Irrealis,

a) der Gegenwart.

ägdr i toura ndyäi, rämd u wishtire färMt biydi es nicht

so wäre, würdest du viele Herden und Kamele haben". [Gegen

Ende des IL Stückes.]

b) der Vergangenheit.

ägdr tu niydishi, imd fä das i kMwänuwäyd äfiz bimi du

nicht gewesen wärest, wären wir machtlos in der Hand dieser

Alten [wörtlich: Herrin]." [XXII. Stück, gegen Schluß.]

ägdr imd nayMmi, däish ä sdrät, kärddish dûî kutî wir

nicht gewesen wären, hätte er auf dein Haupt geschlagen, es zu

zwei Hälften gemacht" [VII. Stück].

In allen Fällen des Irrealis wird gleichmäßig das Plusquam¬

perfekt verwendet; nur dem Gedanken nach, nicht der Form
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nach, ließen sich Irrealis der Gegenwart und Irrealis der Ver¬

gangenheit unterscheiden.

Relativsätze

a) mit 4 bzw. -ä.

Wie im Mukri-Kurdischen1) dient im Kändüläi ein Pronomen

4 bzw. -ä zur Einleitung von Relativsätzen. 0. Mann selbst

hat folgende zwei Fälle solcher Relativsätze angemerkt: här

kdrM yä qqul bû Unternehmen, das einmütig geschieht"

[Stück VIII Ende]; und: här pdsi mdri Schaf, das du

bringst" [Mitte des XII. Stückes]. Weitere Beispiele sind: . . .ki

%nä cärmduwä mäl4, simdri-än . . dieses Weiße, das er¬

scheint [wörtlich: geht], Stroh ist" [XI. Stück]	ki inä

shäre nähäqqiän, mWmawä bû„. . . . daß dies, welches ein ungesetz¬

liches Übel ist, von meinem Halse [geschafft] werde" [XIV.

Stück]. Vgl. unten den entsprechenden Abschnitt zum Aura¬

mäni.

b) mit ki.

piyäkd miyäuwä yänäkd ki Rähim händ cänä. Mann

kommt in das Zimmer, in dem Rähim ist" [Stück XI].

yänäkä, ki bdräsh kilir kärddi. Zimmer, dessen Tür sie

verschlossen hatte".

lûdî" ä ä yäyd ki pddishdh mousu. gingen zu jenem

Platze, [an] dem der König schläft" [VII. Stück].

Verallgemeinernde Relativsätze.

Im verallgemeinernden Relativsatz, der nach persischer Art

mit här ci bzw. här ci ki eingeleitet wird, begegnet sowohl der

Konjunktiv als auch der Indikativ.

här ci tu vdci, pdsä makärim. was du nur immer

sagen magst, danach [wörtlich: so] werden wir handeln" [VIII.

und XXII. Stück].

här ci ki läzim bû, mäsänu. nur alles nötig sein mag,

kauft sie "[XXII. Stück].

här cit mou, hdqqit mau. [= wieviel] du auch willst,

gebe ich dir als Lohn" [XII. Stück].

!) S. O. Mann, K. P. F. Abt. IV, Bd. LH, Teü I (1906), S. LXV, § 46.
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17. Zur Frage der Kongruenz.

Plural-Gebrauch und -Ersatz im Guräni, Mukri-

Kurdischen, Näyini und Ossetischen.

Auch im Guräni fällt die Seltenheit von Substantiven auf,

die mit Pluralzeichen versehen sind. Zur Erklärung dieses

Zwiespaltes zwischen Grammatik und Logik hat 0. Mann für das

Mukri-Kurdische1) den kollektiven Gebrauch des Singulars

angenommen. Dieser Deutung folgte ich für das Näyini [s. Bd. I

(1926) dieser Abt., S. 126]. Der älteren Erklärung trat Paul

Tedesco mit einer sprachgeschichtlichen Hypothese entgegen,

in der ausgesprochenen Absicht, jene dadurch aufzuheben und zu

ersetzen ; nach Tedesco liegt vielmehr ein endungsloser Nomina¬

tiv Plur. vor2).

Der Versuch, die systematische Betrachtungsweise einer

lebenden Sprache durch die historische zu verdrängen, ist ein

Mißgriff. Beide Betrachtungsweisen sind berechtigt und haben

nebeneinander Platz; denn die Aufgaben, die sie zu erfüllen

haben, sind verschieden. Man stelle sich vor, ein Paläontologe

wolle die Beobachtungen eines Zoologen an lebenden Tieren,

dessen anatomische Studien und Experimente mit dem Hinweise

auf seine Feststellungen an tertiären Fossilien verwerfen.

Ebensowenig wie sich der Zoologe durch solch einen unbegründe¬

ten Einwurf von der sorgfältigen Untersuchung lebender Tiere

abbringen lassen würde, darf man sich der Aufgabe peinlich

genauer grammatischer Zerlegung der vorliegenden mundart¬

lichen Texte entziehen, um statt dessen einem Wahngebilde

nachzujagen. Das würde man aber tun, wenn man Tedesco's

Hypothese vom endungslosen Nom. Plur. in die Mukri-, Näyini-

ossetischen und Güräni-Texte hineinlesen wollte. Die erste

Aufgabe des Sprachforschers ist das Sammeln und Beschreiben

von Tatsachen ; und dazu gehört bei lebenden Sprachen auch die

Feststellung der Funktionen der Wörter im Satz. Diese Arbeit

J) K.P. F. Abt. IV Bd. III Teil I (1906), S. CV, aber auch LVIf.

2) den Nominativ Pluralis im Mittel- und Neuiranischen".

der Akademie der Wissenschaften in Wien", phil.-hist. Klasse,

58. Jahrgang 1921, Nr. IXXVII (Wien 1922), S. 58
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wird nicht durch eine vermeintliche sprachgeschichtliche Er¬

kenntnis entbehrlich gemacht, um so weniger, wenn sie an an¬

deren Sprachen aus anderen Zeiten gewonnen worden sein

soll. Neuiranische Sprachen sind in mannigfacher Hinsicht ver¬

schieden voneinander und haben sich im Laufe der Zeiten ge¬

wandelt. Wie die heutige Näyini- und Guräni-Grammatik zu

schreiben sind, darüber können wir uns nur durch gründliches

Studium der vorliegenden Texte dieser Sprachen klarwerden,

nicht etwa, unter Verzicht auf ihre Analyse, durch schematische

Übertragung eines unbewiesenen allgemeinen Satzes über das

Fortleben einer Eigentümlichkeit gewisser älterer Dialekte,

deren Ahnenschaft zu den in Rede stehenden heutigen Sprachen

erst nachzuweisen wäre.

Nur unter zwei Voraussetzungen könnte die Hypothese

Tedesco's für das Guräni wie für irgend eine andere neuiranische

Sprache bestehen. Erstens: die mit der Plural-Endung -an

ausgestatteten Substantiva müssen casus obliqui sein, dürfen

nicht als Nominativi Pluralis verwendet werden; zweitens:

endungslose, pluralisch gemeinte Substantiva dürfen nur im

Nominativ gebraucht werden3).

1. Syntaktische Verwendung der Pluralformen auf -an.

Im Näyini kann ich den Plural-Ausgang -an nicht belegen,

sondern nur -ä, entsprechend dem schriftpersischen U. Das

Ossetische hat den -£ee-Plural. Demnach scheiden diese beiden

Sprachen bei der Untersuchung vorläufig aus; wir beschränken

uns im vorliegenden 1. Abschnitt auf das Guräni und das Mukri-

Kurdische.

Nach der Hypothese vom endungslosen Nom. Plur. müßten

die Formen auf -an jedesmal den Obl. Plur. darstellen. Ich habe

daraufhin sämtliche in den Kändüläi-Texten vorkommenden

Fälle von Substantiven mit dem Plural-Ausgang -an untersucht.

3) P. Tedesco schreibt selbst (a.a. O., S.59): endungslosen Formen

.... werden nur für den innersprachlichen Nom., die auf -an für den

Obl. gebraucht." Er muß jedoch, im Widerspruch dazu, S. 62 zugeben:

Mukri-Kurdischen ist die Obl.-Form auch schon für den Nomin.

die Regel (trotz lebendigen 2 Casus- Systems im Sg. !)." Er hebt also

seine eigene These auf.
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Es stellt sich heraus, daß mindestens zwanzig Nominative auf

-an vorkommen4), d. h. etwa ein Viertel sämtlicher Pluralformen

auf -an, z. B.:

Stück XI (gegen Ende): häräkdnish bäsyänäwä Esel

sind angebunden".

(ebenda): tä häräkdn sir mouwärdn die Esel sich satt¬

gefressen haben".

Stück XVII: i dära piläkdnish-än Baum ist seine

Stufen (=Treppe)".

Stück XXI: ki mabädä dizäkdn biyän pMshdn nicht etwa

die Räuber zu ihnen kommen".

(ebenda): känäcäkdnish mouwdn mänzilänä Töchter

sind zu Hause".

(ebenda): dizäkdn hur-mäizdn Räuber machen sich auf".

(ebenda) : dizäkdn au rûd tä virM mägildn Räuber wandern

an jenem Tage bis zum Abend umher".

Stück XVIII (gegen Schluß): zdrûdn lûMni Kinder

pflegten hinzugehen".

Stück XXII (gegen Ende): kurräkdnish miydn Söhne

kommen".

Stück III: imfd zhänäkdn ddyin ä ddyiräkdn schlugen die

Weiber auf die Tambourine".

Vgl. ferner bärdn im 7. Einzelsatz; gämdläkdn

im XII. Stück ; häshdn im XVI. Stück ;

ebenda iMräkdn (eines Bären); näffäräkdn

leute" (zweimal als Nomin.) im IX. Stück; sändtkärdn

werker" im XX. Stück; ebenda shäkhäkdn shikdr-

wdnäkdn im XVII. Stück ; wdwäkdn

im XXII. Stück.

Mukri-Kurdisch5):

Stück IV (S. 5, Z. 35) : mindäläkdn c4nawa Kinder gingen

heim".

4) Man beachte, daß wie das Mukri-Kurdische auch das Guräni

gleichwohl im Singular das Zwei Casus- System hat.

B) Das Mukri zitiere ich nach O. Mann in den K. P. F. Abt. TV Teil HE

Bd. I (1906).
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Stück V (S. 8, Z. 19): säyäkdn rä d4i kdutin Hunde

stürzten hinter ihr her".

Stück VI (S. 11, Z. 4): dewäkdn pêîdd bûn Diwe er¬

schienen".

Wie schon bemerkt, hat P. Tedesco selbst eingesehen, daß

seine Behauptung der Beschränkung des Plural-Ausganges -an

auf den Obl. Plur. für das Mukri-Kurdische nicht zutrifft. Ich

erspare mir daher die Anführung weiterer Gegenbeispiele zu

seiner Hypothese.

Nach dieser Übersicht darf man sagen, daß für Tedesco's

Hypothese jede Aussicht auf Anwendbarkeit für das Kändüläi

(Guräni) und das Mukri-Kurdische geschwunden ist. Gleich¬

wohl setze ich die Betrachtung der Kongruenzfrage fort, um zu

zeigen, daß Tedesco bei der Aufstellung seiner Hypothese von

irrigen Voraussetzungen bezüglich der Syntax neuiranischer

Sprachen ausgegangen ist. Die Untersuchung erstreckt sich

hier auf vier neuiranische Sprachen: Guräni, Näyini, Mukri-

Kurdisch und Ost-Ossetisch.

2. Bestimmte Zahlwörter als Subjekts-Attribute bzw.

als Subjekte.

Wird im Kändüläi das gezählte Substantiv singularisches

Subjekt, so hat es entweder ein pluralisches oder ein singulari-

sches Prädikat nach sich.

Der erste Satz des IV. Stückes lautet:

dûî näfdre mäläwdn räfiq [Sg. !] btni [Plur.] Schwimmer

waren Freund [= befreundet]". Hier steht das Prädicativum

räfiq im Singular. Ähnlich beginnt das XVII. Stück mit dem

Satz dûi näfdri shikärwdn [Nom. Sg. !] mäludn [Plur.] ä shikdr

Jägersleute gehen auf die Jagd". Im XXI. Stück liest

man: här dudzddhshän hänäi [Plur.] pä yä tauwdniänä

ihrer zwölf sind am Fuße eines Felsens". Kurz vorher aber steht

der Satz: dudzddh näfäri diz händ [Sg.] ci kuä Räubers¬

leute sind [wörtlich: ist] auf diesem Berge". Ein ähnlicher

Gegensatz ergibt sich bei folgenden drei Sätzen desselbenStückes :

öil pänfd yänM fäm bi"Mni [Plur.] bis fünfzig Haus-
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haltungen hatten sich versammelt"; cudr säd yänM mälu [Sg.!]

ä ä viläta Familien gehen [wörtlich: geht] in jene

Gegend"; pänfd yänash mämän4 Familien von ihnen

bleiben [wörtlich: bleibt] zurück". Im XVIII. Stück findet

sich der Satz: däh, cuärddh zärüi [Gen. Sg.] piyd b% [bis]

vierzehn Kinder wurde[n] sichtbar". Zu Anfang des XXII.

Stückes: ydri kûrî-sh mou [Drei des Sohnes sein ist] hat drei

Söhne".

Im Mukri-Kurdischen haben bestimmte Zahlwörter als

Subjekte bzw. beim Subjekt das Prädikat entweder im Plural

oder im Singular nach sich:

Stück V, S. 8 Z. 18: du sag lä häsäreki-dä gdpiän dädd

Hunde spielten in einem Hofe", [-an ist pluralisches Subjekts¬

pronomen zu dädd].

Stück IV, S. 6 Z. 21 : här sêkîdn mirdin [PL] drei starben".

Stück VI, S. 8 Z. 33: du se rözh pê c4 [Sg.] Zwei [bis] drei

Tag[e] vergingen].

Epos Nr. II, S. 61 Z. 27f.: sê shêr wak qngö räwästi [Sg.] lern

Löwe[n] wie ihr möge[n] hier stehen!"

Epos VI, S. 160 Z. 7 du sê, piäu [Sg.] didr b4n [PI.]

[bis] drei Mensch[en] waren zu sehen".

Epos VII, S. 211 Z. 1: kushtini duäzdä [Getötet wurden von

ihm zwölf] tötete zwölf". Vgl. in der grammatischen Skizze

0. Manns ebenda, S. LXXXVIII u.

Epos IX, S. 238 Z. 26: här duäzdM le kushtin [PI.] [Alle zwölf

von ihm wurden getötet] tötete alle zwölf". Vgl. ebenda,

S. LXXXVIII oben.

Auch im Näyini6) finden wir nach Subjekten mit bestimmten

Zahlwörtern bald ein pluralisches, bald ein singularisches

Prädikat :

Stück XXII, S. 189 u. : si u si näfir öydr dir keshkhöniVärzugSn

vdböyên [Plur.] Bewässerungsarbeiter waren

auf dem Acker von Värzegun".

Stück XIX, S. 185: du si td küyd 6 tûra dînîshdyên [Plur.]

[bis] drei (Stück) Hunde und Schakale erschienen".

«) Die Zitate beziehen sich auf den I. Bd. dieser Abteüung (1926).
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Gleich danach im selben Stück : du si nifir äz % rdhd vä-vedrdyin

[Plur.] [bis] drei Mann gingen auf diesen Wegen vorbei".

Dagegen Stück IV, S. 162: gu dîvîs rû äz rûfd vedrdyä [Sg.]

zweihundert Tage vom Fasten vergangen sind [wörtlich:

ist]".

Ebenda: cdl % penf ru äz md vedrdyä Tage

vom Monat sind [wörtlich: ist] vergangen".

Im selben Stück : shi di, gu äivis sä tindä tû digê [Sg.] sah,

daß zweihundert (Stück) Kerne im Topfe sind [wörtlich: ist]".

Stück XI, S. 172: si mênzilosh mdli div ddra [Sg.] Rast¬

plätze (davon) haben [wörtlich: hat] viele Diwen".

Ossetisch7).

a) Zahlwörter in Verbindung mit gezählten Gegenständen als

Subjekte.

Aus A. Christensen, Textes ossêtes, Stück I, S. 18 (Anfang):

Duwcê8) ûsi qduya kodtoy [PL] sivcellönil Frauen stritten

um ein Kind". Stück IX, S. 34 (Anfang): Duw& bärcefi äcidisti

[PL] bdlci Reiter gingen auf die Reise". Stück VI, S. 22

(Anfang): Duwcê lcefi 	 kcerêdziul sêmbceldisti [PL]

Männer 	 begegneten sich". Aus einem Märchen bei B. Mun¬

käcsi, Ossetische Volksdichtung, XX, S. 44, Z. 12: pätcaxosn

certce cizfi kürinag udis [Sg.] König wurde[n] drei Töchter

heiratsfähig". Ebenda, S. 58: udonmn ma udis [Sg.] certw xöyi

[auch warfen] drei Schwester[n] "] hatten auch drei

Schwestern". Dagegen der Schlußsatz des 3. Märchens lautet

S.70: cerP mfsimceri om? mrtw xöyi abonämr smxican coerinc [PL]

cemce xcerinc [PL] drei Brüder und die drei Schwestern leben

und essen auch heute noch für sich". Hinwieder der zweite Satz

') Ich beschränke mich auf das Ost-Ossetische, entsprechend den

Schriften von A. Christensen und B. Munkäcsi, denen die meisten Beispiele

entnommen sind. Der zweite Teil in den zur Syntax des

Ossetischen" von Reinhold v. Stackelberg (Straßburg 1886) betrifft zwar

Congruenz im Ossetischen" (S. 64 läßt aber zu manchen Er¬

gänzungen Raum.

8) Nach Baiew ist die neuere Aussprache duüS.
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des 4. Märchens bringt den Sg. nach üs ämardi cemce yin

bdzzad certce cizfi Frau starb, und ihr hinterblieben] drei

Töchter". Im vorletzten Satz derselben Seite steht nach dem

gleichen Subjekt der Plural des Zeitwortes, ebenso im ersten

Satz der folgenden Seite, wo das gleiche Verb wiederkehrt:

bdzzadisti. Auf S. 82 begegnet nach wieder der Sing.:

yce nixi tcekkcê dstceu certds Urs cerduyi yis [Sg.] seiner Stirn,

gerade in der Mitte, sind [wörtlich: ist] drei weiße Haar[e]".

b) Sätze, in denen bloße Zahlwörter Subjekte sind.

Bei Christensen, Stück XII, S. 40 u.: dcer festadisti [PL]

amo3 dardtcermce liydisti [PL] drei erhoben sich auch und

flohen weiter weg." Stück IV, S. 20 letzte Z.: soe duwde dcer

bazzadisti [PL] bazarcey ceyycedcey beide blieben vom Handel

befriedigt". Bei Munkäcsi, XX, S. 40 Z. lf.: firttce duüceyce

cevzwrtcesti [PL] Söhne, zwei ihrer [= von ihnen] sind

schlecht" [s. Anm. 6, ebenda, S. 41]; ganz ähnlich in dem Satz

desselben Märchens, S. 42, Z. 5 des III. Abschnittes. In den

qaüdzceg nixcestce" von Agubecir Bidtati und Bimbolat

Btemirati (Berlin 1924, S. 12) beginnt die 10. Erzählung mit dem

Satz : Yu Icegcen yce cippar sivcelloni [Gen. Sg.] dzüarosy fcerincin-sti

[PL] cemce dzi, fcedil-fcedil, certce amardi [Sg.] Manne sind

seine vier Kind[er] von Pocken verseucht [gewesen], und dabei

starb[en] nacheinander drei". Während nach dem Subjekt

des ersten Satzes der Plural des Hilfsverbs steht, folgt dem

Subjekt des zweiten Satzes ein singularisches Prädikat.

3. aus einer Menge" als Subjekt.

Kändüläi:

In der Mitte des IV. Stückes steht der Satz: y4äshän lûdî

[Plur.] von ihnen ging(en).

Ähnlich heißt es im IX. Stück : ydä näffäräkdn mäludn

von den Zimmerleuten gehen [statt: geht]".

Im XVII. Stück lesen wir: shikärwänäkdn yäwdshi y4äshdn

mäludn [Plur.], piläkdnäkish mdrdn ä i Uwä Jäger gehen

langsam einer von ihnen hin, bringen seine Treppe hierher";
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im Deutschen besser: von den Jägern geht langsam hin,

holt seine Treppe".

Das VIII. Stück enthält den Satz: yuäshän gourätar bini

[Plur.] von ihnen war(en) größer".

In diesen Fällen bot vielleicht das pluralische Pronominal-

Suffix -shdn, das allerdings nicht selbst Subjekt ist, einer äußer¬

lichen Betrachtungsweise eine Art Rechtfertigung für die Wahl

des Plurals beim Prädikat; s. jedoch andererseits das erste Bei¬

spiel des 6. Abschnittes, bei dem unter gleichen Verhältnissen

das Verbum im Singular steht! Eine andere Ausdrucksweise

für von ihnen" s. am Ende des 10. Abschnittes.

Genau die gleiche Konstruktion wie im Kändüläi kann ich im

Näyini nachweisen:

Stück XI, S. 173: ösmi iki-ti tu cäh shidl gehe(t) einer

von euch in den Brunnen!"

Im Ossetischen wird der abhängige Genitiv vorangestellt:

einer" statt von euch". In Christensens

ossêtes" [S. 27 M.] sagt der Däumling zu den Riesen: kwd wce

[Gen. PL] yu uy äisincen nceä . . . von euch einer ihn

[den Kessel] nicht aufheben kann.

4. Die unbestimmten Zahl- und Fürwörter a)

und b) und c) als Subjekte

bzw. beim Subjekt.

Kändüläi:

a) [Im XXI. Stück:] tämdm fdnäwdr [Sg.] kui mämfiyd4 [Sg.]

vä Känuld Tiere des Gebirges strömen [wörtlich: strömt]

nach Kändülä . ' ' Hier ist zwar fdnäwdr endungsloser Nom . ( Sg . ) ,

aber das Prädikat steht nicht im Plural, wie es Tedesco's Hypo¬

these verlangt, sondern im Singular. Die Stelle erklärt sich aber

ohne weiteres unter der Voraussetzung kollektiven Subjektes und

Prädikates . Auch im Deutschen läßt sich der Satz mit Kollektiv-

Ausdruck bilden: Getier des Gebirges strömt nach

Kändülä".

[Im VI. Stück:] här yû yä c4i ziliyäwä dmM [PL]

einzelne mit einem großen Stock kamen sie", d. h.

einzelne kam mit einem großen Stock".
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[Im X. Stück:] au shquä här käs pM wish cirdi roshin mäkärdn

jener Nacht ein jeder für sich zünden sie ein Licht an" d. h.

j. N. zündet ein jeder für sich e. L. a."

b) fdwi ydish hän [Sg.], kultdr-än Stelle[n] sind da

[wörtlich: ist], [die] sind [wörtlich: ist] tiefer", [XXIII. Stück].

c) In den Texten wird färd wie ein Adjektiv behandelt,

d. h. im attributiven Verhältnis dem Substantiv nachgestellt:

kisäbirr färd hän fä Isfähdn-änä [wörtlich: Taschendieb viel

ist in Isfahan] gibt in Isfahan viel[e] Taschendieb[e]"

[I. Stück].

rämd u wishtire färMt biyäi würdest viel[e] Herde[n] und

Kamel[e] haben" [wörtlich: würde dir sein] [Stück II, Ende].

tûtM färd miyäu [wörtlich: Viel Hund kommt] Hunde

kommen" [ X. Stück]. Das 4 ist als Izäfä zu verstehen.

Bisher war färd nachgestelltes Subjekts-Attribut; beim

Prädikativum steht es in folgendem Beispiel:

äspdwe färd pär dili ydnäkMyän viel[en] Geräten voll ist

das Innere des Zimmers" [XI. Stück].

Mukri-Kurdisch:

a) Stück XI, S. 254 Z. 2: här käs firdni khöi girti [mit passivi¬

scher Präterital-Konstruktion und Suffix-Pronomen der 3. P. Sg.

4 am Particip] jeder packte seinen Nachbarn".

Stück VII, S. 212 Z. 14f.: häm4 kds qêli kêshd

stimmte bei". [0. Mann übersetzt: stimmten bei".]

Ebenda, Z. 20: ham4 käs datûdnê lämin da kann

mich schlagen".

Stück IX, S. 228 Z. 29f.: rözhêkî ham4 kdfirdn [PL] c4nä

[PL] ditini pädishdi Julindi Tages gingen alleUngläubigen,

um den König Dschulindi zu besuchen".

Im 2. Abschnitt unserer Untersuchung kamen Mukri-Sätze

vor, in denen här für nur in Verbindung mit bestimmten

9) Davon zu trennen ist färd als Adverb, in der Bedeutung

so z. B. im XTI. Stück: färd tûl mäklshu[SehT zieht es Länge] dauert

sehr lange". Auch im Weiß-Güräni ist fêrah sowohl Adjektiv und Sub¬

stantiv[ als auch Adverb[ s. ZDMG. 38 (1884),

S. 108 Satz 44, S. 106 Satz 30, S. 107 Satz 38, S. 108 Satz 59.

11 Hadauk
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Zahlwörtern gebraucht wurde. 0. Mann hat [a. a. 0., S. LXV u.,

§ 47] auf die Häufigkeit des Mukri-Plurales hamwdn zum

Sg. hamu] hingewiesen10). Ich habe dafür bisher nur Beispiele in

epischen Versen finden können, keinen Prosa-Fall.

b) Stück III, S. 3 Z. 25f.: qadir ayydmêki wdi räbudrt [Sg.]

Tage vergingen] ihm so".

Stück VI, S. 8 Z. 34: qadir ayydmeki pê c4 [Sg.] Tage

vergingen]".

Ebenda, S. 9 Z. 1 : cdnd dêwêk pêîdd bun [PL] Diwe

erschienen".

Näyini:

a) Stück X (Ende) S. 170: . . .gu tûm4mî usûkhonhdyî [Plur.]

hudhûd khird girtä [Sg.] ,,... daß alle Knochen des Wiede¬

hopfes kurz und klein wurde[n]." (Also der Sg. beim Verbum,

obgleich es die Pluralform girtäyen gibt!)

c) Ebenda, Z. 1 2: ... gu dughzêr usukhdnî [Sg.] hûrês

u kdrk u urddk u did öin vähö [Sg.] ,, . . . daß soviel Knochen von

Hähn[en], Hühn[ern], Ente[n] und dergleichen dort warfen]."

Die Pluralform usûkhönhd kommt, wie wir soeben sahen, am

Schluß desselben Stückes vor; gleichwohl wählt der Erzähler

hier den Singular! Es ist ferner bemerkenswert, daß in diesem

Satze zugleich drei kollektiv gemeinte Attribute (hürds, kärk,

urddk, also Singularformen, aber mit pluralischem Sinn) vor¬

kommen. Jedenfalls ist der Beweis für die Richtigkeit meiner

grammatischen Deutung (Bd. I, 126) erbracht.

Stück XI, S. 173: ,,. . . gu d4ghzêr sêndûkhdî mêshtî fûvdhir

d6in vaho ,,. . . daß soviele Kisten voll Juwelen dort sind [wört¬

lich: ist]."

Ebenda, S. 172: mdlî fûvdhirdt ve kîmêrbêndosh bi [Sg.]

Juwelen warfen] in seinem Gürtel". Das Prädikat steht im

Singular, obgleich es die Pluralform boyên gibt!

10) Andererseits bietet er in dem Abschnitt über den unbestimmten

Artikel das Beispiel einer kollektiven Verwendung der Form hamû:

„hantû kdr&kl däkdm täwdwa (103, 22) besorge alle Angelegen¬

heiten"." [a. a. O., S. XLTX unten].
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Ossetisch:

a) Nach dem Subjekt älci treffen wir im Ossetischen

sowohl Inkongruenz als auch Kongruenz. In der ossetischen

Neujahrsschilderung11) des Qambolat Dülatcey (in Christensens

ossêtes", S. 56) finden sich zwei Sätze mit dem singulari¬

schen Subjekt älci bei pluralischem Prädikat: der Nebensatz

älci ycexi xcedzdri ku bäxosrinc, ku fceküvinc älci ycexi xosdzdri ....

jeder in seinem Hause, sie essen, wenn sie anbeten, jeder

in seinem Hause. . . ."; ferner Z. 4: uy-tixxcei älci yce zongceimce

nixcestw [nicht nixastcel] fcekdeninc hält [wörtlich:

halten] jeder mit seinem Bekannten Reden". Dieser Satzbau

erscheint uns um so auffälliger, als es im Ossetischen den Plural

zu älci gibt: älkceyti

Wenige Zeilen vor dem Ende der Neujahrsschilderung findet

sich S. 58 der Satz: ci12) kud qceldzceg üa aftce üci k'urii12)

qazgce dcer, kafgce äozr fdekceninc der [wörtlich: Wer,

wenn er] fröhlich sein sollte, spielt so [wörtlich: spielen sie] in

dieser Woche und tanzt [wörtlich: tanzen sie]."

Bei Christensen S. 56, Z. 12, lautet ein Satz Binontce yuldcer

vceyinc Verwandten sind alle anwesend" (von Christensen

ungenau übersetzt : Tous les parents y son prêsents ; denn yuldcer

steht prädikativ; als Attribut würde es dem Substantiv voran¬

gehen). Das Pron. indefin. yuldosr kann substantivisch ver¬

wendet werden, also alleinstehen : yuldcer zaxtoy sagten13)".

c) Birce didinfitce didinwg-ceftauinc co3xa3radoniu)

Blumen blühen im Garten".

u) Dieses Stück ist frei entworfen und enthält, nach G. Baiews Urteil,

echte Bauernsprache. Ins Ossetische übersetzte Texte, z. B. Abschnitte

aus der Bibel, würden für Untersuchungen zur Syntax dieser Sprache

naturgemäß eine schlechte Unterlage abgeben.

12) So verbessert G. Baiew die betreffenden Wörter ci, und k'url in

Christensens Text.

13) Danach ist Ws. Millers Regel, daß yuldcer die Personalpronomina

begleite, zu eng [Die Sprache der Osseten, im G. Ir. Ph., Anhang zum

I. Bd., S. 55, Nr. 2)].

M) Diesen Satz verdanke ich G. Baiew. Ws. Miller kennt im

tisch-russisch-deutschem Wörterbuch", Bd. I (1927), S. 351, bîros

nur als Adverb; andererseits betrachtet er im G. Ir. Ph. [

11*
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5. Eigentliche Collectiva als Subjekte.

Im Kändüläi kommt nach dem eigentlichen Collectivum

märdum, märdüm, märäim sowohl pluralisches als auch

singularisches Prädikat vor. Im XX. Stück lesen wir (gegen

Anfang): äkhir tämdm märdum fäm mouwdn [Plur.], mäludn

[Plur.], ki äzhdähäkM bekushän [Plur.] versammeln

sich alle Leute, gehen, um den Drachen zu töten." Bald danach :

märäümäkä tämäshd mäkärdn [PL] Leute sehen". Dagegen

steht zu Beginn des XXI. Stückes ein dem ersten ähnlicher Satz

mit singularischen Prädikaten: märdüm KänulM girdish bär

mäkär4, mäl4 pM Shäräz4ri Leute von Kändülä brechen

allesamt auf [wörtlich: bricht auf], gehen [wörtlich: geht] nach

Schährizor". Einige Zeilen danach aber heißt es wiederum mit

pluralischen Prädikaten: äkhir tämdm märdum bär mäkärdn,

mäludn brechen alle Leute auf, gehen fort". In

Stück XXIV treffen wir das Prädikat wieder im Singular in dem

Satz märdim mivd4 kommen"; dagegen steht der Plural

am Ende des VI. Stückes tämdm märdum yänäkM ämäi

Leute des Hauses kamen".

Im Mukri-Kurdischen finden wir ein ähnliches Schwanken.

Stück IV (S. 5, letzte Z.:) khälqi dê wä dar kdutin [Plur.]

Leute des Dorfes zogen hinaus". Im selben Stück (S. 6 Z. 16f .) :

khälqi nMän ndsiawq Leute erkannten sie [die Frau] nicht

wieder" [-an ndsi ist 3. P. Plur.]. Dagegen Stück V (S. 8 Z. 11) :

mägdr khälqi kdsibiê bo tu ääkä\ ob die Leute deinetwegen

arbeiten!" [mit dem Prädikat im Sg.]. Stück I (S. 2, Z. 21):

läshkiri shäh 'Abbdsî hdtinä sdri Heer des Schah Abbas

kam(en) über ihn [den Boten]". Die gleiche Satzbildung wieder¬

Sprache der Osseten", §§42 und 54] fir als Adjektiv Das ist eine

Verwechselung; tatsächlich liegt die Sache gerade umgekehrt; darauf

macht mich G. Baiew aufmerksam, blrce ist als unbestimmtes Fürwort

zunächst Adjektiv und kann als solches, wie alle ossetischen

Adjektiva, sowohl substantivisch [mit dem Plural bircetce\] als auch

adverbial gebraucht werden. Hingegen fir heißt nicht sondern

und ist nur Adverb. Schon bei der Anführung der Composita

blrcezcmag und blrcezonceg [Wb. I, 352] hätte

Ws. Miller seinen Irrtum erkennen können; denn bei diesen Zusam¬

mensetzungen ist ein Nomen, nicht Partikel [Adverb].
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holt sich Z. 28: läshkiri shäh lAbbdsi . . . hdtinä pêshê Heer

des Schah Abbas kam(en) . . . ihm entgegen". Dagegen der

letzte Satz (ebenda, Z. 33) lautet läshkir gärdwa [Sg.] bo Isfahdnê

Heer kehrte nach Isfahan zurück".

Näyini.

Stück I, S. 161, Z. 2: märdüm väfin Leute sagen".

Stück II, S. 161 M.: märdum Uärsäyin Leute gerieten in

Furcht".

Stück V, S. 163: märdum yûmîyên kamen".

In diesen drei Sätzen ist das Prädikat pluralisch. Mehr Bei¬

spiele stehen mir für das Näyini nicht zur Verfügung.

Im Ossetischen entspricht das im Singular stehende Kollek¬

tivwort ddcem dem persischen » sy . Es gibt

zwar auch eine Pluralform adosmtce, aber sie bedeutet

Am Anfang der Schilderung des Neujahrsfestes wird gesagt:

Irön ädcem nög az äftoe drazinc [Plur.] ossetische Volk

feiern [statt : feiert] das Neujahr so". [S. 50 der ossêtes"

Christensens.] Auf der letzten Zeile derselben S. 50 beginnt ein

Nachsatz, dessen Schlußwörter S. 52 (oben) stehen: ... adcem

urdcem fcecceunc küvinmce . . gehen die Leute an jene Stelle zum

Beten". Wieder finden wir hier zum kollektiven Subjekt adcem

das pluralische Prädikat. Weitere Beispiele bei Christensen,

S. 52, Z. 12 v. o. (Dativ Sg. mit Pluralsinn) und Z. 5 v. u. Bei

Munkäcsi, Ossetische Volksdichtung, Szemle", XX, 30,

Z. 1: üced äci losppüyil adcem dii kottoy [PL] wunderte sich

das Volk über jenen Jüngling". Ebenda, S. 38, Z. 7: ddcem

drvistoy k&stazr cefsimceri Leute schickte[n] den jüngsten

Bruder".

Im ossetischen Märchen von K'obola sagt der Hirt zu K'obola :

mce fos dcer dceu amwttag fceucent [PL] mein Vieh soll(en)

dein Opfer werden!" [IlaMHTiniKii Hapo^Horo TBopiiecTBa OceTiiH,

BtinycK 3, b 3amicii LIouko AuoanoBa (E;ia,nHKaBKa3 1928), S. 101 M.]

Hier ist der Sg. fos kollektiv gedacht: denn der Erzähler hatte

zwar die Plural-Endung -toe zur Verfügung, verzichtete aber

auf ihre Setzung.
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6. Kollektiv gemeinte Subjekte mit singularischem

Prädikat.

Kändüläi:

Von vielen Vögeln wird im VIII. Stück gesagt: qüVshän lud

ddmiäwä Fuß ging [statt: Ihre Füße gerieten] in das Netz".

Im XXI. Stück lesen wir: mish [Sg.] äng4ri [Sg.] mäir4

Weinstöcke setzen Trauben an". Hier sind sowohl

Subjekt als auch Objekt kollektiv zu verstehende Singulare;

in beiden Fällen ist unzweifelhaft an eine Mehrheit von Gegen¬

ständen gedacht. Obgleich im XVIII. Stück die Gärten des

Dorfes Kändülä gemeint sind, steht beide Male der Sg. bäkh;

im ersten Fall ist auch das Prädikat singularisch gehalten; im

zweiten Fall ist bäkh Objekt. Wieder drei Beispiele, die gegen

Tedesco's Hypothese zeugen, denn sie erfordert ein pluralisches

Prädikat !

Im XL Stück begegnet der Plural piäkdn Männer";

gleichwohl bildet derselbe Erzähler im XIX. Stück den Satz:

märdim KänulM piydshän qücdkh-än Leute von Kändülä,

ihr Mann ist [statt: ihre Männer sind] stark". Nur die An¬

nahme kollektiven Gebrauches von piyd kann dieses Verfahren

erklären.

Auch im Näyini fanden wir im 4. Abschnitt mehrere Beispiele

für die Wahl kollektiv gemeinter Singularformen trotz Vor¬

kommens der Pluralform desselben Wortes.

7. Singularisches Prädikat bei zwei Subjekten.

Kändüläi:

Im XXII. Stück steht der Satz : tdtä-nänd känäcäki mdc4 [Sg.]

Mutter d. i.] die Eltern des Mädchens sagen [wörtlich:

sagt]". Daß die Wörter für auch als Plural empfunden

werden, beweist die in den Plural gesetzte Aufforderung an die

Eltern im nächsten Satz: daidi Und bald darauf heißt

es denn auch von den Eltern: mäcdn sagen".

Gegen Ende des XXI. Stückes lesen wir: gänim, giydu souz

bivän, yäwdn [und] Gerste sind [wörtlich: ist] grün

geworden, (ist) gereift".
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Ossetisch:

Das ossetische Däumlingsmärchen bei A. Christensen,

ossêtes", S. 24, beginnt: räfima15) udis lag cemce us

einst war [statt: waren] Mann und Frau". Natürlich

gibt es die Pluralform udisti Es ist jedoch die stehende

Eröffnungsformel vieler Märchen : udis .... war [einmal] . . "

Vgl. z. B. B. Munkäcsi, Ossetische Volksdichtung, XX, S. 12,

Z. 2; S. 58 Z. 2; oder auch cdrdis lebte [einmal]", auch wenn

zwei Subjekte folgen, wie am Anfang des 4. Märchens, ebenda

S. 72 (Mann und Frau). Im selben Märchen S. 78, Z. lf. steht

nach zwei Subjekten ein singularisches Prädikat: . . .üced mos

gubini sizyärin sceri-qun cizg cemce lceppû yis . . . dann würde[n]

in meinem Mutterleibe ein goldhaariges Mädchen und Knabe

entstehen". . . .katayil ssi cizg dcer cemce fid dcer ,,. . . es warfen]

um sie besorgt sowohl das Mädchen als auch der Vater" heißt es

in einem Märchen des Agubecir Salamti Twtceriyi firt auf S. 102 M.

der IlaMHTHHKH Hapojmoro TBopiecTBa OceTim, BbinycK 3 (BnaflH-

KaBKa3 1928).

8. Die adverbiale Bestimmung der Begleitperson wird

mitunter dem Subjekt gleichgestellt.

Kändüläi.

Ungewöhnlich weil es sich im ganzen nur um zwei Personen

handelt erscheint uns der Satz des XL Stückes: cäni Rähimi

mäludn td bära yänd wish dem Rähim gehen sie [statt: geht

er] bis an die Tür seines Hauses"; desgleichen im XXI. Stück:

cäni SäyäkM hur-mäizdn dem Sadiq brechen sie [statt:

bricht er] auf" ; denn es ist nur noch von Tahir die Rede, auf den

allein brechen auf" sich beziehen kann.

cäni ist Präposition. Würde man das Wort

als kopulative Konjunktion betrachten und mit wieder¬

geben16), sowie vorher das Pron. pers. ergänzen, so ergäbe

15) So, und nicht räfimce, muß es nach Baiew heißen.

16) Das türkische üä wird nicht nur im Sinne von nebst", sondern

auch an Stelle von gebraucht. Weil ilä nachgestellt wird, lag

die Übernahme der Vertretimg für nahe.
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sich im Deutschen die Übersetzung und Rähim" bzw.

und Sadiq", und für uns wäre die Schwierigkeit behoben; aber

der Eingeborene bildet nun einmal die Sätze anders.

Im Näyini kann die Präposition ebenfalls wie die

beiordnende Konjunktion behandelt werden. Stück XI,

S. 173 1. Z.: Mälik Mähämmäd tu roh khöî dötû dvviliä äz tu

sêndûkh bêr umîyên [Plur.] Mohammed kam(en) unter¬

wegs mit dem ersten Mädchen aus der Kiste hervor".

Stück XX, S. 186 u. f.: ênfûsh khöi mulosh tu kid vä boyên

[Plur.] Frau mit ihrem Geliebten war(en) im Hause".

Auch im Mukri-Kurdischen wird die durch präpositionalen

Ausdruck (mit nebst") eingeführte Begleitperson in man¬

chen Fällen im Prädikat berücksichtigt. Das IV. Stück (S. 5)

beginnt kiciek dägdl minddldn cuä [Sg.] gäläkhdn Mädchen

ging mit Kindern in die Kräuter [= um K. zu suchen]". Von

König Brahim heißt es zu Anfang von û Zin": dägdl

wäziri khoi halstdn mit seinem Minister machten sie

[statt: machte er] sich auf" (S. 24 Z. 9).

Im Ossetischen ist die gleiche Konstruktion üblich. Das

1. Märchen bei B. Munkäcsi, Ossetische Volksdichtung, enthält

folgende Beispiele dafür: a) den ersten Satz des IV. Abschnittes

(S. 16) tixgcsnwg issidis xceäzärmce cemas üoeyifimce kcer&äziycen

cegas-caräaytoz fcekottoy Kämpfer ging ins Haus hinauf und

mit dem Riesen begrüßten sie sich" obgleich nur von zwei

Leuten die Rede ist. b) (S. 22) den ersten Satz des VII. Ab¬

schnittes, fast wörtlich ebenso, c) (S. 24) im VIII. Abschnitt,

Z. 8f.: cemos räydittoy üayifimoe xcecintce sie nur der

Jüngling! fingen mit dem Riesen an zu ringen".

9. Singularisches Prädikat zu pluralischem Subjekt.

Näyini:

Stück XXII (S. 190 oben): 6vdsh mäli surük u burränddv6

Wässer sind [wörtlich: ist] sehr leicht und bekömmlich".

Ossetisch:

In der Neujahrsschilderung (S. 58 Z. 10 der

ossêtes" Christensens liest man: ümce kceskoe vceyi [Sg.] fitcag
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k'uri nog äzil fingtos drcest wird [statt: werden] die

erste Woche im neuen Jahre Tische gedeckt". Natürlich gibt es

von dem transitiven Verbum ärazin, drceston, drcest

im Passiv einen Plural, und der Satz könnte ebenso gut gebildet

werden: fingtce drcest vceyinc (Tische werden gedeckt).

Ein ossetisches Sprichwort lautet : bindzitce kozm üa, mid dosr

um vceyi Bienen sein werden [wörtlich: sein wird], dort ist

auch Honig". Hier ist der Sg. üa gesetzt, obgleich es den Plural

üoy werden sein" gibt.

10. Kollektiv gemeinte Attribute.

Die mit oder ohne Izäfä angeschlossenen Attribute sind inner¬

sprachig Nominative. Die Känduläi-Texte enthalten einige

Beispiele kollektiv zu verstehender Attribute:

Gegen Ende des XIV. Stückes: yäyd pd kholäkM käftan

Stelle des Fußes [statt: der Füße] des Ghul ist eingesunken";

und ebenda: milld Rusdm i yäyd pd kholMyä mäin4

Rostäm sieht diese Stelle der Füße des Ghul".

Gegen Anfang des XXI. Stückes heißt es vom verlassenen

Dorfe Kändülä: . . . mou ydi fdnäwari wird zum Platz des

Tieres [statt: der Tiere]". Weiterhin wird dann Tahirs Ab¬

rechnung mit den Räubern erzählt: yuä-yuä dizäkdn [Plur.]

mäkushu; y4äsh [Sg.!] mämdn4 tötet er die Räuber;

einer davon [statt: von ihnen] bleibt übrig". Natürlich stand

das pluralische Suffix -shän zur Verfügung. Desgleichen im

XXII. Stück, in dem von Frauen gesagt wird: y4äsh [Sg.!]

mäkärushäwä von ihnen [wörtlich: davon] öffnet sie [die

Tür]." Vgl. hierzu oben den 3. Abschnitt.

Kollektiv gebrauchte Casus obliqui Sg.

Andererseits tritt auch der kollektiv gemeinte casus obliquus

Singularis für den Plural ein. Das wäre nach der Hypothese

Tedesco's nicht angängig, denn nach ihr müßte die endungslose

Form immer nur der Nominativ Plur. sein. Ein Wesensmangel

der Hypothese Tedesco's liegt also darin, daß sie aus einem

Bereich zusammengehörender Erscheinungen nur eine Gruppe
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von Fällen herausgreift und die übrigen unerklärt läßt. Aber

die von ihm in Betracht gezogene Gruppe ordnet sich genau so

gut wie andere, noch zu besprechende Gruppen der gleichen

Denkweise unter. Wenigstens in den hier behandelten iranischen

Sprachen zeigt sich eine von der unsrigen abweichende Ansicht

von der Notwendigkeit eines deutlichen grammatischen Aus¬

druckes für den Gegensatz zwischen Einzahl und Mehrzahl.

11. Kollektiv gemeinte Objekte.

Im Kändüläi setzt man oft in Fällen, bei denen logisch

Plural-Akkusative vorliegen, die kollektiv gemeinte Singular¬

form:

Stück XV (Anfang) i shikärwänd pärpd wish mäpic4 püzwänä-

wä Jäger umwickelt seine Wade[n] mit Beinwickel[n]";

hier treffen wir gleich zwei Beispiele mit kollektiv gebrauchten

Substantiven: pärpd (als Objekt) und pûzwdn

wickel" (als adverbiale Bestimmung). Im selben Stück lesen

wir vom Wolf: qäp mau ä yäk ran shikärwänäkM Zähne

[wörtlich: Zahn] schlägt er in einen Schenkel des Jägers". Zu

Anfang des XVI. Stückes heißt es von der Bärin: hämruäki

mätäkän4sh schüttelt die Birne[n]", trotzdem im selben

Stück der Plural hämruäkdn mehrmals vorkommt. Gegen

Ende des XVI. Stückes liest man: läsh häshäkdn mäkishan

Leiche[n] der Bären schleppen sie . . . " [läsh ist Sg., obgleich

es sich um drei Bären handelt]. Im XXI. Stück : ä läsh räfiqäkd-

nit r4tawä kärdl Leiche[n] deiner Freunde mach nackt

[= zieh aus] !" [Hier kamen elf Leichen in Betracht.] Und das

alles, obgleich bald danach zweimal der Plural läshäkan

Leichen" vorkommt!

Dasselbe Stück bietet noch eine Reihe weiterer Beispiele:

a) fil, p'lds, här ci fil bdreshän moû, mäirdn kulawä ,,Decke[n],

Teppich[e], was sie nur immer an Kleid[ern] haben, nehmen sie

[die Auswanderer] auf den Rücken", b) bäcäkd [Sg. !] mäkärdn

cäna Tiere] erzeugen dort Junge", c) i yänänä [Plur.]

mäkärdn länd [Sg. !] Häuser machen sie [die Vögel] zu

Nestfern]", d) dubdra bäkh [Sg. !] mäniydn [Mehrere hundert

Rückwanderer] legen wieder Gärten an".

Weitere Beispiele ließen sich anreihen.
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Mukrî-Kurdisch:

Stück I (S. 1, Z. 18): shûghlim kau [Sg.] girtinq Be¬

schäftigung ist Rebhühner fangen".

Ebenda (S. 2, Z. 8): pidwi lä därwdzdn [PL] dänd: här käse

becetä dar lä qaVdya, bigirin stellte Diener [wörtlich: [einen]

Mann] an den Toren auf [mit dem Befehl] : wer nur immer hinaus¬

gehe aus der Burg, den sollten sie greifen", pidwi ist Obl. Sg.,

obgleich es sich um mehrere Leute handelt; dagegen das Verbum

bigirin steht sinngemäß im Plural. Ebenda (S. 2 Z. 12): ndli

kaushi dwuzh4 le da Sohlen seiner Schuhe [wörtlich: die

Sohle seines Schuhes] schlug er verkehrt an" [zur Täuschung der

Wächter]. Hier liegt außer dem sing. Kollektiv-Objekt ndli

auch das sing. Kollektiv-Attribut kaushi vor. Im „Zembilfirêsh"

sagt der Korbverkäufer (S. 283, Z. 5 v. u.): fa'älam [Sg.!]

bêdMa, bö khöm däcim khänüiki lei durüz däkdm mir Ar¬

beiter, ich will selbst hingehen, ein Haus in ihm [= Garten]

bauen!" Unmittelbar danach wird jedoch der Plural gesetzt:

ddngi fa'aldniän bo da rief Arbeiter für ihn herbei".

Ossetisch:

In der Schilderung des Neujahrsfestes (bei Christensen,

a. a. 0. S. 54, Z. 8) begegnet unter den Wünschen: üce xumtce

[Plur.] cefsir [Sg.] ceftaoy! Felder mögen Ähre[n] hervor¬

bringen!" Daß wir es hier mit einem Liedvers zu tun haben,

ist belanglos; denn in Prosa kann man nach Angabe G.

Baiews den Satz ebenso gut bilden: xum cefsir ceftaui

Acker bringt Ähre hervor" wie auch xum cefsirtce ceftaui

Acker bringt Ähren hervor".

12. Kollektiv gemeinte Umstandsbestimmungen.

Kändüläi:

Im XVIII. Stück lesen wir: märdum KänulM ludiv ä bäkh

[Sg.] Leute von Kändülä gingen zu den Gärten [wörtlich:

zu Garten]" ; hier ist nach dem Zusammenhang der Stelle der Sg.

ausgeschlossen; ebenso im XXI. Stück: häm käs

nimätäu bêlû pM bdkhi mehr kann zu den Gärten
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[wörtlich. : zu Garten] gehen". So spricht derselbe Gürän-Mollä,

der im selben (XXI.) Stück den Plural bdkhäkdn gebraucht, in

dem Satze: Täyär miyä4 dili bdkhäkdn kommt hinein in

die Gärten". Ebenda finden wir den Satz: här väkht ki Tdydr

bdr4t vä sacmdsh mou cäni gulM [Sg.!] . . . Tahir Pulver

und Blei wünscht, nebst Kugel[n] . . . " ; ferner ebenda: bärut,

sacmd, gula [Sg.!], nimakici mdr4 Schrot, Kugel[n],

auch Salz holt er"; und schließlich ebenda: tufängäkish cäni

bdr4t vä guläkM [Sg.!] . . . mäniyaush ä cir yä tauwäni

Flinte nebst Pulver und der Kugel [statt: den Kugeln] legt er

unter einen Stein".

13. Kollektiv gemeinte Anrede.

Kändüläi:

Selbst bei der Anrede an eine Mehrzahl von Menschen finden

wir in mehreren Fällen statt des zu erwartenden Plurals den

Singular gesetzt: ai berd Bruder!" [für (gegen

Anfang des zweiten Abschnittes im XXI. Stück, in dem von

zwölf Räubern die Rede ist obgleich die Pluralform beräkdn

im XXII. Stück vorkommt). Der Sprecher fährt jedoch im

Plural fort: bMdi tä büim ...! daß wir gehen!" Im

selben (XXI.fStück redet Tahir seine beiden Töchter im Sg. an:
r4lä ,,Kind[er]!" trotzdem der Plural ruläkdn im XVI. Stück

gebraucht worden ist. Dagegen redet Tahir die zwölf Räuber

im Plural an: ai dizäkdn Räuber!" Auch im XX. Stück

findet sich eine pluralische Anrede: hdzirdn [PL auf -an von

arab. >U] Anwesenden!" Sonderbar ist der Numerus¬

wechsel bei einer späteren Anrede Tahirs an die zwölf Räuber:

mpäwäkänim bdzdi [Plur.] fiyd 	 isa bezänä [Sg.!] cish

mäkämtän pänd! meine Sachen einzeln hin 	 Jetzt

wisse[ !], was ich euch antue!" Am Schluß des XXII. Stückes

läßt der Erzähler die Chulasä ihre Schwägerinnen anreden:

wäli! dHmi bäyad ziring bû! ,,Schwester[n]! Der Mensch muß

schlau sein!" während dieselbe Chulasä an einer früheren Stelle

dieselben Schwägerinnen mit der Pluralform wdläkdn!"

angeredet hat.
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Für das Auramäni ist auf den 17. Satz zu verweisen, in dem

mehrere Kinder mit dem Sg. wirdikla angeredet werden.

Ossetisch:

Im Ossetischen redet man eine Mehrheit von Personen und

eine Versammlung an : xorz adoem [Sg.] Volk!"

Leute!1)", adcem gilt im Ossetischen, wie schon im 5. Abschnitt

bemerkt worden ist, als eigentliches Collectivum.

Zur Erklärung der Tatsache, daß die in Rede stehenden Er¬

scheinungen nicht mit dem Verhältnis von endungslosem Subjekt

(im Nominativ) und pluralischem Prädikat erschöpft sind,

sondern weit darüber hinausgreifen, reicht demnach die Hypo¬

these P. Tedesco's nicht aus; sie hat es nur mit einem engen

Bereich zu tun und kann nicht einmal in ihm den Tatsachen

gerecht werden. Die Allgemeinheit der Erscheinungen beweist

jedenfalls, daß sie auf einer von der unsrigen verschiedenen

Grundanschauung in der Frage der grammatischen Scheidung

zwischen Singular und Plural beruhen. Es hat den Anschein,

als hielte man in den untersuchten lebenden iranischen Sprachen

die Setzung von Pluralzeichen für entbehrlich, gewissermaßen für

einen Luxus. Wie es einem gerade in den Sinn kommt, verfährt

man; bald gibt man den Plural zu erkennen, bald läßt man ihn

erraten. Auch auf diesem Gebiete der gesprochenen Rede be¬

gegnet uns die Willkür, auf die ich im I. Bande wiederholt hin¬

gewiesen habe. Offenbar hat man bisher weder die praktische

noch die ästhetische Wichtigkeit klarer und deutlicher Aus¬

drucksweise erkannt. Das dürfte sich voraussichtlich erst mit

zunehmender Schulbildung und Verbreitung der Schriftsprache

etwas ändern.

Kändüläi-Verbformen.

Wegen Voranstellung der persischen Entsprechungen folge

ich bei der Verbtafel dem persisch-arabischen Alphabet, während

ich mich im Glossar (dem Hilfsmittel für das Verständnis der in

*) S. z. B. Christensen, Textes ossêtes, S. 42, Z. 7.
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Umschrift dargebotenen Texte) nach der Aussprache richte und

daher in der Hauptsache an das deutsche Alphabet halte.

Kändüläi-Composita stehen unter den einfachen Kändüläi-

Verben.

Wenn unter derselben Person mehrere abweichende Verbal¬

formen stehen, so ist die erste die häufigst vorkommende.

Erklärung der abgekürzten Verweisungen in Verbtafel

und Glossar.

Amärlu-Kurdisch nach Houtum-Schindler, ZDMG. Bd. 38 (1884).

Asteräbädi nach Clement Huart, Textes persans relatifs ä la secte des

Houroûfîs. Leyden 1909. [,,E. J.W. Gibb Memorial" Series, vol. IX.]

Auramäni, wenn ohne Zusatz, nach O. Mann; sonst nach Benedictsen-

Christensen (1921), E. B. Soane im J. R. A. S. 1921, J. de Morgan,

Mission scientifique en Perse, t. V, 1 (Paris 1904).

Änäräki nach W. Ivanow im J. R. A. S. 1926.

Bajäläni nach O. Mann.

Bakhtiäri-Lurisch nach Zukovskij, in, 1 (Petrograd 1922)

und nach D. L. R. Lorimer, The Phonology of the Bakhtiari etc.

(London 1922).

Biwäniji nach O. Mann.

Bijaq-Zäzä nach O. Mann.

Cabaqcur-Zäzä nach O. Mann.

Khunsäri nach O. Mann K. P. F. Abt. III Bd. I (1926).

Khüri nach W. Ivanow im J. R. A. S. 1926.

Gähwäräi nach O. Mann.

Gärrusi-Kurdisch aus Mäzändärän nach A. Querry in den MSL., t. IX

(Paris 1896).

Gäzi nach Zukovskij, II, 1 (1922).

Giläki nach A. Chodzko, Specimens, und N. A. d. V. ; auch nach Melgunof

ZDMG., Bd. 22 (1868).

Guräni-Literatursprache nach Ch. Rieu, Catalogue of the Persian Mss. in

the British Museum, Vol. II (London 1881), auch nach E. B. Soane,

im J. R. A. S. 1921.

Hakkäri-Kurdisch aus Gawar nach Samuel A. Rhea, im of the

American Oriental Society", Vol. X. (New Haven 1872).

Kasan-Zäzä nach P. Lerch, Forschungen.

Käläm-Guräni nach Minorskij, und nach Zukovskij, in den

Z. V. O. t. II (1887).

Keshäi nach Zukovskij, I (1888).

Keuronî nach Zukovskij, IE, 1 (1922).

Kighi-Zäzä nach O. Mann.
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Kirmänshähi nach dem hsl. Wörterbuch O. Manns (von Mirzä 'Abbäs

Khan).

Kohrûdî nach O. Mann, K. P. F. Abt. IH Bd. I (1926).

Kor-Zäzä nach O. Mann.

Kösä-Zäzä nach A. v. Le Coq, Kurdische Texte (Berlin 1903).

Kurdistan! nach dem hsl. Wörterbuch O. Manns (von Shukrulläh).

Kurmänji-Kurdisch nach P. Lerch, Forschungen; Jaba-Justi, Dic-

tionnaire; E. B. Soane, Grammar of the Kurmänji or Kurdisch

Language (London 1913); Hugo Makas, Kurdische Texte im Kur-

mänji-Dialecte aus der Gegend von Märdin (Petersburg = Leningrad

1897 Umschlag: 1926).

Mahalläti nach O. Mann, K. P. F. Abt. HI Bd. I (1926).

Minjäni nach Robert Gauthiot in den M. S. L. t. XIX (1915), fasc. 3;

sowie nach Zarubin = 3apy6mr, k xapaKTepncTHKe MVHHJKaiiGKaro

H3biKa, in t. I, Leningrad 1927, S. 111 ff.

Mukri-Kurdisch nach O. Manns hsl. Wörterbuch (von Mirzä Jäwäd

Qäzi) und K. P. F. Abt. IV Bd. III Teil I (1906), sowie nach Houtum-

Schindler in der ZDMG., Bd. 38 (1884).

Natänzi nach O. Mann, K. P. F. Abt. III Bd. I (1926).

Näyini desgleichen.

Ossetisch, wenn ohne Zusatz, nach A. Christensen, Ossêtes"

1921; auch nach Munkäcsi, Ossetische Volksdichtung.

Das Örmuri konnte ich nicht berücksichtigen, weil zur Zeit der Aus¬

arbeitung des Glossars die betreffenden Schriften [Grierson L. S. I.,

vol. X, und of the Asiatic Society of Bengal", VII (Calcutta

1918)] bei der Preußischen Staatsbibliothek nicht verleihbar waren.

Päwäi nach Benedictsen-Christensen (1921).

Rijäbi nach O. Mann und nach J. de Morgan a. a. O., V, 1 (1904).

Sämnäni nach A. Christensen (1915) und nach O. Mann K. P. F. Abt. IH

Bd. I (1926).

Sängisäri nach Zukovskij, II, 1 (1922).

Säyyidi nach O. Mann.

Sennä-Kurdisch nach dem hsl. Wörterbuch O. Manns (von 'Ali Äkbär).

Sivändi nach Zukovskij, II, 1 (1922), und nach O. Mann

K. P. F. Abt. HI Bd. I (1926).

Siwerek-Zäzä nach O. Mann.

Söi nach O. Mann K. P. F. Abt. HI Bd. I (1926).

Weiß-Güräni nach Houtum-Schindler, ZDMG., Bd. 38 (1884).

Zängänä-Kurdisch desgleichen.

Zärdäi nach O. Mann.

Zefräi nach Zukovskij, I (1888).
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Das enklitische Hilfszeitwort

sg. 1. ämin-änän.

2. t4 -yäni, -äni.

3. -yän, -an, -n; negiert: niän, niyän ^ nicht".

pl. 1. -änlmi.

2. -ndi.

3. [nicht belegt].

Beispiele :

wim-dndn jb«j selbst bin".

ämin-ändn1) täniä \s jl;ol bin es allein".

buzurg-äni jSjj>_ bist groß".

tu kiyäni j^fß bist du?"

duwän jjl ist".

ämin dr4 kdrdm-än ^y>aßC jß ^1 habe heute zu tun"

[ Arbeit ist", vgl. osmanisch-türkisch ßj -iij].

ind cän rui-n ist jetzt einige Tage [her]".

imd diz-än'mi ^ji <u.J sind Diebe".

ci kärandi ^ß" *»- [ für eine Arbeit habend seid ihr"]

habt ihr zu tun?"

Über die Verbreitung der n-Capula in neuiranischen Dialekten

vgl. Bd. I (1926), S. XLII der Einleitung und S. 228f. Anm.

Nunmehr kommt dazu: Paul Beidar, Grammaire kurde (Paris

1926), S. 20 M. [im Sprichwort: ene = ist], S. 29 [ene = sind].

E. B. Soane schreibt [J. R. A. S. 1921, S. 67u.]: Gebrauch

von -n als Teil des Zeitwortes ist über ganz Persien im

Dialekt weit verbreitet. Cf. khuban ist gut". Das Kurmänji

gebraucht es nicht. ..."

Diese Copula dient in Verbindung mit dem Dativ eines

Nomens, besonders Pronomens, dazu, den Begriff des Habens,

Besitzens auszudrücken:

häkäyät ämini färd-n jj jj>\ cJSZ. [Geschichte mir viel ist]

Ich habe viel zu erzählen.

Idshim niän ^ ~zl [Die Macht mir nicht ist] Ich habe nicht

die Macht.

Das IL Stück enthält mehrere Beispiele.

*) O. Mann umschreibt äminä ndn [Heft Muhammad Rizä

Kändüläi Nr. 2", S. 6].
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Ein einziges Mal [im XXII. Stück, in einem Verse!] kommt

auch -ä vor.

(pers. jx.1 ) kommen.

Imper. sg. 2. bû y [vgl. Auramäni bo]; [nur im Vokabular]:

berauä aj^, beräwä.

pl. 1. bMmä -u-. .

2. bdidi ^jj, <jj^ und «-u.

Präs. Ind. sg. 1. neg. ämin nimäu ßJ ,y\.

3. miyä4, miydü y». neg. nimiyäü [Rieu, Cata

logue II, 731: y* or jL.

pl. 3. miydn jL«; neg. nimiyän jL; .

Konj. sg. 1. ämin bou y ^1, £.

\biyäu y^, biydû ß\, biyaû,

\biquä *y*_; neg. ndyäü ßy.

pl. 3. &C*<m jL.

Prät. sg. 1. ämdn <jÜT [Rieu II, 730: fL.T].
2. dma* J\ [Rieu II, 730: ^UT].

| ama L.T, araa [Rieu II, 730 UT],

| dmd «l.1 ; neg. nämä *J; , ndamö [I. Stück],

pl. 1. dmMmi ^1

3. ämM ^T, JA [Rieu II, 730: jUT].

Impf. pl. 3. äini.

Part. Perf. ämdn ^y>\ .

Perf. sg. 1. ämandn jL«l .

2. ämani jtol und j>I .

3. ämdn ^1; ämdnä <j>\; neg. ndmän yk.

pl. 2. ämdndi ,jj^>\.

3. ämani jj>\ .

Plqpf. sg. 3. arnßj.

pl. 1. dmMmi ~«! .

Wie sich aus Stück XV und XXI ergibt, scheidet Mohammad

Rezä Kändüläi nicht streng zwischen und

Auf ihn paßt also 0. Manns Beobachtung nicht, die er bei

Kurden und Persern machte: K. P. F. Abt. IV Bd. III Teil II

(1909), S. 75f., Anm. 114.

12 HaJsnk
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E. B. Soane, J. R. A. S. 1921, S. 62, hat den Infin. ämän. Vgl.

das Bajäläni und Rijäbi.

(pers. jx.1 jl) wiederkommen, zurückkommen.

Imper.pl. 2. bMdäwä »j-u und «j«:»* .

Präs. Ind. sg. 2. tu mäyiäwä »y* ß.

3. miyduwä

-rr , .. , f bouawä >y .
Konj. sg. 1. ammi , .

[ boüwäwä *}<>ß .

Prät. sg. 3. dmäwä <,y\ .

Perf. sg. 3. ämanäwä o_,uT .

(pers. öo.| j) herausstürzen, entspringen.

I. Stamm: Präs. sg. 3. bär miyä4 "ßß J±.

Iziyäwä »jl j .

zidwd [Rieu, Catalogue, II, 731: lj

out, issued".]

Im Auramäni bei Bened.-Christ., § 71, S. 48, ist -(ä)rä statt

(a)wä angefügt.

(pers. jju>\ Jtji) gefallen.

Präs. Ind. sg. 3. neg., mit Dativ-Objekt : washishnimiyäu yß ^j .

S. auch ein Compositum von {d^f)

(pers. ü-o.1 jf) jem. in die Hände fallen, gefangen werden.

Präs. Konj. sg. 3. gir biydû y>_ ßf.

Prät. sg. 3. gir dmd; <*\ ßT; neg. gir ndmä <ul ßf ;

Perf. sg. 3. gir ämdn ^»\ JT.

(pers. j£-y>\ ) lehren.

Passiv: Infin. cdshidin gewohnt werden, sich gewöhnen an.

Präs. pl. 3. mäcäshydn jLiU* werden gewohnt".

(pers. jJjjl) bringen, holen; berichten.

sg. 2. \bdJä 'ji- ' ]
\bdräsh J-J

pl. 2. bdrdî ^-Jjl .

j Ibdrä .jl , mit Objekts-Suffix:

ybdräsh J-ß, es!" Prohibitiv mdrä.
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Präs. Ind. sg. 2. mdri gß*.

3. mär4 jjl>.

pl. 1. märim .ß\*.

3. mdrdn jljU.

Konj. sg. 1. bar4 jß.

3. bar4 jjl; neg. ndrü jß.

pl. 1. [mit Objekts-Suffix] bdrm-ish [= pers. JU. jjL].
3. öarara jljl .

Prät. sg. 1. \™ûrdim f^!>
[awirdtm ^jß [Ende des VIII. Stückes].

-sh dwürdl ~

-sh dwird \ JJ

jdwicrdish) A -.

\dwirdish\^J3^

mit Affix : dwdrdishäwä

( brachte es

'Xr-^j' | wieder",

| erbrach sich".
pl. 3. -eshän äwürd.

Perf. sg. 3. dwirddnish J^^jß .

pl. 3. äwirddnishdn jÜLbjjT.

Plqpf. sg. 3. dwurddish.

Vgl. das Gähwäräi.

E. B. Soane geht zu weit mit der Behauptung [J. R. A. S.

1921^8. 79 u. f.]: Güräni-Dialekte bewahren die volle

iäwar durch das Verb, ohne die abgekürzte iär des Np. zu
verwenden."

(pers. jjjjT j.) herausholen, hervorholen, wegnehmen.

t) t j o [bär mdru tJ\* , .
Präs. Ind. sg. 3. i A A , ?J

\maru ä bär j, «jjU.

pl. 1. bär märim ,ß* j_.

v . Ibdr drû jß , .
Konj. sg. 3. {, , JJ J- ,

\barwä bär j. ,3i\ herauszuholen".

Prät. sg. 1. bdr-äm äwürd.

3. -ish bdr-äwird ijß j, [ohne Pronomen].

pl. 3. -eshdn bär dwird ijß J% jli_.

Vgl. das Bajäläni, Rijäbi und Zärdäi.

12*



180

(pers. jjjjî jf) fangen, in seine Gewalt bringen.

Präs. Ind. sg. 3. gir mar4 _,jU jS'.

Konj. sg. 1. gir bär4 jß jßT.

(pers. J&.j\) schweben lassen, aufhängen, befestigen.

Infin. jU.j)U.

Präs. Ind. sg. 3. mälucin4ärä ajay>.ßi>.

Vgl. das pers. Substantiv für halûcîn üs-ß* bzw.

halufin ü^-ßj»; dagegen Kändüläi huzhläkänii

(pers. jjbl) fallen, einsinken, scheinen [von der Sonne],

folgen [mit ä shûnish].

I. Stamm: Infin. käftan.

Präs. Ind. sg. 3. mäkäf4 ß&* und ß*£*.

Konj. sg. 3. bekäfü[ärä ajaß£>.

Prät. sg. 1. ämin käftan.

2. tu kafti.

3. a) käft ii5^[Rieu II, 731: cjf] käft ä vär

jj-cii^ ging voran".

bAkdfti jisr

\kdfti ä rd machte sich auf den Weg",

pl. 1. imä käftimi.

2. shüma käftidi.

3. aushdn käfti.

Perf. sg. 2. käftani Jß^-

3. käftan ß^f.

Vgl. das Bajäläni; das Auramäni bei Bened.-Christ. § 81,

S. 49, und bei E. B. Soane J. R. A. S. 1921, S. 63 u. f, 67 u.;

das Näyini in Bd. 1(1926), S. 132; Zuk., II, 1, S. 1041'

106; F. Justi, KG. (1880), S. 194, Nr. 34; E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 204 oben.

IL Stamm: Präs. Ind. sg. 1. ämin mängu.

2. tu mängi.

3. au mäiig4 ß£ß* [Vokabular I, 26].

pl. 1. imd mängim.

2. shûmd mängdi.

3. aushdn mängdn.

Vgl. das Auramäni.
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(pers. Jpbl jjj) sich entfernen, das Weite gewinnen.

Präs. Ind. sg. 3. durawä mäkäf4 ßSZ tjtjji .

pl. 3. durawä [d4räwä] mäkäfdn jliX^ »j»jß .

Prät. sg. 3. d4räwä käft cjf*yojß.

(pers. (j^-U'l) werfen.

I. vistin ßi~>j, werfen, [einen Schlüssel] stecken, hinbreiten,

[Wasser] leiten.

Imper. sg. 2. vizä *jj , vizä[rä *j»j}

pl. 2. vizdi t£ijy vizd[änä

Präs. sg. 1. ämin mauzu.

2. tu mauzi.

3. au mauz4, mäuz4 jjy>, mouz4 jjy.

pl. 1. ima mauzim.

2. shüma mquzdi.

3. aushdn mquzdn, mouzdn j\jy .

Prät. sg. 1. am wistim, vistim.

2. tu wistit.

3. au vist [Rieu II, 731 cß], -sh bäst c lß

pl. 1. imd vistemdn.

2. shüma vistetän.

3. visteshän, viseshän, -eshän vist c~-» jLi_.

Perf. sg. 1. vistdnim[ärä lj<uü~j .

pl. 1. vistdnmän jUi-j.

Vgl. das Zärdäi; das Auramäni bei Bened. -Christ. § 51, S. 41.

E. B. Soane gibt [J. R. A. S. 1921, S. 72] den [Auramäni-]Infin.

wustin nebst dem Prät. sg. 2. wustit; S. 81 mawazü wirft"

bei einem Dichter aus Pälängän. Vgl. das Mahalläti, Bd. I, 78

dieser Abt., woselbst auch abweichende Verba zusammengestellt

sind.

IL Stamm werfen, schlagen, schwingen.

Präs. Ind. sg. 3. mäshän4 ßii».

Prät. sg. 3. .\*?** ?*-
-sh shänä *Xi. , i_ .
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Im Talahedäshki lautet das Verb mit zh an: 2uk.

1, S. 244b. Vgl. auch unter (jjb) S. das

Biwäniji.

III. Stamm wegwerfen.

= + häwäi ^y, s. unter (j:>b)

(pers. jjLwJ) stehen, bleiben, sich aufhalten, warten.

ibimdird »j-u. stehen!" [Rieu II, 731:
Imper. sg. 2. i

Uj-Uj .] , bümdira.

Präs. Ind. sg. 1. ämin mämdär4.

2. tu mämduri.

3. qu, mamdur4, mämdir4 jj-u*.

pl. 1. imd mamdärim.

2. shüma mämdirdi.

3.. aushdn mamdWan.

Konj. pl. 1. binäirim -joi:.

Prät. sg. 1. ämin nimdirdn.

2. tu, nimdiräi.

3. qu nimdird Ij^j [Rieu II, 731 IjO*

pl. 1. imd nimdiraimä.

2. shüma nimdiräiäi.

3. aushdn nimdirdni, mindirdn [so! 5. Einzelsatz].

Perf. sg. 3. nimdirdn jlj-u;.

pl. 3. nimdirdni JIj-ju; .

Das Auramäni bei Bened. -Christ. § 86, S. 50 oben, hat an

Stelle des m ein r.

(pers. jjujl) regnen, schneien.

Prät. sg. 3. vdrwä väsht c^j .jjj fiel Schnee".

Part. Perf. väshtdn Jizß

Perf. sg. 3. värdn väshtdn ßizj j\ßj hat geregnet".

(pers. ^i-A) müssen.

I. Jbl [pers. Form] muß".

II. S. unter (^yJ^i.)
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(pers. ja_t£.) geben.

Imper. sg. 2. bäsh Jü .

Vgl. das Auramäni bei Bened.-Christ. § 74, S. 48.

(pers. jjj.. ) forttragen, wegführen.

n [barä »*: [mit Objekts-Suffix:]
Imper. sg. 2. {,., .. /' L.

r ° \barash es!

pl. 2. bdrdi &j.

Präs. Ind. [stimmt überein mit den entsprechenden Formen von

(=jif)]

sg. 1. ämin mMr4.

2. tu, mMri.

3. qu mMr4,tmäir4 js*.

pl. 2. shüma mäjrdi.

3. mäirdn j\jy .

Konj. sg. 1. bar4 jj..

pl. 1. bdrmi j>j,.

ibdrdish, ß-iß,

°' ' \-ish bärd.

\bärälshän jLiJj.;

' ' |-sAaw bärd.

I-sh bärdan &j. ,ß bärddnim hat mich

weggeführt" [mit Objekt, aber ohne Sub¬

jekts-Pronomen -sh, im III. Stück].

Vgl. das Bajäläni.

(pers. jjj., jLf) meinen, glauben.

Präs. Ind. pl. 3. nun mäirdn j\jy jß .

(pers. jxij. ) birzhdnin J\jj_ braten, rösten (trans.).

Präs. Ind. sg. 3. märizh4 jjy.

Konj. sg. 3. birizhu jjaj. .

Passiv [bzw. intransitiv] Inf. birizhiän [= pers. jxi yli"].

Präs. sg. 3. märizhya4 yjy.

Vgl. Mukri-Kurdisch Infin. birzhändin. Jaba-Justi, Dict.,

S. 44b u.: c/tej. berichtin. F. Justi, KG. (1880), S. 202, Nr. 67.

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 210: biriän, birishtin;

Süd-Gruppe" : brizhändin; s. auch ebenda, S. 255.
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(pers. j-^j..) abschneiden, absägen, abreißen.

Imper.sg. 2. bira4wä aja). .

Präs. und Futur. Ind. sg. 1. mour4 jjy.

\mour4 ßßß , mit Suffix : mou,r4äwä ajajjy und

\ayjjy schneidet ab",

pl. 1. mourim ,jy.

3. mourdn j\jß, mit Suffix: mourdn-äwä aß\jy

Konj. sg. 3. bêrrû.

pl. 3. -shdn birrî ^j [so!]

Im Sivändi muburi schneide" ist das b noch erhalten:

Zuk., II, 1 (1922), S. 130 oben. Das Zärdäi hat im Kon¬

junktiv des Präs. den Stammvokal ûu bzw. üu.

s. unter denCompositavon

(ö>f).

(pers.-arab. Jm._j. -üb) verheiraten.

Passiv Perf. sg. 1. äqd birriydnän jU^uäe.

S. auch ein Compositum von {ß~>)

(pers. jlS) binden.

Imper. sg. 2. [mit Objekts-Suffix] basäsh-äwä aß^j,

es!"

Präs. Ind. sg. 3. mous4 y~y und y~y.

pl. 3. mousdn jL.ß.

Prät. pl. 3. bds'shdn.

Part. Perf. bäsä -u-j .

Plqpf. sg. 3. -sh bästdi t~> J^_.

PassivPräs.sg. 3. mäuwäsiyäu y^y.

Perf. sg. 3. bäsiydn jl_i.

pl. 3. [mit Suffix] bäsydnäwä aßL~s .

(pers. ^i-.) [die Tür] schließen.

T [bezhänä *ia+, .
Imper. sg. 2. '. .. J-

\bizhäna.

Präs. sg. 3. mäzhän4 ßay.

Passiv Part. Perf. jü_-

Perf. sg. 3. neg. ndzhinydn jLß .
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(pers. joi 4L_i) gerinnen, steif werden.

Perf. sg. 3. girsdn.

Vgl. Kurmänji qärisin freeze": E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 209. Jaba-Justi, Dict., S. 303a: öyß*

qaresin glacer". Für haben das

Auramäni und das Bajäläni andere Verba.

(pers. -arab. j^j j2c) verheiraten.

Plqpf. sg. 3. äqd -sh bästdi fc_i ß^ oic .

S. auch ein Compositum von ( j-iw)

(pers. jiy und j-li) sein, werden, geschehen, gelingen.

Infin. biän.

Imper. sg. 2. bä <.; Prohibitiv mä .u nicht!"

Präs. Ind. sg. 3. mou ß; neg. nimoû ji gelingt nicht",

pl. 3. mouwdn ßy; neg. nimouwän j\yj und jlj*»; .

Konj. sg. 1. neg. nau ß.

2. bî j.

3. a) bû y; neg. noû ß .

b) bi j und 4, ; neg. nM J .

pl. 3. b4än jiji .

pers. Konj.sg. 3. bäshäd jliI.

Optativ sg. 3. neg. näüa \ß . [Sennä-Kurdisch nduä lj<o].

pers. [älter] mdbddä bL.;

[jünger] ndbddä bü .

Prät. sg. 1. bivdn, biän jL .

jbi j und <.; neg. ndî J, nêî.

\bû [nur I. Stück], bii [nur IL Stück],

pl. 1. blmi j>^ und j^.

3. 6mî jj .

Perf. sg. 1. biydnän.

2. biyäni J4-. , biäni, biäni.

\biyan, biyän <>

\bidn [nur im 41. Einzelsatz].

[Stammes-Guräni bin, bei E. B. Soane, J. R. A. S. 1921,

S. 67u.]
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Plqpf. sg. 2. neg. nivdishi ,AsL; .

3. biyai j. [so!], biyäi [IL Stück]; neg. naydi.

pl. 1. neg. ndyäimi v^L;.

3. biydini J^. und ju> .

E. B. Soane gibt den Infin. bian [J. R. A. S. 1921,

S. 64 und 77], büin [Auramäni?, ebenda S. 62] und

büan [zu einem Gedicht aus Pälängän, ebenda S. 81].

Beim Auramäni haben Bened.-Christ. § 43, S. 36f., und § 93,

S. 50, getrennte Verba für und Vgl. das

Bajäläni, Biwäniji, Rijäbi, Säyyidi und Zärdäi.

Wie das enklitische Hilfsverb und das selbständige

Verb sein", wird auch das Hilfsverb

vom Stamme bu dazu verwendet, den Begriff des Habens,

Besitzens wiederzugeben:

pulish nimoû [Sein Geld ist nicht] Er hat kein Geld.

yä yändishän mou [Ein Zimmer ihnen ist] Sie haben ein Zimmer.

här cishän mo4 [Alles, was immer ihnen ist] Alles, was sie nur

haben.

här ci bit [Alles, was dir war] Alles, was du hattest.

(pers. ßü,^ fSS'ß) jem. übertreffen.

Präs. sg. 3. neg. bald dasish nimou j^^^i [er ist nicht

oberhalb seiner Hand] er übertrifft ihn nicht.

(pers. jo-l L. «u L.) Infin. mäziridin und märzidin von Ort zu

Ort gehen, ruhig schlendern, bummeln.

Vgl. Gähwäräi mäziridn von Ort zu Ort ruhig".

(pers. jjii cJß) zusammenklappen, zuschnappen.

Präs. Ind. sg. 3. fift mo4 y cJ*-.

(pers. -arab. öai .*-) sich versammeln.

Präs. pl. 3. fäm mouwdn j\y **-

Plqpf. pl. 3. fäm bivMni jj. *>..

der Länge nach hinfallen.

Präs. Ind. sg. 3. dirdzärä moû y »j»ßj^
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(pers.-arab. jifcJi) achtgeben.

Präs. pl. 3. hushydr mouwdn j\y jLi_p. .

(pers.-arab. ö^i çy^j ^) krumm werden, sich krümmen.

Prät. sg. 1. gir biän jL JT.

(pers. joi jlklc) sich wälzen, dahinrollen.

Präs. Ind. sg. 3. gil mou ß. Jf [s. Anm. 4 zur Übersetzung des

XII. Stückes] ; [mit Suffix :] gilärä mo4 ß »jaST".

pl. 3. gilärä mouwdn j\y »j4lf7

Bakhtiäri qilt k. (intrans.) bei Lorimer, S. 105b. Vgl. das

Causativum (pers. joilklc) unter den Composita von {jif)

(pers.-arab. jxi JU.) verstehen.

Präs. Ind. pl. 3. neg. ishdn hie hälishdn nimou, yi jLJU. nJt jit,\ .

Vgl. das Causativum machen", unter den

Composita von (jJjT')

(pers.-arab. j-s^b) sich anschicken, beginnen.

Prät. pl. 3. bändshän bi -t, jlib .

(pers. ß*ß) sieben.

Imper. sg. 2. vicä *£j.

Kurmänji bezhändin, bezhin ; Gruppe" bitin : E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913), S. 262.

(pers. j-uil) ausstreuen, verstreuen.

I. Stamm Passiv, Part. Perf. shinidrä «jLü

IL Stamm Prät. sg. 3. -sh pishkänd L5CL ji_. Vgl. Kurmänji

(Gruppe") pishikin scatter (intrans.)": E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913), S. 258.

(pers. ß£,) kochen.

Infin. giridn ß\£ ([so!].

Vgl. die Zusammenstellung in dem betreffenden Abschnitt

zum Auramäni.
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(pers. ja,Jv) fragen.

Präs. Ind. sg. 3. mäpärs4 y*^.

pl. 3. mäpärsän jL^.

Konj. sg. 3. pärs4 y-yy.

Prät. sg. 3. pärsdsh [Rieu, Catalogue II, 730: LjJ.

E. B. Soane liest in einem Guräni-Gedicht [J. R. A. S. 1921,

S. 66 u.] pirsäm fragte" und nennt den Infin. pirsän. Er

hat Kurmänji pirsin, pirsiän: Kurd. Grammar (1913), S. 175.

Vgl. F. Justi, K. G. (1880), S. 212, Nr. 158.

(pers. ja,_j. fliegen) springen.

Präs. Ind. sg. 3. mäpär4 ßß*.

Weiß-Güräni parin ZDMG 38, S.55u. ; Kurmänji

häl ferrin oder parrin ,,to leap": E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S.225u.; Sivändi bei Zuk., II, 1, S. 168a[

gen"] und 147b[ Im Auramäni Bened.-

Christ., § 64, S. 45u. Vgl. das folgende Kändüläi-Verb.

(pers.-arab. j-wüj ) tanzen.

Infin. hur pä,rdin.

Präs. Ind. pl. 3. hur-mäpirdn j\ß» y».

Konj. pl. 2. hur-pirdi ^o^ y>.

Imperf.pl. 3. hur-pirînî :>} j>> .

Kurmänji häl parrin dance violently", jump" S. 72

und 223 bei E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913); häl farrin

jump up", ebenda, S. 73.

(pers. j-u-Ul ) Infin. pänämdin unter Schmerzen anschwellen.

Vgl. Kurmänji panämiän swell": E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 272.

(pers. j-^ßy) anziehen, verhüllen.

Präs. Ind. pl. 3. mäpushdn jbj_«.

Perf. sg. 2. tu pushdnit oibj. ß .

Vgl. Kurmänji püshändin: E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 192 M.
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(pers. jaÄü) winden, drehen, umwickeln.

Präs Ind sg 3 \maPîê4 **
\wish mäpicin4 wickelt sich".

Prät. pl. 3. piciydi y4ärä aJay_ iS^-ü [= pers. ^

(pers. joill" bzw. ßi-\&) einschmelzen.

Präs. Ind. sg. 3. mätdwinu[äwä.

(pers. jjuily) schneiden.

Präs. pl. 3. mätdshdn jbb».

(pers. jj.ß) fürchten.

Präs. Ind. sf. 3. mätärs4 _j-ju.

Konj. sg. 3. betärsu y-ß.

Prät. sg. 1. tärsdn.

Vgl. das Auramäni bei Bened. -Christ. § 94, S. 50, und das

Sivändi bei Zuk., II, 1, S. 160a.

(pers. jajl£r) schütteln, bewegen.

I. Stamm Infin. täkänin.

Präs. Ind. sg. 3. mätäkänu [so!] ßSZ> , s. jedoch Anm. 1 zum

XVI. Stück; mätäkän4 ßS^j>.

Kurmänji takändin: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 260.

IL Stamm Präs. Ind. sg. 3. [mit Suffix:] mäshäkän4wäwä a)aßSl*

schüttelt hin und her",

mäshäkin4äwä aJaßS^<iA.

Kurmänji shakändin: E. B. Soane, ebenda.

(pers. j.sb ßf) hinhören, hören auf, horchen.

Infin. gush täkänin.

Präs. sg. 3. g4sh mätäkän4 ßS^> [so!] /'und ß£z» ßß

(pers. (ji~ily) können, wagen.

Präs. Ind. sg. 1. neg. nimäta4 ß*z und jb: .

3. .. x|jb«; neg. nimätdu ß'\s .
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pl. 1. neg. nimätä4mi j>ß^&

Konj. sg. 3. neg. ndtdû ßZ .

Prät. sg. 1. neg. ndtquwän Aja [so!]

( 7} Öif(ML ^°QiSih I
3. a) neg. { ,,ßß T > ß\p konnte nicht".

' ° [natawäsh j

b) neg. ndtäwi && wagte nicht".

Vgl. das Auramäni Präs. Ind. sg. 1. mätäum; das Zärdäi

Prät. pl. 3. neg. nätdwäshdn.

(pers. ß~J.) suchen s. unter den Composita von (&f)

(pers. jjlu^-) sich regen, sich rühren.

Präs. Ind. sg. 3. mäfim4 yJ? .

Vgl. Auramäni mäfumu; Kurmänji jumändin: E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913), S. 234.

(pers. jjuj»-) grasen, weiden.

Infin. läüridn jlj_p.

Präs. Ind. sg. 3. mäleäriäu.

, imälauäriyän jlTiU.
pl. 3. | . A -J^

\malannyan.

Vgl. Mukri-Kurdisch dä-lqyärem weide", lauärä

weidet": bei 0. Mann K. P. F. Abt. IV Bd. III Teil I (1906),

S. LXIXa Z. 4 v. u., und das Causativum lauärändin

lassen". Kurmänji Iwarin, Causativum: Iwarändin, bei E. B.

Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 213.

(pers. jo-Ç) tropfen, träufeln, rinnen.

Präs. sg. 3. curdsh mM4 yßß'jyl.

(pers. ÛJL»-) sammeln, auflesen, pflücken, aufschichten.

Präs. Ind. sg. 3. mäcinu ßx*.

Konj. pl. 1. [mit Partikel] hur-cinim ß^-y [pers. pŞ$- A-

(pers. ß-U. j.) sich erheben, aufstehen, sich aufmachen.

Imper. sg. 2. hür-izä *ymj» .

Präs. Ind. sg. 3. hur-mäiz4 iß*j>-

pl. 3. hur-mäizdn jlj^v*.
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Prät. sg. 3. hur-zd \jy>, \jy.

pl. 3. hur-zdi ^ljy

Vgl. das Bajäläni und unser Auramäni. Das Auramäni-Verb

bei Bened. -Christ. § 66, S. 46, ist anders gebildet, weicht

erheblich ab. Rieu, Catalogue II, 732: (for \yßjy)

(o-li jj". E. B. Soane [J. R. A. S. 1921, S. 62]" hat:
Rijäbi, Auramäni horezän."

(pers. j-A-ji) kaufen s. unter (j-sL.)

(pers. ßü.) (ein)schlafen.

Imper. sg. 2. b4sä <-,_>.; Prohibitiv möusä <~,y.

pl. 2. b4sdi 6^-y.

Präs. Ind. sg. 1. ämin mqüs4.

2. tu mqüsi.

3. qu mqüs4, mous4 y~y und y-y. / ;*

pl. 1. ima maüsim. (^

2. shüma mqüsdi.

3. aushdn mqusdn, mousan jL,y.

Konj.

Präs.

Perf.

sg.

pl.

sg-

pl.

sg-

pl.

1.

1.

1.

2.

3.

1.

2.

3.

1.

3.

3.

büsü.

jbüsim

\b4sim *~.y .

ämin wütan.

tu wüti.

qu wut.

imd w4timdn.

shüma wütidi.

aushdn w4ti.

witandn jU"j.

witän \ ..

witdn \

witdni[ärä «>a,"j.

Vgl. Weiß-Güräni Infin. witan: ZDMG. 38, S. 93; das Aura¬

mäni, Bajäläni, Gähwäräi, Rijäbi. Sîvandî mosse schläft":

Zuk., II, 1, S. 196 oben.
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(pers. ja-ui) lachen.

Infin. khüdin ß\ß- .

imäkhui ^ßi- .

Präs. Ind. sg. 2. 'mäkhui

\mäkh4i.

Prät. sg. 3. khöa.

pl. 3. khwqin-im pänd lachten über mich"

[Ende des III. Stückes].

Vgl. das Auramäni.

(pers. ßij ^ß-) einschlafen [vom Fuß].

Prät. sg. 3. tqzid [36. Einzelsatz].

Vgl. Kirmänshähi täzi gß Fuß ist eingeschlafen".

Mukri-Kurdisch Part. Prät. täzi, Infin. täzin, Präs. Ind. sg. 1.

dätäzim [0. Mann, Abt. IV, Bd. III Teil I, S. LXXb, Z. 5].

Kurdistäni Präs. päm ätäze Fuß schläft ein"; Perf. päm

täzigd Fuß ist eingeschlafen".

(pers. jojlly. ) sich hinlegen lassen.

I. Imper. sg. 2. b4snä.

Prät. sg. 3. wisndsh.

Vgl. das Auramäni.

IL Prät. sg. 3. yikh da.

(pers. ß^~\ß- bzw. ß~i{>.) wollen, wünschen; müssen.

_ (ämin I mdüm, maum; neg. nimäum -ii, ;
I. Stamm. \ { ~ 0 . w , f

.. T , 1 < moum .y £»l;
Präs. Ind. sg. 1. ' J w

° | mou y

'tûi moû ß> gß .

-t mou y
2- \ *. . o~

mout <->y;

mo4.

Imoush ßy, moush ßy,

-(i)sh moû y J-;

mou ist nötig".
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pl. 1. imd mqumän.

{shimd -tan mo4 y jl"_ <^i;

mqut.

3. mo4shdn jliji, mcmshdn ßü.y .

Nicht nur im Bajäläni, sondern auch im Sivändi ist noch das g

erhalten: mogöm will", bei 2uk. II, 1, S. 198b.

IL Stamm. verlangen, freien.

Verbal-Substantiv: wäzlmäni känäcäkitän Werbung um

eure Tochter".

Präs. Ind. sg. 3. mouwäz4 ßßy.

Konj. sg. 1. b4wdzû ßßy.

2. b4wdzi isßy .

Prät. sg. 3. -sh wäst c ß-. [Rieu, Catalogue II, 729

und 731: c~*\) wünschte".]

Vgl. das Auramäni bei Bened.-Christ. § 95, S. 50 u. ; E. B. Soane

im J. R. A. S. 1921, S. 72 und 78 oben.

III. Stamm, (türk.1) unpersönlich Ûf) wollen.

Präs. Ind. sg. 1. gäräkman ^Slj^.

(pers. jx\ß.) rufen; einsegnen [von der Ehe].

Präs. Ind. sg. 3. mouwdn4 ß\y, [Rieu, Catalogue, II, 731: ß\y].

Konj. sg. 1. buän4 ß\y.

Vgl. das Auramäni und Bajäläni. Rieu, a. a. O., II, 729 hat:

jlj to call, to read.

(pers. JJjji) verzehren, essen, trinken.

T \b4ärä a'jy mit Objekts-Suffix:
Imper. sg. 2. {, A.. .. , -*

[buarash ßjy es!

pl. 2. b4ärdi ^ijy/, Prohibitiv: mdwärdi iS^Yy.

Präs Ind. sg. 3. \mouWär4 »* xmd »'*
\mauär4 [Rieu, Catalogue II, 731 : jjy or )ßy].

pl. 3. mouwärdn, mo4wärän\

mouaran, mquaran J

neg. nimo4wärdn

1) Nicht kurdisch, wie Christensen [Bened.-Christ., S. 122 u.] meint.

13 Hsdank
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Konj. sg. 1. b4är4.

2. b4äri ^jy.

3. b4är4 jJaj>. .

pl. 1. b4ärim .jy.

3. b4ärdn o\j»y

Prät. sg. 1. -im ward.

2. wdrdit Cjäßj .

3. wdrdish ß*ßj [Rieu, a. a. 0. : Jjlj or ijj

pl. 3. -shdn ward.

Imperf . pl. 3. wärini ß>_jj .

I-ish wärdan I . .

-ish wdrdän J

neg. -ish ndwdrdän jißß ß-.

pl. 3. -shdn ndwdrdän i ,
[ jjjljî jli_.

Plqpf. sg. 3. ish wdrdai ÎJjlj .

Plqpf.Konj.pl. 1. l^rddim^ßy
([pers. ~ß\ aijß-].

Verbal-Adjektiv auf 4: wdrdämäni ßyaißj

vgl. Mukri khwärdämäni.

Rieu, a. a. 0. IL 729: to eat"; S. 731: eating

(jjjji.)". S. das Auramäni, Bajäläni und Gähwäräi.

stecken bleiben.

Perf. sg. 3. girish wärdan \ . . -

girish wdrdän J "'

(pers. j^b) geben, stecken, klopfen, stoßen, schlagen,

stechen [von Insekten], treffen, scheinen [von der Sonne],

[Musik] ertönen lassen.

Imper. sg. 2. biyä <^ [ohne Präfix, mit Dativ-Objekt:]

däsh pänä o ßi es ihm!"

däidi gAß [vgl- das Auramäni].

pl. 2. (bidän [Literatursprache, im Gedicht: Stück

XXV].
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Präs. und Futur.

T , , [ma4 \
Ind. sg. 1. { ,.\uy.

(mau. J *

3. ma4 y. ma4sh pänd <Cj ßß> gibt ihm".

pl. 1. mdîmî ^Ş.

3. man jl».

!da4; mit Suffixen:

da4t pänd & ojj [pers. ß a, **-*;].

da4sh päna o ßp [pers. jl **.*:].

3. dä4 )i .

pl. 1 . däimä *sß .

2. ddîdî ^oo .

~ .. , , [ämin -m da;

Prat-Sg-Li*ämrb.
2. -t da; neg. ndyät.

3. -i'sft da; [Rieu, Catalogue, II 728 (u.) b gave];

(MsA ß\ä .

pl. 1 . ddmdn jUb .

3. -(e)shdn da b jLi_.

^»»m [nur im III. Stück].

Perf. sg. 1. ddnim j\i .

2. ddnit oib .

Idänish ß*te

-(ä)sh ddn jb ji-.

-ish[ärä ddn.

Plqpf. sg. 3. ddish J-_b-

Konj.Plqpf. sg. 2. |[perg ^^b]

Im Kändüläi wird auch durch + änä

ausgedrückt:

Imper. sg. 2. dä-sh-änä <, ßS darauf!"

Präs. Konj.sg. 3. [mit Objekts-Suffix] dd4shänä cijj er

ihn schlage" [pers. ßx^]. dd4-t-änä *i*7ji

er dich schlage" [pers. /* Xj,].

Prät. sg. 3. ddsh cänä schlug darauf".

pl. 3. änä-shdna ddn-äsh jAz 4b *:\ schlugen

auf ihn ein".

13*
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Vgl. Mukri-Kurdisch Infin. lêddn bei Houtum-

Schindler ZDMG. 38 (1884), S. 88. Kurmänji lai dän

strike": E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 270 u. E. B.

Soane J. R. A. S. 1921, S. 74, hat den Auramäni-Infin. dän

und Prät. sg. 3. da Er erklärt es für ein

Lehnwort aus dem Kurmänji, das in seinen südlichen Dialekten

kein anderes Wort in diesem Sinne gebrauche.

(pers. jij IjlijCL) Kampfstellung einnehmen.

Präs. Konj. pl. 1. däimä fängärd lj«£L. -u.o .

(pers. jj^-UI) wegwerfen.

Prät. pl. 3. häwdishän da b jL.^.

(pers. ^Ul \ß>*ß-) sich stürzen.

Prät. sg. 3. wish hawdi da b ^\y=~ ß3 .

Vgl. auch ein Compositum von

(pers.-arab. jJb c^-j) sich anstrengen, sich bemühen.

Prät. sg. 3. hqulish da b ßJy und b ßJy [von arab. Jy].

Vgl. das Bajäläni (B.) und Mukri-Kurdisch Infin. hqul ddn

ob J^».

(pers. ßü? tßji) lügen, die Unwahrheit sagen.

Präs. Ind. sg. 2. dir4 mdi * jji .

Vgl. Biwäniji Präs. Konj. sg. 1. dur4 biim [pers. -a-h. Ajjj],

neben dur4sh wit [pers. cJ& ßjj^] log".

(pers.-arab. jjIj jß) umringen.

Präs. Ind. pl. 3. dour man ä dour jj.s *i[* jyj .

(pers. <jjb Uj) freigeben, freilassen, loslassen.

Präs. Ind. sg. 3. vär maû y jj .

Prät. sg. 3. varish da b ßjj.

S. auch ein Compositum von (ja/") Vgl. das

Bajäläni (Kh.).
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(pers.-arab. j^b ßj) beschließen.

Präs. Ind. pl. 3. qärdr man jU ßj.

(pers. jjj. ij) verschlingen,' verschlucken.

Infin. qut ddin.

qut ddin" [Vokabular I, 36].

Mukri-Kurdisch qut dän.

(pers. jjb ßf) horchen.

Präs. Ind. sg. 3. g4sh mau ß J-f-

(pers. ö^fiS^) antreiben, hetzen.

Präs. Ind. pl. 3. hishkish man jl« ßSZL>..

Prät. sg. 3. -ish hish [so!] da b i_£L- ß-.

(pers. ßij ^) zusammengehen [ ?].

Präs. sg. 3. zhuzhäwä maß ß> aj^j-

(pers. ^üb j) aufheben, emporheben.

Präs. Ind. sg. 3. hur-mädär4 jjlo* y.

Vgl. das betreffende Compositum von {ßbf)

(pers. ,y-Jb) wissen, merken, begreifen, erfahren, fest¬

stellen.

Ibezänä <cl_> .
Imper. sg. 2. |[RieU; Catalogue) II; 731 ^].

Präs. Ind. sg. 2. mazdni Jlj*; neg. nimäzäni J\ß .

3. mäzän4 ß\y [Rieu II, 731: ß\y]; neg.

nimäzdnu ß\ßs .

pl. 2. . ,1ALcX\-J»; neg. nimäzdndi lcX\ß£ .
r mäzänidi J

Konj. sg. 1. bêzdnû ß\y .

2. bêzdnî, bizäni jlj. .

3. bêzdnû ß\y .

pl. 1. bêzdnim wlj..

3. bezdnän ßi\y, neg. ndzdndn jklj.- .
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Prät. sg. 1. zdndm Ji\j.

2. neg. -it ndzdnä.

3. zdndsh ß\\j [Rieu, a.a.O. II, 731: llj].

Perf. sg. 3. zändnish j-llj .

Vgl. das Auramäni, Bajäläni, Gähwäräi, Rijäbi, Zärdäi.

Justi, K. G. (1880), S. 211, Nr. 144. S. ferner unter (ßij)

IL Stamm.

(pers. jo/Jj) zerreißen, zerschlagen, zerstückeln.

Imper. sg. 2. [mit Objekts-Suffix:] biäräsh ßy

es!"

Präs. Ind. pl. 3. mädärrdn jljjw.

Konj. pl. 1. bivärrimi j>j*-_

Passiv Part. Perf. dirian

Vgl. Hakkäri-Kurdisch aus Gawar bei Rhea, S. 139 oben:

dirändin (trans.), diriän (intrans.). Kurmänji deriän (trans.):

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 274.

Dazu das Intransitivum bzw. Passivum:

(pers. jjLi «jl) entzwei gehen, in Stücke gehen.

Präs. Ind. sg. 3. mätilishidu.

Vgl. Kurmänji tilishin, tiläshtin: E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 274.

(pers. j-iOjj) stehlen, rauben.

Präs. Konj .pl. 1 . bêdizimî j>ß*.

Prät. sg. 3. -sh dizi ^jj ß~.

Vgl. (jiyj) und ein Compositum von (j-sj")

(pers. ß£-y~) nähen, heften.

I. Stamm. Imper. sg. 2. viräzä aßj3 .

t>_x t * i \mäürdz4 ißjy,
Präs. Ind. sg. 1. { w, . . JJJ-^'

\mouraz4 ßßjy.

II. Stamm. Imper. sg. 2. täqdl dänd <;j J* zusammen!"
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(pers. ja.j) sehen.

Präs. Ind. sg. 3. mäin4 ßZ» und ß*.

pl. 3. mäindn jL*.

Konj. sg. 1. vin4.

3. neg. ndînû ß£ .

Prät. sg. 1. dim pß ;

-m di;

ämin di & ±y\ .

2. di & ; -t di.

3. dish ß\i ; -sh di. [Rieu, Catalogue II, 728 u

731a: &

, , [dimdn jlcs;
pl. 1. { .'.' a .'.«

Ineg. ima -tnän na't-

2. -tan di.

Idishän jLo;

\-shdn di ^j jli_; neg. -shdn nM.
Perf. sg. 3. neg. ndiyän {ß>.

Plqpf. sg. 3. -sh didi.

E. B. Soane J. R. A. S. 1921, S. 66 [oben] und 81, hat dim

sah" und dian Vgl. das Biwäniji, Rijäbi, Säyyidi

und Zärdäi; das Sivändi bei Zuk., II, 1, S. 225, und das

Sämnäni-Präsens [aber nicht Prät.] bei Christensen (1915),

S. 254 § 42.

(pers. jx\j) antreiben.

Imper. sg. 2. berdnä <>\ß.

Präs. sg. 3. märän4 ßy.

(pers. jiyj) rauben.

Infin. rifänin ßkj .

Prät. sg. 3. rifändsh ß^j

Vgl. Mukri-Kurdisch rifändin.

(pers. j-cLj) gelangen lassen, befördern; verschaffen,

besorgen.

Präs. Konj. sg.l. [mit Objekts-Suffix:] beyäwänwt ^>ßy^

ich dich gelangen lasse" [pers. ^Lj, lj/].

biya4w\n[äwä »ßj\*
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Perf. sg. 1. \yäwän^nim ^A'>
[ämin -am ydwändn jl'jl .

(pers. j-u_j) gelangen, ausreichen, einholen, reifen,

begehren.

Imper. sg. 2. [mit Objekts-Suffix:] biäwäsh päna *± ßjL

zu ihm!"

1mäyäw4, jL.; neg. nimäyäwü, nimäyä4 jLc.

mäyäw4,

[neg. mit Objekts-Suffix:

< nimäydw4sh päna <u. ßß\J [= pers. jT *> x~jJ]

( holt ihn nicht ein".

pl. 3. mäyäwdn jljL».

[Konj. sg. 3. yäwü: E. B. Soane, J. R. A. S. 1921, S. 80]

Prät. sg. 1. [Käläm-Güräni ydväm: Minorskij, Notes,

S. 291 u.]

3. ydwd Ijl; [Rieu, Catalogue, II, 731 IjlJ. neg.

ndyäwd.

pl. 3. yäwdi ^ljl und ^l.

Perf. sg. 3. yäwdn.

(pers.-arab. jo^j Aj) überreif werden [vom Obst gesagt].

Perf. sg. 3. zhiliqidn öLäJj.

(pers. j£ß) gehen, reiten.

I. Stamm. Infin. ludin ß\ß .

Imper. sg. 2. I4ä aß [Rieu, Catalogue, II, 731: aß].

pl. 1. bilimi ^J.; bilimdi ^-ul uns gehen!"

2. l4di &ß.

Präs. Ind. sg. 1 . ämin mäl4 ß* , ßi .

2. tu, mäli L. ß .

3. mälu ßj>; neg. nimälu ßi und ßt' .

pl. 1. bär mälim Jb. j, werden hinausgehen".

3. mäludn ßß» und j\ß*.
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Konj. sg. 1. ämin bêlu ß ,-y\ .

2. neg. ndli.

3. bêlû ß, bäl4i [nur im III. Stück] ; neg. ndl4 ß* .

pl. 1 . bêlim, bilim J, .

3. bel4än jl_jL .

Prät. sg. 1. ludn.

3. lud \ß [Rieu, a. a. 0. II, 731: \ß

pl. 1. ludim #\ß .

3. lüdi ,j,\ß und ,j;\ß.

Impf. pl. 3. luMni, I4ênî ±ß [pers. ouj^].

Perf. sg. 1. Mdnän jtiß und jtiß .

2. lüäni J\ß .

3. I4an j\ß .

pl. 3. I4dni j\ß .

S. das Auramäni, Bajäläni, Rijäbi, Zärdäi. E. B. Soane

J. R. A. S. 1921, S. 73 M. : und Rijäbi gebrauchen die

yiua; cf. Np.jW, rav."

(pers. ß$j c jl) herauskommen, entgehen, verloren

gehen.

_, .. T , (bär mäl4 ßj> * ,
Präs. Ind. sg. 3. \ ... "T ' ' .

[neg. bar nimalu ß*t j. .

Konj. sg. 3. bär 14 ß j..

(pers. ßij jj) sich unterwerfen, nachgeben.

Präs. Ind. sg. 3. neg. nimälu ä cirish ßj*- »ß*

Vgl. Anm. 3 zum Text des XXI. Stückes.

IL Stamm, vordringen, begreifen, verstehen.

Präs. Ind. sg. 3. neg. nimämdsi, nimämäsi ^Li .

(pers. jay) faulen, verderben.

I. Stamm. Perf. sg. 3. biri ludn j\ß ^j_ .

IL Stamm. Perf. sg. 3. tiliqidn jLiA; .

(pers. j-u»j ) rennen, davonlaufen, fliehen.

Präs. Ind. sg. 3. märäm4 y»y und yy.

Konj. pl. 1. berämim **<>~j.-
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Prät. sg. 1. ämin rämdn jUj ^.1 .

3. rämd U} und Uj .

pl. 3. rämdi ^lVJ.

Vgl. das Bajäläni.

(pers. ß£_j) schütten, umherstreuen, gießen.

I. Stamm, [trans.] Präs. sg. 3. märiz4 jyy.

Passiv Part. Perf. rizidrä »jlj._j

E. B. Soane, J. R. A. S. 1921, S. 71 [oben], hat den Infin.

rizanin [wohl Auramäni?].

IL [trans. und intrans.] minfidn schütten, fließen, strömen.

Imper. sg. 2. bimfä 4*s .

\mämfid

mämfiyd4 y***.

Prät. sg. 3. minfid.

Vgl. das Auramäni bei Bened.-Christ. § 83, S. 49.

S. auch ein Compositum von (jjj"~)

Präs. Ind. sg. 3.
I

(pers. ja._j) kacken; s. unter den Compositavon (j-sj")

(pers. ß^-i>) drehen, flechten, aufspindein.

Imper. pl. 2. birisdi tS-^-j.

Prohibitiv : mdrisdi gj^ß .

Präs. Ind. sg. 3. märäs4 y~y.

pl. 3. märisdn jL.y .

Konj. pl. 3. neg. narisdn jL/)-

Vgl. das Auramäni.

(pers. j-uflj ) gebären.

Präs. Ind. sg. 3. mäzi ^y.

[Vgl. Sivändi meze'i: Zuk., II, 1, S. 242a.]

Prät. sg. 3. -ish zä \j ß~.

E. B. Soane, J. R. A. S. 1921, S. 71, hat nur den passiv. Infin.

zäin werden" und das Part. Prät. zaid im

Auramäni [?] und Rijäbi. Vgl. Kirmänshähi Inf. zdyin

bären". F. Justi, K. G. (1880), S. 203, Nr. 76.
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(pers. jJj) s. unter (^i-U'l) IL Stamm,

unter ( j->b), unter (ß^T) sowie unter

(trV)

(pers. ß~ij) leben, am Leben sein.

Präs. Konj. sg. 2. neg. nazhidi.

Prät. pl. 1. zhidimi ^sLî-

Vgl. das Auramäni; Mukri-Kurd. Infin. zhiän [das letzte

Verbum der Liste 0. Manns Abt. IV Bd. III. Teil I (1906),

S. LXXb] und Kurmänji zhin: E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 228 M.

(pers. ^L) herstellen, einrichten, fügen.

Prät. sg. 3. sdzdsh.

(pers. iJbjL.) begraben, bestatten.

Präs. Ind. pl. 3. mäspärdn jljL-* .

Vgl. Sivändi mêspöri vertraue an": 2uk., II, 1,

S. 252a. F. Justi, KG. (1880), S. 200, Nr. 54.

(pers. j-sL*) nehmen, kaufen.

Präs. Ind. sg. 1. mäsdn4 ßl~*.

3. mäsdn4 ßl-* [Rieu, Catalogue II, 731: ß\i~*

Konj. sg. 3. besann _yl~j .

pl. 1. besdnim ^'Lj .

Prät. sg. 3. -ish äsä [IL Stück, also aus anderer Quelle!].

Vgl. unser Auramäni. Bened.-Christ. § 97, S. 51, geben für

(frz. acheter) im Auramäni das Präs. wuräSu und Prät.

wurätdm („êtym. incertaine") ; mir scheint es neben das pers.

furükhtän zu gehören also eine ähnliche Ver¬

wechselung, wie sie H. Hübschmann, Studien (1895),

S. 55, Nr. 482, bei Joh. Schmidt[ an R. v. Roth",

S. 186] festgestellt hat. Vgl. ferner das Bajäläni. Weiß-Güräni

Infin. sdnin ZDMG. 38, S. 72; Houtum-Schindler

hätte bemerken können, daß das zwei Seiten danach angeführte

sähnin dasselbe Verb ist.
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(pers. ß±y~) brennen, verbrennen [intrans. und trans.].

Infin. s4cidn jL-J..

\mäs4cid4

I. Stamm. Präs. Ind. sg. 3. Imäs4cyä4 ßßy~*,

\mäs4ciyd4 yßy-* .
Pass. Part. Perf. s4cidn [so!] U-j-..

Ch.Rieu, Catalogue II, 731, faßt U^» (was burnt) als Passiv¬

bildung mit ^ auf. Vgl. das Auramäni (A.); F. Justi, KG.

(1880), S. 189, Nr. 3. Kurdisch (Nord-Gruppe) süchiän burn

(intrans.)": E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 183 u.

IL Stamm. Präs. Ind. sg. 3. tûzid.

(pers. jl~i) waschen.

Präs. Ind. sg. 3. mäsh4r4 }Jß^ .

Konj. sg. 3. bêsh4rû jjßa_.

Weiß-Güräni Infin. surin: ZDMG. 38, S. 76. Vgl. das Talahe¬

däshki bei Zuk., II, 1, S. 267a, dazu das Sivändi, ebenda;

das Khunsäri in Bd. I (1926) dies. Abt., S. 23b.

(pers. jx\&) zerbrechen [trans.] zerschlagen.

Infin. märian jljU.

Präs. Ind. (mit Suffix d. 3. P. Sg.) :

sg. 1. ämin mämdr4sh.

2. tu mämdrish.

3. qu mämär4sh; (ohne Suffix: mämdr4 jjL.).

pl. 1. imd mämdrmish.

2. shüma mämdrdish.

3. qushan mämdrdnish.

Konj. pl. 3. bemärnä.

Prät. sg. 1. ämin mdrdim.

2. tu mdrdit.

3. qu mdrdisch ßijl>; -sh märd Sß ß_.

pl. 1. imd mdrdemdn.

2. shüma mdrd'tdn.

3. aushdn mdrdeshdn.

Passiv bzw. Intrans. Präs. Ind. sg. 3. mämirya4 y'^

Konj. sg. 3. neg. ndmîrydû yßi.
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Part. Perf. kdshî miriyd Porzellan" [pers. ß^

Perf. sg. 3. miriyan o\ß?

Vgl. das Auramäni, Bajäläni; das Khunsäri in Bd. I (1926)

dieser Abt., S. 23b.

(pers.-arab. J-c ^>\ß) zerstört werden, verfallen.

Präs. Konj.sg.3. beshyä4.

yänat bishyä4 yß> c->'l_

dein Haus verfallen!"

(pers.-arab. joi j,y) verändert werden, anders werden,

sich ändern.

Intrans. bzw. Passiv

Perf. sg. 3. gurydn ö\jß^-

Vgl. F. Justi, KG. (1880), S. 199, Nr. 51; Mukri-Kurdisch

görän [bei 0. Mann, Abt. IV Bd. III Teil I (1906)

S. LXVIIIb, Z. 13 v. u., und S. XCVIII, letzte Z.; Kurmänji

gürin, g'hürin change": E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 186 u.

(pers. ßi^-) hören.

Imper. sg. 2. bishnäwä *ßJLs [Rieu, Catalogue II, 730: »ß£-\].

Präs. Ind. sg. 3. mäshno4 ßlS-; neg. nimäshno4 ßls: .

pl. 3. mäshnäwdn ßyJi* [Rieu II, 731: ßßJi*].

.. j-sh shinaft; [Rieu, II, 730: cJ&];

' (neg. nashinäftish ß.-J:."..\ .

Perf. sg. 1. ämin shinäftimä.

3. neg. ndshinäftän j&j£ ,

Plqpf. sg. 3. shinäftdish.

Weil im Kändüläi nicht die Person, sondern das Sinnesorgan

als Subjekt des Hörens gedacht wird, steht bei der Angabe von

Sinnesempfindungen die 3. Person, also z. B. Ohr hört

nicht" statt: hörst nicht" [XXIII. Stück].

Vgl. das Auramäni; das Talahedäshki: 2uk., II, 1,

S. 274 \
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(pers. d^_yß) gemischt werden, erschüttert werden.

Infin. shîwîdîn.

Prät. sg. 3. shid Li.

säräsh shid cäna Kopf wurde davon ver¬

wirrt", d. i. wurde schwindelig davon".

Vgl. Mukri-Kurdisch dashêwêm errege mich", shewä

[in 0. Manns Liste: Abt. IV Bd. III Teil I (1906)

S. LXXa, Nr. 17]. Kurmänji [Causativum] shiwändin

confuse": E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 190.

(pers. jjL-j») schicken, senden.

Infin. kiastin jlAS~ .

Präs. Ind. sg. 1. ämin mäkiän4.

Imäkivdn4

mäkiän4

[Rieu, Catalogue, II, 731: jlSC].

pl. 1. mäkiänim.

3. mäkiändn jl'LC.

Konj. pl. 1. bekiänim ^LST.

Prät. sg. ämin -m kidst [Rieu II, 731: ^-LT

Perf. sg. 3. -sh kidstän.

Plqpf. sg. 3. -ish kidstM.

Vgl. das Auramäni, Bajäläni (B.), Gähwäräi. Kohrüdi

akinun: 2uk., I, 164; Sivändi mekeni und Talahedäshki
mjanerüm: ebenda II, 1, S. 287.

(pers. jiyß) befehlen, belieben.

Imper. sg. 2. [pers.] befärmä

Formen des entsprechenden Auramäni-Verbs s. bei Bened.-
Christ., § 76, S. 49.

(pers. ß±-jß) verkaufen.

Imper. sg. 2. viräshä <i«jj .

Präs. Ind. sg. 3. mouräsh4ytaßß [Rieu, Catalogue II, 731 :yi.jy].

pl. 3. mouräshdn jlz.aJy.

Konj. sg. 3. viräsh4.

Perf. sg. 1. virätdnim fT.jj. Vgl. S. 203 u.
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Weiß-Güräni Infin. fer4tin: ZDMG. 38, S. 77. Sivändi

mürüshi verkaufe": Zuk., II, 1, S. 289 a. Mukri-

Kurd. firötin [in 0. Manns Liste: Abt. IV Bd. III Teil I (1906),

S. LXVIIIb Nr. 10]. F. Justi, KG. (1880), S. 190, Nr. 7. Vgl.

auch ein Compositum von ( jij').

(pers. ü^ßä) drücken, pressen.

Prät. sg. 3. sh4ardish \

shûdrdish J -J'-K'

(pers. ßJ&) säen, pflanzen.

Plqpf. Ind.3. -shdn käldi.

Konj. pl. 2. -tan bekdläi.

Auramäni Infin. käliän bei J. de Morgan, t. V, 1,

S. 190. Kirmänshähi Infin. kälin. Das Talahedäshki hat zwar

im Präs. und Imperf. den Stamm köl, aber im Prät., Perf. und

Plqpf. kösht: 2uk., II, 1 S. 295 b . Vgl. H. Hübschmann,

Persische Studien (1895), S. 86, Nr. 836.

(pers. ö*f) machen, schaffen, tun, treiben.

Imper. sg. 2. kdrä, kärd «_£"; Prohibitiv makärä ajZ und

mäkä [nur einmal].

[Rieu II, 731 : imper. f, af, or J'. ]

[mit Objekts-Suffix:] karäsh ßf es!"

pl. 2. kdrdi ^J'-

Präs. und Futur. Ind. sg. 1. mäkär4 jjZ.

2. mäkärl i£y*.

3. mäkär4 jjC> und jj*£* ; [Rieu II, 731: j^C].

neg. nimäkärujßss .

pl. 1. mäkärim] ^

mdkärim] f

3. mäkärdn j\J^.

Konj. sg. 1. kär4 jf; kärd [nur im IL Stück].

2. käri gf.

3. kärd if; neg. näkär4 jj2.

pl. 1. kärim -J^, kdrim.

2. kärdi ^f, kdrdî.

3. kärdn ßf.
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Prät. sg.

pl.

Imperf. sg.

pl.

Perf. sg.

1. ämin -m kärd.

itä kärd zj" 4.";

\-t kärd *ß~

(-sh kärd sfß-; -shä kärd

3. Ikardish, kirdsh;

(neg. -ish näkärd.

3. -(e)shdn kärd jJ""üL_.

3. käri gf.

Ikärdini ß>_ß~~;

ykärini.

(-m kärdan öijT~. ;

| kärddnim #*f.

pl.

Plqpf. sg.

3. <

2.

3.

1.

kärdan jj_f o_.

'kärddnish ß^f;

äsh kdrdän

shä kärdan

-sh kärdänä [im IL Stück].

-tan kärdan jjj".

-shdn kärdan.

-m kärddi JjJ"._.

j-ish kärddi,

[kärddish ß^ij".

eshdn kärddi %ifß^.-.

3. kirydn jl_^~[Rieu II, 731: lj""was made].

Vgl. das Auramäni bei Bened.-Christ. § 59, S. 43 ; das Bajäläni,

Rijäbi, Säyyidi, Zärdäi; das Sivändi: 2uk., II, 1, S.

300 u. f. ; dagegen hat das Talahedäshki [ebenda, S. 301] Formen

ohne r.

pl. 3

Passiv Perf. sg.

(pers.-arab. jjJ^^Ul) inständig bitten, flehen.

Prät. sg. 3. ldliyä \ßi .

Vgl. das Auramäni. Mukri-Kurdisch Idldn-awa. Kurmänji

lälkiän supplicate": E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 272. Er schreibt im J. R. A. S. 1921, S. 73 u.: 1. P.

Sg. Indik. Prät. vom Infinitiv läläin ein im

Guräni allgemein gebrauchtes Onomatopoeticon ; cf. Süd-

Kurmänjl Infin. lälinawa
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(pers. cP_r"jO arbeiten.

Präs. Ind. sg. 3. ämdl mäkär4 3ßsj> ß>\ [von arab. ßf].

mit dem Spaten umgraben.

Präs. Ind. sg. 3. äspdr mäkär4 jßZ* jL.1 .

Vgl. Kurdistäni äspdre bdgh kirdin Garten umgraben".

(pers. jjj"jl) aufladen, aufbrechen.

Präs. Ind. sg. 3. bär mäkär4 jßU ß .

pl. 3. bar mäkärdn j\ßK> jl .

Konj. pl. 3. bär kärän ö\fj\

Prät. pl. 2. bdrHän kärd.

3. bdreshdn kärd.

Perf. pl. 3. bdreshdn kärdan jjj" jLijl.

Vgl. das Bajäläni.

(pers. jij' i£ßfj\ ) eine Karawane beladen.

Präs. Konj. sg.l. bärgiri kär4 jj^isßfj^

Prät. sg. 3. bärgirish kärd sf ß->mßfj\

(pers. jjj""jl) [die Tür] öffnen; losbinden; [Feuer] an¬

machen.

\mäkäruawä ay»jß^>.

\mäkäruwäwä ajajj*£> .

[mit Objekts-Suffix:]

mäkär4shäwä ayZ,iß^>, «yijj-oC

öffnet sie" [die Tür].

pl. 3. mäkäränäwä aß\ß^j>.

Prät. sg. 1. -im kardäwä zog an" [nur im III. Stück].

IL [die Tür] öffnen.

häli mäkär4 jß^J> JU-

[von arab. Jli

(pers. ßifp») blöken [vom Kalb gesagt].

Prät. sg. 3. qälindsh \ßi .

Vgl. Kurmänji bei Lerch II, 99b: blökte; mi dekdle

das Schaf blökt" ; bei E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913) S. 180 :

Infin. kälin. F. Justi, KG. (1880), S. 209, Nr. 120.

14 Hadonk

I. Präs. Ind. sg. 3.
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(pers. jij" öiy.) hinausschaffen, verjagen.

Prät. sg. 3. -sh ffnd;
\tartna.

Dazu [Passiv bzw.] Intrans. draußen sein.

Prät. sg 3. tärid Ijl".

(pers. ö^fJ-) füllen, [ein Gewehr] laden.

Präs. Ind. sg. 3. pär mäkär4 jj^j,.

pl. 3. pär mäkärdn ßß^Ä jv .

Konj. sg. 2. pär käri ^J"^.

(pers. JJj^jlf^) verbergen, verstecken.

I. Imper.sg. 2. wit qäyim kärd '^_li Oj dich!"

Über qäyim s. Bd. I dieser Abt., S. 34" und 144b. Kurmänji

(Süd-Gruppe) qäim k. E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 216 u.

IL .Stamm. Infin. piardin.

j 9 J [mit Objekts-Suffix:] piyärfäshäwä »y^jL

\pidrdsh es!"

Präs. Ind. sg. 3. mäpiyär4awä ajajj[~j>,

mäpiydr4äwä,

mäpiydruawä «>jjL*.

[mit Objekts-Suffix :] mäpiydr4shäwä »ytjjL*

verbirgt es".

Prät. sg. 3. -shl^f '^
\piardäwä «jo^jL..

(pers. jij^]^) ausfindig machen, finden.

I. Präs. Ind. sg. 1. piyd mäkär4 3jZ L. .

3. pivd mäkär4 jßZ> L.

pl. 3. piyd mäkärdn j\jZ L .

Konj. pl. 1. piyd kärim .J~ L.

ausfindig machen, zum Vorschein bringen, auf¬

suchen.

II. Infin. vizin.

Imper. sg. 2. vizäwä »yj>j.
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Präs. Ind. sg. 3. mäiz4äwä.

Konj. sg. 3. vizuäwä ojajyj.

, , [vizimawä
pl- 1. \ .

\vezimaua

3. vizinäwä «j<j yj .

(pers. ^ ^Vl jo-j.) aufeinanderhäufen, übereinander-

türmen.

Perf. sg. 3. tdrimtdsh kärdan jsj'ßS*ß; .

(pers.-arab. jju^jlksl) warten auf.

Perf. sg. 1. tdsîm kärdan jij~ ~_,1".

sagen [?]

Prohibitiv sg. 2. i , \ mäkärä a SZ .
[timaz I ^ -^

nach O. Mann = pers. yd ß, s. die Übersetzung des VI. Stückes,

Anm. 4. Kirmänshähi t4mäz erläutert er mit pers. l_^"[

zusagen"].

(pers.-arab. juo ißx) vorbereiten.

I. Perf. sg. 2. täydr-it kärdan ^jzfcjß^.

Passiv Perf. sg. 3. täydr kiryän d\fß^>

IL Passiv Perf. sg. 3. täydrik diryän [wenn nicht verschrieben

statt kiryän, dann wohl zu [unter ü-jI«; ^,

gegen Ende der Verbtafel] zu stellen].

(pers. j^J^^lC') hinsehen, blicken.

Präs. Ind. sg. 3. tämäshd mäkär4 jßK> Lik" [von arab. ^lc"].

pl. 3. tämäshd mäkärdn ßßs* Llc" .

Prät. sg. 3. tämdshdsh kärd sfß\^\s.

pl. 3. tämäshdshdn kärd jj"l)LiLil:".

(pers. ö^y y*z~ß) suchen.

Infin. mät kärdan.

Präs. Ind. sg. 3. mM mäkär4 )ß^J> ^ .

pl. 3. mM mäkärdn ßß* ^; s. auch Anm. 1 zu

Iftück XV.
Imperf. pl. 3. mM kärini J'S'^-

14*
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(pers.-arab. jjj".*-) sammeln, häufen.

I. Präs. Ind. sg. 3. fäm mäkäru jjZ -». .

Plqpf.pl. 3. -shdn fäm kärddi iif^. jb_.

IL Imper. sg. 2. mäculash kärd es ringsum auf!"

(pers. j-ujU) plündern, ausrauben.

Plqpf.pl. 3. cäpäushän kärddi IzjT jlijU>. .

Vgl. Sennä-Kurdisch jjj"jL». cäpdß kirdin.

(pers.-arab. <JiftS^-) fließen.

Präs. Ind. sg. 3. c4ra mäkär4 )ß^> «J^ .

(pers.-arab. j-5j"~Jb-) jemandem etwas klarmachen.

Präs. Ind. sg. 3. hdlish mäkär4 jjZ ßJ^-

Vgl. das Sämnäni in Bd. I (1926), S.208a u.

(pers.-arab. jjj j^) erzählen, reden.

Präs. Ind. sg. 3. qsi mäkär4 jji> ^û ;

neg. qsi nimäkärü jj^s ^ä.

qsi ist das arabische <Z>, .

(pers. jjJÄ ßß-) gefallen.

Prät. sg. 3. häzm kärd if^. gefiel mir"; wörtlich:

mich glücklich" [von arab.

JZ

S. auch ein Compositum von (jja\)

(pers. jjj"j!jj) ausstrecken.

Präs. Ind. sg. 3. dirdz-ärä mäkär4 jß* «jOb-3

S. auch ein Compositum von j^ßf

(pers. jij^ iji) schmerzen, wehtun.

I. Stamm. Perf. sg. 3. zhdnish kärdan o^J^^j.

Vgl. das Auramäni unter (öiJ^JZi. jjj )

haben".
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IL Stamm. Infin. ishdn.

Präs. Ind. sg. 3. mish4.

_, . \eshdn jLi.1
Perf. sg. 3. { A

\ishan.

Vgl. Sennä-Kurdisch Inf. êshdn; Kirmänshähi Infin. ishidn.

Mukri-Kurdisch Prät. sg. 3. êshd schmerzte" [bei 0. Mann,

Abt. IV, Bd. III Teil I (1906) S. CII § 109, ferner S. LXVIIIb,

Nr. 6]; Kurmänji Infin. aishin: E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 240. Hakkäri-Kurdisch aus Gawar bei Rhea, S. 139:

êshdn sein". P. Lerch, II, 85 u.; F.

Justi, KG. (1880), S. 204, Nr. 80; Jaba-Justi, Dict., S. 30a:

ji.1 eich, douleur, mal" Rieu, Catalogue II, 731, hat: Li.!

wounded, hurt; pres. y\\ . Weiteres bei unserem Auramäni-Verb !

(pers. jjjS^i zurechtmachen. .

Präs. Ind. pl. 1. durüs mäkärim çj^^j*.

Konj. sg. 2. durüs käri tsf^^-

(pers. jsf'jjj) abschneiden, mähen, ernten.

Präs. Ind. pl. 3. diröu mäkärdn j\jZ jjJ .

(pers. jj_f ^jjj) stehlen, rauben.

Präs. Ind. sg. 1. dizi mäkär4 }$*<£)*

(pers.-arab. j^Lcl) [Hand anlegen] beginnen.

Präs. Ind. sg. 3. das mäkär4 jji> ^ .

(pers. öifv^ c~~>) [auf der Mühle] mahlen.

Präs. Ind. pl. 3. härd mäkärdn d\J* »ß*>.

(pers.-arab. jsf^i) abweisen, sich entledigen, sich vom

Halse schaffen.

Infin. lä miläwä kärdan [kurd.].

Prät. sg. 2. miltduä kdrt schafftest dir vom Halse";

s. mil im Glossar.
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(pers. *> O^J'jj) sich wenden nach.

Prät. sg. 3. vdrish kärd ij^ßjj.

sich im Spiele mit jem. umherwälzen.

Infin. zirmäzili kärdan jij~ Jj<ujj .

(pers. jiJ~~*»jL und ö-^) husten.

I. Infin. tffänin, kufdnin Jjif.o

Kurmänji kofin, qufin: E. B. Sane, Kurd. Grammar (1913),

S. 192 [oben].

IL Präs. Ind. sg. 3. mäquz4 jjßU.

Vgl. Talahedäshki kutä und Sivändi kuhkê 2uk.,

II, 1, S. 255 \

(pers.-arab. jsJ'.yL,) grüßen.

Prät. sg. 3. säldm-äsh kärd sfßj&~ .

(pers. difyyi.) heiraten [von der Frau gesagt], zum Manne

nehmen.

Präs. und Futur, sg. 2. tu sh4 mäkäri ^j5 yt ß.

(pers.-arab. jif \j^,) rufen.

I. Präs. Ind. sg. 1. dang mäkär4 jj*. d£lj .

tt t> t j n \mäcär4\n.Pra,.Ind.sg.3.|m

Konj..sg. 1. bêcarû jßf..

-ish cäri ^ ß-_.t> -i. o \-tsh ca
Prat. sg. 3. <

\cirish.

Vgl. das Auramäni; das Talahedäshki: 2uk., II 1
S. 277".

(pers.-arab. ö>fß,y [vor Gericht]

klagen.

Präs. Ind. sg. 3. ärz mäkärü 3ßC j,y .
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(pers.-arab. jij" -uic) niesen.

Prät. sg. 1. ämin pishmdni.

Vgl. das Auramäni. Talahedäshki peSmim nieste":

2uk., II, 1, S. 282; Keuronî piHizê kerûe niest";

Sivändi piSnou mekerê niest", ebenda; bei CI. Huart ßi^r

[für yL] : J. A. 9° sêrie, 1. 1 (1893), S. 262 oben. Mukri-Kurdisch

Infin. pismin: bei Houtum-Schindler ZDMG. 38, S. 56; Part.

Prät. pishmi, Präs. Ind. sg. 1. däpishmim: bei 0. Mann, a. a. O.

S. LXIXb, Z. 5 v. u.; Kurmänji Infin. pizhmin: E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913), S. 265.

(pers. ß^-jß) verkaufen.

Perf. sg. 1. fur4shim kärdan jif ß^)ß-

2. fur4shit kärdan jifc^jß-

(pers. o>f*\j) tum Hilfe] schreien.

I. Präs. Ind. sg. 3. mäburin4 ßjy .

II. kreischen [von Frauen gesagt].

Präs. Ind. sg. 3. mäqizhin4 yßy.

(pers.-arab. J.U. zJd*) merken, durchschauen.

Präs. Ind. sg. 3. färkhä mäkär4 jßC *J-ß; [aus arab. Jß].

(pers.-arab. jifjj>) nachdenken, überlegen.

Präs. Konj. sg.l. fikri kär4 jfisj^-
pl. 1. fikri kärim ,fisJ^-

(pers.-arab. j>j^j\J) befestigen.

Plqpf. sg. 3. qäyim kärddi g^ff}*-

(pers. £iib iy~) [Gewinn machen] verdienen.

Präs. Ind. sg. 3. käsibi mäkär4 }JC ^S ; [von arab. ^J6

(pers. ß-i) verschließen.

Präs. Ind. sg. 3. kHir mäkär4 jßC ßf.

Plqpf. sg. 3. kHir kärddi lif'jf'.
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(pers. joilklc) [trans.] rollen, wälzen.

. (gilärä mäkär4 )JZ aj*&".'.

°' ' \gil mäkär4 SJZ "jf.

Perf. sg. 3. -äsh gilärä kdrdän j^J'»j<üf.

(pers. jaj) kacken.

Präs. Ind. sg. 3. gu mäkär4 jjZ f.

(pers. jx\jxf) leben.

Präs. Ind. pl. 3. guzärdn mäkärdn j\ßC ßjf-

(pers. ö-xßS'y) schnüffeln [vom Hund oder_ Fuchs gesagt].

Präs. Ind. sg. 3. mäld-mousi mäkäru. jjC> ^y *U; s. das Glossar.

(pers. üij'tS^) sich auf jem. stürzen.

Prät. pl. 3. hdi-shdn kärd jjfjb-»; s. auch ein Com¬

positum von ( j->b)

(pers. jif ßj) befreien, freilassen.

Präs. Konj. sg.3. veilish kdr4 er ihn loslasse" [IV. Stück],

pl. 1. veHish kdrim *fß±i wollen ihn be¬

freien!" [IX. Stück"].
S. auch ein Compositum von (äsh)

(pers. ßj£) totschlagen, schlagen.

Präs. Ind. sg. 1. ämin makush4.

2. mäkushi J-ß^*.

3. mäkush4 yiC.

(mäkushdn jLt£*.

" ' * \mäk4shdn jlijC

Konj. sg. 1. neg. ndkmhû y-ßsl,

2. bêkushî ^ß»-

3. bêkushû yt& .

pl. 1. bikushim *£./*

2. bêkushdî.

3. bêkushdn $£ß\-
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Prät. pl. 1. imd -man kusht.

(küshfshän jViliS^.

y-shän kushtä.

Perf. pl. 3. -shänä kushtdn jlü5^<;Li_.

Bened.-Christ. § 60, S. 44, haben für das Auramäni noch einige

Passiv-Tempora; ebenso Rieu, Catalogue, II, 731: jL^"

killed". Vgl. das Bajäläni, Biwäniji, Gähwäräi, Zärdäi; das

Sivändi und Talahedäshki bei Zuk., II, 1, S. 303".

(pers. jju^f) ziehen, schleppen, davonziehen.

I. Präs. Ind. sg. 3. mäkish4 yt~fj> .

pl. 3. mäkishdn jLt-C

Konj. sg. 3. bêkîshû.

Prät. sg. 3. -sh kishd b_5" ß- [Rieu, Catalogue, II, 730

LlT
kishdsh J^Lii".

Vgl. E. B. Soane, J. R. A. S.1921, S. 66: Infin. kishän; das

Biwäniji; das Talahedäshki: Zuk., II, 1, S. 304b; das

Kohrüdi, ebenda, I, 174"; Mukri-Kurdisch Infin. kishän;

Kurmänji Infin. kishiän: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 198.

IL Präs. Ind. pl. 3. mäkirndn.

(pers.-arab. JpJ"y^) ausrufen, verkünden.

Infin. fär kishdin.

Präs. Ind. pl. 3. fär mäkishdn jlC« JL.

(pers. j-Lj^'jljj) ausstrecken.

Passiv Perf. sg. 3. hizhidnärä «j\yß und »j\>jj*.

Vgl. auch ein Compositum von {j^f)

(pers.-arab. jx^if J_jl») dauern.

Präs. und Futur, sg. 3. tut mäkish4 yi-f* Jy>.

(pers. ö->^JZ hungern.

Präs. Ind. sg. 1. a4riyd-män ^* IjjT hungert mich".

Prät. pl. 3. a4rivdi ^ljjl .
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(pers. jjS') ausgraben, ausreißen, ausstechen, [ein

Kleid] ausziehen.

Präs. Ind. sg. 1. mäkän4 yC.

3. mäkän4 ßSC>.

, , (hur känim y&.
Konj. pl. 1. { perg ^

Prät. pl. 3. -shdn hur käna <fy jLi_.

Passiv bzw. Intrans.

Prät. sg. 3. titikash kdnäwä .j<u5" J&J Kopfhaar

ging ihm aus" [pers. iy a*£~ ßj~ &y\.

(pers. Jai *xf) abgenutzt (und weggeworfen) werden.

Passiv Part. Perf. pûtirkîdn j\fßy,

(pers. ßß*f) schlagen, dreschen.

Präs. Ind. pl. 3. mäk4dn ßß£>.

Vgl. das Auramäni; ferner das Sämnäni mukw&jn, -an bei

Christensen (1915), § 68, S. 261.

(pers. ßn\xf) lassen, zulassen; hinlegen.

I. Stamm. Infin. hästin.

ibdzä .jl; [mit Objekts-Suffix:]
Imper. sg. 2. j^^ -^ >ß ^,,,

(bdzdi

P \bdzdi .jjl hin!"
Präs. Ind. sg. 1. [mit Objekts-Suffix:] mäz4sh lasse es".

3. neg. nimäz4 yßi [Rieu, Catalogue II, 731:

jjU' does not leave or let alone"].

pl. 3. mäzdn jljl».

Konj. pl. 1. neg. ndzim .jl'.

Prät. sg. 1. hdstim.

pl. 1. neg. ndstfmän jLz-l' .

ndstimdn jLz-l'.

Perf. pl. 3. ishdn hästdn ji-U.

Vgl. den Bäjäläni-Imper. bärzä ; dann das Auramäni-Verb mit

-ärä bei Bened.-Christ., § 72, S. 48.

II. Stamm. Imper. sg. 2. bä l
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Auch Auramäni bä; nach 0. Mann kurdische Form; dagegen

sagt E. B. Soane J. R. A. S. 1921, S. 74: es sein"!

dem ganzen Guräni und Süd-Kurdischen gemeinsam.

Np. bäd, bädä."

(pers. ß&xf) vor sich gehen, vorfallen, vorbeigehen,

vergehen.

(mäguzäru ij»yC;
I. Präs. Ind. sg. 3. { .. .. x Ji

° \magzaru jj.jx*-

Perf. sg. guzdshtän ^jf ist vorbei".

IL Part. Perf. wiärdd »sJm3 [XXV. Stück, im Gedicht].

Rieu, Catalogue II, 729: ß_3 pass";

ebenda, S. 731: ißj Sivändi Prät.

wiärdom: Zuk., II, 1, S. 312 u.

(pers. jjLJbJ") hin- und herwenden.

Präs. Ind. sg. 3. mäiydr4 3ß? [mit Objekts-Suffix:] mäHln4sh

[so!] ß3ß\A wendet es" [pers. ßx\äßCß\.

(pers. ß.^ oder ö^ßX) umhergehen, umherwandeln,

schlendern.

Präs. Ind. sg. 1. mäyilu, mäil4.

3. mäilu ßß> , ß~» ; mäil4 ß^ . [Rieu, Catalogue,

II, 731 : pres. ßf (mJJ) .]

pl. 3. mägildn J^S*;

mäildn ß%».

Prät. sg. 3. gild "$f [Rieu, II, 731: Wf

wandered"].

Plqpf. sg. 3. gilei.

Vgl. das Zärdäi; das Auramäni bei Bened.-Christ., § 55, S. 42.

(pers. J^ßX j.) umkehren, zurückkehren.

. \hur-mägil4wäwä ajaßf* y;

' \hur-mäilä4wäwä .j._>L» y [pers. ^J^» j\ j.]-

pl. 3. hur-mäildnäwä.

Vgl. das Bajäläni (B.); das Natänzi: Bd. I, 111 dieser Abt.
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(pers. ß*X) ergreifen, fassen, packen, nehmen, er¬

halten, fangen, einklemmen, besetzen, [Früchte]

ansetzen, reichen bis.

I. Stamm. Imper. sg. 2. birä aji .

Präs. sg. 2. mäiri g^ .

\mäir4\

3- \mäir4\ >* ^ ^-
. (mäirdn\

' ' \mMrdn\ J-'

Konj. sg. 3. birü; neg. mit Objekts-Suffix: ndirwm

r'iy er mich nicht packt".

pl. 1. birim.

2. birdi «J_£.

3. [mit Objekts-Suffix:] birdn-im *\y sie

mich fangen".

I-(i)sh girt *ßfß-

girdish ßijf.
[Rieu, Catalogue, II, 731 : ojf

. Jeshdn girt j_^"jL_;

' ' [girdeshän ßzsßf.

'-sh girddn ö*jf,

girtän ßyS'.

[Rieu, II, 730: ßX »nas seized"];

girdänisch ß^ßf.

ü o l_s^ girddi gSS ,i.;Plqpf. sg. 3. | ^îrddî l^ *

pl. 3. girddishän ßc^ijf.

Vgl. das Gähwäräi. Weiß-Güräni miräim greife":

ZDMG. 38, S. 84M.

II. Stamm. Infin. nimin (-ri'.

Prät. sg. 1. [mit Suffixen:] nimdmändsh nahm es von

ihm".

3. nämdsh ß\i .

(pers. ja,_jj fliegen.

Präs. Konj. pl. 1. bdl birim fJi Jl .

Prät. pl. 3. bdleshdn girt 3ßfßci\.

Perf. sg. 3.
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(pers. ßS-te j,) aufheben.

2 Ihür-girä .ßf y;

mp °' ' \hur-gird jy .

Präs. Ind. sg. 3. Mr-mäir4 j^ y .

pl. 3. hur-mäirdn ßj*» y .

Prät se 3 \-sh hur-9îrt ^S J--
° \hür-ish girt sJTßy.

Perf. sg. 1. hur-im girtan ßjfcy-

(pers.-arab. jj*ßf jy) umringen.

Idou,r häshäkishän girt

sßf$z£\i*. 3y

umringten den Bären".

(pers. ß*X*\.) lernen.

Perf. sg. 1. -to ydi girddn ö*jf *>)>. ç--

(pers. ^jfbzw. d>X\X) weinen, wehklagen.

Präs. Ind. sg. 3. mägird4 jßC.

pl. 3. mägriwän d\sßs*.

Vgl. das Sivändi und Talahedäshki: 2uk., II, 1, S. 319*.

F. Justi, KG. (1880), S. 209, Nr. 127. Rieu, Catalogue II, 731:

Ijjf

(pers. ß&) sagen, sprechen.

Imper. sg. 2. vdcä 4*1» .

Präs. Ind. sg. 1. ämin mäcd.

2. mäci, mdci j*\a.

\mdc4 jj-U;

[neg. nimdc4, nimäc4 y\i .

pl. 1. imd mäcim.

2. shümd mäcidi.

3. mdcän jU-l».

(vdc4 yßy [im Gedicht, Stück XXV:]
onj. sg. . ^vfaßn jjj.|j.

2. tu vdci j?\3 und jA» ß .

3. vdcu y?\ .

pl. 1. vdcim ^»-1» und ^lj.
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Prät. sg. 1. neg. -m ndvdt Cj\ß ._.

2. tu, vdtit cs\3 ß .

3. vdtish ßs\3 und ßsk; vdtäsh;

vä [nur im IV. Stück].

pl. 1. imd vdlemdn.

2. shüma vdftdn.

3. vdfshdn jLtrl» .

Imperf. sg. 3. vdci =ß\3 .

Perf. sg. 1. ämin vdtinim ~ri» ^.1; vdtdnim.

2. tu vdtdnit.

3. qu, vätdnish.

pl. 1. imd vdtdnmän.

2. shüma vätantän.

3. qushdn vätanshän.

Vgl. das Bajäläni und Zärdäi; das Auramäni bei Bened.-

Christ. § 65, S. 46. E. B. Soane, J. R. A. S. 1921, S. 66 u.:

Infin. wätin im Kändüläi und Rijäbi; S. 67 : wätish (Prät. sg. 3) ;

S. 68: tu mächi sagst". und Rijäbi zeigen die

vollständige Form mawächi" [abweichend von Bened.-Christ. !] . .

Guräni mawäzhi. Das Kändüläi folgt dem Guräni";

S. 70 u.: mawätish (Imperf. sg. 3.) Auramäni, Rijäbi,

Stammes-Guräni mawätish" [also abweichend von unserem

Kändüläi!]; S. 71: wätim (Prät. sg. 1.) zum Infin. wätin; wät

(Prät. sg. 3.). Rieu, Catalogue, II, 730: ß\3 = ßg; ß\3 = j^;

olj = cJS~; ß\} = xîi^T. Kirmänshähi Infin. wätin

Part. Perf. Pass. wätä

(pers. oxjß ) zittern, beben.

Präs. Ind. sg. 3. mäläruäuä aßa3ßfc>.

(pers. j-dU) reiben, bestreichen, wegreißen.

I. Prät. sg. 3. -sh mala.

Perf. sg. 3. -äsh mäldyän [so!] 4,_VL ß_.

E. B. Soane J. R. A. S. 1921, S. 73 [oben], hat den Auramäni-

Tnfin. mälin und den Imper. bimäla [im Text der 6. Strophe,

S. 68 u. : bimälä].
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II. hin- und herzerren.

Prät. pl. 3. khilmindshän-äwd ._yliLli.

(pers. jxl.) bleiben, stehen bleiben, zurückbleiben,

übrigbleiben, leben bleiben.

Präs. Ind. sg. 3. mämdn4 ßL>.

(mänd o,

Prät. sg. 3. <män [so!] 4v«.

[Rieu, Catalogue II, 731: a>].

Imperf. pl. 3. mämänd\n jkL« -

(mändn, manän ß^>;
Perf. Ind. sg. 3. |neg nämanän £,: und ^ .

Konj. sg. 3. mänau "ß* [pers. oil »x\ä\.

Plqpf. sg. 3. mänai.

E.B. Soane J.R.A.S. 1921, S.75: Auramäni mand

Infin. mandin

(pers. jiy) sterben.

I. [von Menschen gesagt]

Imper. sg. 2. bemrä.

Präs. Ind. sg. 1. ämin mämrü.

2. tu mämri.

\mämir4\
sg. 3. { x } lj**-
° \mamru )

pl. 1. imd mdmrim.

2. shüma mdmirdi.

3. mämirdn j\y, mqmrdn.

Prät. sg. 3. märd zy.

pl. 3. mardi &y, märdi.

(märddn &y.
Perf. Ind. sg. 3. \märddni [nur ^ 4. Einzelsatz].

Konj. sg. 3. neg. nämärdau [pers. = oil a*jß\-

Vgl. das Bajäläni; das Auramäni bei Bened.-Christ. § 61,

S. 44; das Talahedäshki bei Zuk., H, 1, S. 336b. F.

Justi, K. G. (1880), S. 199, Nr. 50.
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IL [von Tieren gesagt] verenden, verrecken, krepieren.

Infin. t4pidn jLß .

Präs. Ind. sg. 3. mät4piyä4 "ß^ß*;

mät4pyd4 y^ß* .

Prät. sg. 3. ltÛpîdi ,
\tupya Liß .

Perf. sg. 3. t4pydn jLy.

Vgl. Sennä-Kurdisch topig Kir¬

mänshähi tupi

(pers. ö-ajI^) sterben machen, umbringen.

Präs. Ind. sg. 3. mämirn4 ßy.

(pers. ß-~H) sich setzen; sitzen, wohnen.

Imper. sg. 2. benishä *jlx*, .

Präs. Ind. pl. 3. mänishdn \

manishan J

mänishan-ärä .j'Lio .

Prät. sg. 3. nisht z*^x

[Rieu, Catalogue II, 731: cju].

pl. 3. nishti J^.

p j (nishtdnärä aßüx .

\nishtdn ß^x .

Plqpf. a) sg. 1. nishtMni jjßX .

b) sg. 3. nishtd bidi.

Beim Auramäni bieten Bened.-Christ. durchweg Formen mit

-(ä)rä. Vgl. das Biwäniji, das Gähwäräi, Zärdäi; das Talahe¬

däshki und Sivändi bei Zuk., II, 1, S. 348. E. B. Soane,

J. R. A. S. 1921, S. 71: binishimi uns sitzen!", Güräni-

Infin. nishtin. Rieu, II, 731: pres. yx* (mjx^).

(pers. ßii.ß ) schreiben.

Perf. sg. 1. nüwisdnim *\ .

Plqpf. sg. 3. nüwisdish ß*\~*ß .

Passiv Perf. sg. 3. nüisydn jL-y.

Rieu, Catalogue, II, 731: jL-jy written".
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(pers. iJpL; ) legen, setzen, stellen, anlegen.

I. Stamm. (mäniya4 ßß* und yß*.

Präs. Ind. sg. 3. \mäniya4

\ i>\*ß>'

Konj. sg. 3. beniya4 j-ui .

Prät. sg. 1. nivdm.

3. niydsh ßL .

-sh niyd L' ß--.

[Rieu, Catalogue II, 729 und 731: b

down"].

pl. 3. niydshän jbL' .

, , \nivdnim\ .
Perf. sg. 1. \ ., .. } JU

\ntvanam\ " -

3. -sh niydn jü ß- .

niydnish ßA* .

pl. 3. -shdn niydn jL;jli_.

Plqpf. pl. 3. niydishdn jli ^L' .

Vgl. das Auramäni [Perfekt]; das Sivändi und Talahedäshki

bei Zuk., II, 1, S. 311. Rieu, II, 731: Imper. «J. .

IL Stamm. legen.

Perf. sg. 3. mätän-ish.

III. Stamm. hinlegen, niederlegen.

Passiv Perf. sg. 3. nirydnärä .j4!ly.

(pers. (JpL; *?.) anlehnen.

Perf. sg. 3. dirydn pquwä aßr jljJ .

Vielleicht gehört hierher sofern nicht eine Verschreibung

für kirydn vorhegt: täyärik dirydn sind ge¬

troffen worden" [täyärik aus arab. Ußx].

(pers.-arab. j-sbM ^2c *.) folgen, verfolgen,

[mit Objekts-Suffixen].

{mäniya4 vä sh4näsh ßiy »yy

mäniya4wä sh4näsh [so!] dys. *yy folgt

ihm".

15 Hadank.
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pl. 3. mäniydnä sh4näsh ßiy\ 4;L> folgen ihm"

Prät. sg. 3. niydsh ä sh4näsh ßZyt, <zL verfolgte ihn"

(niydnish ä shunäsh ß*y£. 4^jL-

' | hat ihn verfolgt".

(pers. ly~*) dasein, sein; es gibt.

Präs. sg. 1. a) hänam [IL Stück].

b) händn jb» [XXI. Stück].

2. händi ^b»- .

I hän { s:
[ händ b>-.

pl. 3. hänai ^b-.

E. B. Soane, J. R.A. S. 1921, S. 68 [oben]: han

ist". Rijäbi an ist". Rijäbi und Auramäni haben beide

han- zum Stamm im Indik. Präs. von bei den sechs

Personen".

Auch dieses Verbum dient dazu, den Begriff des Habens,

Besitzens wiederzugeben:

öit hän [Was ist dir ?] Was hast du ?

yä känäcishän hän [Eine Tochter ihnen ist] Sie haben eine

Tochter.

(pers.-arab. jiy JU) gehören [Eigentum sein].

An Stelle des arab. JU [Eigentum] der persischen Konstruk¬

tion treffen wir im Kändüläi hin; vgl. die Einzelsätze Nr. 75 81.

hin ist eigentlich der Infinitiv vgl. Jaba-Justi, Dict.,

S. 458b: kein exister, appartenir ä quelqu'un"; hain

be", exist" bei E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 178 [oben] und 203 [oben].
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Kändüläi-Glossar

(ohne Zahlwörter und Verba).

Vorbemerkung.

Zweck des Glossars ist die Sammlung des iranischen, genau

gesprochen: des vorläufig als iranisch angenommenen Sprach¬

stoffes. Arabische und türkische Wörter sind nur dann berück¬

sichtigt, wenn sie iranisiert erscheinen, oder aber in besonderer

(technischer) Bedeutung vorkommen. Das Glossar mußte, weil

zunächst zumVerständnis der Texte bestimmt, dem deutschen

Alphabet folgen; wo dieses nicht ausreichte, schob ich die be¬

treffenden Buchstaben des arabisch-persischen ein. Außer dem

Wortschatz der Texte, Einzelsätze und -Wörter ist im Glossar

noch das des Dialektes von Kändülä" (in zwei

Heften mit zusammen 50 Seiten) verarbeitet, das 0. Mann von

September bis November 1902 von dem Mollä Mohammad

Rezä Kändüläi zusammenstellen ließ. Der Mollä schrieb in

Shekästä- Schrift rund 500 Kändüläi-Wörter, darunter etwa

140 einzelne Verbalformen, nebst den entsprechenden schrift¬

persischen Ausdrücken bzw. Erklärungen nieder, während O.

Mann, außer bei einigen Wörtern, die Aussprache in lateinischer

Umschrift danebensetzte. Eine kleine Anzahl von Wörtern ist

bloß in Umschrift aufgezeichnet. Nur in Ausnahmefällen hat

O. Mann die deutschen Bedeutungen vermerkt. Die deutsche

Übersetzung mußte ich daher in den weitaus meisten Fällen

nachholen. Hin und wieder ergeben sich Widersprüche zwischen

der Schreibung des Eingeborenen und der Umschrift des For¬

schers; auch fehlt es nicht an ungenauen Übersetzungen O.

Manns, die er vermutlich bei systematischer Durcharbeitung in

der Heimat berichtigt hätte. Weil es sich oft um entlegene

Ausdrücke und Fachbezeichnungen handelt, konnte der Ver¬

gleich mit dem Wortschatz der Texte nur bei einem Teil dieser

Einzelwörter die erwünschte Bestätigung der Schreibung, Aus¬

sprache und Bedeutung erbringen. In manchen Fällen half das

Nachschlagen in den handschriftlichen kurdischen Wörter¬

büchern O. Manns. An solchen standen mir zur Verfügung: das

15*
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hsl. Wb. zum Mukri-Kurdischen [Mirzä Jäväd Qäzi], zum Kur¬

distan! [Shukr ulläh], zum Sennä-Kurdischen ['Ali Äkbär] und

zum Kirmänshähi [Mirzä 'Abbäs Khan]; sie enthalten eine

begrenzte Zahl von Wörtern. Im Mukri-Wb., als dem umfang¬

reichsten, habe ich zunächst nachgesehen. Wenn dem Kändüläi-

Wort nur ein gleichlautendes oder ähnliches Mukri-Wort bei¬

gefügt ist, soll das also nicht heißen, daß dasselbe Wort nicht

auch in einem anderen Kurden-Dialekt vorkommen könnte.

Mit der Beigabe von Etymologien und Vergleichen mußte ich

sparsam sein, sowohl aus Zeitmangel, als auch wegen der Druck¬

kosten. Nur nächststehende Wörter anderer Sprachen und

Mundarten sind aufgenommen; die Einfügung der Schriftbilder

in Eingeborenenschrift macht das Glossar auch zur Benutzung

beim Lesen von Güräni-Hss. brauchbar.

Wegen der abgekürzten Zitate der Sprachen und Mundarten

verweise ich auf die Vorbemerkung zur Verbtafel, S. 174 f.

Die einfache eckige Klammer im Wort [ bedeutet, daß der

betreffende Ausdruck im Text nicht ohne Suffix vorkommt,

daher die Nominativform unsicher ist.

(kurd.) für ^-sj^ist ein Zusatz des Mollä; meine Erläuterungen

stehen in eckigen Klammern.

Mit dem Zeichen [F.-V.] versehene Wörter finden sich nur in

0. Manns handschriftlichem vergleichendem Folio-Vocabularium,

das bloß Umschrift, nicht Eingeborenenschrift bietet, und mir

weniger zuverlässig erscheint; vgl. S. 87 u. f.

d I jener; s. auch au, 4. Auramäni d.

dcäyd 4.U.I dort, dorthin.

£b r-l ein Hilferuf.

dkhtd [F.-V.] Wallach [pers. = Verschnittener].

dkhtif ^x^\ Schleim.

dkh4n Akhond, Lehrer.

dkh4z jy\ Ziegenmilch von einem Tiere, das soeben Junge

geworfen hat; s. auch kärrd.

dhû [F.-V.] Gazelle.

di JT und J\ [f.] Wasser; s. auch du.

ai £\ [Anrufspartikel] he!
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dimi [F.-V.] Mensch; s. auch äyäm, äyim.

alwdr ßß\ Baumstamm, Brett; s. auch ärwdl.

diät jjT Pfeffer. Sennä-Kurdisch und Kurdistäni dldt cS\;

Gärrüsi êlêt Jl MSL. IX, 3. Kurmänji älat

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 243. Rijäbi älat:

J. de Morgan t. V, 1, S. 18.

dlisht iJüT Wechsel, Änderung.

dlmdwd aßX\ ruhig; s. auch äsuda.

alwdt olj)T [arab. PI. zu J*ß] Unzüchtiger, Herumtreiber; s.

S. 104.

Über Herkunft und Bedeutung im Arabischen vgl. M. Grün¬

baum, Neue Beiträge zur semitischen Sagenkunde (1893),

S. 133.

dmdl ßf- schlecht, gemein [wohl von arab. y ?].

and4 jkl [gegen pers. ijx\] Estrich aus Lehm; s. auch änd4.

änä 4fT dort; Auramäni änä; Gähwäräi äna.

ang4ri [F.-V.] Weintraube; s. auch äng4r, ängur.

ardyd 4>ljl dort, dorthin; auch päi ardya dorthin; s. auch ärdya.

ärd[äki [determiniert]!

drdi ^sß J
arid IjT hungrig; s. auch äuriyd, dwirid. Auramäni aurd [A.].

är4 iß heute [wörtlich: jener Tag]. Rieu, Catalogue, II, 732

jjT to-day. Auramäni är4; auch bei E. B. Soane J. R. A.

S. 1921, S. 63: ärü. Kurmänji ärü: E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 277. Jaba-Justi, Dict., S. 15a: jj\ auro.

äsar jl Futter am Kleid.

dsin ^J Eisen. Kurdistäni, Sennä-Kurdisch, Mukri-Kurdisch

und Bijaq-Zäzä dsin. Auramäni äsän: Bened.-Christ.,

S. 120. ° Sämnäni äsun: Christensen (1915), S. 274. Läsgirdi

ösün: Zuk., II, 1 (1922), 100a. Kurmänji äsin,

häsin: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 222. Jaba-

Justi, Dict., S. 10b ^T, S. 439 ^U, ^ herin, hasin.

äsingär JcJi [Eisenmacher] Schmied. Kurmänji äsengtr:

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 180, 265.

äsuda aiyJ ruhig; s. auch dlmdwa.

äshkdr ßSZÄ offenbar.

dshti jA Freundschaft; im Persischen und Mukri-Kurdischen

dshti Kurmänji äshti E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913), S. 242.
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A \

. > jT und jl [f.] Wasser; Bach; s. auch ai. Bajäläni, Mukri-

' Kurdisch und Kirmänshähi du. Auramäni äw: Bened.-

Christ., S. 120. Bakhtiäri äu: Zuk., III (1922),

S. 115a. Gärrüsi äo: MSL. IX, 4.

au \ jl jener, er; s. auch d, 4. Bajäläni [Bishkän] äß. Mukri-

au | Kurdisch du. Talahedäshki au : Zuk., II, 1, S. 98, Z. 1.

duci 4»-jT| .
, , . } jener auch, [d]er auch.

quci jrß]1

quid "iß [jene Seite] dort. Sennä-Kurdish d4-lä V,l; Mukri-

Kurdisch qu-lä.

d4rä .Jjl Krippe. Siwerek-Zäzä här Auramäni äfir

Kurmänji (Nord-Gruppe) äfer E. B.

Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 230. Socins Glossar

S. 282: äfir; Socin im G. Ir. Ph. I, 2 (1898), S. 261, § 58.

F. Justi, K. G. (1880), S. VIII der Vorrede. Das Kändüläi-

Wort für ist gäuir, gqur.

äurid Herd; s. auch dwiryd.

duriyd l j jT hungrig ; s. auch arid, äwirid. Rijäbi aoura :

bei J. de Morgan t. V, 1, S. 137. Gähwäräi Mrd

dusä Ljf [ Stunde", aus arab. 4cL] dann. Kirmänshähi
A A

ousa.

qusdr Halfter. Sämnäni oüsdr: Bd. I, 212 dieser Abt. ; Sängisäri

ausor: Zuk., II, 1, S. 106; Kohrûdî ausor, ebenda,

Bd. I (1888), S. 61.

aushan, aushdn ü^y pl. zu jl jener, er.

au, shaud oder shaumd in jener Nacht, an jenem Abend.

dwa Ijl Untergang [der Sonne]; Kurmänji khwaräwä, khuräwä

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 272. Vgl.

Hakkäri-Kurdisch äwä bun untergehen (von der Sonne):

Rhea, S. 135 u.

* a \ IjT bewohnt, besiedelt, angebaut. Bajäläni äwäi; pers.
jlT. Kurmänji äwäya E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 283.

dwäki J"aß determinierter cas. obl. zu du Wasser.

dwir jjl [m.] Feuer. Auramäni und Mukri-Kurdisch äwir. Nach

E. B. Soane J. R. A. S. 1921, S. 66, Rijäbi, Kändüläi
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Stammes-Güräni und Soi dir. Sivändi wir: Zuk.

II, 1, S. 90.

dwiryd Ij/ [äwir + yd Feuerstelle, Herd.

äwirid IjjT hungrig; s. auch arid, duriyd. Weiß-Güräni dward
ZDMG. 38 (1884), S. 50; awäre: ebenda S. 107, Satz 37.

dyäi [so! wohl äyäriX] ^jll Bewässerung^

dyämiwdr jj^T [gegen pers. ßy ^S\] menschenfressend.

dyim JT [aus arab. fjT] Mensch. Weiß-Güräni dyim ZDMG. 38

(1884), S. 51. Vgl. Keshäi yimi, Zefräi aimi, Natänzi oimin

bei Zuk., I (1888) S. 54a.

äzhäzhki Jjljf (kurd.) sich recken. Kirmänshähi dzhdzhäki.
Kurmänji azhäzhka E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 289.

-ä Relativpronomen; s. auch 4.

ä .- [Präpos.] in, nach; vgl. S. 126 f. den betr. Abschnitt zur

Grammatik, ä steht auf die Frage ?" auch vor anderen

Präpositionen und vor Adverbien:

ä bär j. .- hinaus, heraus.

ä bin £ .- unter.

ä cäsh ß*. .- auf [räumlich].

ä cir y>- o- unter.

ä cudri gßy »- hinauf.

ä dili Jj .- mitten in, hinein in.

ä dür 3y .- weit weg.

ä dwrawa, ä d4rawä <,3Jy *- in die Ferne, ins Weite.

ä iciyd 4^1 .- \

ä i-läwä .j5U .- > hierher.

ä i-riyd \ß .- )

ä lä V .- [an die Seite] zu, heran an.

ä mil ß> .- auf [den Nacken].

ä päsht c^i, .- hinter.

ä sär y auf, zu; hinauf.

ä sh4n-äsh Jiy. .- in seinem Rücken, hinter ihm her.

ä vär ji .- vor [räumlich].

ä vär däm .2 jj .- vor hin.

äwäf/hinab,
ä wäri
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ägdr J\ wenn.

ägdrci 4j-/l auch wenn [konzessiv].

älif Ji\ [aus arab. ^ü*] trocknes Gras, Heu [Viehfutter].
ämdr jUI Speicher, Magazin; vgl. Bajäläni amdr und pers. jül .
ämin y>\ ich; im Auramäni ebenso.

ämin-ci 4*i.| und ich.

äm4zhd ddrî ^jb ajy\ Baumharz.

ändu jkl (kurd.) Lehmdach; s. auch and4. Kirmänshähi änäü.
änd «I und £ [Postpos.] in, vgl. S. 127 den Abschnitt zur

Grammatik.

änd [Präpos. bezw. Adverb] -cl auf [ihn], darauf.
änfdl ji'l Gerät, Werkzeug,

ärä^r, ängür 3ß\\\ Weintraube.

äpsd 4^1 so; s. auch psä, päsa.

äqdnämä [aus arab. xi* -f pers. 4.1] Ehevertrags-Urkunde.

öçrow [aus arab. y>] j^ Skorpion; s. auch dimäräkuli.

-ärä I .jl [Postpos.] 1 vgl. den betreffenden Abschnitt zur

-ärä J [Verbal-Suffix] J Grammatik, S. 127 f. bzw. S. 140.
äri ,_5jl noch, sonst.

ärzdni j\jß Bilhgkeit.

ärväwi ^ßjß [vom arab. PI. J^ß Landwirt¬
schaft.

ärwdl Jljjl Baumstamm; s. auch alwdr.
äsdri [F.-V.] Stern.

äskänd <C\ Stechbeutel des Tischlers, Meißel. Kurmänji
askana: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 187.

äsp v-l [m.] Pferd.

äsp-e siqu [F.-V.] Rappe.

äspdu jLJ [von arab. VLJ] Gegenstände, Geräte.
äspdwi ^jLj cas. obl. zum vorigen.

äspärä .j_^J [so] das Querholz am Spaten, auf das man beim

Stoß mit dem Fuß tritt. Mukri-Kurdisch äspärä aj7J [nach

0. Mann], aspereh [nach Houtum-Schindler : ZDMG. 38,

S. 49 oben]. Zängänä-Kurdisch isperek [ebenda].
äshdrd .jbl [von arab. jjLl] Zeichen, Gebärde.

äshkdß cJSl\ Höhle. Kirmänshähi äshkdß. Vänishüni eSköftä;
Zefräi eSk'df: bei Zuk., I (1888), S. l°53b. Se-dehi und



233

Gäzi esk'df; Kurdisch von Kahm Abdü esk'dft; Talahedäshki

iskdft: ebenda II, 1 (1922), S. 268\

,, v\ j»£l\ Rosinen; Auramäni häckuci. Kor-Zäzä äzhkizh.
äshkuci) ^"

äshtdyd 4._bil [aus arab. »Liil] Appetit.

-äwä aß- [Postpos.] \ s. den entsprechenden Abschnitt zur

-äwä [Verbal-Suffix] f Grammatik, S. 128 f. bezw. S. 139 f.

äzhdähd Uojl Drache.

ba 4. [Präpos.] mit. Bajäläni ba.

bäbä 11 Großvater.

bäkh\ r-l und *l [m.] Garten. Sennä-Kurdisch und Kirmänshähi

bägh J bäkh £-1 .

bäkhwdn j\yl Gärtner. Sennä-Kurdisch bdlchäwdn jlyz~\ .

Talahedäshki bökhewön: Zuk., II, 1, S. 119.

bäd ki [aus arab. o» -+- pers. ki] nachdem.

bdl Jl Flügel; [F.-V.:] Arm.

bald Vi oben; Oberteil; als Präpos.: über, oberhalb von.

bdlddr [F.-V.] Vogel; s. auch mal.

bdl-zär jj Jl[ ein kleiner Vogel.

bäli Jl Holzschaufel. Auramäni bald 4)1 . Kirmänshähi bdl

[gegen pers. jjl].

bän jl Dach. Mukri-Kurdisch und Kirmänshähi bdn. Gärrüsi

bän: MSL. IX, 4. Kasan-Zäzä bän Lerch, II, 209

oben. Asteräbädi jj: Huart S. 210. Kurmänji bän

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913) S. 256; [gegen pers. flJ.

Bäniydn jLi ein Engtal oberhalb von Kändülä.

bar jl [m.] Last.

bär-gäh JTjl[Hof; s. auch gäya.

bdrgiri tSjfß. Ladung, Last.

bau [aus arab. yl] jl Pforte; Sache.

bdûsh 1 Umarmung; Armvoll. Kurmänji bäosh: E. B.

bdush ßß I Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 185, 200, 218.
Sennä-Kurdisch bdush, ßß . Mukri-Kurdisch bdwdsh. Tala¬

hedäshki bowuzh: Zuk., II, 1, S. 133 oben; [entspricht

pers. ßy\]-

bdz häm ** jl gleichwohl, trotzdem.

bäzdr jljl Markt.
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bäcäkd a&. jung; Junges [bei Tieren].

bädbäkhti Unglück.

bald} J, [aus arab. ol -f- pers. 4] ortskundig.

bälkä *£1 [Adverb] vielleicht. [Konjunktion] vielleicht daß.

, /. ' ^ > Band. Mukri-Kurdisch bän. Persisch band.

bär j_ [Präpos.] über.

bär j, hinaus, heraus, hervor [gegen pers. bir4n].

bärd .j, \ [m.] Tür, Eingang, Öffnung. Gähwäräi bärd; Soi bär:

bärra I Bd. I dieser Abt., S. 251. Vgl. Zuk., I

(1888), S. 122\ II, 1 (1922), S. 212b.

bärd mänfäli J*l« aß Lattentür.

bärä-zhind4 « -. »", \ . , _ , , , ^
... .< ,. a~ - \ irdener Topfdeckel, Deckel.
bara-zhinou ßj »jj r

barg iL,. Kleid; s. auch fil und cdsh4äkä[itdn. Rieu, Catalogue

II, 732 i]j. garments. Mukri barg 4,. Sennä-

Kurdisch bdrg-e särind Kurdisch (Süd-

Gruppe) barg E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 251. Kor-Zäzä bälk Jaba-Justi, Dict.,

S. 46 a %~j. leitet es von arab. ßCJm ab.

? dwiri gjß &-ij. Feuerflamme. Sennä-Kurdisch tiruskä

*£~.3J. Rijäbi bözüskd J. de Morgan,

t. V, 1, S. 114. Kurmänji brüske : E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 227; bruska S. 266. Jaba-

Justi, Dict., S. 46 u. dS^-jj. birousk, tonnerre, foudre, êclair.

F. Justi, KG. (1880), S. 245 u., Nr. 5.

bdri ^j. [Adverb] nach außen.

bärin j._j... Vorder-, vorn befindlich.

bärz jj. hoch ; in die Höhe, empor. Vgl. unten sär-bärzi

Rieu, Catalogue, II, 732 ßj, Sennä-Kurdisch bärz

Kurmänji barz : E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 216 u., 228 u.; Kasan-Zäzä bei Lerch II, 209: bers,

berz Zäzä aus Kor, Cabaghcur, Bijaq und Kighi:

bärz. Ossetisch bärzond. Zängänä-Kurdisch warz: ZDMG.

38, S. 93.

bäs ^- demnach, also [Persisch u^].

bäsä-zu^dn ßy3 4_j [zungengelähmt] stumm; bedauernswert,

arm. Persisch 4i»j jlj .
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bäsh ßi Anteil, Geschenk. Auramäni und Mukri bäsh. Kurdisch

(Süd-Gruppe) bash: E. B. Soane Kurd. Grammar (1913),

S. 197 M., 252.

fZl["0!]^l Bedauern, Mitleid.
bäzät (kurd.) J

be _> [Präpos.] zu, in; s. auch vä.

begdr [F.-V.] Furt. Kurmänji büär, Süd-Gruppe: bigär, bei

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 208.

, , 1 oi [von pers. 4. + arab. >X>] etwa, ungefähr.
be qäd J

be qärdri gßy, [von pers. 4. -+- arab. ßj + pers.-î] so sehr.

berd \Jm Bruder; s. auch ka. Vgl. Rieu, Catalogue, II 732 lj.;

Bajäläni [Bishkän] berd; Auramäni bärä: Bened.-Christ.,

S. 121. Mukri-Kurdisch berd. Jaba-Justi, Dict., S. 41b

[unten] : lj. bera. Kurmänji brä: E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 183. Zuk., I (1888), S. 71b, II, 1 (1922),

S. 124a.

beräräzd [F.-V.] Bruderssohn, Neffe; vgl. Bajäläni [Bishkän]

berärzä.

ber4 [F.-V.] Augenbrauen; s. auch birü.

bi j [Präpos.] ohne.

bi-h4sh ßy ^ und ßy ^ besinnungslos, ohnmächtig.

( Bratspieß. Sennä-Kurdisch bilisk <il_L.

bil4cd 4».jl kleines Maßgefäß in den Wassermühlen.

bil4r jjl Kristall.

bin ^ Grund, Boden, Hintergrund, Wurzel. Mukri-Kurdisch

bin Ossetisch bin pers. bun. Kurmänji

bin E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 181 M.

bind 4i Gepäck, Bündel. Soi bünd: Bd. I dieser Abt., S. 251.

bin-kdsh[der Achsel"] Achselhöhle, Armhöhle. Sängisäri

bün-k'dsh: Zuk., II, 1, S. 133a.

biring d£>'j. Fernwurf.

birgä *fj. [X. Stück] ?

bir4 3J. 'Augenbrauen. Sennä- und Mukri-Kurdisch biro. Kir¬

mänshähi birü. Kor-Zäzä berü. Cabaghcur-Zäzä biroi.

Kasan-Zäzä bei Lerch II, 209 u.: bereiwi. Kurmänji brü:

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 183.
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bî-sdmdn jUL j grenzenlos.

bî-vdyd endlos.

bizdr jl_£ überdrüssig.

bizäld 4).ji und bizäld *îy Zicklein; s. auch gisk[äki.

bizhdng [F.-V.] Wimper; ebenso im Gähwäräi.

b4 y Geruch, Duft.

b4l äng4r 3ßZ\ Jjj [so] einzelne Weinbeere. Mukri-Kurdisch

bolu ßy Weinbeere.

b4mi [F.-V.] |

b4mi .y \ Erdboden.
b4mi [F.-V.] I
b4mä lärzd *jß A*y Erdbeben.

fd U. jetzt.

fdm ^L Kupfergefäß, Becher, Tasse. Sennä-Kurdisch fäm .L

Kupferschale. Kirmänshähi fäm Kupfergefäß.

fdm \ Spiegel. Kurdistäni und Sennä-Kurdisch fäm .L;

fdmdk dUU-J Kirmänshähi fämdk

fdnäwdr 3ß\*. [m.] Tier.

fängi [F.-V.] Schläfe. Gähwäräi fäing.

fär jL mal [bei Zahlwörtern] ; s. auch käshd. fär" [= yär]

bei Bened.-Christ., S. 123 u., ist wohl ein Druckfehler für

fär; vgl. Jaba-Justi, Dict., S. 112f. ,,jL djar fois". Rieu,

Catalogue II, 732 : ^L .

fdri t£jU- [das vorige Wort nebst dem i der Einheit] einmal ; jetzt.

Sennä-Kurdisch fdrê ^jL anderes Mal".

fä 4>- [Präpos.] in, an, von, aus, seit [entspricht, der Form nach,

pers. äz]. Vgl. S. 129 f. den betr. Abschnitt zur Grammatik.

fä kommt auch in Verbindung mit anderen Präpositionen

vor, z. B.:

fä dili J> 4s. in.

fä Idye -äwä »jl 4.V 4». vor.

fä pdl4 j)l 4». an der Seite [vgl. pers. ß^ .]

fä yäi ^U. an Stelle von.

färrd \y [aus arab. r\y] Wundarzt.

fdwi gy einige,

/t [aus fä + î an diesem.
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fift cJ*. zusammen [eigentlich pers. foft.

? jlalio» (kurd.) Vogelkropf. Kurdisch (Süd-Gruppe) chiqildän,

bei E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 192 u. [im Per¬

sischen jla\l_].

fil Ja- Satteldecke, Decke. Kirmänshähi fil. Houtum-Schindler

ZDMG. 38 (1884), S. 76 oben, hat Zängänä-Kurdisch Ml

und stellt es zu pers. fuwdl, ful. [Arabisch Ji ist

selbst pers. Herkunft]. Auramäni fäl, ful

Bened.-Christ., S. 123 u. Christensen verweist dort auf

Auramäni jälä [ yäläj und vergleicht noch

Sämnäni hälä. Hierher gehört auch das folgende Wort:

fil Kleid, Anzug. Sennä-Kurdisch fil Ja.. Kurmänji fil: E. B.

Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 188 u., 198, 211.

fivbirr [aus arab. ^=~ + Guräni bin-

Beutelschneider, Taschendieb, s. auch kisäbirr.

fiyd U- gesondert, einzeln. Auramäni fia: Bened.-Christ.,

S. 123 oben. E. B. Soane J. R. A. S. 1921, S. 77:

Guräni fiä;" ders., Kurd. Grammar (1913), S. 174: Kur¬

mänji fiä. Sennä-Kurdisch fiä U. Änäräki

fiyo-fiyo: Ivanow J. R. A. S. 1926," S. 418, 422 u.
four jy [von arab. jj=-] Art und Weise.

j4 y Wasserlauf, Bach, Leitungsgraben; s. auch 64. Sämnäni

fua: A, Christensen (1915), S. 273. Kurmänji jü

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 174. Pers. gy.

fuäya <>\y kleiner Wassereimer.

fuläfuldsh ßiy Aiy kriechend, sich schlängelnd.

fuqd A»y eine Nachtigallen-Art.

für s. four.

\ _}'»> [aus arab. »>-] Antwort.
fuwdw i J ^ L - "^ J

cd [aus cä -j- d] U- von jenem, in jenem.

cdkh j-U- kräftig, gesund, feist, fett ; vgl. pers. jU- .

cdh U- Brunnen; s. auch cäl, cdl.

cdiyä [ jenem Orte"] dort; s. auch cdyd.

cdki J\ cas. obl. zu cdh Brunnen.

cdl JU | Brunnen ; s. auch cdh. Jaba-Justi, Dict., S. 125 u. :

cäl'j* \ Jl-- Kurmänji chäl: E. B. Soane, Kurd. Grammar
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(1913), S. 188: S. 197: Bakhtiäri cäl

place", in hüls (?)": Lorimer, S. 109b.

Auramäni coli: bei Bened.-Christ., S. 121 a unten. Sämnäni

cälä: Christensen (1915), S. 276. Mahalläti cäld

Bd. I (1926), S. 85. Sivändi coli: Zuk., II, 1 (1922)

S. 175. Kurdisch von Mosul cdl JL Grube zum Auf¬

bewahren von Körnern": Daoud Fettou in el-

'Arab" III e annêe, No. IX (mars 1914), S. iA«. Vgl. den

Ortsnamen Tchalê-Siah (le fossê noir) bei Isfahan, nach

E. Aubin, La Perse d'aujourd'hui (1908), S. 305.

cäläw[i [= cdl + du] jVU Wasserzisteme. Sennä-Kurdisch

cäldu. Mukri cdldu

cdläkd 4&U Murmeltier [?]. Mukri cuälä ?)".

cälimd 4IU weißer Turban der Imame und Akhonde,

cäld 4ÎU großer Holzmörser.

, Jas* Federmesser.
caqu j»4j- j

cdrd .jU Hilfsmittel, Ausweg.

{ Fleischsuppe [Haupt-Essen]; [F.-V.:] Frühstück; s.

jedoch näshtd. Vgl. Auramäni cdshtî ^U

Dagegen: Kirmänshähi cäsht Kurmänji

chaisht E.B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 208.

cdsh4äkä[itän jL^il». Kleid; s. Anm. 11 zur Übersetzung des

XXII. Stücke's. O. Mann schreibt getrennt cäshüä kMtdn,

als ob arab. jlkJ [auch im Kurmänji käitän],

vorläge, übersetzt jedoch:

eurer Kleider", nimmt also -tdn als Pron. suff. 2. P. PL

öau [aus cä + au] y von jenem.

cdwäni [F.-V.] Brunnen; s. auch cdh, cdl, cdl.
Mwikh [so!] J-j\>- Kleidsaum; s. auch ddmind. [0. Mann hatte

zunächst cdwi'/i geschrieben und dann durchstrichen.]

häya 4,jV dort; dorthin; s. auch cdiyä.

cdyir j> Zelt[lager] ; vgl. pers. jjU .

öä ç. [Präpos.] von; s. auch fä.

iäkhmdkh j^ [aus türk. jUU] Feuerstein. Ebendaher:

eäkhmdkhä [F.-V., also aus anderer Quelle!] Blitz.

cdsht cJil

cdshti^iXf
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cäküsh ßS%~ Hammer. Sämnäni cakush: Christensen (1915)

S. 278; pers. ßS^- .

cäm ^ und *> Auge. Rijäbi tcham bei J. de Morgan t. V, 1,

S. 134. Rieu, Catalogue, II, 732, hat ^ . Auramäni ccem :

Bened.-Christ. S. 121b. Zärdäi cäm. E.'B. Soane, J. R. A. S.

1921, S. 66, hat im Gedicht cam, aber co".

Vänishüni cam, Keshäi cem bei Zuk., I (1888),

S.°103b. Minjäni com: Zarubin (1927), S. 140.
cäm ** Waidbach, Fluß ; Gähwäräi cäm. Jaba-Justi, Dict.,

S. 131 a [oben]: ,,»- tchem riviêre, ruisseau. Kurmänji cham,

chäw E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 270.

cän [aus cä + an] was ist es ? welches ist ?

cän j? einige.

can Cßr
wieviel ? wie ? welcher ? s. auch ein.

cäna [aus cä + änä] [Postpos.] von, davon. Vgl. S. 130.

cäni j». [Präpos.] mit, nebst, bei, neben, zu, von. Vgl. S. 130.

cäni j>- was ? wie ? wie beschaffen ? auf welche Weise ?

cäni ^f kleine Nadel.

cäpdl Jj». unrein [im religiösen Sinne, entspricht arab. u*£].

Kirmänshähi cäpdl, Sennä-Kurdisch cäpdl J.4». . Vgl.

Minorskij, Notes, S. 256 [oben]. Hakkäri-Kurdisch cäpäl

bei Rhea, S. 137 u.

cäqdl [F.-V.] Schakal. Gähwäräi caqdl.

cäqäli Jli>. Aprikose; s. auch ciqäli. Mukri-Kurdisch 4)12». .

cärkh ry Rad.

cärmäu yy Weiße, weiße Farbe.

cärmd Aj>y weiß. Auramäni cärme: Bened.-Christ., S. 121 b.

Talahedäshki carmê: Zuk., II, 1, 256 oben. Kirmän¬

shähi cärmi [daneben: ispî]. Pers. <*y

Pferd",

cäsh ß^- Auge [nur in der präpositionalen Verwendung ä cäsh

= auf].

ci [aus cä -\- i] j? in diesem, von diesem; s. auch cinä.

, j 4». und j>. [enklitisch, Konjunktion] auch, und, aber.

ci 4». was für ein? [s. auch ki].

eidna 4iU- von hier.
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"- ( * bier; dort.
civa J -

cikhürr jß^ Waldung.

ci-k4 /V und y% wo? wohin? [s. auch pM ci k4i wohin?].
ci-k4-änä 4>'a_^"~4». wo ?

ci läwä _.jV ^j- von dieser Seite her, auf dieser Seite.

cilcil JaL verzweigt, verästelt. Kirmänshähi cilcil. Sennä-
Kurdisch cilcil Ja-J». von cäl Mukri-

Kurdisch ciluk äußerste Ende der Zweige".

cilis ^îa. gierig, verfressen. Mukri-Kurdisch ciles. Sennä-
Kurdisch cilesin j^- .

cilkin ßZL. schmutzig. Mukri-Kurdisch cilkin ; pers. ofy .

cilwäri (sßß? ein weißer Stoff.

cimcd 45J; (kurd.) [auch bei F. Steingass, A comprehensive

Persian-English Dictionary (1892), S. 399 a]. Näyini cemcä

Bd. I, 149 dieser Abt.; Sämnäni cümcd, ebenda, S. 210 u.

ein wieviel? [s. cän].

cind [aus cä -+- i -+- änä] in diesem; s. auch ci.

cinä 4^j- Getreidekorn; Körnerfutter für die Hühner.

cinäyä [aus cä + inä + [y[ä] %^. [nach einem Komparativ]

als dieses.

??-"£* ! Kralle.
cinga [F.-V.] J

cingärik[i J"j*SL. Tatze, Tatzenschlag.

ein käräti Jsf ^ [von arab. i'X\ einige Male.

ciqdli Aprikose; s. auch cäqäM.

-A /^ \ [Präpos.] unter.
ein ^j^. \

cird [so!] _^a. nach unten, abwärts.

iird \y Licht, Lampe.

tiräwäki J"ßy determinierter cas. obl. des vorigen Wortes.

itish J*. was? Auramäni cêsh. Bajäläni aus Bishkän: ciäsh.

cish ß^. [Konjunktion] als, da. Bajäläni aus Bishkän: cish.

cish y4ä »y_ ju. irgend etwas.

ci väkhtä <£-3 j? von dieser Zeit an, dann [von arab. îîj].

ityd <$ hier; nun.

êöul Salbe [ ?], Fett [ ?] [III. Stück]. Vgl. Weiß-Güräni, Mukri-
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und Zängänä-Kurdisch cd4ri ZDMG. 38, S. 61.

Sivändi ^jy bei CI. Huart, J. A. 9e sêrie, t.I, S. 264.

64 s. fn

cû y Holz; Baumstamm; Stock. Kirmänshähi 64. Sängisäri,

Se-dehi, Gäzi, Keuroni, Sivändi, Talahedäshki cü: Zuk.,

II, 1, S. 183 oben. Bakhtiäri cü: ebenda, III, 187 u.

64 y Sache, Gegenstand; etwas /= yä c4i] ; s. auch c4i, cu.

cudr-dour 3y ßy [von arab. 3y] die vier Seiten.

cudr ßy [Präpos.] oberhalb. [Adverb] oben, aufwärts. Bajäläni

[Q.] cü°r Giläki für jy: Chodzko, Specimens,

S. 550.

c4i gy etwas; s. auch 64.

cuk Ûy Knie. Mukri 66k Ûy [neben azhnö]. Hakkäri-Kurdisch

bei Rhea, S. 138: coik. Jaba-Justi, Dict., S. 133b 6y

jarret, genou. Kurmänji chük: E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 224. Minjäni zuk: Gauthiot MSL. XIX, 157;

Zarubin, S. 184: züg, zuk.

cukul find 41^. jC- Fallholz.

c4nki weil, da.

cu y Sache, etwas; s. auch 64. Kirmänshähi cu.

khdfil JiU- [aus arab. JiU] nachlässig; s. auch tuldk. Kirmän¬

shähi khäfil.

khdrci [F.-V.] Pilz. Kirmänshähi khärc ^U-, khärcik da._,U- und

qärc rßi. Gähwäräi qärcik. Pers. jyl».

khds ^li- und ^li [von arab. ^U- schön. Bajä¬

läni [B.] und Kirmänshähi khds. Jaba-Justi, Dict., S. l^^U- .

khäsikäri tsS^*^ gu^e "Tat, edle Tat.

khästär j^k- [Komparativ] besser.

khdtir-fäm **. J»U- [Adverb; aus arab. *? J*\i-] sicherhch.

khdur jy [von arab. jß] Nachricht, Kunde; s. auch khäwär.

khäfd 4«ä. erstickt.

khäfdt cJL und iü [wohl von arab. Äü. ?]

Pein, Verdruß. Sennä-Kurdisch khäffät zli- und Mukri-

Kurdisch iü.

khMrd gewandt; s. auch khird; vgl. damit:

khätrdnd Ai\jß [von arab. jß + iran. Ausgang -dnä] rasch,

schnell.

16 Hadank.
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khäld [F.-V.] [aus arab. 4lc] Getreide. Gähwäräi khäld. Bajä¬

läni (B.) khälld.

khäni £. [von arab. b»] Henna [Farbstoff]. Auramäni khêni.

Mahalläti khênd: Bd. I, 86 [oben] dies. Abt.

khärdu ßß. [aus arab. <->\y] zu Grunde gerichtet, verdorben,

schlimm, böse.

khärdwd »ßß. [aus arab. ÄAß.] Verwüstung; wüst, öde.

khärängzd »yCy (kurd.) Viehbremse.

khärbüzd Melone.

khärig dS^ß- [VI. Stück, 2. Abschnitt] emsig, tätig. O. Mann

erläutert es mit arab. jIL. [ der Schwebe"], übersetzt es

in der Reinschrift mit Im Jäfi khärig = Jk*o .

Kurmänji kharrik E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 184.

khärwdr ßjy Eselslast.

khävar

khäwar

kheli ^ß viel.

khid \ Aß. Ziegenfellschlauch für zerlassene Butter. Khunsäri

khie I khig Bd. I (1926), S. 30.

? Jjidi Holzball [ein Kinderspielzeug].

khilm Ja- Nasenschleim, Rotz. Kirmänshähi kilm und cum.

Sivändi khêle: bei Zuk., II, 1, S. 89 unten.

khir ß. Zickzackweg, Kehre.

khird \jß gewandt, behend, flink, rasch. Kirmänshähi khird.

khirndqi [so!] ßfcß- junger Hase.

khirs Bär; s. auch häsh.

khodd lai. der Herr, Gott; s. auch khudd.

khol Jy und Jß. [arab. Jß] Ghul, ein böser Geist.

khü ß. Wildschwein, Eber. Ossetisch xu. Kirmänshähi khu.

Zängänä-Kurdisch khü 1 3 Jahre altes Schwein : ZDMG. 38

(1884), S. 64 M.

khudi gß- Lachen.

khudd 1-Ai Gott; s. auch khodd.

khuddyd llai. [Interjektion] o Gott!

khûf ^jy [aus arab. ^Jy] Furcht.

khuß cJö. Schlafenszeit.
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khul [F.-V.] Asche; s. auch sämdt; hul-rdng.

khuldci ^y^- Mistkäfer.

khurdk Z\jy Nahrung.

Khuräsdn öl~\y Chorasan.

khwäisht c~^)y Wunsch.

khwar-äldt [F.-V.] [Sonnen-Aufgang] Osten; [aus anderer Quelle

als war Vgl. Gähwäräi war häldt

Kurmänji khwarhalät E. B. Soane, Kurd. Gram¬

mar (1913), S. 271; Süd-Gruppe khuralät S. 199.

Hakkäri-Kurdisch aus Gawar bei Rhea, S. 141 : häldtin auf¬

gehen (von der Sonne).

da b daß, damit; s. auch td.

da b Abkürzung für ddkhûm daß doch!"

däkh t\i ddkhä 4i.b eingebrannte Marke, Brandfleck; siedend,

glühend. Hakkäri-Kurdisch dägh bei Rhea,

S. 138. Kurmänji däkh (für Pferde)"; E. B.

Soane, Kurd. Grammar (1918), S. 181 u., S. 258;

-vgl. pers. pb

däkhüm JA* [so ist nach 0. Manns Umschrift ß-\i des Mollä

zu verbessern] o daß doch! s. auch da.

däm Ai Netz.

dämina 4ub Saum; s. auch cäwikh.

ddnä l'b klug, weise.

ddnäi Wissen.

ddnä 4;b Korn, Körner; Stück [Numerativ].

dänishmdnd Weiser.

dar jb [m.] Baum; [F.-V.:] Deichsel am Pflug. Weiß-Güräni,

Mukri- und Zängänä-Kurdisch dar ZDMG. 38

(1884), S. 65. Kirmänshähi dar. Sängisäri und Shemerzödi

dör, Läsgirdidär: Zuk., II, 1 (1922), S. 213". Bakh-

tiäri dör, ebenda III, 1, S. 134". Sämnäni dar: Bd. I dieser

Abt., S. 211 ; bei Christensen (1915), S. 274 dura. Jaba-Justi,

Dict., S. 170f. jb dar. Al-Tha'älibi schreibt in den jU-l 3J

^a_rr3 ^ßW i)>, ed. Zotenberg (Paris 1900), S. 394: ist

der Baum im Persischen".

, . . 1 [Baumholz] Buschwerk.
dän c4 y ^jb J

16*
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därdänükind ASßißi [wohl aus dar -+- dänuk

bel" zusammengesetzt] Specht.

dar hämrui <j3y jb Birnbaum.

däsitdn jL-b Geschichte.

ddyd [F.-V.] Mutter; s. auch nänä. Vgl. Kirmänshähi ddyd.

Rieu, Catalogue II, 732 4,b.

däh4l Jja-j und Jyi Trommel; s. auch duhül.

däm .j und .»i Mund. Bajäläni aus Bishkän, Gähwäräi und

Kirmänshähi däm. Mukri-Kurdisch däm und dim. Talahe¬

däshki dam: Zuk., II, 1, S. 224. Weiß-Güräni und

Zängänä-Kurdisch dam: ZDMG 38, S. 67. Kurmänji dam,

daw: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 234.

däm .2 [das vorige Wort präpositional gebraucht] unmittelbar

vor; [genauer:] ä vär däm, pM vär däm. Bajäläni ddme.

Sämnäni däm, bei Christensen (1915) §103, S. 271. Khunsäri

ddme: Bd. I dieser Abt., S. 30. Mahalläti ddme an":

ebenda S. 86. Natänzi däm vor": ebenda S. 112.

dämdkhi cäkh *-U- j~l>2 Wohlbehagen [aus arab. pUj].

dämr4 3j*j Kopf [eigentlich: Gesicht"]. Vgl. zu dieser

Art Zusammensetzungen: Wilhelm Schulze, S. 144f. der

Josef Szinnyei zum 70. Geburtstag" (Berlin 1927).

dang dta Ruf[en], Stimme. Rieu, Catalogue, II, 732 db .

Bajäläni, Kirmänshähi und Mukri-Kurdisch dang. Kur¬

mänji bei Lerch II, 126" deiig. Vgl. Jaba-Justi, Dict., S. 190 b.

dänuk Schnabel. Auramäni dänuk: bei Bened.-Christ. S. 121b;

dönouk, danouk: bei J. de Morgan, t. V, 1, S. 125. Zängänä-

Kurdisch dahnuk: ZDMG. Bd. 38, S. 68. Mukri-Kurdisch

dinduk. Kurdisch [Süd-Gruppe] dandük: E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913), S. 178 oben.

dar bän [Präpos.] s. Anm. 5 zur Übersetzung des XXI. Stückes.

därmdn jUjj Heilung.

därra »y und .j.j Tal, Schlucht [wie im Persischen], im F.-V.

aber [wie im Osmanisch-Türkischen].

därwäzd »ß3y Stadttor, Dorftor, Haustor, Tür.

däryd See, Flut, Strom.

,jO und ßi Hand, Vorderfuß, Vorderbein, Pfote, s. auch

däzh. Bajäläni und Sennä-Kurdisch dös. Weiß-Güräni das:

ZDMG. 38, S. 67. Gärrüsi des: MSL. IX, 9.
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däsgirän [F.-V.] verlobt. Vgl. Gähwäräi däzürdn. Kurmänji

dasgirän bei E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 272. jXc~»s dest-ghirti une fiancêe: Jaba-Justi,

Dict., S. 183 b.

däsht c~S2 [f-] Ebene.

däzh unbenutzte Dreschtenne, überhaupt jeder unbenutzte

Gegenstand.

däzh }S Hand; Zeichen, Marke, Siegel.

di fdmd 4*1». yß Jagdteppich.

dikudn jljfj Laden [im XL Stück dukkdn].

dild Vj faltenloser Rock oder Mantel.

dildki s. dilki.

dili Jo [Präpos.] mitten in, in hinein; vgl. S. 131 f. den betr.

Abschnitt zur Grammatik.

diliqM ddri ^jb J Jj im Stamm des Baumes [qM von arab. ü»

diliwdn Packnadel; s. auch gücaüni.

dilki JA* Rosensamenkapsel; s. auch dildki; vgl. pers. dLb

seed of roses: F. Steingass, Dictionary (1892), p. 533.

dim rJ [Gesicht] Seite. Rijäbi dim J. de Morgan, t. V. 1,

S.117. Kirmänshähi dim Khunsäri

dim Bd. I dieser Abt., S. 30. Sämnäni dim:

Christensen (1915), S. 275. Kohrüdi dim, Keshäi und Zefräi

dum: Zuk. I (1888), S. 135b. Sängisäri und Sivändi

dim, Se-dehi dem, Gäzi und Keuroni dum: ebenda, II, 1

(1922), S. 236 u. f.; Jaba-Justi, Dictionnaire, S. 199b. u.

-o dim visage. Socins Glossar, S. 307a: dem

dim fj Schwanz; s. auch dimä, dumä. Vgl. S. 132.

dimd Uj [vom vorigen Wort abgeleitete Präpos.] nach [zeitlich].

Rieu, Catalogue, II, 732, lo. Weiß-Güräni und Zängänä-

Kurdisch dümä; Mukri-Kurdisch demä

ZDMG. 38 (1884), S. 67 M.

dimdrä .jlo [Adverb] von hinten; darauf, hernach.

dimärä-k4li\ j^#jlo Skorpion. Sennä-Kurdisch dimdrä-kSl.
dtmara-kuh I Kurmän]vj dumärakula : E .B . Soane, Kurd.Grammar

(1913), S. 258.



246

dimd 4.J [m.] Fettschwanz, s. auch dumä.

dind [F.-V.] Rippe. Gähwäräi dind.

Dinäwär jj4öj Name eines Bezirkes [ehemals Stadtname].

dir j_2 spät.

diräz ßy lang.

dirdi [F.-V.] Dorn. Gähwäräi dirik.

dir4 3y Lüge. Gähwäräi dur4. Weiß-Güräni dur4: ZDMG.
38, S. 66.

dirz jy Spalte, Ritze. Mukri-Kurdisch dilö ßs .

di t4 /j [Präpos.] in das Innere von.

diwdr ßyy Mauer.

diyd Ul

diyd 1 Dorf.
diyd j

ivar
Hiydr\ ^ sichtbar; Aufsicht, Beaufsichtigung. Auramäni diar

Bened.-Christ. S. 121 u.

E. B. Soane J. R. A. S. 1921, S. 64: diär Rieu,

Catalogue II, 728 u. ßy sight, face". Kurmänji bei P.

Lerch, II, 130 a Erscheinung ( ?)"; bei E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913), S. 197: diär S. 202:

diyär S. 174: Jaba-Justi, Dict.,

S. 198 oben : jl j diiar eine Sache, die noch von ferne erscheint,

der Gipfel eines Berges." Persisch jUj.

diz y Dieb, Räuber. Mukri-Kurdisch diz. Weiß-Güräni diz:

ZDMG. 38, S. 66. Kurmänji diz: E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 255 u., 275.

dizi ^y (kurd.) Diebstahl, Raub. Hakkäri-Kurdisch dizi,
bei Rhea, S. 139.

diziawä ayßz und ayjß [nach Diebesart] heimlich; vgl. pers.
&y 4. .

dour 3y [von arab. 3y] um herum; Runde beim Tanz.
du [F.-V.] Rauch.

dudrdd »$ßy Schere.

d4ä-läqänä 4ili) ay in zwei Zweige auseinandergehend, gegabelt ;
s. läq.

du bärd I
du bärd ) 'J ^ abermal*> nieder.
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dûdemdn [F.-V.] Geschlecht, Familie.

duhül große Trommel; s. auch däh4l.
duld Jy und jy [aus arab. ßi ] Eimer, Holzgefäß, Backtrog für

Brot. Kirmänshähi dul, duläkd. Kurmänji düol: E. B.

Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 183 M., düol: S. 240 M.

dulä-duläshän ßäy Ay durchnäßt.

dumd [m.] Fettschwanz; s. auch dim, dimä.

durüs cr-y richtig; zurecht.

dus o-y Freund, Liebhaber.

dushäuß^y [mitow gebildet] Traubensirup. Kirmän¬

shähi d4shdä,.

d4kä Afji [m.] Spindel. Kirmänshähi äuk; pers. Ûy.

dukä-risdn jLj <Jj Spindeldreherinnen, Spinnerinnen [nur im

XXII. Stück].

dür 3y fern, weit. Kirmänshähi dür.

esdl [F.-V.] dieses Jahr, heuer ; s. auch imsdl [aus anderer Quelle !].

fdnä k> \ List, Täuschung, Betrug. Vgl. pers. xs bei

fändd b^ [so!] / F. Steingass, Dict., (1892) p. 939 b, dazu

jißi

fänbäz ßß hinterhältig, betrügerisch.

/äroa^viel, zahlreich; sehr; s. auch ferd und firä. Vgl. oben

S. 161 Anm. 9, sowie S. 163 f. Anm. 14.

färäfi ^»j [arab. "C.J Filzmantel. Vgl. die

Beschreibung von Sukri Fadli in dem Aufsatz üjJli-l >ß\
in der Zeitschrift el-'Arab" [Baghdäd], 3. Jahrgang

1913, Dez., S. 308: = J-j". Sennä-Kurdisch

färäfi. Jaba-Justi, Dict., S. 290" a^j feredjê, manteau en

chäle ä manches longues; ^ß feredji, manteau de femme.

färängi jZß europäisch. t A
fera aj viel, sehr, bedeutend, beträchtlich; s. auch färä und firä.

Weiß-Güräni feräh : ZDMG. 38, S. 77 oben. Auramäni
f9roe Bened.-Christ. § 11, S. 22. Talahedäshki ferd:

Zuk., II, 1, S. 132 u. Kurmänji fera E. B.

Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 283.

finüq Haselnuß. Pers. Joä .

fird aß viel, zahlreich; s. auch färä, ferd. Bajäläni (B.) firä
Kirmänshähi firä, f'ra Ossetisch fir
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gä4ir 33f\ gtall. g auch durä jKrippe»

gqur jß I

gqy,rd»jjfgT0ß; s. auch gourd. Bajäläni (Kh.) gtmr. Kirmänshä¬

hi gaurd. Mukri gduräh: ZDMG. 38, S. 85. Kurdisch (Süd-

Gruppe) gäorä: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 179.

gdw[a Ochse.

gdz y< Zange. Kurmänji gäz S. 244, S. 277

bei E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913). Giläki gaz jf

Chodzko, Specimens, S. 531 und 570; Melgunof

ZDMG. 22, S. 196. Gärrüsi kdz jB' MSL. IX, 13.

Mahalläti gäzi Bd. I (1926), S. 86. Pers. j^Schere".

gaä [F.-V.] 1 Gehöft; s. auch gäyd; ap. gaiä [bei F. H. Weiß-

gäj \ bach, Die Keilinschriften der Achämeniden (1911),
gMä a,£" I S. 20f. § 14, und bei Tolman, Ancient Persian
~ Lexicon and Texts (1908), S. 85 u.] ist also von F. Justi und

Hoffmann-Kutschke richtig mit übersetzt worden.

gM"d <f [XXI. Stück] Haut, Fell._

gäld [F.-V.] Blatt; s. auch gild, gild.

gälld 4lf Herde.

gämdl Jß" und JIS^ Schäferhund. Kirmänshähi gämdl

Hund". Zängänä-Kurdisch gamdl ZDMG. 38,

S. 85. Gärrüsi-Kurdisch Jlf guemäl Hund",

MSL. IX, 15.

gänä <£ (kurd.) Blutsauger [ein Insekt] ; s. auch mici. Mukri

gêneh ZDMG. 38, S. 85 M. Jaba-Justi,

Dict., S. 367a: „A^fghenê, tique; k. or. 4iTpunaise; p. 4iT."

gänim ßT \ Weizen. Kirmänshähi gänim. Mulm gänim:

gän{mi [F.-V.] I ZDMG. 38, S. 85. Sivändi ganêm, Talahedäshki

ganüm: Zuk., II, 1, S. 324b. Hakkäri-Kurdisch bei

Rhea, S. 140: genim.

gärd [Präpos.] mit, bei.

gärddn j^_f Nacken.

gärm fJ""warm, heiß.

gäyd <X und aJT [VI. und XL Stück] Hof; s. auch gMä und

bdr-gdh.

gi 5" [mit dem folgenden Wort verbunden] jeder, alle; s. auch

gird. Weiß-Güräni gêkesi und giStî : ZDMG.
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38, S. 85. Bajäläni (B. und Q.) gisht

Biwäniji gi Gähwäräi, Rijäbi und Zärdäi gi

gisht Kurmänji bei P. Lerch II, 107: gi = giSk

giS bei E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913), S. 173: gishk, gisht, gish

Jaba-Justi, Dict. S. 363 b: ßTgis, gi, giSk,gisk,ebaß\m, tout.

Gärrüsi-Kurdisch jßjf kishti Gesamtheit",

MSL. IX, 13 u.14 oben.

gi cüi t£yX[]ede Sache] allerlei.

gi r4i jeden Tag.

gifi jX und j£ Hemd. Auramäni gäfä, gäfi : Bened.-Christ.

S."l22a.
gil jf toll, verdreht; s. auch shit. Kirmänshähi gil

Mukri-Kurdisch gel

gil JTrund, rollend. Vgl. pers. und Mukri-Kurdisch gird.

gild s. gäld und gild.

gildni ßf ?
gild ddri ^jb >*f | Baumblatt, Pflanzenblatt. Auramäni geh :
gild -£ I Bened.-Christ., S. 122 u., gola: J. de Morgan,

t. V, 1, S. 131; ebenda: Rijäbi glä. Kurmänji glä:E.B. Soane,

Kurd. Grammar (1913), S. 208, 225. Mukri-Kurdisch gäld
[nach 0. Mann], gäld [nach Houtum- Schindler ZDMG. 38

(1884), S. 85.

gir jf Griff.

girdni j\X Teuerung.

giräwdfi^X [^ob\.]\ dag We.nen

giräwä[i [so !] ^i\) )

gird jjTalle, alles; jeder; s. auch gi. Rieu, Catalogue II, 732:

jjT and yßf, ^T and öß^'

girdemdn jUj_^ wir alle.

girefdn Tasche; s. auch täsh. Biwäniji girfdn; Zärdäi girfdn;
Rijäbi gifdn. Sennä-Kurdisch girfdn. Weiß-Güräni und

Mukri-Kurdisch girfdn: ZDMG. 38, S. 84 u. Gärrüsi-

Kurdisch j\iX9uirfän: M- S-L- IX' 15- Kurmanîî girifän:
E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 246 und 247 oben.

giriftdr ß&X gefangen.

girmd [F.-V.] Donner; s. auch gürmägürm.
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gisk[akî J'aÇ'^Ş' Geißlein, Zicklein, Böckchen,

giskä [F.-V.] einjähriges Böckchen. Kurdisch (Süd-Gruppe)

gisk E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 223.

Mukri-Kurdisch gisk. Sennä-Kurdisch gîêsk dL_5^. Amärlü-

Kurdisch gisk Jahr alte Ziege" : ZDMG. 38 (1884), S. 86 M.

Zefräi gesk: Zuk., I (1888), S. 75b. Jaba-Justi,

Dict., S. 374b [oben]: dLiT ghisk, chevreau. Hakkäri-

Kurdisch aus Gawar gisk Ziege": Rhea S. 140.

gidû [F.-V.]|

giydü ßf \ Gras, Kraut; Gerste [s. auch yäiyd]. Kirmänshähi

giä. Sämnäni giä: Christensen (1915), S. 274. Kurmänji:

bei Lerch II, 107: gihd; bei H. Makas, Kurdische Texte

[Märdin] S. 124 gihä, gihdç. Persisch alf. Jaba-Justi,

Dict., S. 373b: .LT, IT. Kurmänji giä: E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 212 u.

gizi <£p (kurd.) Besen. Gähwäräi gizi. Sennä-Kurdisch gizik

$X- Kurmänji bei Lerch II, 107b gizäi ^\X'> De* E. B.

Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 183: gesik, gezik, gizi.

Mukri-Kurdisch gäsik dLS". Hakkäri-Kurdisch bei Rhea,

S. 140: gêzik.

gourd »jX> gourî [nur im III. Stück], groß, mächtig, vornehm;

älter; s. auch gqura. Auramäni gäwrä: Bened.-Christ.,

S. 122. Weiß-Güräni gord: ZDMG. 38, S. 85. Gärrüsi-

Kurdisch guêoure: MSL., IX, 15. Gähwäräi gourd.

Jaba-Justi, Dict., S. 369", aJX gheourê. J. Karst [Hu-

schardzan (Wien 1911), S. 411] leitet es von sumer. guru

ab.

,vw .. ^J'J } Packnadel; s. auch diliwdn. Vgl. Sivändi
gucawani J

guten: Zuk., II, 1 S. 172 a.

gulä Äf Flintenkugel, Bleikugel. Talahedäshki gulä: Zukov¬

skij, II, 1, S. 323. Bajäläni [Bishkän] gulä aV.

Kirmänshähi gullä. Kurmänji gutta: E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913) S. 183.

gululiä [so!] 4)jSS"?

gun jTpenis. Gähwäräi gun Weiß-Güräni, Mukri-

und Zängänä-Kurdisch gun ZDMG. 38, S. 85.
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Jaba-Justi, Dict., S. 366 a: g gou,n, bourses, testicules.

Kurmänji gun E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 274 u.

gunf-du jUf Wasserleitungsloch in der Gartenmauer.

gup [F.-V.] Wange. Gähwäräi gup. Kurmänji gup : E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913) S. 187.

? aJX Kalb. Weiß-Güräni gur: ZDMG. 38, S. 86. Sivändi

und Talahedäshki: guär; Kurdisch von Kälün Abdü: guwdr,

bei Zuk., II, 1, S. 325 a. Bakhtiäri gur, ebenda, III,

129 a. Gärrüsi-Kurdisch 3f gour MSL. IX, 15.

gurf rf \ scnnell> rasch- Mukri-Kurdisch gurf. Kurdisch
gurfänd «L/" \ (Süd-Gruppe) gun : E. B. Soane,
gnrfi j-S I Kurd. Grammar (1913), S. 250.
gürmägurm .jT^X [Schallwort] Trommelgeräusch, Donner;

s. auch girmd. Vgl. Sennä-Kurdisch girmägirm ^X"X

Geräusch". Kirmänshähi girmägirm

Auramäni ghrme hawrd J. de Morgan, t. V, 1,

S. 112. Kurmänji gurrma E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 213.

gush J^Ohr.

g4shä a^X Winkel.

gushi ß-X irdener Topf.

g4sht cJ^X tm-] Fleisch.
g4yä \>X [aus dem Persischen] sozusagen, also.

guzärdn jljjT Lebensunterhalt. Im Säyyidi guzärdn jljjf

guzär 3X tm-] Durchgang.
gümiz, gümiz jJT'Urin. Sivändi gimiz: Zuk., Mat. II, 1 S. 263 a.
gyän jlT Leben. Päwäi 070» [d. i. gyän] : bei Bened.-Christ.,

S. 122. Rieu, Catalogue, II, 732 jlT soul, life. Gärrüsi-

Kurdisch jlf guiyän M. S. L. IX, 15. Kirmän¬

shähi gidn jlT. Mukri-Kurdisch gyän K. P. F.

Abt. lVBd. III Teil I (1906), S. 182 Z. 17, S. 199 Z. 17,

S. 299 Strophe XII. Zängänä-Kurdisch giänddr

ZDMG. 38 (1884) S. 86. Sivändi jlT, bei CI. Huart, J. A.,

9" sêrie t. I (1893), S. 248. Hakkäri-Kurdisch bei Rhea,

S. 140: gdn

haß läqläq Ja ^U (kurd.) [arab. j-y Püger] (Pilger) Storch;
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Rijäbi hadji laklak: J. de Morgan, t. V, 1, S. 126. Vgl. P.

Lerch, I. Abt., S. XVII, IL Abt., S. 88. Mukri-Kurdisch

lägläg ^SaSA .

hafili s. auch käläni.

hdli Jl». [aus arab. JU-] leer; offen [von der Tür].

halqä-zämin Oyj 4iU [von arab. jl». Umkreis der

[Acker-]Erde, Ackerflur.

hammdl JC». [von arab. Ji^ der große Längsbalken

der Decke, Deckbalken.

hamtd gleich.

händ 4:1». und -ci* Quelle. Auramäni hänä Bened.-Christ.

S. 122 b. Gähwäräi hdni. Jaba-Justi, Dict., S. 324 tt:

jX fontaine. Houtum-Schindler in der ZDMG. 38 (1884),

S. 79 u. unter käni.

härd ajU Stein, Mühlstein.

härd äsdwi [fehlt] .jU Mühlstein. Sennä-Kurdisch härM

äsiäu jL.1 aß>> .

hqul, haut Jy [von arab. Jy Fähigkeit, Kraft], Versuch, An¬

strengung, Bemühung; Besorgnis. Auch im Mukri-Kur¬

dischen hqul Versuch, Mühe, Anstrengung.

hqur [F.-V.] Wolke. Rieu, Catalogue II, 732: jj*

Gähwäräi haur. Kirmänshähi hdur. Kurmänji awr, hawr:

E. B. SoaneTKurd. Grammar (1913), S. 188 u.
hqurishd A^.jy Hase. Auramäni haureshä. Gähwäräi här4shd.

Kosä-Zäzä auris: A. v. Le Coq, Kurdische Texte (1903),

IL Teil, S. 108.

hawai £\y weit weg.

häwdr jljL Hilferuf, Geschrei. Bajäläni [Bishkän] hdwär jljU.

Kurmänji hawär: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 193 M. Mukri- und Sennä-Kurdisch häwdr ßße,. Amärlu-

und Zängänä-Kurdisch häwdr; Weiß-Güräni hdwer: ZDMG.

38 (1884), S. 94. Jaba-Justi, Dict., S. 454 b: jlj* hevar cri,

alarme, cri d'alarme. Socins Glossar S. 346 a: havär, hawär

Hilfe. Minorskij, S. 281 Anm. 1: havär.

hdzhwazh jljjl* wirr, verstört.

häf4 yy> und yy gleichwie, ähnlich wie.

häi beständig, unaufhörlich. Vgl. Bakhtiäri hei bei Zuk.,

III, 143 a.
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häiwat [aus arab. Aßß] Furcht, Angst.

hältst ^~~1»- Suppe von Weizen und Fleisch [entspricht pers. ^Ay

und Mukri-Kurdisch halimd4 ZDMG. 38 (1884), S. 95].

hälüci j-ß>. Pflaume. Mukri-Kurdisch häKiöd. Sennä-Kurdisch

hqlücd 4»- jU> . Pers. 4a-j!l .

häläwä aßU geringwertiger Baumwollstoff [entspricht pers.

urljT].

hälizä ._j-U und ji* Schlauch für Buttermilch.

häm y> auch, und.

häm häm sowohl als auch.

hämdn jL* noch.

hämä 4*» alle.

hämfins ^y*** [pers. häm + arab. ^, von latein. genus]

Gattungsgenosse .

hdmcawä \ ay~* und »3a^ in eben dieser Weise, ebenso,

hamcäwä \ wieder, von neuem.

hämin ki & o^y> sobald als, sowie.

hämir jj>- [aus arab. _^>] Teig.

Hämiydn jL* Hamadän.

hamrußß*. j Bime Gähwäräi und Sennä-Kurdisch hämr4.
hamrûi&y*) Rij4bî jiemr0Uj Auramäni harmê: J. de Morgan,

t. V, 1, S. 133. Bakhtiäri hermü: Lorimer, S. 125 b.

Mukri-Kurdisch härme. Kurmänji bei P. Lerch,

II, 91: hcerme; bei E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 242 u. harmi,armü. Jaba-Justi, Dict.,

S. 442 a ,y hirmi. Giläki êmroud: Chodzko,

N. A. d. V. 1850, t. II, 61. Minjäni amrut: Zarubin,

S. 136.

händsa [F.-V.] Tiefatmen. Rieu, Catalogue II, 732: ^b».

Gähwäräi und Kirmänshähi händsd.

Rijäbi henäs J. de Morgan t. V, 1, S. 136. Kur¬

mänji hinäs E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 182.

hängdm A&a Schritt.

hdngi Jj* Biene. Sennä-Kurdisch häng d5o». Kasan-Zäzä

heiigi, bei P. Lerch II, 195; Bijaq-Zäzä hingt.
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häni j». und ^ anderer; weiter, sonst, mehr, von nun an.

Mahalläti häni: Bd. I dieser Abt., S. 86. Sämnäni ini:

Christensen (1915) S. 269. Ossetisch innce.

häni käs ^jS^ [mit neg. Verb] niemand sonst, niemand mehr.

här y und y [m.] Esel. Weiß-Güräni har: ZDMG. 38, S. 94.

Bajäläni [Qasr-e Shirin] här. Kirmänshähi Mr. Sivändi y :

CI. Huart, J. A. 9° sêrie t. I (1893), S. 251. Kurmänji

[Nord-Gruppe] har: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 175.

här y immer, immer nur, gerade eben. Rieu, Catalogue II, 732

y always. Kirmänshähi här (nur)".

hdrä ay Lehm; s. auch härrd. Gähwäräi härd. Jaba-Justi,

Dict., S. 141 u. f. : ^ß. , ^y heri, kheri, boue, crotte, bourbe.

häräkdri gfi»y Lehmarbeit, Mörtelarbeit.

här ci 4». y was auch immer, wieviel auch, so sehr auch, alles

was.

härdd »ly? Soane im J. R. A. S. 1909, I S. 45: harda bim

was released. Kurdisch harda bian be released, to be

free"." (0. Mann.)

här du

här d4 i

här kam JS y welcher nur immer; vgl. pers. AJf y .

här käs jeder.

här k4-änä [so!] XJ* wo nur immer.

här pdsä <u,l y in derselben Weise, ebenso; s. unter psä\

härra »y und »y Handsäge; s. auch mäshdr. Vgl. Sennä-

Kurdisch »y* härrä. Kirmänshähi härrä. Weiß-Güräni

härreh: ZDMG 38, S. 94. Talahedäshki xarrä: Zuk.,

II, 1, S. 102a. Kurmänji harra, harrak: E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 257 u.

härrd »y» Lehm; s. auch härä. Weiß-Güräni und Mukri-

Kurdisch hareh ZDMG. 38, S. 94; W.-G. herreh,

ebenda S. 63 u. ; Sennä-Kurdisch und Kirmänshähi härrig

här tä l* y was nur immer, so sehr nur.

här vakht liö-j y 1
i- ~7i. 7 .-- >[von arab. 4»j] so oft als, sobald als.
har vakht ki 4 c^-3 y )

\ »i y alle beide.
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här y4 j>, y jeder einzelne.

häsdn jL.». Schleifstein. Sennä- und Mukri-Kurdisch häsdn jL* .

hasau i . ^ arab ^^ Zählung, Abrechnung, Rechenschaft.
häsawl

häsdl Ja- [aus arab. ß-e] Honig.

häsh ß^ \ Bär; s. auch khirs. Vgl. Kasan-Zäzä bei P.

häsha AJL& \ Lerch, II, 194b: hle§. Siwerek-Zäzä hash; Kor-
hdshä [F.-V.] I Zäzä hash, häsh.

hishkish ß£JL>- Antrieb, Hetze.

hie tzj» [mit neg. Verb:] nichts, keines.

hie käs ^yfçf [mit neg. Verb :] niemand.

hil [F.-V.] Furche. Gähwäräi hil.

hild [F.-V.] Hoden;

hild 4L* Ei.

hilä-rvßnä [F.-V.] Rührei.

hin Eigentum [eigentlich Infin. s. Jaba-

Justi, Dictionnaire, S. 458b]. Kurmänji i, hi

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 249.

hizi ^yj> gestern. Näyini hizi: Bd. I dieser Abt., S. 152.

Mahalläti hizi; ebenda, S. 86. Soi hizi bzw. izi: ebenda,

S. 252 und 253. Natänzi hêzi: ebenda S. 112. Khunsäri

hêzd, hiza: ebenda S. 31. Sämnäni izi: ebenda S. 211 u.; bei

Ghristensen (1915), S. 239 und 280: izi. Weiß-Güräni

hizyekeh ZDMG. 38, S. 95 oben. Vanishüni und Kohrüdi

ezê; Keshäi und Zefräi hezê: Zuk., I, 130a. Säfigisäri

izi ; Se-dehi und Gäzi ezê ; Keurönî hezzê : ebenda, II, 1, S. 226".

hîzi-shêi \ gestern Nacht,

hizi-shB [F.-V.] f gestern Abend.

Ml ~ | braun [wörtlich: aschfarben] Kirmänshähi

hul-rang d5Cj Jj». f hui hellbraun. Kohrüdi und Keshäi hül

Zefräi hol Zuk.,

I, 110 oben. Se-dehi und Gäzi hül

Talahedäshki hülaku : ebenda II, 1, S. 189a.

huqdr ßiy, Kranich ( ?) Reiher ( ?) Kirmänshähi hunqdr großer

Vogel, Storch ( ?). Persisch humar = großer, weißbrüstiger

Lämmergeier, nach C. E. Yate, Khurasan and Sistan (1909),

S. 204.
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hur jy und y [entspricht pers. bär] auf. Rieu, Catalogue II,

732 jy up, aloft. F. Justi ZDMG. 38, S. 113 3y

Auramäni hur haut": Bened.-Christ., § 134, S. 69a.

Natänzi or, or: Bd. I dieser Abt., S. 112b und Anm. 1.

hur jy [großer] Sack. Bajäläni [Qasr-e Shirin] hurr. Weiß-

Güräni, Mukri- und Zängänä-Kurdisch hur: ZDMG. 38,

S. 96 M.

Mrra .jj* eine Mücken-Art.

h4sh ßy und ßy. Klugheit; Bewußtsein, Besinnung.

hushyär 3Ls.y aufmerksam.

huzhläkdni J^Ay Schaukelspiel.

-i, 4 Relativpronomen; s. auch -ä.

i (_$l dieser. Bajäläni i ^\. Sivändi und Talahedäshki i:

Zukovskij, II, 1, S. 113b. Bakhtiäri i: ebenda,

III, 145a. Änäräki *: J. R. A. S. 1926, S. 414 und 417.

Mahalläti i: Bd. I dieser Abt., S. 86 b. Näyini i: ebenda,

S. 152.

ici A\ [i + -ci auch dies; und dieser.

icid Ay\ hierher.

î dim [Adverb; Seite"] herein.

ilä MI[ Seite"] hier. Kirmänshähi ild. Keshäi Üa: Zuk.,

I, 65 u. Talahedäshki ilö: ebenda II, 113 u.

imd 4tJ wir. Vgl. S. 117 f.

îmaî, mM j.\ cas. obl. dazu. E. B. Soane J. R. A. S. 1921,

S. 71: ima wir. Mukri-Kurdisch imä unser.

imfd [Adverb] zu der Zeit; da.

imsdl JL-.I [im Gedicht Stück XXV] dieses Jahr; s. auch êsdl

[andere Quelle!].

inä, inä 4^1 dieser; jetzt.

iriyd 4.(_5jI und 4,jl [aus i + ri -+- ä] hierher. Kirmänshähi ira.

îsd 4_i_l i [aus i + arab. 4*L] jetzt,

isäta 4T4lil /sogleich. Rieu, Catalogue II, 732: 4_j_I or 4_jj now

{cA-' J}*>). Kurmänji ista E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913) S. 237. Kirmänshähi und Sennä-

Kurdisch isd. Weiß-Güräni häiseh ZDMG. 38,

S. 94. Gähwäräi isätä jetzt. Sämnäni äsä: Christensen

(1915), S. 280.
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Isfahan jLs^.1 Isfahan.

ishöu yä} heute Nacht, heute Abend. Auramäni eshdû. Rieu,

Catalogue II, 732, hat ys.\ .

ka IT Bruder; s. auch kdkä. Vgl. Minorskij, Ljudi istiny, I

(1911), S. 10 und 12 ka V

Icäghäz i ^ papier; Zettel

kaghiz )

kdi JX Spiel. Kor-Zäzä käi Se-dehi und

Gäzi Kad, Shemerzodi ke: Zuk., II, 1, S. 118 b.

Kohrüdi ködd, Keshäi köyd, Zefräi kê: ebenda, I, 68 ''.

kdi-kärda ^Xs^ Liebesspiel, Liebkosung.

kdkä [F.-V.] Vater; s. auch tätä.

käka 6$ Bruder; Mann; s. auch kd. Mukri-Kurdisch kdkä:

O. Mann, K. P. F. Abt. IV Bd. III Teil I, S. 24, Z. 5 v. u.,

S. 25 Z. 3, usw. Eine sprichwörtliche pers. Redensart bei

Minorskij, Ljudi istiny I (1911), Anm. 1 zur 12. Seite: yL».

jjIj. £% oJ ^L». [Rechnung ist Rechnung und Bruder

Bruder]. BT bei Zukovskij, (1902),

aus Isfahan in Nr. 17 S. 32, aus Shiräz und Sivänd in

Nr. 5 und 7 S. 120, Nr. 26 S. 128, Nr. 45 S. 133, Nr. 55 S. 136,

und sonst. Mamassäni-Lurisch käka: 0. Mann K. P. F.

Abt. II (1910), S. 3, Stück I. Sivändi KV: CI. Huart J. A.

1893, S. 256. Kurmänji kok: E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 183. F. Justi, KG. (1880), S. 117, § 59.

Mm X [XX. Stück ] ) welcher ?

kämin [79. Einzelsatz, aus anderer Quelle!] \ was?

Talahedäshki kömin: Zuk., II, 1, S. 298J1; Sivändi

kömi: ebenda.

^ä? / \, Arbeit, Werk, Tat, Handlung.
karä »y I

kdriz jjlf unterirdischer Kanal; pers. y_jf; im XD7. Stück:

Eigenname eines Tales bei Kändülä.

kärwdn jljjlS^ Reisegesellschaft.

kdrwäni j\jjf Mitglied einer Reisegesellschaft.

kärwänsärä I^IjjIT öffentliche Herberge für Reisegesellschaften.

kdsai cäm [F.-V.] Augenhöhle.

käshi Porzellan [benannt nach der Stadt Kaschan].

17 Hadank.
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Ka4 "X Käbud [der Blaue, ein Eigenname im XIX. Stück] ;

s. auch kawd.

kdßläkä sucidn [so!] La.y A\Jß der [im Backofen] verbrannte

Brotteig.

^ \ *i»f Blau, blaue Farbe. Vgl. pers. tCJjT.
kawauwa J ^

kaw4 X blau. Gärrüsi-Kurdisch X keo4 MSL. IX, 14;

pers. iyf .

kaw4l [so] Jj» [aus arab. Jßi] Annahme, Annehmen; s. auch

qaw4l.

käftiri [F.-V!] Taube.

kM X~ wann ?

kMwdn4 ß\ßX Hausherrin, alte Frau. Kirmänshähi kMwän4

Frau". Giläki keiväni j\jX Hausherrin": Chodzko,

Specimens, S. 526. Kurmänji kaiwänü

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 218, S. 224.

Bakhtiäri keivenu Zuk.,

III, 147 b unten; bei Lorimer, S. 106 b ke-ivenü, k'aivenü,

mistress (of the house), senior lady.

häl jV Bergziegenbock.

käldshd aj^X Sommerschuh des Mannes [entspricht pers. »yf,

in das Ißf Bd. I, 31 u. dieser Abt. zu verbessern ist].

Mukri-Kurdisch käldsh ^^f" [nach 0. Mann], nach Houtum-

Schindler ZDMG. 38, S. 81 u., 79 M.: kaläS Baumwolle

gestrickter Schuh; Z[ängänä-Kurdisch] Sandale".

käläni s. auch häfili.

kälämddn Federkasten.

käm-käm S~X allmählich, nach und nach.

kämdn ^ß Wurfschlinge, Lasso.

kämdr ß Berghang.

kämil jS Kluntern oder Klabusterbeeren, die am Fell der

Ziege haften. Kirmänshähi kämil. Sennä-Kurdisch kämelä

Aif.

kämuld AßT (kurd.) große Schale [Holz-Gefäß]. Kurmänji

kamüla: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 181.

kändci ^-bf s. kindci. Vgl. pers. y£", ^y~f.

kändr jLfUfer.
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kärd j^Lehm-Truhe zur Aufbewahrung von Vorräten [s. Anm. 2

zur Übersetzung des XL Stückes]. Zängänä-Kurdisch

großer irdener Topf für Speichern des Getreides,

Mehls usw." : Houtum-Schindler ZDMG. 38, S. 82 M. ; ebenda

verweist F. Justi auf pers. kan4r. Kurmänji känü

[Speicher]: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 177.

KänüläAy^, AßT, I dag Dorf Kän(Mä

Kän4lä AßJ |

Kändüläi aus Kändülä, Bewohner von Kändülä.

kär ytaub; der Taube.

kdridi [F.-V.] Ente [wörtlich: Wasserhuhn].

kärid 4.J5" Huhn. Auramäni kärgiä: Bened.-Christ., S. 123b.

Kasan-Zäzä kêrge, bei Lerch II, 196. Khunsäri kärk:

Bd. I, 32 dieser Abt.; Näyini kärk: ebenda, S. 152. Soi

karge: ebenda S. 253; nach Houtum-Schindler karg: ZDMG.

38, S. 80. Kohrüdi karg; Keshäi k'arg; Zefräi kerk: Zuk.,
I, 194". Sängisäri k'arg, Läsgirdi karg, Keuroni

k'arg: ebenda II, 1 S. 336b. Ossetisch kark. Jaba-Justi,

Dict. S. 329h ÛX

käria sidi ^L-, \X Schwarzhuhn [Adler?].

kärra ./"Milch von der Art der äkh4z, s. diese.

käs JS Person.

käsi ^[mit neg. Verb:] niemand.

käsh ßf Achsel. Sämnäni kash: Christensen (1915), S. 276.

käshd oT Mal [franz. fois]; s. auch fär. Vgl. Biwäniji käshä.

käshk dU5" trockener Käse aus Sauermilch. Hakkäri-Kurdisch

bei Rhea, S. 143: keshk oder kashk Buttermilchreste, ge¬

trocknet in Kugelform.

käshk-sdw 31~aS2T irdenes Gefäß, in dem man käshk reibt.

käshkina aiSjS Kniescheibe. Mahalläti k4ndä: Bd. I, 86 dieser

Abt. Soi kesk-i zdn4 ZDMG. 38, S. 81.

kdshti ^f Schöpflöffel.

ki Af denn; daß.

ki J' a) [interrogativ] wer ? welcher ? was für ein ? b) [relativ]

welcher.

kilika Zehe; s. auch kilk. Gähwäräi kilik Weiß-

Güräni und Zängänä-Kurdisch kilik ZDMG. 38,

17*
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S. 81 M. ; ebenda F. Justi: np. kilik, der kleine Finger; bei

Justi, K. G. (1880), S. 119 oben, mit fragwürdiger Herleitung

aus arab. JA}. Kirmänshähi kilik Gärrüsi-

Kurdisch dUT kilik MSL. IX, 14.

kilid [F.-V.] eiserner Schlüssel; s. auch kit-klüm.

kHir ßX Schlüssel. Sivändi und Talahedäshki kelil: Zukovskij,

II, 1, S. 306. Kurmänji klila: E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913), S. 223.

kilk [F.-V.] Finger; s. auch kilika.

kindcî ^bf Tochter; Mädchen; s. auch kändci. Auramäni

kdnacä: Bened.-Christ. S. 123 u.; Zärdäi kirdci.

kirk &X Rückgrat, Wirbelsäule; s. auch tira mäzi. Gähwäräi

kirk-e pisht.

Kirmäshdn jliU/' die Stadt Kirmanschahfan].

kirnM jX Palma Christi, Glückshändchen.

kisäbirr Beutelschneider, Taschendieb; s. auch fivbirr.

kisä-kämar yA~X Patronengürtel.

kitdß jbT'faus arab. <-A<X Buch.

kita <X [f.] Katze, yä kitî jf 4,_ eine Katze. Vgl. Auramäni

kitä: Bened.-Christ. S. 124 oben. Sennä-Kurdisch kitik.

Abweichende Wörter für Katze s. Bd. I, 88 dieser Abt.

kitä-läiri <jjA<X [f.] junge Katze, Kätzchen.

kit-kl4m [hölzerner] Türschlüssel; s. auch kut-kulüm.

klau ßXT Mütze. Auramäni kdlaw: Bened.-Christ., S. 123.

Kirmänshähi kHdu. Mukri kHdu. Talahedäshki kelou :

Zuk., II, 1, S. 305 b. Kurmänji kläo E. B.

Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 215.

kn {ß Sohle am Fuß; s. auch qn.

ku /'[verstärkt:] 6i-k4 wo?

kû X [m-l Berg. Rieu, Catalogue II, 729: X Gähwäräi kû.

kud Ijf Rock; vgl. pers. Li

, **.s. \ Straße, Gasse.
kuija j t

kucäld 4US" (kurd.) kleine Schale, Becher. Kirmänshähi

kucäla. Sennä-Kurdisch kucäld A*X

kûc çX [aus türk- çX ^öc] Abzug, Marsch, Wanderung.

huftd <iS" Hackfleisch.
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kûl \ Jß tief. Kurmänji kür, kül E. B. Soane, Kurd.

kül \ Grammar (1913), S. 194. Mukri-Kurdisch kür, qül " :

Houtum-Schindler ZDMG. 38, S. 83 M. [unter k4län

er stellt mit Recht auch das Wort für

dazu]. Auch Bakhtiäri kül Pfad", [Zuk.,

III, 151 a] gehört hierher. Schon Schäräf eddin

'[p. p. Vêliaminof-Zernof, t. I, 23 letzte Z. 24] wußte, daß

J_^bei den Luren (pers. ^y) bedeutet. Jaba-

Justi, Dict., S. 338 b: jf koul 1) trou, Ouvertüre.

kûl JX Schulter[blätter], Rücken. Kirmänshähi kül. Zängänä-

Kurdisch kül: ZDMG. 38, S. 82 u. Bakhtiäri kül

Zuk., III, 151a. Mukri köl. Jämälzädä hat [J^_
iyi jsT, iy, S. Sil, letzte Z.] JX = Pers- ^, Minorskij,
Notes, S. 217 Anm. 2: koul

kuld aY Heuschrecke. Weiß-Güräni und Mukri-Kurdisch

külleh: ZDMG. 38, S. 81 u. Sennä-Kurdisch, kulla AT
Hakkäri-Kurdisch kule oder kuli: Rhea, S. 145. Gärrüsi

ATkovlU: MSL. IX, 14. Kurmänji kula, kuli: E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913) S. 212 u. Rieh, Narrative I, 171

Anm. * koolla; I, 195 u. - 196, Z. 1 : kulla.

kuld aY Hinterhalt. Mukri-Kurdisch kälin.

kuläsh [so!] ßlf Weizenhalm. Sennä-Kurdisch kulash J-Af.
mit Halm", Mukri-Kurdisch

kHösh , , Getreidehalm" .

kulenä\ 4Jf~ Vogelnest; s. auch länä. Kurmänji küläna

kulinä I E. B. Soane Kurd. Grammar (1913), S. 236.

kulinä 4JjT[wohl dasselbe Wort wie das vorige]. Hühnerstall.

Kirmänshähi und Mukri-Kurdisch kuldnä. Sennä-Kurdisch

knien <ß&~.

kulfat cJY [von arab. idT Familie.

[Seitenstück zu türk. bekjar aus pers. be-kär

Arbeit", s. Enno Littmann DLZ. 1927, 30. Heft,

Sp 1449.] Kirmänshähi kilfät Mukri-Kurdisch

cjY 0. Mann in Abt. IV Bd. III Teü II (1909),

S. 422 Anm. 48. Kor-Zäzä kulfät kiflat

in Socins Glossar, S. 328 u.; Jaba-Justi, Dict.

S. 340a cJ£~ koulfet.
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kuliri gßX und <sjX Rundbrot. Sennä-Kurdisch kulêrd

aßX- Mukri-Kurdisch kulerd aßX Minorskij,

S. 216 M. koleirê. Hakkäri-Kurdisch aus Gawar kolora oder

kurora Rhea, S. 145. Kurmänji kulaira:

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 182.

kulkäsh ßYjX [&v& k4l -ßkäsh- Diener.

Kulliydi g\X Kulliai, ein Kurdenstamm der Provinz Ker-

manschah.

kul4 JT Stück Erde, Erdscholle, Erdklumpen. Gärrüsi-

Kurdisch koulou, ß: M. S. L. IX, 14. pers. fßf.

kul4mik dOjlf Hüftgelenkknochen; s. auch kumt. Kirmän¬

shähi kulrrdk. Vgl. qölinf Hüfte" in Socins Glossar, S.325 u.

kul4ri (SjjY Ringeltaube, Turteltaube.

k4läki 53jf große Holzsäule. Auramäni köläkd a&X- Mukri-

Kurdisch [nach 0. Mann] köläkd a5a~X »Keiler", [nach

Houtum-Schindler] kölekäh

ZDMG. 38, S. 83 M. Kurmänji külaka : E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913), S. 244.

kûmak dUjf Beistand, Hilfe.

kumldn jüß Hütte, Laubhütte, Schilfhütte. Kirmänshähi

kumäldn [und kuld].

kumt cS Hüftgelenkknochen; s. auch kHümik. Weiß-Güräni

kumt: ZDMG. 38, S. 82 M.

kund A)Xä\\j, abgenutzt; s. auch shir. Rieu, Catalogue II, 732:

<:X old ; pers. a^T.

kund a£~ (kurd.) Wasserschlauch. Gähwäräi und Kirmänshähi

kuna. Zängänä-Kurdisch küneh ZDMG. 38, S. 82. Jaba-

Justi, Dict., S. 343a kün. Kurmänji kuna

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 285.

kur \ y\ Sohn> Knabe. Weiß-Güräni kur ZDMG. 38, S. 80.

kurr J ^ 1 Talahedäshki und Sivändi kurr: Zuk., II, 1,

S. 149*. Bakhtiäri kur, kurr, ebenda III, 152a. Gähwäräi

kurrd; Bajäläni [Khorsäbäd] kurd, [Bishkän] kürrä. Aura¬

mäni kurrä: Bened.-Christ. S. 124". Kirmänshähi und

Sennä-Kurdisch kurr X Mukri-Kurdisch kur X Kur¬

mänji y bei Lerch II, 181a; bei E. B. Soane, Kurd. Gram¬

mar (1913), S. 181 u. kurr. Jaba-Justi, Dict., S. 347b kour,

garçon, fils.
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kurärzä [F.-V.] Enkel.

Kurdisdn jL-jJ" Kurdistan.

Kuri-tätHdn Name eines Berges.

kut c,ß j Halft6) halb; g auch kutä Gähwäräi und

kut ö/ J Kirmänsnälli &M£ Kälhur-Kurdisch nim qut

ZDMG. 38, S. 92 M. Jaba-Justi, Dict., S. 312a Li qat, qit

Stück oder die Hälfte eines Ganzen". Socins Glossar

li qut S. 324a. Kasan-Zäzä qodt
bei Lerch II, 196 oben.

kut-kulüm [F.-V.] hölzerner Türschlüssel; s. auch kit-U4m.

kuta «T und 4,-jT Stück, Bissen; s. auch kut Mukri-

Kurdisch cX Kurmänji kut

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 233, S. 241,

S. 244.

kutak £a^T Stock.

k4tärä »ßX Baumstumpf, Knorren, Klotz. Kirmänshähi

kwtära. Auramäni kotar, bei J. de Morgan, t. V, 1, S. 130.

Kurmänji kotara: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 271. Ossetisch küdir, bei Munkäcsi, Szemle",

XX (1927), S. 23, Z. 9 v. u.

kutpdri ^yjYmit einem Male, plötzlich.
küläkt J3ßf Kürbis. Gähwäräi und Kirmänshähi küläkd.

Sennä-Kurdisch küläkd YAf. Mukri-Kurdisch und Weiß-

Güräni kulekeh ZDMG. 38, S. 82. Kurdisch (Süd-Gruppe)

külaka bei E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 212.

lä V [m.] Seite, Teil. Rieu, Catalogue II, 732 V side, quarter.

Auramäni lä: Bened.-Christ. S. 124. Kirmänshähi lä

Jaba-Justi, Dict., S. 375a V. [S. vorn, S. 132.

lä V [das vorige Wort, präpositional gebraucht] bei, neben, an.

Iäl4 j)V Mutterbruder, Onkel mütterlicherseits [entspricht

pers. j)U- und ^b]. Kirmänshähi läl4.

Und Nest; Hühnerstall; s. auch kulinä.

Idwä .jV cas. obl. bzw. determin. Form zu lä Säyyidi

läwä «jV .

läi j Unterlage, kleiner Teppich.

Idärä.ßj \ Kind, Junges beim Tier; s. auch r4U und zär4.

läiri ^Jj f Vgl. Bijaq-Zäzä läirdk
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läm 1 und Î Bauch, lämä <J, lami Unterleib. Auramäni loem:

Bened.-Christ., S. 124 a. Gähwäräi und Kirmänshähi läm.

Talahedäshki Um: Zuk., II, 1, S. 270. Weiß-Güräni

und Zängänä-Kurdisch lam: ZDMG. 38, S. 87.

läq J Zweig. Mukri-Kurdisch [nach O. Mann] lik, [nach

Houtum-Schindler ZDMG. 38, S. 87] liq. Kurmänji leq:

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913) S. 181.

läq däri gß* j) Baumzweig.

läqläq s. unter haß läqläq.

läsh JA und jj Leiche, Leib. Kirmänshähi läsh. Kurmänji

leS, bei Lerch II, 149 ; lesh: bei E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 185. Kasan-Zäzä Mä, bei Lerch II, 207. Socins

Glossar, S. 335 a: JA las Jaba-

Justi, Dict., S. 375 b: ßH lach, cadavre, charogne.

läsh Ji Macht, Kraft.

lätrd »ß Handspindel. Auramäni lätära.

lic [F.-V.] Lippe; s. auch 16. Kirmänshähi foc ^ . Kurmänji

lieh : E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913) S. 226,

S. 228.

lic bdni j\ d Dachrand.

Ungd die eine Satteltasche [von zwei zusammengehörenden].

Sämnäni Ungd Stück vom Paar" : Bd. I, 212". Mukri-

Kurdisch Ungd eines Paares": 0. Mann in Abt. IV

Bd. III Teil I (1906), S. LV oben.

,° 1 "A Lippe; Ufer; s. auch lic.
hu J ^

lue [F.-V.] Runzel. Gähwäräi lue.

lûUngi jüj) (kurd.) Krug. Kirmänshähi luidin. Mukri-

Kurdisch luVenä <Aß mit Tülle".

Ut Oj) Nase. Auramäni tut: Bened.-Christ. S. 124 a. Gähwäräi

und Kirmänshähi lüt. Rijäbi Ut: J. de Morgan, t. V, 1,

S. 134. Sennä- und Mukri-Kurdisch 14t. Gärrusi c*J ,

cß laut, Iwyit [wohl besser iSfi]: MSL. IX, 16. Kurmänji

luot: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 237 oben.

mdin [F.-V.] Stute. Gähwäräi mäHn. Rijäbi mäin: J. de Mor¬

gan, t. V, 1, S. 129. Kurmänji mäin: E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 230.
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mal JU Haus. Kirmänshähi und Mukri mal. Socin im Glossar

S. 336 a bezweifelt [gegen F. Justi KG. (1880) S. 103 [oben]

und gegen Jaba-Justi, Dict., S. 386 letzte Z. S. 387] die

Gleichsetzung mit arab. mal im Gir. Ph. I, 2

(1898), S. 285 u. scheidet er beide Wörter. Auch E. B. Soane,

J. R. A. S. 1921, S. 73, Anm. 1, bestreitet die Herleitung von

arab. mal. J. Karst [Huschardzan (Wien 1911), S. 411] er¬

klärt es aus sumerisch mar

mämila 4UU [aus arab. 4L0L.] Geschäfte, Handel.

mdmu [F.-V.] Vaterbruder, Onkel. Kirmänshähi mam4.

mänd matt, krank; s. auch näwdsh, shäkat. Auramäni mäniaj

Bened.-Christ., S. 124. Mukri [nach 0. Mann:]

mänd4, [nach Houtum-Schindler ZDMG. 38, S. 88 u.:]

mänd4 Khunsäri minda Bd. I, 33 [oben]

dieser Abt. Persisch »x\*.

*
manä \

A . \ weißer Schafslederschlauch, lederner Behälter, [gro-

^ ßer] Lederbeutel. Auramäni mänt j\a (A.).

Natänzi hamöni; Keshäi himdn Zuk.,

I, 62 b. Talahedäshki hamönd; Sivändi hammon, hammönê:

ebenda II, 1, S. 108 a.

mang d£JU Monat. Gähwäräi mäng. Mukri [nach O. Mann:]

mang d£jU, [nach Houtum-Schindler ZDMG. 38, 88:] mang.

Talahedäshki möng: Zuk., II, 1 S. 334a. Rieu,

Catalogue II, 732: dlU. Asteräbädi düU, bei CI. Huart,

S. 205 u. Giläki 4&1. mänge, bei Chodzko, Specimens,

S. 456 und 526. Kurmänji d£U bei P. Lerch

II, 183 u., mäng: bei E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 233. Siwerek-Zäzä mdngi Jaba-Justi, Dict.

S. 388 a dC'U mankb, lune.

märmülik dUji.jU (kurd.) kleine Eidechse. Gähwäräi und

Kirmänshähi märmülik. Weiß-Güräni marmul4k, Mukri

marmilk Eidechse", bei Houtum-Schindler ZDMG.

38, S. 89 oben. F. Justi [ebenda] bemerkt: Königs¬

schlange, Basilisk?", denkt also an arab. diu. Gärrüsi-

Kurdisch MSL. IX, 16: dlUjU marmilek Diminu¬

tiv" (Querry). Kurdisch (Süd-Gruppe) märmulüka, bei

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 228.
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/1 /îh I ^lscn tml* ^en Wörtern für zusammen-
w gesetzt]. Auramäni mäs(äwi) poisson (aqua-

tique) : Bened.-Christ., S. 124 oben. Gähwäräi, Kirmänshähi

und Sennä-Kurdisch mäsi. Mukri-Kurdisch mdsi: ZDMG.

38, S. 88. Kurmänji mäsi: E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 206 (u.). Kasan-Zäzä mdsi: Lerch II, 210. Bijaq-

Zäzä mdsa.

mdsdugir | Fischer. Kurmänji mäsigir: E. B. Soane,

mdsigir ßf^ I Kurd. Grammar (1913), S. 206 u.

mdwish ßß* Keil; s. auch p4dz. Kirmänshähi mäwish.

mäcak [F.-V.] Handgelenk.

mägär ßZ>, JZ wohl, etwa, vielleicht ; außer ; denn [als Vorwurf

in der Frage].

mMä [F.-V.] Mutterschaf. Bajäläni [Bishkän] mM j>.

mal Jß Vogel. Biwäniji mal. Rieu, Catalogue II, 729 : J. . Justi

ZDMG. 38, S. 113 oben: ji; vgl. pers. ^y.

mMäzhi [F.-V.] [Gefäß des Gehirns] Gehirn. [Vgl. pers. y* .]

Kosä-Zäzä mäzü: A. v. Le Coq, Kurdische Texte (1903)

IL Teil, S. 107.

, a > , } Schnüffeln [vom Hund oder Fuchs gesagt].
miL(a)-mus ^y Aa J ° ° j

mäläwdn [von arab. r-M. Schwimmer. Weiß-

Güräni maUhwdn, und Mukri-Kurdisch melewän

mer", ZDMG. 38, S. 89 u.; Jaba-Justi, Dict.,

S. 405 b: jljU melevan, nageur. Kurmänji malawän:

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 272 u.

Märd \y [aus arab. i\ß] Murad [Mannesname].

märäfä A»\y [aus arab. ~A*i\y] Streit.

märdim \

märdüm > .iy Mann; Leute, Männer.

märdüm J

mäsdiy4 yl-A [aus arab. _^.L_.] Liebhaber, Geliebter.

mäsi dulä Ay (5_* Eisen in Form einer Schaufel, mit dem man

aus dem Backtrog die Teigreste auskratzt.

mäshdr ßL» [aus arab. jbu.] große Säge; s. auch härrd. Sennä-

Kurdisch mishdr. Mukri-Kurdisch muSdr: ZDMG. 38,
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S. 89 M. Jaba-Justi, Dict., S. 399 jLt. mychar, scie. Kur¬

mänji mashär: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 257 u.

Mäshdi ßj> [eigentlich Mäshhädi] aus Mäschhäd; Mäschhäd-

Pilger.

mäshkäli [Genit.] A\i^> [XII. Stück] Ziegenfellschlauch. Vgl.

pers. d5CL. .

mashyd [aus arab. ££.] o wenn doch! [Einleitung eines Wunsch¬

satzes]. Vgl. oben, S. 148.

mäti j. Vaterschwester, Tante. Kurmänji mätä: E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913), S. 176.

mäti Bohrer. Pers. o .

meld [F.-V.] Maus; s. auch mild.

mi Weinstock. Kirmänshähi mdyu,. Gärrüsi yt miyoou

MSL. IX, 17. Pers. y-

mici j*a eine Art kleiner Blutsauger [Insekt]; s. auch gänd.

mikh £~A Pflock.

mil Ja Nacken; Hals; s. auch milld. Gähwäräi und Kirmän¬

shähi mil. Weiß-Güräni, Mukri- und Zängänä-Kurdisch mil

ZDMG. 38, S. 89 u.; Kurmänji mil

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 235. Auramäni

mal cou, nuque: Bened.-Christ., S. 124b. Talahedäshki mel,

Sivändi muh Zuk., II, 1. S. 314b.
mil ärä .j. Ja [das vorige Subst. präpositional gebraucht]

auf; s. auch ä mil.

müd s. millä.

mild \ 4Î. Maus ; s. auch meld. Vgl. die Zusammenstellung von

müä \ Jarl Charpentier M. 0. XVIII (1924), S 23.

miUkal jYAa [aus mil + käl zusammengesetzt, dem pers. 4l->jf

entsprechend] Paß.

miliciä a^Aa Sperling. Biwäniji und Kirmänshähi mälucik

dUjJü.r " Sennä-Kurdisch mälicik dUd.. Rijäbi malütchük:

J.'de Morgan, t. V, 1, S. 126. Weiß-Güräni und Zängänä-
Kurdisch mal4cik: ZDMG. 38, S. 90 oben. Talahedäshki

melücek: Zuk., II, 1, S.324a. Kasan-Zäzä milicik, bei

Lerch II, 211". Gärrüsi-Kurdisch dUjbi mêloyidjik:

MSL. IX, 16 u. Vgl. die Zusammenstellung Bd. I, 33 und 149

dieser Abt., dazu die von Verbesserungen" am Schluß

des vorliegenden Bandes.
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milld %> Molla, Geistlicher. Kurmänji mäU: E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 248.

milld Aa (kurd.) Nacken; s. auch mil.

min ja Man [ein Gewicht].

misht c^a Faust, Handvoll.

mitquwäfi ^ßu [aus arab. **.yß] sorgsam.

miwd ayA Obst.

mizä »y Lohn, Entgelt. Mukri-Kurdisch mizä

Bakhtiäri miz, mizd: Lorimer, S. 123 oben. Kurmänji miz:

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 205. Ossetisch mizd.

Altgriechisch y.ia&6c,. Neupers. iy.

mizî ^y [aus arab. jw] Moschee. Sennä-Kurdisch mizgit

cSLa. Kurmänji mizgewt: E. B. Soane, Kurd. Grammar
(1913), S. 233.

mizhüli JJyA die [überflüssigen] Zweige des Weinstockes, die im

Frühjahr abgeschnitten werden; Mukri-Kurdisch me4ra;

pers. j.y .

*L \ Haar.
mu [F.-V.] |

muärdk £ßy [aus arab. JjL.] gesegnet.

muß cJLA mühelos gewonnen, geschenkt.

mulld s. milld.

muldt cAaj [aus arab. ~Ä&] Zaudern, Aufschub.

mushädäm [wohl aus arab. .sali Blasebalg.

nä-hdqqi [Negationspräfix + arab. j». -f iran. 4] ungesetzlich.

näkdmi jYi unerwartet, plötzlich; s. auch yä näkdmi.

n"m fÜ l Name
nami ^l' |

ndmd [m.] Urkunde.

ndn jl- [m.] Brot.

ndnäshdn jLt4.'k siebähnliches Holzgefäß oder Holzschüssel.

näqir ßX 1 Gurgel, Kehle. Khunsäri na

ndqiri ^ßX } Bd. I, 33 dieser Abt.; S6i nä: ZDMG. 38, S. 91.
Se-dehi, Gäzi, Keuroni nö: Zuk., II, 1, S. 323 u.;

Sivändi ß\; J. A., 9e sêrie t. I (1893), S. 254. Amärlü-

Kurdisch qertiq Adamsapfel, Kehle :ZDGM. 38, S.78. Ossetisch

qur. Gärrüsi-Kurdisch i)J korik
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MSL. IX, 12. Gähwäräi kurigh. Kurdisch (Süd-Gruppe)

qurrig: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 276. Kosä-

Zäzä kerikä: A. v. Le Coq, Kurdische Texte (1903), IL Teil,

S. 112.

nä-shärt ^y\\i das ey\ , das religiöse Gesetz, verstoßend,

gesetzwidrig" (0. Mann).

ndshtd til" Frühstück; vgl. pers. 4ül .

nduwä .jl Ausgehöhlte Baumstämme, die als Wasserleitung

für die Wassermühlen dienen. Vgl. Kurmänji näokhä, näv

E.B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 198.

näwdsh ßß krank. Weiß-Güräni ndwêS: ZDMG. 38, S. 91 M.

Auramäni und Rijäbi nawech: J. de Morgan, t. V, 1, S. 39.

näwäsht ß^ß Krankheit.

näf uc [aus arab. mü ] Nutzen, Gewinn.

natf, 1 l^ Nabel, Mittelpunkt. Vgl. pers. jk .
nähä j

nM j Faden; cas. obl. Sg.: näiya [XX. Stück].

nämM ^ Filz. Vgl. pers. oJ .

nämaki [F.-V.] Salz; s. auch nimdk.

nänd 4:4; Mutter.

nänä gqurt [F.-V.] Großmutter.

närm .j weich.

naz*lc 1 nahe. Kirmänshähi nizik. Mukri-Kurdisch nizik dljj .
nizik dl ß I

nihäni ;b; geheim, verborgen.

nilä [F.-V.] Joch [Holz unter dem Hals des Zugochsen]. Gähwä¬

räi nild. Rijäbi nile: J. de Morgan t. V, 1, S. 144. Kurmänji

nil: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 289.

nim ~J halb; s. auch kut.

nimdk Si Salz; s. auch nämaki [andere Quelle].

nimä-r4 [F.-V.] Mittag.

nimd-shou y.**x 1 ,
7 rTf TT-, } Mitternacht.

nima-srio [v .-V.J. |

nishän, nishän jLt; Ziel [beim Schießen].

nizgäri [so !] ^ßfß \ Schluckauf. Mukri-Kurdisch nizgärd »Xß-

nizgird »ßfß \ Kirmänshähi nizird »j,ß ,

nizh4 3ß Linsen. Gähwäräi nizhu. Kirmänshähi nizhi. Zän-
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gänä-Kurdisch nuzi ZDMG. 38 (1884), S. 91 u.; Gärrüsi-

Kurdisch i$33ß nojouyi MSL. IX, 17. Soi nifigd Bd. I, 254

dieser Abt.; Sivändi y*X : J. A. 9e sêrie, 1. 1 (1893), S. 258.

nökdr Xy Diener ;.s. auch noukdr.

nökärt isXy Dienst.

nou,kär Xy Diener; s. auch nökdr.

nuM [F.-V.] Erbsen; s. auch nuwM.

n4k Uß Spitze. Mukri- und Sennä-Kurdisch nuk

Kirmänshähi nuk dt Weiß-Güräni nuk

bel" ZDMG. 38, S. 92. Khuri nok J. R. A. S. 1926,

S. 431.

nun jß Meinung, Argwohn; vgl. pers. jLT.

n4ri gjß Grube.

rß" ^y \ Erbsen. Gärrüsi-Kurdisch. Adnokhouve MSL. IX, 17.
nua J ^

pd l Fuß; Abzug an der Flinte; s. auch päl.

paed k4 X**r\ Berghang, Fuß des Berges.

pädishdh »LjI König; s. auch shä.

pdld s. päld großer Schuh.

pdlim il Leibgurt, Schwanzriemen; s. auch pälim.

päl4 j)l Seite. Mukri päl4. Giläki [ZDMG. 22, S. 196] ßlpalu;

pers. j\*j.

pdld VI , päld großer Schuh. Auramäni pdld (A.) Zängänä-Kur¬

disch pald Schuh mit Hacken: ZDMG. 38, S. 56 M. Minjäni

päld Gauthiot MSL. XIX, 150. Zarubin S. 160:

päla

pdld-hur-gir ßfy VI Schuh-Aufheber, d. i. Diener.

pdlim Ja. 11 der Riemen, der den Packsattel am After des

Maultieres festhält; s. auch pdlim.

pdpä fdni jL 4a-l weicher Kinderschuh oder -strumpf.

pdpM J> [ Fuße nach"] folgsam, gehorsam.

pär [F.-V.] voriges Jahr.

pdsdr jLl Dachrand; s. auch lic bdni.

päsd 4-1 so, solch, auf solche Weise; s. auch psä. Auramäni

pdsa.

pdyiz y\\ Herbst.

pd} ^ [Präpos., pers. 4, entsprechend] zu, nach. | . .. ,

P& <ji [Präpos., entspr. pers. ^lj.] für, wegen. J
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pM aräya dorthin; s. ardyd.

paß, & jr >y wozu ? weshalb ? warum ?

päi cish ß*- ^ warum?

pM 6i-k4i ^y% ^ wohin?

pM inäya. . . ki Y. . . aj\ ^ darum . . . daß.

pM M [Präpos.] zu.

päl Jj Fuß ; s. auch pd. Afghanisch J. pal bei H. G. Raverty,

Dictionary, 2d ed. (London 1867), Sp. 182.

päl j: Vogelfeder. Kasan-Zäzä pel Lerch II, 208.

pälätik dl-4L Stück alter Faden, abgerissener Strick. Kirmän¬

shähi päUtik. Kurdistäni paUtik dl-4l .

pälpunä 4,'jJj ein eßbares Gras; vgl. p4na.

pämd Baumwolle. Pers. 4-i .

pänd au [meist Postpos.] an, zu. Vgl. S. 133.

pänfa 4»j Faust.

pär y, y und j voll; s. auch pir.

pärcin Oa-y, Dornenhecke, Umfriedigung mit Lehm-Grundlage.

Kirmänshähi und Sennä-Kurdisch pärcin j^-y.

pari ^y für, um [nur im Gedicht, Stück XXV]; s. auch. E. B.

Soane, J. R. A. S. 1921, S. 75.

pari ^y vorgestern.

parishei [F.-V.] vorgestern Nacht oder Abend.

pärö iß, alte Kleider. Kurdistäni 3ß\ Lumpen; s. auch pildse

shird.

pärpd l>. [wörtlich: Voll-Bein] Wade.

päsi ^ und 4~, Schaf. Bajäläni [Khorsäbäd] pdsi. Gähwäräi

päs. Gärrüsi-Kurdisch ^ pes Hammel: MSL. IX, 5.

Kurmänji paz, pas: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 261.

päshd aj^ [m.] Mücke.

päshd tutdna <\;ß 4^v Hundemücke.

päshm Wolle.

päsht ^ Rücken; Rückseite, Innenseite.

päsht c^, [das vorige Wort, präpositional gebraucht] hinter;

vgl. auch ä päsht.

pätt fr nackt, bloß ; s. auch rut. Kirmänshähi päti. Gärrüsi-
Kurdisch fr peteyi: MSL. IX, 5. Vgl. Bd. I (1926), S. 33:

Khunsäri pätt, nebst der Zusammenstellung in Anm. 2.
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päyd L erscheinend, sichtbar; s. auch piyä; vgl. pers. l-uj.

pêî ci s. pM ci.

pi [= be -+- *] ,_$, in diesem, mit diesem.

pid L Mann; s. auch piyd. Bajäläni (B.) pid. Weiß-Güräni

pid: ZDMG. 38, S. 97. Auramäni pia: Bened. Christ. S. 125a.

Kurmänji piäo: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 230.

Jaba-Justi, Dict., S. 85b L peia, infanterie, soldat ä pied;

jL piaou homme.

piäzi [F.-V.] Zwiebel.

pifi Zunder für das Steinfeuerzeug [bestehend aus Baumwolle,

mit Schafsmist gemischt].

pHds ^51 teppichartige Unterlage. Kurdistäni pilds

Mukri päläs u-% Ossetisch pcelcez Decke,

Umlegetuch, Schäfermantel. Persisch ^-51 Woll¬

tuch",

pHdse shird »y, ^51 alte Sachen, Lumpen. Kurmänji piläska

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 251.

pild [F.-V.] Augenlid. Gähwäräi pild.

pild a\. 1
. * T7. } Stufe.

pilla [F.-V.] ]

piläkdn J'S'aI [Plur. des vorigen Wortes] Treppe.

pilisiri ^jr-h Schwalbe. Auramäni pölissörgh und Rijäbi

pöliskör: J. de Morgan, t. V, 1, S. 126. Kurmänji parasilka:

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 272.

pilpili JJ. nachgemachte Äschräfi, Falschgeld. Giläki felfele

Reihe runder Gegenstände" : Chodzko, Specimens,

S. 530.

pil4rä .jjl Dachgosse zum Ableiten des Regenwassers. Kur¬

mänji plusk E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 285.

pim ~^ Fett. Kirmänshähi pim. Auramäni pim, Rijäbi pim:

J. de Morgan t. V, 1, S. 143. Ossetisch fiu, bei W. Miller,

Die Sprache der Osseten, G.Ir. Ph., Anhang zum I.Bd. (1903),

S. 21.

pir jy sehr; s. auch färä. Kirmänshähi und Mukri-Kurdisch

pir Kasan-Zäzä piru bei Lerch II, 208 oben.

Ossetisch birce
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pirä-pid [F.-V.] alter Mann, Greis.

pirä-zhan j>j aj% altes Weib, Greisin. Kirmänshähi pirä-zhän.

Mukri-Kurdisch pirä-zhin: 0. Mann, KPF. Abt. IV, Bd. III

Teil I (1906), S. LVIII oben.

pirdi [F.-V.] Brücke. Auramäni pörd: Bened.-Christ., S. 125 u.

Kasan-Zaza pird: Lerch II, 208 1. Minorskij,

S. 37 : kurd. perd. GiläMpurd : Chodzko, Specimens, S. 456 und

526. Mukri-Kurdisch pird und Soi purd: ZDMG. 38, S. 55.

Jaba-Justi, Dict., S. 75a ^ pyr, pont. Sivändi pirde:

Zuk., II, 1, S. 153a; »^ bei CI. Huart J. A. 9e sêrie

t. I (1893), S. 259 oben. Kurmänji prt, prr: E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913), S. 182.

pish ßj^ voran, vorwärts.

pishd ddri ^jb aZ^ Baumfrucht.

pishd tdli bittere Frucht.

pishd wdshi ß,j a^x, süße Frucht.

piyd, piyd L Mann; s. auch pid. Bakhtiäri pijo: Zuk.,

III, 165b. d piydyd 4.L T und piydkd aYl, determinierte

Formen zu piyd.

piyd L sichtbar; s. auch päyd.

piyäda [pers.] zu Fuß.

piydi ^L [Präpos.] gegen, entgegen.

pPdn breit. Gärrüsi ßL piyen MSL. IX, 5 u.; Auramäni pien:

J. de Morgan, t. V,'l, S. 73. Vgl. pers. ^.

pizi ^y (kurd.). Saum der Kleider, in dem das eine

Schnurre bildende Band zum Zusammenbinden entlang¬

läuft" (0. Mann). Mukri-Kurdisch piz4. Kurdistäni pizik

iljj Saum, in dem das Hosenband entlangläuft".

psä 4^ so, solch; ebendies; s. auch päsd. Rieu, Catalogue, II,

732 hat thus"; vgl. dazu F. Justi ZDMG. 38, S. 112 M.

psdwä .j4~j [aus psä + äwä] auf diese Weise.

pudz ßy,r Holzkeil; s. auch mdwish. Vgl. Kurdistäni pudz

, *» '
^ \ Jv und Jy. Geld. Kirmänshähi pül.

pül j -* *

puli cärma [weißes Geld, d. i. :] Silbergeld.

pûnd 4.-J, ein eßbares Gras, das im Frühjahr grünt; vgl. pälpünd.

18 Hadank.
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Kirmänshähi pund Kurdistäni pünga Kraut,

das zum Käse gegessen wird". Kurmänji punga

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 232.

? 4.JJ (kurd.) Hahnenkamm. Kurdistäni pöpdi käläshir ^y,

jJ^aY. Kurmänji päpona: E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 189.

p4s ^ji [m.] Fell; vgl. pers. c~*y,.

p4stin jß-y Pelz.

p4t «Jjj hohl.

p4zwdn \ Wadenwickel, Gamasche. Kurdistäni p4-

puz"wdn jlj.jj-, } zäwdn j\yjyi Kirmänshähi püzäwdn.

qalukhd 4i.^li Löffel mit kurzem Stil.

qaldi ^Ü (kurd.) Krähe. Sennä-Kurdisch qdlqw jU>li Krähe.

Mukri-Kurdisch qal Ji Elster.

qaldwäkdn ßY»ß$> die Krähen [Plur. zum vorigen Wort].

qdpuli JjjI» Fußknöchel. Gähwäräi qäp.

qdr jl» [aus arab. y}] Zorn, Wut. Kirmänshähi qär.

^ U J I lauter Schrei, Geschrei. Sennä-Kurdisch und Kirmän-
| shähi qdu jl». Auramäni qaw: Bened.-Christ., S. 125b

qqu '

qdu > ,A,A ,. 4 	 ,_.. 	 t>.__j m.-:-!. o iorb

qqu

qa4t

qaw4l
^ \ Jj» [aus arab. JjJ] Annahme, Einwilligung

qquq4 jijl» Lärm. Ossetisch qoäq bei Munkäcsi,

~a. a. 0., Vol. XX, 34, Z. 11 V. u.
qquräsdn [aus arab. -pers. jb-j-i] Friedhof. Sennä-Kurdisch

qqursdn jLjji .

qäz qulink dG» jli (kurd.) große Wildgans. Kirmänshähi

qäz quling Mukri-Kurdisch kuling

ZDMG. 38, S. 81 M.; bei 0. Mann KPF. Abt. IV, Bd. III

Teil I (1906) S. 186 kuring, Teil II, 301 M. mit

übersetzt. K6sä-Zäzä kolüng bei A. v. Le Coq,

Kurdische Texte (1923), IL Teil, S. 110. Kurmänji bei Lerch

II, 103 u.: koling Jaba-Justi, Dict., S. 351"

dCJ/ koulink, grue. Socins Glossar, S. 329 u. ^jY kuling

Kurmänji kulang E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 216.

qdzi <£)!» Gans.
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qM J [aus arab. & Gestalt, Körper;

Stamm eines Baumes.

qM j [aus arab. gß groß. Elativ dazu:

qäj qM J i£ß ganz groß.

^ \ <* [aus arab. -.ai] alt.
qäim I I - ' "

qMrî ^y} [aus arab. ja» + pers. 4] etwas, ein wenig; s.auch yä

qdjri.

qMsi^äu jT ^ [von türk. ^] Aprikosensuppe [wörtlich:

Aprikosenwasser] .

qMsh ß~Z Schaden.

qälwd »ßi Hauer des Ebers.

qän Ji Zucker. Kirmänshähi qän; pers. aJ.

qänndt obT[aus arab. öbi] Zuckerbäcker.

qäp Ji Zahn. Kirmänshähi qäp Zahn. Kurdisch (Süd-Gruppe)

qap girtin E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 179 u. ; Mukri qapäl Fassen mit den Zähnen",

Beißen". Sivändi ./' J. A., 9eserie, t. I (1893),

S. 253. Pers. S~ des Mundes",

Steingass, Persian-Englisch Dict. (1892), S. 1011b.

qäshdng schön.

qäzärd IjUi [von arab. U» + pers. Partikel lj] zufällig.

ging After [Gesäß] ; s. auch qn und kn. Gähwäräi ging. Kirmän¬

shähi qin. Gärrüsi d£li keng: MSL. IX, 13.

qishqdri ^ßi Elster [ schwarz- und weißfarbiger Vogel

mit langem Schwanz"]. Gähwäräi qishqärä. ~Ri]kbikchkere-

bazêU : J . de Morgan, t. V, 1, S. 126. Giläki kaSkarat :

Chodzko, Specimens, S. 539. Mukri qshqala: O. Mann in

Abt. IV Bd. III Teil I (1906), S. 8, Z. 9, 11, 13. Lerch II,

97b: Elster, bei den Kurden zwischen Mardin und

Nisibin und bei Palu".

qn ärizhini [F.-V.] Ellbogen. Mahalläti kun-drinf: Bd.. I, 87

dieser Abt. Kohrüdi Mnärenf, Zefräi und Natänzi künörinf:

Zuk., I, 54b. Se-dehi künörinf, Sivändi kindiörênf,

ebenda II, 1, S. 91 b.
qn päzhingd i£ d£i Ferse, Hacken; s. auch kn. Mukri-Kurdisch

und Kurdistäni pdzhna Auramäni pajnek

18*
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J. de Morgan, t. V, 1, S. 136; ebenda: Rijäbi

pajnê. Kurdisch (Süd- Gruppe) päzhna E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913), S. 216.

qsi [cas. obl. Sg.] ^ä [von arab. HS»] Gespräch.

qwcäkh faß munter, hurtig, gewandt. Mukri qöcdgh

füßig". Sennä-Kurdisch qöcdkh

lüg".

qul Ji Fuß; s. auch pd und päl. Kirmänshähi und Sennä-

Kurdisch qul.

qulquldni J^SJ» ein Spiel der Knaben [Zweikampf]: man

hopst auf einem Bein und sucht den Gegner mit der Schulter

umzustoßen. Kirmänshähi quldn.

q4rd »3ß unreife oder saure Trauben. Kirmänshähi q4rd.

Mukri-Kurdisch qörä; pers. ajy.

qurs ^ß schwer. Sennä-Kurdisch qurs ^ß. Mukri-Kurdisch

qurs: ZDMG. 38, S. 78. Gärrüsi-Kurdisch ^ß kours hart,

fest; MSL. IX, 12: arab. yß steif, starr".

qushdn ji.ß [aus türk. jyti] Heer, Truppen.

rd lj und \3 und Aj" Weg; s. auch rä[i. Kirmänshähi rd.

rdhdt oa-lj [aus arab. 4a-lj bequem, leicht zu handhaben.

rdh-rqu jJa\3 Wanderer.

radhdn [F.-V.] Basilicum. E. B. Soane J. R. A. S. 1921 S. 68

[im Gedicht eines Aurami-Dichters auf das Basilicum] liest

rehän süße Basilicum". Gähwäräi rMhdn.

rdn jlj Oberschenkel.

rds ^lj gerade. Pers. clj .

rdsî ^j Richtigkeit; Wahrheit.

rdfyäki X^Jj determinierte Form von rd Weg.

rdyät c~*j [aus arab. Ä-c-j] Untertan.

rdz jlj Geheimnis.

räkht c^-j Kleid.

räkhtä khäuawä Schlafgewand.

räftdr jkij Verhalten.

rä[i [cas. obl.] Weg; s. auch rd. Kirmänshähi rê.

rämd Herde.

ränä Hobel. Pers. »x3.

rang dSCTj [f.] Farbe.
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räng-räzi ^jj iJJj Färberei; vgl. pers. ^y_3 d&3.

räq jj hart. Auramäni rrak : J. de Morgan, t. V, 1, S. 18.

Kirmänshähi räq Mukri-Kurdisch raq

[nach 0. Mann];

[nach Houtum-Schindler] ZDMG. 38, S. 69 u.

Hakkäri-Kurdisch bei Rhea, S. 150: rük

Jaba-Justi, Dictionnaire, S. 209 oben: ßj req sec, dur, solide.

Kurdisch (Süd-Gruppe) rraq E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 215, S. 269.

rikhdU ßA£j Darm, rikhäl4 [F.-V.] Eingeweide. Gähwäräi

rikhäl4. Kirmänshähi rikhölä und Ukhär4. Kurdisch (Süd-

Gruppe) rikhlü: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 221.

Päwäi räkholöjä: Bened.-Christ. S. 125b. Mukri-Kurdisch

rikhöUh, Weiß-Güräni Ukhär4, und Zängänä-Kurdisch liyäru:

bei Houtum-Schindler ZDMG. 38, S. 87. Gärrüsi-Kurdisch

jj4U likhêrou: MSL. IX, 16.

? 4^La-j Vogelkot.

rish ß*j Vollbart, Bart.

rizä .jij und »yj Bißchen, Stückchen, yä rizM ein wenig.

röcind a^>.3j Luke, Lichtloch; s. auch rucäna. Mukri-Kurdisch

röcind in der Decke"; pers. jjjj und 4;jjj,

röshin ^ß,33 hell, leuchtend.

röshindi Ebij Leuchten, Lichtschein; pers. ^'bijj .

r4 jj und 3j [m.] Tag. Rieu, Catalogue II, 732 : jj and j»

day. Auramäni rüä, ru, ro: Bened.-Christ., S. 126 oben.

to [F.-V.] Gesicht.

to jj [das vorige Wort, präpositional gebraucht] auf zu.

rud Ijj meist Vokativ [einmal Nomin.] in der Verbindung

kd-rüd Fuchs!"

r4ds, ruwds \ , . . , , -,-, ,
^- Ä <JSj und o-'jj Fuchs.

X* { F.-[V.]. Gähwäräi ruds. Ossetisch rüuas, rübas.
ruasä J

rudn jjj [m.] Fett. Siwerek-Zäzä rödn, rudn. Sivändi röwdn:

Zuk., II, 1, S. 239a.

rüänt jjj [Adjektiv] Fett-, fett.

rucänd 4^-jj Lichtloch am Hause; s. auch röcind.
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rûd Fluß.

r4î täglich.

r4U Ajj und A33 Kind, Sohn; s. auch zdr4. Kirmänshähi r4la.

Auramäni rulä Kind (abgekürzt aus zarulä) : Bened.-Christ.

S. 126 oben. Mukri-Kurdisch röla. Sennä-Kurdisch rölä.

Kurmänji rüla : E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 224.

Rusdm ~"}3 Rostäm [ein Mannesname].

r4zi (£)jj tägliches Brot.

r4t Cj3j nackt; s. auch päti. Mukri-Kurdisch rut. Vgl. die Über¬

sicht in Bd. I, 153 dieser Abt.

r4zydr ßj33 Tag. Vgl. pers. ßYji3 .

sdf r-L [von türk. r-L Brotblech

[Eisenplatte zum Brotbacken]. Kirmänshähi sdf. Minorskij,

S. 216 M.: sddj poêle.

sacmd, sdcma 4*L [von türk. 435b» sacmä] Schrot.

sakht cA*~. schwierig.

sdi ,_sL. Apfel. Siwerek- und Bijaq-Zaza säi. Sivändi söye:

Zuk., II, 1, S. 262a. °Zärdäi sä4.
sdl JL und JL Jahr.

sdli häni [F.-V.] kommendes Jahr.

sdmdn s. bi sämdn.

sät öL [aus arab. icL] Stunde. Kirmänshähi sät.

squrin [F.-V.] Ziegenbock. Gähwäräi säurin. Weiß-Güräni

sä4rin und Zängänä-Kurdisch säberin: ZDMG. 38, S. 72.

Minorskij, Ljudi istiny, I (1911), S. 57 und 105 (8. Nach¬

trag), ferner in den S. 209, Anm. 5.

saurind al,331. (kurd.) Gefäß [für Asche] in Schüsselform, aus

Kuhmist hergestellt.

squr4 jjy, Kuhmist.

Sdyäkd 4lL [aus arab. JjL], Sadiq [ein Mannesname].

sdz jL Trompete.

sämdt oL- (türk.) Asche; s. auch khul und hul-räng.

sämär ß~ Stroh; s. auch simar.

sändtkär ßYcA^ [aus arab. lw> -j- pers. kär] Handwerker.

aar y Kopf; Grat [beim Gebirge]; Höhe [beim Paß]; Oberleder

oder Blatt [beim Schuh].
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sär y [das vorige Wort, als Adverb gebraucht] aufwärts; [als

Präpos.] über, an die Spitze von.

säran dy grobes Sieb. Kirmänshähi säran.

sär-äwdr [Adverb] abwärts, hinab.

saräwä ajay [Adverb] oben.

sär-bärzt &J. y[Ehrung. Vgl. S. 234 bärz

Kurmänji barzi E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 200; berzi S. 216.

sär cami ^ y sehr gern.

sär culüsk dLL _,- halbverbrannt. Sennä-Kurdisch cilosk.

särda, särddi [so!] \>y Kälte. Sivändi sdrda: Zuk.,

II, 1, S. 255 u. Persisch \»y.

sdre [Präpos. nebst Izäfä] auf.

särgtr värgir Jfjj ßfy [Reimwortbildung] Vorgesetzter. Kur¬

mänji sargir [Spitze]: E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913) S. 246, S. 277.

särind b^_ 1 Kissen. Sennä-Kurdisch säringd YL_y . Mukri-
särindi^ß [ Kurdisch särtn ß.y Kurdisch (Süd-Gruppe)

seringniä: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 244.

särkishi ßX j- Lebewohl- Sagen, Abschiednehmen.

sär td pd l l- y von Kopf zu Fuß.

särtip ,_-y Oberst.

särvdz ß3y Soldat; pers. j\y.

sifdf jU- [von arab. jU- innere umgebogene

Rand vom Kleiderstoff, der nach innen umgenäht wird"

(0. Mann).

sigha Ai^ [von arab. fc-* ] Zeit-Ehe; s. S. 83, Anm. 1.

simdr jL und y~ Stroh, Häcksel; s. auch sämar. Vgl. Kasan-

Zäzä simêr bei Lerch II, 205. Bijaq-Zäzä simär. Sivändi

> J. A. 9esêrie t. I (1893), S. 258 u. ; dort leitet es CI. Huart

von arab. ja ab.
simt c~~ Hinterbacken, Gesäß. Mukri-Kurdisch simt

knochen": ZDMG. 38, S. 73; wohl nicht das arabische samt

denn im Kirmänshähi wird sumt von

samt unterschieden.

sind 4iiu. Brust.
sinfa 4*L- Brustbeere. Persisch a*l- . Mukri-Kurdisch rinjû:

ZDMG. 38, S. 73.
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sinfa-rdzi ^ßj a*x~ Brustbeerbaum. Chodzko setzt sendjit

oleagnus: N. A. d. V. 1850, t. II, 61 u. Vgl. Minorskij,

S. 213, Anm. 2. Jaba-Justi, Dict., S. 245b oben:

yßJ sinjov: mit Ableitung von neugriech. ÇîvÇiça.

airdq Jjl-, [aus arab. Jjai»»] Kiste.

sir [F.-V.] Knoblauch.

sir j^. satt; s. auch täsdl.

sir y. verwirrt, benommen. Kirmänshähi sir y~

sirmic n-^y Hausdach.

8isi isrt Lunge. Zärdäi si. Gähwäräi su. Talahedäshki sü;

Kurdisch von Kälün Abdû sus: Zuk., II, 267.

siyä4 jb-, J

Sizdäh-khirdn ßy »iy^ Kehren", Name eines Ge¬

birgsweges, s. Anm. 21 zur Übersetzung des XXI. Stückes.

souz jy grün. Weiß-Güräni und Zängänä-Kurdisch söz:

ZDMG. 38, S. 73 u.; Sivändi souz: Zuk. II, 1, S. 251a.

Mukri-Kurdisch sauz. Jaba-Justi, Dict., S. 247b. jy sowz

vert.

suai [F.-V., aus arab. ^U, der Morgen] morgen. Gähwäräi

und Zärdäi suwäi morgen.

sudr ßy beritten, Reiter.

sukhdn [F.-V.] Knochen. Gähwäräi sukhdn. Rijäbi sokhdn:

J. de Morgan t. V, 1, S. 134.

s4k iy leicht; s. auch suwükö [aus anderer Quelle!]. Mukri-

Kurdisch suk i)j_. Kurmänji sük: E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 227.

seil [F.-V., von arab. iL-.] Schnurrbart. Gähwäräi siwil. Rijäbi

süüell: J. de Morgan t. V, 1, S. 135.

sum JL Huf.

Sungür ß^L. | [Ortsname] Haupt-Ort der Kulliai, östlich von
Sunqur ßL~ \ Kändülä.

s4r jy rot; s. auch sür. Auramäni sür: Bened.-Christ. S. 126 u.

Kasan-Zäzä sür, sur, sor: Lerch II, 205. Bijaq-Zäzä sür.

Kosä-Zäzä sör, sür: A. v. Le Coq, Kurdische Texte (1903),

IL Teil, S. 112. Mukri- und Sennä-Kurdisch s4r. Jaba-

Justi, Dict., S. 246 u. f. jj- sor, rouge, couleur rouge. Kur¬

mänji sür: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 252.
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sür 3y und jj*. Hochzeit, Brautfest; s. auch sür. Kurdisch

(Süd-Gruppe) sür: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 237.

süski [F.-V.] = teih4 [s. d. ] eine Wachtel-Art; Haselhuhn [ ?].

Kirmänshähi susk &~.y = pers. yŞ . Kurmänji sisk

bei E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 209,

S. 241.

suwülcö leicht; s. auch sük. Zängänä-Kurd. suwuk: ZDMG.

38, S. 73.

sür jßy rot ; s. auch sür. Kohrüdi und Keshäi sür : Zuk.,

I, 145 oben. Sängisäri, Se-dehi, Gäzi, Keuroni sür : ebenda

II, 1, S. 254b. Kirmänshähi sür.

sur Hochzeit; s. auch sür. Kirmänshähi sür.

sûr pidzi ^jL jy [große] Rotwespe, Hornisse [im Gegensatz zu

zärdäwäld]; vgl. S. 115, zur Grammatik der Adjektiva.

-sh [enklitische Konjunktion] auch; s. auch -ci. Bajäläni (B.)

-sh.

shä L König; s. auch pädishdh. Kirmänshähi shä.

shdkh r-L [m.] Hörn.

shäkh-qäy[i J> j\ß. großhörnig; vgl. qM J

shd-girddn J*X ^ Schah-Wechsel [Tod des Königs und Thron¬

besteigung seines Nachfolgers].

shäm .Li Abendessen, Nachtmahl.

shdn jb Schulter; s. auch shnn. Gähwäräi und Kirmänshähi

shdn. Jaba-Justi, Dict., S. 253 a jbi shan.

shär jL Stadt; s. auch shähr, shär. Bajäläni (B. und Kh.)

shär jLi. Kirmänshähi shär. Weiß-Güräni Sär: ZDMG. 38,

S. 74. Rieu, Catalogue II, 729 : jb . Kurmänji shär :

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 188.

Shäräz4r 3ij .jb Shährizor; s. Anm. 3 zur Übersetzung des

XXI. Stückes.

shau y. [m.] Nacht, Abend ; s. auch shäi, shêi, shou. Mukri shou.

Kirmänshähi shdä. Siwerek-, Bijaq- und'Kighi-Zäzä shau.

Talahedäshki sh7u: Zuk., II, 1, S. 264a.
shdMsü y>y. [aus Kändüläi shqu + su von arab. ^]

am Morgen, morgens ; s. auch shousü.

shäftdl4 jjbü Pfirsich.
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ahähr Stadt; s. auch shär, shär.

shM ^ Nacht; nachts; zur Nachtzeit; s. auch shau, shei.

shäj u to jjy- Tag und Nacht.

shäkd 4ü Bewegung. Sennä-Kurdisch shdkäshak dfla Yaz

shäkdt [von arab. <ül> matt, krank; s. auch

mänd, näwash. Weiß-Güräni und Zängänä-Kurdisch Sakêt

ZDMG. 38, S. 75.

shäld u shäli Lij Mi [aus arab. %z. und Ji der Hand

gelähmt sein"] hinkend und kriechend. Auramäni und

Rijäbi chäl J. de Morgan, t. V, 1, S. 137.

Khunsäri shäl Bd. I (1926), S. 34. Mukri shäl

Zängänä-Kurdisch sil ZDMG. 38,

S. 76. Kurmänji shal E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 224 u.

shälami [F.-V.] Rübe.

shämqdr ßYJ^ ein großer Vogel. Mukri shimqdr, bei 0. Mann,

Abt. IV Bd. III Teil I (1906), S. 31 u.; Teil II (1909), S. 55,

Anm. 43.

shäq-shir >ij-i [wohl von arab. ji] gebrochen, kraftlos, ohn¬

mächtig.

shär Stadt; s. auch shär, shähr.

shäri ^y zerrissen.

shäwdr ßy. Nachtzeit [entspricht pers. »IS" jbi].

shêi Nacht; s. auch shäi, shau.

shiftfe Milch; determiniert: shiftäkd Yazjj^. Kirmänshähi

shifta. Vgl. Jarl Charpentier, M. 0., vol. XVIII (1924),

S. 36ff. Zuk., II, 1, 275a. Kasan-Zäzä Sid: Lerch II,

204. Siwerek-Zäzä shit. Sämnäni shät: Christensen (1915),

S. 277.

shikdr jlCi Jagd; Jagdtier, Wild.

shikärwdn ß3ßS3. Jäger.

shimd A^i, [2. P. PL] ihr.

shimshir _,..*.,:, Schwert.

shir y Stückchen.

shir y\ alt, abgenutzt; s. auch kund.

shir Löwe.
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Shiräzi Bewohner von Schiraz.

shit c-z. verrückt, verdreht, toll; s. auch gil. Mukri-Kurdisch

Sêt": ZDMG. 38, S. 76. Gärrüsi-Kurdisch ß. shi

MSL. IX, 12. Rieu, Catalogue, II, 732: o~i (la^).

Kurmänji shit E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 219; S. 221, S. 229.

shiwd ayß hstiges Verhalten, List, Kniff; Art und Weise; s. auch

fand.

shiwäbdz Betrüger.

shou s. shau Nacht.

shöünim [F.-V.] Tau.

shousü \ y>y. der Morgen;

shous4 \ am Morgen ;s. auch shousü. Gähwäräi shousü. Gärrüsi

y,y, shêosêou MSL. IX, 12.

shu y. Gatte, Ehemann. Auramäni su: Bened.-Christ.,

S. 126b. Weiß-Güräni §4: ZDMG. 38, S. 76. Kohrüdi und

Zefräi shü: Zuk., I,157b. Sängisäri, Talahedäshki und

Kurdisch von Kälün Abdü shü: ebenda II, 1, S. 274b. Ma-

halläti shü: Bd. I, 89 dieser Abt.

shuäli J,\y. Hosen. Auramäni und Rijäbi choudl : J. de Morgan

t. V, 1, S. 142. Sämnäni shüdl: Bd. I, 213 dieser Abt. Si¬

vändi shuwöl, Talahedäshki shawöl: Zuk., II, 1,

S. 270b. Kirmänshähi shäwäl.

.sh4änd *\y, Hirt. Mukri-Kurdisch und Kirmänshähi shudn.
Talahedäshki shüön: Zuk., II, 1, S. 183". Siwerek-

Zäzä shüänd. Kurmänji shüän : E . B . Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 216.

sh4mi [F.-V.] das Gepflügte.

sh4n Jy. Rücken; Spur, Fährte; s. auch shdn. Kirmänshähi

und Bajäläni [Bishkän] sh4n.

sh4näsh-ärd »yzzy. auf seiner Spur, hinter ihm her.

sh4räkdt [F.-V.] Salzland.

shüma s. shimä.

tä Ir [Präpos.] bis, an, gegen, nach [zeitlich].

tä l- [Adverb] schon, ja [mit folgendem Futurum im Deutschen] ;

endlich, schließlich [an der Spitze des Satzes].

id t [Konjunktion nach Art des arab. fr-] als endüch.
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tä kä Yk [Konjunktion] bis daß.

läkdn sich einsam haltendes, sich absonderndes altes Wild¬

schwein [s. Anm. 2 zur Übersetzung des XVII. Stückes].

Kirmänshähi täkänd <Yü Kurdistäni täkänd

einzige (Sproß)".

.«j \ Ähre ; Büschel.

tdläki jAAe, täläkl [determinierte Form zu tält, s. d.] die Falle.

täl Jl" bitter. Vänishüni, Kohrüdi und Keshäi tal: Zuk.,

I, 93 u. ; Sängisäri und Shemerzodi tal : ebenda II, 1, S. 162 u.;

Mukri-Kurdisch tdl. Kurmänji bei Lerch II, 121 : täl.

Jaba-Justi, Dict., S. 92b u. Jl" täl, amer, acerbe, äpre.

täluki X~ß\: [wohl aus arab. 4$3jjf oder Untergang

herbeiführend"] Ausdauer oder Geduld erfordernd [ ?], müh¬

sam [?]. Mukri-Kurdisch Sbst. tälukd Kirmänshähi

tälukd

tdmi 4.1" [von arab. *Ao ] Geschmack.

tdnfi jfk Windhund. Kirmänshähi und Sennä-Kurdisch tdnft

jßz. Rijäbi j*£ tendji : J. de Morgan,

t. V, 1, S. 129. Persisch ^jl".

.« * -vi \ [Zimmer-]Nische ; vgl. pers. 4>jUa.

tdqeldn fißi frß jXil" bei dem man etwas in die

Faust nimmt und fragt: es eins oder ein Paar?"

(0. Mann).

tdrik dl jl" dunkel, finster.

tdsh Seitentasche; s. auch girefdn.

tdtd l"l" Vater. Auramäni tätä Bened.-Christ.,

S. 126 b. Zängänä-Kurdisch tdteh Onkel, Vaters Bruder:

ZDMG. 38, S. 57 M. Kirmänshähi tdtd

Kasan-Zäzä bei Lerch II, 202 : ääl Vatersbruder".

Bakhtiäri täta, pl. tütiyel, paternal uncle: Lorimer (1922),

S. 112a. Kurdistäni tätä Gatte der Amme eines Kindes".

A. F. Pott, Doppelung (Lemgo und Detmold 1862), S. 40

tdtd gquri [F.-V.] Großvater.

tdtd-nänä <£ 1*1" Eltern [eigentlich umge¬

kehrte Nebeneinanderstellung wie im ossetischen mad ämä
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fiä, bei W. Miller, Die Sprache der Osseten, a. a. O., S. 96,

und im Kurmänji dai o bav, däv o bäb : bei E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 241 M.]

tau jl" Furcht [eigentlich: Hitze, Fieber].

täusdn [F.-V.] Sommer. Gähwäräi täusdn.

tauwan oß gtein; Felg Auramäni täuben (Sh.); bei

täüwin l Bened.-Christ., S. 126b: täwcen, ,rocher",
tau^in tawanä
tqwmn [F.-V.] )

täwinä-sür jy A^ß . Der Rotstein [Ortsname, eine Stelle bei

Dinäwär].

Täyar j\l [aus arab. y^>] Tahir [ein Mannesname].

täza .jl" frisch.

tä dein; s. auch tu.

täkhtfi j£" [m.] [mit i der Einheit, zugleich cas. obl.] Bett¬

stelle [VII. Stück].

täkhtä c£ Brett; Holz.

tMfa 4*-- Reissieb, durch das man das Wasser ablaufen läßt.

täk ? [ÜI. Stück].
Täkäl4 ßY: Name eines Berges.

täkdn jl£r Schütteln, Rütteln.

täl [F.-V.] Zweig. Rijäbi tall J. de Morgan

t. V, 1, S. 18.

tal~, 1 "U, if 1 Falle; s. auch tdläki. Vgl. pers. 4l".
täli \ ^ L

tämäk4 tutün Tabak.

tämdl Je" träge. Kirmänshähi tämdl. Sennä-Kurdisch tämdl Je

Persisch JS .

tämiri ^yf [aus arab. 3JA>] ein Musikinstrument. Kirmän¬

shähi "tämird »yf . Käläm-Güräni tamirä: Z. V. 0., t. IL

(1887), S. 18. Kurmänji tamüra : E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 213.

täng did" eng; bedrängt.

täng-bär jßYz festbindend.
tänid U" allein. Siwerek-Zäzä und Kirmänshähi tänyd. Tala¬

hedäshki tanyö, tenyö: Zuk., II, 1, S. 163 b. Kur¬
mänji tinyä, bei E. B. Soane, Kurdisch Grammar (1913),

S. 173; vgl. pers. L^" .
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täpdli JLr Kot der Kuh. Kirmänshähi und Khunsäri täpdld:

Bd. I, 35 dieser Abt. Kurdistäni täpdld zum Brennen".

täqd 45," Klopfen. Bajäläni [Bishkän] täqä az

täqd-täqa 4l" aZ Getöse, Getrommel.

tär ß naß, feucht.

täräshtd «Ciy Beil. Sennä-Kurdisch täräshtd Azz,ß . Vanishüni

tereshU, Kohrüdi tareshtä: Zuk., I, 96.

tärkhind A^-ß Weizen, in Sauermilch, getrocknet [Wintersuppe

der Kurden].

täsdl Jj: satt. Mukri-Kurdisch täsdl JJ!

täshpi jx flache Holzschüssel, Holzschale, Mukri täshpi fJßS .

täzhnd durstig. Rijäbi tajna J. de Morgan t. V, 1

S. 137. Pers. 4^j durstig.

tätik [F.-V.] Kreuz [am Rücken]. Kirmänshähi titik.

täwän s. tauwan Stein.

teifd [F.-V.] eine Wachtel-Art; Haselhuhn [ ?]; s. auch süski.

Kirmänshähi tih4 Vogel, kleiner als das Rebhuhn".

Auramäni tehou, des rochers": J. de Morgan V, 1,

S. 126. Pers. yS . Nach C. E. Yate, Khurasan and Sistan

(1900), S. 304, ist tihu ein kleines Berg-Rebhuhn.

tiäncd 4»b" kleiner Topf. Kirmänshähi tiänca.

tikhil j£ abgenutzt, abgetragen, verdorben. Kirmänshähi

tikil für den Bettler".

tifi Jû Maulbeere, [vgl. pers. «jy].

tikd 4C? Stückchen.

til Jl» Hund; s. auch tutä. Bakhtiäri tül : Zuk.,

III, 178a. Kirmänshähi tul Pers. Aß

Hund, der nach der Fährte jagt": Steingass (1892), S. 337.

Gärrüsi Jy toul kleiner Hund: MSL. IX, 6. Kurdistäni tüle

fenüi Hund", junges". Zängänä-Kurdisch

tuleh Hund" : ZDMG. 38, S. 59 M.; Talahedäshki tulê

sek, Gäzi tulê kuê und Kurdisch von Kälün Abdû tuli

Hund": Zuk., II, 1, S. 121 oben. Sivändi jLr
Hund" bei CI. Huart, J. A., 9e sêrie t. I (1893),

S. 251. Jaba-Justi, Dict., S. 109a 4>y touU, les petits

d'une chienne.

tilä 4L; Stirn. Gärrüsi Jß: tivel: MSL. IX, 6. Gähwäräi tiwil.

Rijäbi tüell: J. de Morgan, t.V, 1, S. 134.
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timdn ß? Toman; s. auch tuman.

tir ß Furz mit Geräusch. Sennä-Kurdisch tir ß .

tird mäzi ^jU »ß> Wirbelsäule, Rückgrat; s. auch kirk.

Mukri tighe, nach Houtum-Sch. ZDMG. 38, S. 59.

tirinf ^y; Falte am Kleid. Pers. ^Jj

tis Furz ohne Geräusch. Kirmänshähi tis. Pers. ^L .

tishdwä .jbur [aus tish + du säure Suppe.

titika aXsj Kopfhaar; vgl. tük.

tizh js spitz. Sämnäni tiz Christensen

(1915), S. 279. Mukri-, Sennä-Kurdisch und Kirmänshähi

tizh. Jaba-Justi, Dict., S. 111 b: &£ , £ tiji, tij .

Kurmänji tüzh, tizh E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 261.

töünä zhili [F.-V.] Hagel [wörtlich: kleiner Stein].

töur jß Backofen [aus jy" verkürzt].

tu ß du; s. auch tä.

t4ici 4£y auch du.

tuk ddri ^jb Jy [ des Baumes"] Baumrinde; s. auch

tük. Kurmänji tuk E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 205; [Pelz] S. 210. Sennä-Kurdisch tük

oder Fell oder Pelz der Tiere." Kirmänshähi tuk

Rijäbi touk J. de Morgan

t. V, 1, S. 130.

tuk-ldshi ß£>Yß Rinde.

tuU [F.-V.] kleiner Baumzweig. Gähwäräi tül. Vgl. Khunsäri

tirka Bd. I, 35 a dieser Abt.

tüldk dUy sorglos. Kirmänshähi tüUk

tuman ß: Toman; s. auch timän. Kirmänshähi tuman.

Turk Türke; s. auch Türk-

t4rwä »ijß und .j> Futtersack, Beutel. Vgl. Persisch »j.ß .

Kurmänji tür E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 176 u., turwa S. 224, türwa S. 247.

tüshd Ai.ß Mundvorrat, Wegzehrung. Mukri têsh4 yş .

t4tä 4,-y Hund; s. auch tutä und til. Auramäni tum: Bened.-

Christ., S. 127 oben. Zärdäi t4td.

tut, t4i gß cas. obl. zu tu du.

tüil [F.-V.] Stirn; s. auch tiU.
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tuk iß Fell; s. auch tuk. Kirmänshähi tük

Türk Türke; s. auch Turk.

tüsh ßß in der Richtung auf, zu.

tush y4i gy_ ßß aufeinander.

tuta iy Hund ; s. auch tüta. Gähwäräi tutd. Rijäbi tütä Hund :

J. de Morgan t. V, 1, S. 129. Kirmänshähi tutik junger

Hund.

u j und.

û jener; s. auch au.

usd Meister. Pers. jb_l .

vä [F.-V.] Wind. Gähwäräi wä. Rijäbi wä: J. de Morgan,

t. V, 1, S. 111.

vahdmi »Ulj Mandel; s. auch wähdm.

värdn j\ß3 Regen. Rijäbi wärän: J. de Morgan, t. V, 1, S. 111.

Sivändi wörön: Zuk., II, 1 S. 116 oben. Gähwäräi

und Kirmänshähi waran.

väshd 4il» Sperber. Kirmänshähi wdsha

vdyä s. bi väyä.

vä »i [Präpos.] in der Richtung nach, zu; s. auch be. Rieu,

Catalogue II, 731 u. f. : 3.

vä bär j. .j heraus. Rieu II, 732 Jm3

vä bare [Präpos.] außerhalb von.

', i T" \ [Konjunktion, aus arab. 53j ] als.
väkhti )

vähdmi [F.-V.] Mandel; s. auch vahdmi und wähdm.

vähdr jUj Frühling. Rieu, Catalogue II, 729: jUj . Kirmän¬

shähi wähär.

väld Loch.

välälä AA3 Lamm; s. auch värdla [andere Quelle!].

vä näzik dl J. »3 [Präpos.] in die Nähe von.

vänqushd [F.-V.] Veilchen. Gähwäräi wänäüshä.

vär s. bär [= pers. bîrûn].

vär \ jj [Präpos.] vor [räumlich]. Sivändi var Zuk.,

väre \ II, 1, S. 156a.

vdr-änä a:J3 [Adverb] vorweg, vorerst.

värdla [F.-V.] Lamm; s. auch välälä.

värdvdr gegenüber.
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vär fä [Präpos., zeitlich] vor.

vdriä 4>_jj , 4,_j) und \y [f.] Wolf; s. auch vdryä.

väris ij-ijj Strick, Seil; s. auch wäris. Vgl. Hakkäri-Kurdisch

bei Rhea, S. 153: veris. Giläki varis

Chodzko, Specimens, S. 551.

'JiX Schnee. Auramäni wäurä. Kasan-Zäzä vaüre:
varw [F.-V.] )

u Lerch, II, 211 u.
varwa »3ß3 |

värvär4 3'j»jy Schneeschaufel. Auramäni wärbäl4 ßA>33 .

vdrwi ^jjj Gen. zu varwä [Schnee].

vdryä a,j3 Wolf; s. auch vdriä. Bajäläni [Khorsäbäd] wärg.

Sämnäni värg : Bd. I, 1 13 dieser Abt. Kor-Zäzä vêrg. Kohrü¬

di var, Keshäi vafg, Zefräi vefg: Zuk., I, 182. Säögi-

säri vark, Läsgirdi verk: ebenda II, 1, S. 317 u.

vä sär y .j [Präpos.] auf; [Adverb] aufwärts.

vä war ß3 »j herab; s. auch ä war.

vä y4 y .j aufeinander.

vazi Walnuß ; s. auch wäzi.

vicinä A^fj Sieb.

vickäld ASJ3 s. wickälä.

vildt öVj [m.] [aus arab. iVj] Provinz, Land. E. B. Soane

J. R. A. S. 1921, S. 62: ... die übliche Güräni-Form

des Wortes".

vildwä .jVj und »pi offen.

vild [entspricht pers. .jL.^] geöffnet.

virM !sy_j, isyt und ^ß3 Nachmittag, zeitiger Abend; s. auch

wêrM. Auramäni werägce : Bened.-Christ., S. 127 oben.

Kirmänshähi virägd. F. Justi, K. G. (1880), S. 14 M. Socins

Glossar, S. 347 a oben: Socin: G. Ir. Ph. I, 2, (1898), S. 263

§ 83. Zängänä-Kurdisch iwdreh, Amärlü-Kurd.iwdr ZDMG.

38, S. 50 u. Mukri ewärd. Talahedäshki evörê: Zuk.,

II, 1, S. 282.

viyäna a;\,3 Vorwand. Rieu, Catalogue II, 729: 4,lj. Kir¬

mänshähi wîdnig <î£\j .

wäf4 y\3 [aus arab. ^J\3 ] nötig, erforderlich.

wähdm Mandel; s. auch vahdmi und vahdmi. Rijäbi ba'dm,

Auramäni baäm, bei J. de Morgan, t. V, 1, S. 132.

19 lad""
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wdî 1 & Herr, Besitzer; s. auch wM und khodd. Vgl. Kasan-

wai J Zäzä waydr, bei Lerch II, 213.

wäli Jlj und Jlj Schwester. Bajäläni [Khorsäbäd] wäla

Kirmänshähi wäla A\j. Mukri wäleh ZDMG.

38, S. 93. Auramäni wälä: Bened.-Christ., S. 127 a. Zärdäi

wdlik [F.-V.]. Rijäbi wäl-e-jen, der Frau": J. de

Morgan, t. V, 1, S. 140. Kasan-Zäzä wai: Lerch, II, 213a.

Siwerek-Zäzä wdrdd und ward. Kor-Zäzä wdyä und wä

Kosä-Zäzä wdyä: A. v. Le Coq, Kurdische

Texte (1903), II, 113. Dagegen Minjäni wulä, Wdlä

„êpouse": Gauthiot, MSL. XIX, 154; wala Zarubin,

S. 175.

war jlj [Adjektiv] unten befindlich, unterer; [Adverb] unten;

[Präpos.] unterhalb von. Vgl. E. B. Soane J. R. A. S. 1921,

S. 77 [oben] und 81: war

wdriyäwä »yj\j [Adverb.] unten.

wquä [F.-V.] \ Braut ; Schwiegertochter. Auramäni wcejwce,

wduwä »jj > waewi „êpouse": Bened.-Christ., S. 127a.

wdwä »3»3,wäwd ) Gähwäräi wquwi Kor-Zäzä vêv

Weiß-Güräni wowî, wêwî : ZDMG. 38,

S. 94.

wM ;£} Herr, Eigentümer; s. auch wäi.

war jj Sonne. Auramäni bzw. Päwäi wcer, wcerätaw: Bened.-

Christ., S. 127a. Rijäbi um: 3. de Morgan, t. V, 1, S. 111.

wäris ,j»ijj" Zeltstrick; s. auch väris. Rijäbi wörêz

J. de Morgan, t. V, 1, S. 148. Amärlü-Kurd. waris: ZDMG.

38, S. 93 u. Jaba-Justi, Dict., S. 431 u. f. t_r{j3 veris, corde,

ficelle, cordon. Kurmänji wäris : E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 191.

wärm »jj Schlaf. Auramäni warm: Bened.-Christ., S. 127b.

Sivändi fqrm: Bd. I, 229 dieser Abt.; fêrmo: Zuk.,

II, 1, S. 195 oben, fß: CI. Huart, J. A. 9esêrie, t. I (1893).

S. 242 und 261 u. Vgl. oben, S. 61 Anm. 3.

wäsh ß-j gut, schön, hübsch, angenehm. Auramäni wäsh [nach

O. Mann und J. de Morgan]. Weiß-Güräni we§, wa§: ZDMG.

38, S. 94 oben. Rieu, Catalogue, II, 729 ß-j . Kasan-Zäzä

weS: Lerch II, 214 oben. Siwerek-, Kor- und Bijaq-Zäzä
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wäsh. Kurdisch (Süd-Gruppe) wash E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913) S. 212.

wdzi gj3 Walnuß. Plur. wäzäkdn jYaj3 . Auramäni waza,

[pl.] wazakan: 3. de Morgan, t. V, 1 S. 133.

wêrM [F.-V.] Nachmittag; s. auch virM. ' Kurmänji iwära

^evening": E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913): S. 202;

iwari, iwära late afternoon": S. 86 u.

wickHä 4lCj 1 klein, jüngster [Sohn]; s. auch vickäld. Rijäbi

wickäld 4)40 j J bütchkola: 3. de Morgan, t. V, 1, S. 74. Tala¬

hedäshki bücek: Zuk., II, 1, S. 308a.

I Aj Loch; s. auch wuld.
wilä j

wini Jj Blut. Auramäni wun: Bened.-Christ. S. 127b.

wird ijj \ zerkleinert, in Stücke, entzwei. Auramäni wurd:

wirdd aJjj J Bened.-Christ., S. 127b; wirdikld Mukri

wurdd «Jjj, Kurmänji würd: E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 228.

wish ßj [Reflexiv] sich, 3. P. Sg.

wishk dbj trocken. Mukri- und Sennä-Kurdisch wishk d\zj

[0. Mann], Mukri wûSuk [Houtum-Sch.] ZDMG. 38, S. 94

oben. Rijäbi wichk: 3. de Morgan, t. V, 1, S. 44. Kosä-Zäzä

wiSk: A. v. Le Coq, Kurd. Texte (1903), II, 114.

wit Oj du selbst.

wulä «Jjl Loch g a^k^ Auramäniwulä : Bened.-Christ. S. 127b.
wulä J

yd l oder, yä yä entweder oder.

yd\ Stelle, Ort, Lagerplatz. Auramäni jägä [= yägä]: Bened.-

Christ., S. 123a; bei J. de Morgan t. V, 1 S. 115 iaghê. Rijäbi,

ebenda: iddd. Gäzi, Keuroni, Se-dehi und Sivändi yö:

Zuk., II, 1, S. 166a.

yäb4 y\ Gaul, Pferd.

ydi Gedächtnis, Erinnerung.

yä? f )*\) Fußspur,
yaya pa l 4. 1 J

yänd 4!l/Haus; Zimmer; Haushaltung, Familie. Bajäläni

yänd. Auramäni jänä [= ydnä]: Bened.-Christ., S. 123;

bei J. de Morgan, der das Wort zu pers. 4,-LiT stellt,

19*
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t. V, 1 S. 146: ianê; ebenda: Rijäbi ianê. Rieu, Catalogue,

II, 732 4il. E. B. Soane, J. R. S. A. S. 1921, S. 73, bemerkt

von wäna und yäna: Anschein nach von np. khäna

oder Phl. khänak". Die letztere Herleitung ist unwahr¬

scheinlich.

yär4 jjl Freund; Mann, Kerl; [Demonstrativ, dem Sbst. voran¬

gehend] dieser, s.S. 119. Kirmänshähi yär4 gewisser".

y& . 1 Fieber. Minjäni yidäu: Gauthiot, MSL. XIX, 156.
yäu jl J

Sivändi l: CI. Huart, J. A., 9esêrie, t. I (1893), S. 262.

yä a. ein; s. auch yäk und yü.

ydä [so!] 4- Gerste; s. auch yM'Jä.

a * r ^ " \ einmal; mit einem Male.
yä jart isj\*&._ )

yä ein s. yäk ein.

yä c4i eine Sache; etwas.

yä hau, yY auf einmal.

yMya C I Gerste ; s. auch yää. Vgl. Soi yä : Bd. 1, 255 dieserAbt.

ydi[F.-V.]\ Se-dehi und Gäzi iê: Zuk., II, 1, S. 1711'.

yäk dl ein; s. auch yä und yü.

yäk ein a^- dl ein paar.

yä näkdmi ^^Y a> unerwartet, plötzlich; s. auch näkdmi.

yä qMri ,jy} dY ein wenig.

yäqi i [von türk. li] Hemdkragen.

yä rui eines Tages.

yä shM ^ß 4._ eines Nachts, eines Abends.

y4 y ein; s. auch yä, yäk. Ossetisch yü. Minjäni yü: Gauthiot.

MSL. XIX, 156 M.; Zarubin, S. 182 M. Kasan-Zäzä yau:

P. Lerch II, 201.

y4awä .j.ji_ zusammen.

yuä »y einer, jemand; s. auch y4vä.

y4ä yuä »y_ »y_ einzeln.

y4ämdn einer von uns.

y4äsh y4äsh ßy_ ßy_ der eine (davon) der andere

(davon).

y4äshdn einer von ihnen.

y4äwä »j»y_ zueinander.



293

Yûsu yy [aus arab. Ju.y] Jusuf [Josef].

yûva »y s. yuä.

y4tärtni J>Jy_ einander, gegenseitig.

zäld 1 4)lj und" A~\j Galle [F.-V.] ; Mut, Kühnheit. Kirmänshähi

zdld ] ziHd

zäl4 )\j Blutegel.
zämd [F.-V.] Schwiegersohn. Rieu, Catalogue II, 732: bj

bridegroom. Kirmänshähi zdwd und zämd

zär4 jjlj und jj\j Kind; s. auch rulä. Kirmänshähi zär4.

Auramäni zarüä, zarulä: Bened.-Christ., S. 127. Gärrüsi

jjlj zärou MSL. IX, 10. Kasan-Zäzä zir'gt

Lerch II, 206. Afghanisch zärraey von einem Tier" :

H. G. Raverty, Dictionary, 2d ed. 1867, Sp. 529. Kurmänji

zärük E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 176;

ebenda, S. 187: zävrük, zärü S. 266: zärü

zäkhm J~j [pers.] wund, verwundet. E. B. Soane J. R. A. S.

1921, S. 67: Auramäni, Rijäbi, Leki, Stammes-Güräni,

Kändüläi zäm. Rieu, Catalogue II, 729: flj wound.

zäld Aj Aufregung.

zämdn jUj Zeit.

zänäkh [F.-V., pers.] Kinn.

zäng dYj Glöckchen, Schelle.

zärd »jj Geklingel. Kurmänji zringin: E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 277.

zärdäwäld [so!] A\3a>jj [gelbe kleine] Wespe; Gegensatz: sür

piazi. Vgl. Sennä-Kurdisch zärdäwäld A\Jaijj .

zil Jj \ Herz. Kasan-Zäzä zer: Lerch, II, 206. Kor-

zi li [F.-V.] j Zäzä zär. Bijaq-Zäzä zart. Kosä-Zäzä zêri:

A. v. Le Coq, Kurdische Texte (1903), IL Teil, S. 108. Osse¬

tisch zcerdce. Kurmänji zer: E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 215 u.; Jaba-Justi, Dict., S. 221 a 3j zer, cceur.

zil \ jj groß. Sennä-Kurdisch zil. Päwäi zäl Bened.-

zil \ Christ., S. 127 b. Auramäni zell J. de Morgan

V, 1, S. 73. Kurdisch (Süd-Gruppe) zil E. B.

Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 256.

züäzil JjAj sehr groß.

zimsdn jL-j Winter. Gähwäräi zimsdn. Kirmänshähi

zimisdn.
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ziräzir yß>jj Wehgeschrei. Mukri zäräzdr

ziring <iY3j schlau.

zu schnell; s. auch zu. Auramäni zu: Bened.-Christ., S. 128.

Weiß-Güräni zu ZDMG. 38, S. 72. Mukri

z4.

zudn | jljj Zunge. Kirmänshähi z4dn. Sennä-Kurdisch

z4wdn I zudn jljj. Weiß-Güräni zuwän: ZDMG. 38, S. 71.

Keuröni und Sivändi zudn, zuwon: Zuk., II, 1,

S. 242 b. Rieu, Catalogue II, 729: jljj. Gärrüsi jljj

zouvän : MSL. IX, 10 u. Kurmänji züän

.. E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913) S. 267.

z4i (_5jj Schnelligkeit ; vgl. pers. ^jjj .

zulf [F.-V.] Locke.

zurddr jbjjj stark.

zu-z4 ganz schnell; s. auch z4.

zhdr ßy Gift. Rieu, Catalogue, II, 729 jl_». Weiß-Güräni zär

ZDMG. 38, S. 72. Kosä-Zäzä zär: A. v. Le Coq,

Kurdische Texte (1903), IL Teil, S. 108. Kurmänji zhär:

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 246.

zhän jj, j.j | Weib, Frau. Auramäni zän, zänä, zänäkce

zhdni [F.-V.] J „êpouse": Bened.-Christ., S. 128.

Rieu, Catalogue II, 732: jj woman. Sivändi zhene: Zuk.,

II, 1, S. 246b. Gärrüsi jy jen: MSL. IX, 11 oben.

Mukri zhin. Weiß-Güräni und Soi zin: ZDMG. 38, S. 72.

Kurmänji zhin: E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 287.

zhänä-piräki X"»^ <.»y und 4,'j [determiniert] die alte Frau.

zhärdzh y»j»j und j3y 1 Rebhuhn. Auramäni zhärdzh. Zän-

zhärdzhi [F.-V.] f gänä-Kurdisch zerês: ZDMG. 38, S. 72.

Bei F. Justi K. G. (1,880), S. 16 M. „zêref (Schneehuhn,

np. kjj)". Moritz Wagner, Reise nach Persien, II, 299b und

Anm. *, gibt nur latein. Namen von Rebhühner-Arten

Persiens. Lorimer, S. 114", übersetzt Bakhtiäri durräj mit

partridge".

zhi kämdn ßYgy Bogensehne. Mukri zhê. Zefräi zhe: Zuk.,

141 u. Vgl. pers. .j .
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Kandûlaî-Texte.

Vorbemerkung.

Das Reinschrift-Ms. zu den Kändüläi-Texten hatte O. Mann

größtenteils vollendet; nur das XXV. Stück und die 81 Einzel¬

sätze fehlten noch, auch waren schwierige Stellen offengelassen.

Einige Versehen im Güräni-Text, auf die jeweils in Anmerkungen

hingewiesen ist, mußten berichtigt werden; im übrigen ist der

Kändüläi-Text nach 0. Manns Reinschrift gedruckt. 0. Manns

Übersetzungen habe ich nicht ohne weiteres übernommen,
sondern in vielen Fällen philologisch genauer gefaßt : nach dem

Grundsatze, von Satzbau und Ausdrucksweise des Originales

nicht unnötigerweise abzuweichen zugleich zur Erleichterung

der Nachprüfung für den Leser. Die Texte zu literarischen

Zwecken, je nachdem, zu glätten, wäre für den Benutzer eine

Kleinigkeit. Über bloß stilistische Änderungen hinausgehende

Abweichungen meiner Übersetzungen von denjenigen 0. Manns

habe ich in den Anmerkungen angegeben und begründet.

Einzelsätze.

1. ämin här ci kitäkdn vin4, mäkush4sh.

2. kitäki miläkdsh girt.

3. kitä-läiri müäkashdn ward.

4. t4täkMsh mäzän4: tätdsh märddni.

5. yäwd sali pM yärd väzi mindirdn; täwdnishdn näydwd
bêmdrndsh.

6. ämin i tquwänimä bärd.

7. pM ci i dimi(y)dnä i bärdnshdnd bärd?

8. pM ci i shißeshänd niirndn.

9. ämin hizi ferd kdräm kärd.

10. tu p{Ş$ ci i kdrätä kärd?

11. qu hicish ndkärd.

12. imd yä shirämän kusht.

13. zdrüäkdnmän1) tutäkäshdn küshtä.

14. tutäkä märä lä ämlni! [mit der kurd. Präpos. lä
15. hizi I4dn ä KänduU.

x) bei O. Mann [K I, 1901 S. 247] irrig zdruäkdnmän.
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16. ämin tuîm kûawd dt.

.17. tu hizi-shei cit di?

18. Ibrahim hizi yäk shiri gauräsh fä fängäUnd dîaî.
19. imd hicmdn ndi. ^

20. shümä cishtdn dt?

21. kändcäkdnät äm{nishdn nM.

22. ämin yä kdghdzi mäkiän4.

23. ämin kdghdzim Mdst.

24. pädishdh hükmish kidstän.

25. ndyib d4ê khärbüzdish kiästät.

26. äsp fdnäwdri qäshdngiän.

27. ämin qu kitävämd da tüi.

28. tu ein ängurit da päi m$i?

29. tu, mäkhui pämni.

30. kur ämni cish ddn shümäi?

31. cäqüäkät biäm pänä!

32. päA et mqut ämni bêkushdî?

33. ämin mqum b4su.

34. imd mqumdn bûsim.

351). shiftäkä girsdn.

36. päm tqzid.

37. dlätim ward, ddmim tüzid.
38. pM ci mäkh4i?

39. bidräsh ä aûi [duwi]!

40. sdrim wä i kdrä nimämdsi.
41. shäkät biän.

42. mdnä ndi.

43. wäsh dmäi!

44. wdsh biäni?

45. ähwdlät wäsh-än?

46. dämdghät cdkh-än?

47. cäm md röshin.

48. cämit röshin b4f

49. khodd wäshät kär4!

50. tdqätim lud.

») Die Einzelsätze Nr. 36 stammen von dem Mollä Mohammad
Beza Kändüläi.
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51. ärdäki vlcä!

52. yäyäki vizärä!

53. bäräkd bizhänä!

54. dnändsh (ßX\) [= än-än-äsh].

55. äna bi (a, Ai\).

56. änand (4!4!l).

57. änä bi (a, 4,'t).

58. dimi äma.

59. änäshä bi (4. 4^,4:1).

60. inäsha da, dnäshä wart (jjlj 4i.'l , b 4^u>J).

61. äshkuci mquärdn.

62. dri cish mdci?

63. di mquär4.

64. äshtdyam niän.

65. älmäüä biän.

66. päsänd (a; 4_l).

67. öazäsÄ (J^l)!

68. bardishawä.

69. bardishawä!

70. binäsh niän (öy' ^,)-

71. äridshän (^ljl) 1).

72. war mang4.

73. täzhndmän.

74. M sîr biäni?

75. î kitävd hin äminiyän.

76. a grawa M» tüydn.

11. i yänd hin imai niän.

78. i yänd hin aushdn niän.

79. kämin bdgh hin qwi-än?

80. i bdghä hin ämni bi.

81. i äspä hin tut bi.

*) So schreibt der Mollä. Nach einer anderen Wiedergabe O. Manns

[K I, 1901 S. 267 M.]: duridshän.
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Übersetzung1).

1. Ich töte alle Katzen, die ich sehe.

2. Die Katze fing die Maus.

3. Kätzchen fraßen Mäuschen.

4. Auch der Hund merkt, [daß] sein Vater gestorben ist.

5. Eine Stunde hielten sie sich dreier Walnüsse wegen auf;

sie fanden keinen Stein [wörtlich: Stein gelangte nicht zu

ihnen], um sie aufzubrechen.

6. Ich trug diesen Stein.

7. Warum trugen diese Menschen diese Lasten?

8. Warum nahmen sie diese Milch nicht ?

9. Ich habe gestern sehr gearbeitet [wörtlich: ich arbeitete].

10. Warum machtest du diese Arbeit?

11. Jener tat nichts.

12. Wir töteten einen Löwen.

13. Unsere Kinder töteten den Hund.

14. Den Hund bring nicht zu mir!

15. Gestern ging ich nach Kändülä.

16. Ich sah dich auf dem Berge (= im Gebirge).

17. Was sahst du gestern Nacht?

18. Ibrahim hatte gestern im Walde einen großen Löwen gesehen.

19. Wir sahen nichts.

20. Was sähet ihr?

21. Deine Töchter sahen mich nicht.

22. Ich schicke einen Brief.

23. Ich schickte einen Brief.

24. Der Kaiser hat einen Befehl geschickt.

25. Der Nayib hatte zwei Melonen geschickt.

26. Das Pferd ist ein schönes Tier.

27. Ich gab dir jenes Buch.

28. Wieviel Weintrauben gabst du uns ?

29. Du lachst über mich.

30. Was hat euch mein Sohn gegeben?

31. Dein Federmesser gib mir!

*) An Ort imd Stelle gefertigte schriftpersische Übersetzungen O. Manns

lind der Eingeborenen lagen vor.
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32. Warum wollt ihr mich töten?

33. Ich will schlafen.

34. Wir wollen schlafen.

35. Die Milch ist geronnen.

36. Mein Fuß ist eingeschlafen.

37. Ich aß Pfeffer, mein Mund brennt.

38. Warum lachst du?

39. Reiche es ihm!

40. [Mein Kopf kommt aus dieser Angelegenheit nicht heraus]

Ich verstehe diese Sache nicht.

41. Er ist krank gewesen.

42. Du warst nicht krank.

43. Willkommen! [Wörtüch: Gut kamst du].

44. Bist du wohl gewesen? [= Ist es dir gut gegangen?]

45. Ist dein Befinden gut?

46. (Dasselbe).

47. Unsere Augen leuchten [d. i. Wir freuen uns].

48. Möge dein Auge leuchten [wörtlich: hell sein]!

49. [Gott mache dich heil!] Gott gebe dir Besserung!

50. Meine Kraft schwand dahin [d. i. Ich wurde kraftlos, krank],

51. Siebe das Mehl!

52. Wirf [es] auf den Platz hin!

53. Schließ die Tür!

54. Jener [jenes] ist es.

55. Jener war es.

56. Soviel ist es.

57. Soviel war es.

58. Der Mann [Mensch] kam.

59. Soviel hatte er [wörtlich: war ihm].

60. Dieses gab er, jenes aß er.

61. Sie essen Rosinen.

62. Was sagst du1) noch?

63. Er trinkt Wasser.

64. Ich habe keinen Appetit [wörtlich: A. ist mir nicht].

65. Er hat sich beruhigt [wörtüch: ist ruhig geworden].

*) Der Mollä übersetzt ins Persische falsch xß ^ *> X.3 [Heft
Nr. 2 (Querformat), S. 5].
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66. Es ist ebenso.

67. Laß es!

68. Er trug es zurück.

69. Holt es zurück!

70. Es hat keinen Grund (Boden, Ende).

71. Er ist hungrig. [Wörtlich: ihm ist".]

72. Die Sonne scheint.

73. Ich bin durstig. [Wörtlich: Durstig mir ist.]

74. Bist du satt geworden ?

75. Dieses Buch gehört mir [Wörtlich: ist mein Eigentum].

76. Jener Ochse gehört dir.

77. Dieses Haus gehört uns nicht.

78. Dieses Haus gehört ihnen nicht.

79. Welcher Garten gehört ihm ?*)

80. Dieser Garten gehörte mir.

81. Dieses Pferd gehörte dir.

/.

yä Shirdzi ämdi Isfahan; shinäßdish ki kisäbirr färd hän fä

Isfahan-änä. qMri käshi miriyd kärddnish sürdte püli, mätdnish

dili girefdnish, vä gi r4i fä dili bdzdre Isfahdni gîlêî, cäm ä rdi bu,

ki fivbirri girefdne quwind berrü, tä khifäläti bekishü. ämmä här

cish kärd, kasi ndamö nizik, girefdnish berrü. yä r4i gärd cän näfdr

Isfahdni nishtd bidl; vdtish: shinäßimä, fä Isfahan kisäbirr

ziydyän. inä cän r4in, har ci mäyilü, hie käs nat<mwäsh girefdne

äminä berrü." yüvd fä Isfahänydl väci: fäqir! ämin ddh-fdr

här ci fä dili girefdnetänä bi, bdräm äwürd. dim girdish käshi kutd

bi; häm ni"dm ä dili girefdnit, häm tu hicit ndzänä!"

(I)

Übersetzung.

Ein Schirazer war nach Isfahan gekommen2) ; er hatte gehört,

daß viele Taschendiebe in Isfahan sind. Etwas zerbrochenes

Porzellan machte er wie Geldstücke zurecht, legte es in seine

*) O. Mannhat in derpersischen Übersetzung falsch o-l 1*1 JU iX Axf.
*) O. Mann ändert das Tempus in
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Tasche und ging jeden Tag im Bazar von Isfahan umher,

wartete [eigentlich: war Auge auf dem Weg], daß ein Taschendieb

seine Tasche abschneide, damit er beschämt würde. Aber was

er auch tat, niemand kam [ihm] nahe, seine Tasche abzuschneiden.

Eines Tages war er mit einigen Isfahanern gesessen; er sagte:

habe gehört: in Isfahan sind viele Taschendiebe. Jetzt

ist es einige Tage, wieviel ich auch umhergehe, niemand konnte

meine Tasche abschneiden." Einer von den Isfahanern sagte1) :

du Armer! Ich holte zehnmal alles, was in deiner Tasche

war, heraus. Ich sah: es war alles Porzellan-Stückchen; (und)

ich steckte es [wieder] in deine Tasche, und du merktest nichts!"

II.

yä Türki sudr wishtire wish bii, 14a vä shari, qMri gänimish äsa.

c4nki gän{mäki yä bar nii, kdrdish ä yäk täsh, yäk tmwinish be

qddre hamtd gän{mäki ni»dsh ä i täkäsh vä här du, Ungäkash niydsh

kul wishtiräka, qusdrish girt, piyäda ämd vä bare shähri.

qMri 14a rdrä, yä näfdre häni pivddd yäwdsh päna; fä duwi

pärsdsh ki: bare wishtire tä cän?" Turk f4wdvish da ki

lingash gänimyän vä yä lingash tquwini." ä shäkhsd be wishtirdari

vdtish: b4snä b4mi! yä kärM be i bare wishtiräyd

kdru, ki häm bare wishtiräkMt suwukö äb4 vä häm wit sudr bi, vä

piydyd ndli rdrä." wishtirdäräka wishtiräkash wisndsh (oder: yikh

da); ä piyäyd gi tquwinäkdnish bar-äwird, vistish ä d4rowä. nisfe

gänimäki bar-äwird, kirdsh ä ydi tquwinäkdn; du bärd bäräkäsh

niydsh ä kül wishtäräkM vä cäni wishtirddr vdtish: wit suar

ba!"
wishtirddr be wäsh-häli sudr bi, vä fä h4sh u dqle i piyäyd

mutähäyyir mänd. bdd äz qMri ki lud rdrä, fä piyäyäkai pärsdsh:

be i h4sh u kämäla ein wishtiritän?" f4wävish da ki

wishtirddr khiyälish kärd ki g4yä pdsish färan; pärsdsh cäna:

pdsitän?" vdtish: niän, vä äHmiä fäqiri händm."
wishtirddr i qsMshä shinaft, z4 piyäyd bi, wishtiräka wisndsh,

gänimäkish kdrdish ä yä lingaish, ä lingäkd häm tmiwinish

kärddnä, wish piydyä cäni wishtiräkM kdfti ä rd. piydyäka

!) Bei O.Mann: er hielt v&ii wohl für den Konj. Präs., in dem

die Endung -i nur der 2. Person Sg. zukommt.
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vdtish :„pêi ci psä tä kärd?" vdtish ki u dänäi bä'ise bädbäkhti-
än. ägdr i tourd nayäi, rämd u wishtire färMt biyäi. ämin wishtirä-

kam be s4rät äwwali kärd; tärsdn ki mabädä fä nikbat u bädbäkhtt
tut bald be wüm u wishtirim biyäü."

(II)

Übersetzung.

Ein Türke bestieg sein Kamel, ritt [eigentlich : ging] nach einer

Stadt [und] kaufte ein wenig Weizen. Da der Weizen [noch]

keine [Kamels-]Last betrug [eigentlich: eine Last nicht war],

tat er [ihn] in die eine Seitentasche, auch einen Stein von dem

Gewicht gleich dem Weizen legte er in die andere [wörtlich:

diese] Seitentasche und legte alle beide Taschen auf denRücken

des Kamels, ergriff den Halfter [und] kam zu Fuß aus der Stadt

heraus.

[Als] er den Weg ein wenig ging, gelangte ein anderer Fuß¬

gänger zu ihm; der fragte ihn: ist diese Last deines Ka¬

mels?" Der Türke gab zur Antwort: Eine Tasche ist Weizen,

und eine Tasche ist ein Stein . ' ' Jene Person sagte zu dem Kamel¬

besitzer: dein Kamel sich auf den Boden niederlegen!

Ich werde etwas [eigentlich: eine Sache] mit dieser Last des

Kamels machen, daß sowohl die Last deines Kamels leicht werde

als auch du selbst aufsteigest und nicht zu Fuß den Weg gehest !"

Der Kamelbesitzer ließ sein Kamel sich niederlegen ; jener Mann

holte alle Steine heraus, warf sie in die Weite. Die Hälfte des

Weizens holte er heraus, tat [sie] an die Stelle der Steine; die

Last legte er wieder auf den Rücken des Kamels und sagte zu

dem Kamelbesitzer: steig du selbst auf!"

Der Kamelbesitzer stieg in Fröhlichkeit auf und war [eigent¬

lich: blieb] über die Klugheit und den Verstand dieses Mannes

erstaunt. Nachdem er ein wenig den Weg geritten war, fragte

er den Mann: mit dieser Klugheit und Vollkommenheit,

wieviele Kamele hast du?" Er gab Antwort: Der

Kamelbesitzer dachte, also habe er viele Schafe; er fragte ihn:

Schafe hast du?" Er sprach: habe nichts und

bin ein armer Mann." [Als] der Kamelbesitzer diese Erzählung
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hörte, stieg er schnell ab, ließ das Kamel sich niederlegen, tat

den Weizen in die eine Tasche, auch tat er in jene Tasche Steine

[und] machte sich zu Fuß neben seinem Kamele auf den Weg.

Der Mann sprach : , ,Weshalb tatest du so ? " Er sagte : , ,Kenntnis

und Wissen sind Anlaß zu Unglück. Wenn es nicht so wäre,

würdest du viele Herden und Kamele haben. Ich belastete

[wörtlich : machte] das Kamel in der anfänglichen Weise ; [denn]

ich fürchtete, daß nicht etwa aus deinem Unheil und Unglück

ein schlimmes Schicksal über mich und mein Kamel komme."

III.

yM piydyi Kulliyäi vdtish: sali vär fä ind Man ä Isfahan;

yä zhdni khds dili bdzdr tushim dmd, bärddnim ä yänd. tdkim dd

bä yä räkhtä khduawä zhänäki pashtim kdrdäwä. vdtish:

äishi kdrim!" yä ääHräsh äwürd, däsh cäna. fä här bärrai ydri

cudr zhdni dmd i dim. däh dudzäh zhdni fäm bi. väriseshän äwürd,

kilikd gouri här du pdyim bdseshän, viseshän pdshte milim. yä

tikdi r4dneshän äwürd, bärrai qingeshän cöul kärd, finüqshdn

äwürd, niydn ä dili qingim. yä däyirdshän äwürd, niydshän ä

värävarim, tämdk4 tütuneshdn äwürd, ddshdn l4tim ärä. ämin

pishmdni, finuqäkd fä qingim bäl4i; ddy ä däyiräka. imfd zhänäkdn

ddyin ä däyiräkdn, khwäinim pänd.

(III)

Übersetzung.

Ein Mann [vom Stamme der] Kulliai1) sagte : Jahre vor

diesem [Jahre] ging ich nach Isfahan; ein schönes Weib kam im

Bazar auf mich zu, hat mich nach Haus geführt. Ich beeilte

mich [ ?], zog mir ein Frauen-Schlafgewand an [ ?]. Sie sprach:

wollen [uns] ein Vergnügen machen!" Sie holte ein Tam¬

bourin, schlug darauf. Aus jeder Tür kamen drei [bis] vier

Weiber hier herein. Zehn [bis] zwölf Weiber versammelten sich.

Sie holten einen Strick, banden die großen Zehen (aller) meiner

x) der in der Provinz Kirmänshäh zeltenden Kurdenstämme."

(O. Mann).
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beiden Füße [und] warfen [den Strick] um meinen Nacken.

Ein Stückchen Fett holten sie, salbten [ ?P) mein Gesäß, holten

eine Haselnuß [und] steckten sie in meinen After. Ein Tam¬

bourin holten sie, legten es hinter mich [eigentlich: mir gegen¬

über], holten Tabak [und] steckten ihn in meine Nase. Ich

nieste, damit die Haselnuß aus meinem After spränge [eigentlich :

ginge] ; sie schlug auf das Tambourin. Da schlugen die Weiber

auf die Tambourine [und] lachten über mich."

IV.

d4i näfdre mäläwdn räfiq bini; Midi y älö yäk därydi, tämäshdshdn

kärd, cish: ydk c4i sdre däryäkM" ärä diydrän, miyd4. cäni rä-

fiqäkMsh vdtish: khie yä äsdlän, yd rudn. y4ämän belim

bdrmish!" y4äshän I4di, yäwdish pänd, dish: yäk khirsiyän. i

dasish bärd, quwi birü, quwish girt. här cish kärd, ki vêilish kär4,

veilish näkärd. häi I4ênî cir dirä, dini sär. räftqish cirish, vä:

kärd!" vä: quwim vêil kärdan, qu ämni vêil nimäkär4!"

(IV)

Übersetzung.

Zwei Schwimmer waren befreundet; sie gingen2) zum Ufer

eines Stromes3), sahen, was [ist]: ein Ding ist an der Oberfläche

des Stromes sichtbar [und] kommt. [Der eine] sagte zu seinem

Freunde: ist ein Ziegenfellschlauch, entweder [mit] Honig

oder [mit] Fett. Einer von uns, wir wollen hingehen, es holen!"

Einer von ihnen schwamm [eigentlich : ging] hin, gelangte an es,

sah : es ist ein Bär. Dieser [Mann] legte Hand an, ihn [den Bären]

zu greifen, auch der [der Bär] packte ihn. Was er [der Mann]

auch tat, daß er [der Bär] ihn loslasse, der Meß nicht los. Un¬

aufhörlich gingen sie unter das Wasser, kamen4) nach oben.

x) bloß, entblößten" ? Cf. pers. Jy öde"."

(O. Mann). [Dieser Erklärungsversuch überzeugt mich nicht. Jy ist

übrigens türkisch, nicht persisch.]

2) O. Manns Übersetzung ging" ist grammatisch unzulässig;
lûdî ist Plural.

3) Sees"." (O. Mann.)

4) O. Mann hält dinl irrig für das Präsens und übersetzt
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Sein Freund rief [und] sagte: los!" Er sprach: habe

ihn losgelassen, [aber] er läßt mich nicht los!"

V.

yä shakhsi Khäbis1) ndmi Här4n-ar-rashid kdrdish hdkim

Misri. kändre r4d Nüishän pämd kälai. vdrdni bi-väydi dmd, vä

däryd rüd Nili tughydnish kärd, di kindrish girt, pämdsh gi mala,

be hukümäti arzeshän kärd ki di bdrdish." J4wqu

märdümish inä da: pdshmtdn bekäläi!" dänishmand

inäsha shindß, khöa, vdtish:

iS^jß* ^bl^x-. ^jjj jX\

<£Sy^> j<jJjJ>AS O^liJ

^L-O (SJJJ Ü^r ûliiili .j

joU ü\jv jj l>li J^ X

(V)

Übersetzung.

Eine Person namens Khabis machte Harun ar-Raschid zum

Statthalter Ägyptens. Am Ufer des Flusses Nil hatten sie

[= die Leute] Baumwolle gesät. Ein endloser Regen kam, und

die Flut des Nilflusses trat über ; das Wasser überschwemmte das

Ufer [und] riß die ganze Baumwolle weg. An die Regierung

machte man ein Gesuch: Wasser raubte unsere Baum¬

wolle." [Der Statthalter] gab den Leuten folgendes zur Ant¬

wort: hättet ihr doch Wolle gepflanzt!" [Ein] Weiser hörte

dies, lachte [und] sagte:

sich Lebensunterhalt durch Wissen vermehren würde,

gäbe es keine weniger Bemittelten als die Unwissenden.

Toren gewährte [Gott] soviel Mittel,

daß hundert Weise darüber verwundert blieben2)."

*) £jy (O. Mann); das wäre arab. John T.

Platts hat jedoch in seinem (London 1873) ^-y*- auch

ein Beispiel für die Unzuverlässigkeit der arabischen Schrift bei der

Wiedergabe von Eigennamen!

2) Die Verse hatte O. Mann unübersetzt gelassen.

20 Hadnnk
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VI.

yä bdkhi bi fä pdlu k4ivänä. yä bäkhwdnish bi, cudr-dour

bäkhäkM pärcinish qäyim kärddi. vä yä pidH gourgi wdi bäkhäkM

bi. cäni bäkhwdnäkd} vdtäsh: mitquwäfi bäkhäkM,, bä, däzhash

nämirydu! ägdr fdnäwdr yd här ci btvd4 ä dili bdkhi, khärdwä

kär4, g4shit mour4, cämicit mäkän4! häni wit mäzäni."

bdkhwdn shdi « tv, khärig bi; yäk sdti ndtdwi bäkhäkdi khäfil

kär4. tu mäz mdkärä: yäk rüwdsi pM wish bälM biyan, dili gunfdu

bäkhäkM mäl4, mîwd mouwär4, khärdwä mäkärä. bäkhwdnäkd I4d,

dour bdkhi gild, dish: yäg lai bäkhäkdi khärdwä biydn; särash sir

mänd ki kdre kiyän?" khds tämdshdsh kärd, dish: shun yäk

pd% diydr an, häf4 yäi pd fänäwäri. äkhir sh4näsh bär kärd, tä

bärd gunfdwäki lud. täli färängish dwird, niydsh ä bärd wuläki,

yä qdiri dimdsh dwird, niydsh ä cäshd täläki, wish yä g4shMyänä

piydrdawä, nimdird, td bêzan4, cish mo4.

r4wdsäkt küäkanä ämd vä war, yäwdsh yäwdsh lud pM guzäräkM,

dish: qM.ri dimd pdsi ciä nirydnärä. vdtish: hildn! khätirfam

hildshdn kärdan, tälishdn niydn ä iriyd, ki ämin belü biränim.

bdyäd fikri kär4, ki be ddmishdn girißdr nd4." hur-gildwa, du

bärd lud pM k4äkdt. qMri lud, dish: yä hdshi händ ciä; I4d vä näzik

häshäki, säldmäsh kärd. dimd säldmi vdtish: dr4 bär imdj

buzürgäni; wdf4-än, här kdrä%män bu, pM iüi vdcim." häshäki

vdtish: rüd! vdcä, bizdnü cish mdci!" r4wdsäki vdtish:

khdn! ämin mo4m s4r kär4 pM kûrim! ämändn t4i khävar kär4;

belim t4i-ci dili kärMyänä bi! khdsän, särbärzi imMyän." häshäki

vdtish: nimäkäru. pir mudrdk b4! bêlim!" här duishdn hur-

zdi, ämäfpät näzik bäkhäkM. ruwdsäki vdtish: bifärmä%

bêlim! yä luqmdi dimd niydnim ä icivd. b4äräsh fdri, tä kä näshtd

bdrdn, nd4a durivdt b4!" häshäki dish: durnM cärmd} närmi händ

ciä. imdnäsh härdä bi. inä d4i r4iyän hicish ndwdrdän; bi-ikhtidr

wish hawdi dd pM dumäkM. qäzdrd här d4i ddsish I4d td täläki yäwä~

dumäkd hawdish bäst, färäsh bäst ä dür. r4wdsäkt lud, dumäkash

hur-girt, bärdish, wdrdish. häshäki dish: gir dmd. här ci hdulish dd>

bär 14, nätdwdsh. bäkhwdnäkd dish: yäk hdshi biydn tältäwä.

gürfi lud, räfiqäkdnish cäri. här y4 yä c4i zilPäwä ämM, doureshdn

dd vä dour häshäki, änä-shdnd ddnäsh ki vdteshdn: märdän.
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häshäki h4sh I4d; äkhirish daseshän däm täläktyäwä bär dwird,

bdrdishän ä d4r bäkhäkM, häwäishän dd.

häshäki käm-käm dmdwä h4sh, dish: kasi niän. hur-zd, bä hdle

shäqshir yäwdsh yäwdsh I4d pM kuäkM, dish: r4wäsäki händ ciä.

vdtish:. yänat beshyäü! pM ci psä tä kärd? änä-shdna

küshtän, häldk biyän." rüwäsäki vdtish: khäfäldtändn.

änä täldsmäm kärddi, ki kasi natäü biydü, dumäkM b4är4, vä hie

fikrim nai, täläsmäki bätil kär4 ki tu rähdt dumäkM b4äri. qMsh

niän! dimäkd här pdsä hürim girtdn pMt. b4 dd belim, dd4t pänd,

buäräsh!" du bdra hämcäwa häshäki lud cäni r4wäsäki, dimdsh

dä4 pänd, b4är4. r4wdsäki käft ä vär, häshäki sh4näsh-ärä;

I4di, td ydwdiy ä dili yä diydi. r4wäsäki I4d, dish: därwäzM

gourM händ ciä. I4d vä dili gäyäki, dish: yä cdhi händ ciä. vdtish

cäni häshäki: khdn! yäk ein dändi dimM khds händ dili i

cäläwiyänä; ämin mäl4 ä dilish, tui-ci b4!" tumdz mdkärä,

cdrkhi händ sdre i cäldwiyänä; dui dulish hän, yuäsh i sär värisä-

kMyäwä, y4äsh qu sär värisäkMyäwä. r4wäsäki nisht ä y4ä

duläkdn, I4d vä dili cäläki, vdtish: khdn! t4-ci bu ä dili

d4läkM, b4 ä war, tä ki dimd b4ärim!" häshäki I4d vä dili dü-

läkM. i qurs bi, ruwdsäki suk bi; häshäki lud vä bin cdki, r4wäsäki

dmdwä sär. häshäki dish: dili i cdläwiyänä hie niän, paräshän di.

häshäki käft ä dili äwäki. r4wdsäki rämd, I4d pM k4äkM. häshäki

man ä dili cäkiyänä. yä zhdni wdi yänäkM bi; dmd di bar-är4,

dish: yä c4i händ dili cäläwäkiyänä. d4läkash kishd, dish: yä

hdshi dmd vä bär, tämdm tär biyän. zhänäki qduwish kärd. tämdm

märdüm yänäkM gouräwä wickäldwä ämM, dour häshäkishdn

girt, küshfshän, hawdishän dd vä bär.

inä häkäyati bi, ki dyimi bdydd cäni piydyi fänbdz räfiqi

ndkärü, ki dyimi ämäli vä fänbdz häf4 r4wäsäki, räfiqi mouz4

ä cdh.

(VI)

Übersetzung.

Ein Garten war am1) Berge. Ein Gärtner war [in] ihm,

der hatte die vier Seiten des Gartens fest eingehegt. Und ein

J) j»X<£yii J*"- (O.Mann).

20*
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vornehmer Mann war der Herr des Gartens. Zum Gärtner

sagte er: gut für den Garten, daß sein Siegel nicht zer¬

breche3) ! Wenn ein Tier oder irgend etwas [sonst] in das Innere

des Gartens kommt [und] ihn verwüstet, schneide ich dir die

Ohren ab, steche dir die Augen aus! Das weitere weißt du

selbst."

Der Gärtner war Tag und Nacht emsig tätig; nicht eine

Stunde wagte [eigentlich: konnte] er, den Garten zu vernach¬

lässigen. Du sage nicht4) : ein Fuchs war (für sich) selber orts¬

kundig, er geht durch das Wasserleitungsloch5), frißt Obst,

richtet Verwüstung an. Der Gärtner ging, umwandelte den

Garten, sah: eine Seite [= Stelle] des Gartens ist verwüstet

worden; sein Kopf war [eigentlich: blieb] verwirrt: Tat

ist dies?" Er schaute gut nach, sah: die Spur eines Fußes ist

sichtbar, ähnlich einem Fuße eines Tieres. Schließlich verfolgte

er [= eigentlich: machte er auf] die Spur; bis zur Öffnung der

Wasserleitung ging sie. Eine europäische Falle holte er, stellte

sie an die Öffnung des Loches, holte etwas Hammelfettschwanz,

legte es auf6) die Falle, versteckte sich in einem Winkel [und]

wartete [eigentlich: stand], um zu erfahren, was [daraus] wird.

Der Fuchs kam den Berg herab, ging langsam, langsam an den

Durchgang, sah : etwas Fettschwanz eines Schafes ist dort nieder¬

gelegt. Er sagte : ist eine List ! Sicherlich haben sie einen

. 2) ,, 4a.y. ' (O. Mann).

3) An der Stelle, an der däzkdsh ndmiryäu hätte übersetzt werden

müssen, hat O. Mann eine Lücke gelassen; auch die dazugehörende

Anm. 3 ist nicht ausgefüllt worden. Hier liegt eine Metapher vor; denn

der obige Ausdruck ist von O. Mann mit *jß£ o~ ßß" erläutert

worden, was nur heißen kann: keine [fremde] Hand seine Früchte

verzehre."

4) mäz mdkärä wurde mir mit ßi* ß oder \jY ins Persische über¬
setzt" (O. Mann). [Mehr gegen Ende dieser Erzählung übersetzt O. Mann

denselben Ausdruck: denke dir..."]

B) ist die Öffnung in der Umfassungsmauer des Gartens,

durch welche der (oberirdische) Wasserleitungslauf in den Garten ein¬

strömt, oder auch die für das ausfließende Wasser gelassene Öffnung."

(O. Mann.)

6) das Auge (öäsh) der Falle." (O. Mann.)
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Hinterhalt gelegt, haben eine Falle hier aufgestellt, damit ich

hingehe [und] sie mich fangen. Ich muß nachdenken, daß ich

in ihrem Netze nicht gefangen werde." Er kehrte um, ging

wieder nach dem Berge. Ein wenig ging er, sah : ein Bär ist hier;

er ging nahe an den Bären heran, grüßte. Nach dem Gruße

sagte er: bist jetzt [eigentlich: heute] über uns Herr [eigent¬

lich: groß]; es ist nötig, [daß] wir, was immer unsere Angelegen¬

heiten sein mögen, [es] dir sagen." Der Bär sprach:

Fuchs, sprich, damit ich erfahre, was du sagst!" Der Fuchs

sagte: Khan, ich will Hochzeit ausrichten für meinen Sohn!

Ich bin gekommen, dich zu benachrichtigen; laß uns gehen,

auch du mögest an der Sache teilnehmen7)! Es wäre schön,

wäre eine Ehre8) für uns." Der Bär sagte : schickt sich wohl

[wörtlicher: hat nicht Schande]. Möge es sehr gesegnet sein!

Gehen wir !" Alle beide standen auf [und] kamen in die Nähe des

Gartens. Der Fuchs sagte: Khan, bitte laßt uns gehen!

Einen Bissen Fettschwanz habe ich hierher gelegt. Iß es einmal,

bis daß sie das Frühstück bringen, damit du nicht etwa hungrig

werdest!" Der Bär sah: ein weißer, weicher Fettschwanz ist

hier. Seine Vorsicht verließ ihn9). Jetzt ist es zwei Tage her,

[daß] er nichts gegessen hat; willenlos stürzte er sich auf den

Fettschwanz. Zufällig gerieten [eigentlich: gingen] seine (alle)

beiden Vorderbeine in die Falle. Den Fettschwanz stieß er

hinweg, stieß ihn sehr weit weg. Der Fuchs ging hin, nahm den

Fettschwanz auf, trug ihn weg, fraß ihn. Der Bär sah, daß er

gefangen war. So sehr er sich anstrengte, herauszukommen,

er konnte nicht. Der Gärtner sah: ein Bär ist in die Falle ge¬

raten. Schnell ging er hin, rief seine Freunde. [Sie] kamen

jeder einzelne mit einem großen Stock, schlössen einen Kreis

7) ^l ßY jL. yj ß fjj." (O. Mann.)

8) (sär bärzl = <^adj _

(O. Mann.)

9) Worte Imdnäsh härdä bi kann ich leider nicht erklären, auch die

mir gegebene persische Übersetzung cij y ß**} hilft nicht weiter,

«jlc I in dem oben angenommenen Sinne von ist wohl

nicht möglich. Der Schreiber umschrieb den Text Jj *äy ß**)'

(O. Mann).
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rings um den Bären, so sehr schlugen sie ihn, daß sie sagten:

er ist tot. Dem Bären schwand das Bewußtsein; schließlich

brachten sie seine Vorderbeine aus der Öffnung der Falle heraus,

trugen [ihn] weit weg vom Garten [und] warfen [ihn] hin.

Der Bär kam allmählich wieder zur Besinnung; er sah:

niemand ist da. Er erhob sich, in gebrochenem Zustande ging

er ganz langsam auf den Berg [und] sah: der Fuchs ist dort.

Er sagte: Fuchs! Dein Haus möge zerfallen! Warum

handeltest du so ? So sehr schlugen sie [mich], [daß] ich [fast]

umkam." Der Fuchs sprach: bin beschämt. Dort hatte10)

ich einen Talisman angebracht, daß niemand kommen könne,

den Fettschwanz zu fressen, und ich dachte11) nicht daran, den

Talisman unwirksam zu machen, damit du in Ruhe den Fett¬

schwanz fressest. Es schadet nicht! Den Fettschwanz habe

ich in derselben Weise für dich aufgehoben. Komm, damit wir

gehen, ich [ihn] dir gebe, [und] friß ihn!" Wiederum ging so der

Bär mit dem Fuchse, daß er ihm den Fettschwanz gebe, daß er

[ihn] fresse. Der Fuchs ging [wörtlich : fiel] voran, der Bär auf

seiner Spur; [so] gingen sie12), bis sie in ein Dorf gelangten. Der

Fuchs ging hin, sah : ein großes Tor ist hier. Er ging hinein in

den Hof, sah: ein Brunnen ist hier. Er sagte zum Bären:

Khan ! ein paar ( Stück) gute Fettschwänze sind in dieser Wasser¬

zisterne ; ich gehe hinein, auch du komm !" Nun denke dir13) : ein

Rad ist oben an dieser Wasserzisterne; zwei Eimer hat sie,

einen von ihnen an diesem Ende des Seiles, den anderen (von

ihnen) an jenem Ende des Seiles. Der Fuchs setzte sich in einen

der Eimer, fuhr [wörtlich : ging] in den Brunnen, sagte : Khan,

komm du auch in den Eimer, komm herab, damit wir Fettschwanz

fressen !" Der Bär ging in den Eimer hinein. Dieser war schwer,

der Fuchs war leicht ; der Bär fuhr auf den Grund des Brunnens,

der Fuchs kam wieder herauf. Der Bär sah: in dieser Wasser-

10) O. Mann übersetzt ungenau:

n) In O. Manns Übersetzung, vom Original abweichend: hatte

nicht daran gedacht."

12) O. Manns Übersetzung(Fuchs ging (fiel) voran, der Bär ging

hinter ihm her, bis sie. . . .") widerstreitet dem Satzbau des Originals.

13) S. oben Anm. 4C
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zisterne ist nichts, voll ist sie von Wasser. Der Bär fiel in das

Wasser. Der Fuchs lief davon, ging nach dem Berge. Der Bär

blieb im Brunnen. Eine Frau war die Besitzerin des Hauses,

sie kam, Wasser herauszuholen, sah: ein Gegenstand ist in der

Wasserzisterne. Sie zog den Eimer [empor], sah: ein Bär kam

heraus, er war ganz naß . Die Frau schrie. Alle Leute des Hauses,

sowohl große als auch kleine, kamen, umringten den Bären,

schlugen [ihn] tot [und] warfen ihn fort nach draußen.

Dies war eine Erzählung, daß ein Mensch mit einem betrügeri¬

schen Manne nicht Freundschaft machen darf, denn ein schlechter

und betrügerischer Mensch ist wie der Fuchs, er wirft seinen

Freund in den Brunnen.

VII.

cän dizi bi, I4diyä dizi. vdfshän; cinäyd khdstdr niän bêlim,

dizi yänd shdi kärim." I4di tä ydwdiy ä näzik ämdrdt bärgdh

shdi. kämdneshdn vist, I4äiyä sär, ludiyä ä yäyd ki pddishdh

mous4. dishän: ci yänd cirdi mäs46yä4. tämäshdshdn kärd:

pddishdh sär täkhttäwä hizhidnärä, witän; yäk bäcäkM mäjm4ni,

yä shimshiri händ dasishäwä, nimdirdn 64dr särd shdiäwä.

qäzdrä yä päshM ämdi, nisht yänäkdawä. mMm4näkä shimshirä-

kash kishd, shändsh pM päshäkM; ddsh ä täq yänäkM,, qimät häzdr

tumani bil4r shishash märd. päshäkd hur-zd, nisht tdqi häntäwä.

mMm4näka hamcäwä lud, shimshiräkash shänd pM päshäk^},

ddsh ä äspdwi häni; be qäd häzdr timdni hänish märd. päshäkd

hur-zd, I4d, nisht särd pädishdhyäwä. mMm4näkd lud, shimshi¬

räkash häwäld särd pddishdi kärd. dizäkdn vdfshän: pddishdi

mäkush4; bêlim ndzim! här ci mou, b4!" dizäkdn rämdi, khird

mMm4näkdshän girt. fä qquq4 ishdnäwä pddishd khquräwä bi.

dish: cudr näfdri händi dili yänäkMvänä. shä vdtish:

ci-kärandi?" dizäkdn vdtishän: dizän{mi." shä vdtish:

pM cish dmdndi, pM cish witän dshkdr kärdan?" ishdn vdtishän:

moû. dmMmi ki mal t4î bêdizimî. dtmdn ki i bäcäkä m@im4nä

mxmsh be shimshiräwä päshM bêkushû. tämdm äspdu tdqäkan

märdish, vä päshäkd dmd, nisht särd tuiyäwä. mMmundkä shim¬

shiräkash häwäld särd tûi kärd. imd be hqul t4i dmMmi ndst'mdn
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dd4-tänd. ägdr imä ndymmi, daish ä samt, kärdäish d4i kuti."

pddishd vdtish: dizäkdn! ämin vätinim be mMmunäkät:

mutüväfi bä, här ci mivd4 dili i ydnäyä, shimshiräkdwä ddshänä,

be khiydl tyäwä ki päshM-ci mou bikushi shimshiräwä! . . ."

pddishdh mMm4näkash tärcnd; be qad divis tumäni pulish dd
dizäkdn.

bdli bdydd aHrni cäni hämfins wish räftär kär4 vä cäni märdüme
ddnd räfiqi kär4, td zärär ndru!

(VII)

Übersetzung.

Es waren einige Diebe, sie gingen auf Diebstahl. Sie sagten:

ist besser, [als daß] wir gehen, das Haus des Königs

bestehlen. " Sie gingen, bis sie in die Nähe des Palastes des

Hofes des Königs gelangten. Sie warfen eine Schlinge, stiegen

[wörtlich: gingen] in die Höhe, gingen zu jener Stelle, da der

König schläft. Sie sahen : in diesem Zimmer brennt ein Licht.

Sie sahen: der König ist auf einer Bettstatt ausgestreckt, ist

eingeschlafen; ein junger Affe ein Schwert ist in seiner Hand

ist gestanden oberhalb des Kopfes des Königs. Zufällig war

eine Mücke gekommen, setzte sich in jenes Zimmer. Der Affe

zog das Schwert, schlug [damit] nach der Mücke; er traf in die

Nische des Zimmers, den Wert von tausend Toman an Kristall

und Glasgefäßen zerschlug er. Die Mücke erhob sich, setzte sich

in eine andere Nische. Der Affe ging ebenso [dahin], schlug das

Schwert nach der Mücke, traf auf andere Gegenstände; ungefähr

tausend weitere Toman [an Wert] zerschlug er. Die Mücke

erhob sich, flog [wörtlich : ging], setzte sich auf den Kopf des

Königs. Der Affe ging, richtete das Schwert [= zielte mit dem

Schwert] auf den Kopf des Königs. Die Diebe sagten:

wird er den König töten; gehen wir, es verhindern [eigentlich:

nicht zulassen]! Was auch geschieht, mag geschehen!" Die

Diebe rannten, packten flink den Affen. Von ihrem Lärm wurde

der König aufmerksam [= erwachte]. Er sah: vier Personen

sind in dem Zimmer. Der König sprach: habt ihr [hier]
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zu tun1)?" Die Diebe sagten: sind Diebe". Der König

sprach: seid ihr gekommen, warum habt ihr euch

selbst verraten?" Sie sagten: willst die Wahrheit. Wir

waren gekommen, um dein Haus zu berauben. Wir sahen, daß

dieser junge Affe mit dem Schwerte eine Mücke töten wolle.

Alle Gegenstände der Nischen zerschlug er, und die Mücke kam,

setzte sich auf deinen Kopf. Der Affe richtete das Schwert

auf deinen Kopf. Wir waren aus Besorgnis um dich gekommen2),

ließen nicht zu, daß er auf dich schlage. Wenn wir nicht ge¬

wesen3) wären, hätte er auf dein Haupt geschlagen, es in zwei

Hälften gespalten [wörtlich: zu zwei Hälften gemacht]." Der

König sagte: Diebe! Ich habe zu dem Affen gesagt:

Gib acht! Was auch immer in dieses Zimmer kommen möge,

schlag darauf mit dem Schwerte, in der Meinung, daß du auch

die Mücke mit dem Schwerte töten kannst4) [eigentlich: willst]!"

Der König jagte den Affen hinaus; ungefähr zweihundert Toman

Geld gab er den Dieben.

Ja, es muß ein5) Mensch sich mit seinen Gattungsgenossen

gut stellen [wörtlich : Verhalten machen] und klugen Menschen

Freundschaft zeigen, damit es keinen Schaden bringe!

*) ist im Persischen: a>_l »y 4a. . Eine Redensart der

modernen Sprache: aß) 4». im Sinne von für eine Arbeit, Vorhaben

( JY) habend"; siehe Steingass' Wörterbuch s. v. *ß> , wo aber fälschlich

»ßY als for har" angenommen ist; auch die dort angegebene

Bedeutung von »jv 4». ß good are you ?" habe ich nie gehört."

(O. Mann.)

2) O. Mann schreibt ungenau: kamen".

3) Bei O. Mann falsch er leitet ndyaimî von dem Verbum

für ab, das ist unmöglich.

4) Erzähler hat hier das, was er offenbar sagen wollte, sehr

ungeschickt und unvollständig ausgedrückt. Der beabsichtigte Inhalt

des als eine Art Strafrede an den Affen gedachten Satzes (von der

Meinung, daß . ..." an) ist leicht zu erraten. Der Satz, so wie der

Erzähler ihn gesprochen hat, lautet, Wort für Wort ins Persische über¬

tragen: >.*.. ~ l ßY j»* Ij4i; iy-iA Y<j\ JL». 4> (O. Mann.)

5) O. Mann übersetzt : Mensch".
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VIII.

yä shikdrwdni bi, lud, dämish durüs kärd, bärdish yä ddshti,

ddmäkish niyd vä dändsh pishkänd, vdtish: c4i biä vä

ddmäkim." kuldsh girt, tämäshd kär4, bêzdnû, kM shikdr mäir4. yä

ein mdli bdPshän girt, dmM, rds nishti sär ddmäkiäwä, qüleshän

lud dämiäwä. fä i mdldnd y4äshdn gourätär bini; vdtish:
mäzdndi, cish kärim? ägdr girdemdn qäuVmdn kärd y4ä, bär

mälim; ägdr qquVmän y4wändi, girdemdn särd mourdnäwä." bdqi

mäläkdn vdteshdn: kärim? här ci tu vdei, pdsä mdkärim." ici

vdtish: yä hau bdl birim, td ki mikh ddmäki hur känim,

pM wümän bêlim yä güshMärä, sär wümän qülemän bär märim,

ddmäki mourim!" girdeshdn qquleshän kärd. yä fdri shäqdshän

dd vä bdl, ddmäkishän1) hur-käna, bdleshän girt, I4diy ä sär yä

k4i, yäwdsh yäwdsh sdre wishän ddmäkishän dän4käwä birri,
wishän dsudä kärd fä das shikdrwdnäkMyäwä.

i häkdyätd pM inäyd äwirdim, ki här kdrM yä qqul b4, durüs

moü, du qqul pish nimälü. ägdr rdyat qäulish y4ä bu, hie käs

nimätä4 zulm kär4.

(VIII)

Übersetzung.

Es war [einmal] ein Jäger, [d]er ging, machte das Netz zurecht,

trug es in eine Ebene, stellte das Netz auf und streute Körner hin,

sagte: daß etwas in mein Netz kommt." Er nahm

[= legte sich in] einen Hinterhalt, um zu schauen, daß er erfahre,

wann er Wild fange. Einige Vögel flogen daher, sie kamen,

setzten sich gerade auf das Netz, ihre Füße gerieten [wörtlich :

gingen] in das Netz. Von diesen Vögeln war einer (von ihnen)

größer [= bedeutender]; er sagte: Wißt ihr, was wir

tun sollen ? Wenn wir alle einmütig handeln [wörtlich : das Wort

eins machen], werden wir entrinnen [wörtlich : gehen wir hinaus] ;

wenn unser Handeln [eigentlich: Wort] nicht einheitlich wird,

werden sie uns allen die Köpfe abschneiden." Die übrigen

Vögel sprachen: sollen wir tun? Was immer du sagst,

solches werden wir tun." Und dieser sagte: uns alle

x) In O. Manns Reinschrift versehentlich: dämäUshdn.
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auf einmal auffliegen, damit wir die Pflöcke des Netzes aus¬

reißen, für uns selbst in irgend einen Winkel gehen, aus eigener

Kraft unsere Füße herausholen, das Netz zerreißen!" Alle

gaben [wörtlich : machten] das Wort. Mit einem Male bewegten

sie die Flügel, rissen das Netz aus, flogen auf, gingen auf einen

Berg, zerrissen ganz langsam aus eigener Kraft das Netz mit

dem Schnabel, befreiten sich aus der Hand des Jägers.

Diese Erzählung brachte ich darum vor, daß jedes Werk,

das einmütig geschieht, zustande kommt, [während] Zwietracht

[eigentlich: zwei Ansichten] nicht vorwärts kommt [wörtlich:

geht]. Wenn die Untertanen einmütig sind, kann sie niemand

bedrücken.

IX.

ein kasi näffdr lüdi pM yä därräi. yäk cuMshdn älwdr kärddi;

td dili qM ddräkM küfshdn kärddi. yä kûtish mänai ki mäshdr bü.

qu r4ä virM bi, ki bändshän bi, btyän pM yänM. yä püäzishän

da vä dili täkhta ärwdläkM, yä rizM rudn niydishdn ä dili yä tuk-

läshi, niydshän ä dili dirz täkhta älwäräkM. bdreshdn kärd, dmM,

pM yänM. qäzd-rd yä hdshi räsh mäkäf4 ä d därrd, ki älwdr

täkhta näffäräkdn hän cdiyä. käm-käm miyd4, b4 mäkär4, tä

mäyäw4 ä rizä ruänäka. yä ddsi mäkär4 di t4 täkhtäkMvärä,

ki riza ruänäka bärwä bär. qu däsäkdshäwä mäwishäkM bär märu;

täkhtäka fift mo41), das häshäki qäyim mäir4; här ci täkanä ma4i),

bär nimäl4. tä shqusü näffäräkdn miydn, tämdsha mäkäran: yä

hdshi ddsish girish wärdan3), ddsish lüdn dili alwäräkdwä. y4äshän

mdcdn: täräshtääwä bekus^mish!" y4ä hänishän mdcan:

tizhiäwä lamäsh biyärrimi!" gourd näffäräkdn mäc4:

washish nim^äü*), i bäsä-züwdnä bekushim. vêHish kärim, beim,!"

yäwdshi pûdzî mäk4dn ä däm dirz ärwdXäkM. vüäwä mo4, häshäki

ddsish bär miyd4. pM wish märärrd, mäkish4 ä kuäkd. mäl4, yä

kutärM mäiz4äwä, mdkänüsh, gilärä mäkär4 pM näffäräkdn.

x) = pers. ^y-^1 >^^f-"- (O. Mann).

2) = schriftpers. Jjna^ .

3) im Persischen: »i~I »3jy ßf ßl~i ^ß- eil" (O. Mann).

4) a._Lc ß-i-y lai ". (O.Mann).
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kutäräkd miyä4, td mäyäw4w ä lä näffäräkdn. be khiydl ishdni ki

inä c4'än, häshäki zändnish, ki ishdn cü mätäshdn, ä fähätd i

64äshä gilärä kärdan, y4ä näffäräkdn mäludn, kutäräkd märdn.

tämäsha mäkäran: dili i 64Myänä läna hängidn, pdräshän häsdl.

näffäräkan pM wishän mdnishän, häsäläkd mouwärdn.

i häkäyätä pM inäyä dwirddnishän, ki khäsikärt p(u här kasi,

dgärci fdnäwdr bü, dfrish be khäsi be dasit miyd4.

(IX)

Übersetzung.

Einige Zimmerleute gingen nach einer Schlucht. Einen

Baumstamm hatten sie zu Brettern zerkleinert ; bis in das Mark

des Baumes hinein hatten sie ihn halbiert. Eine Hälfte von ihm

war übriggeblieben, daß sie zersägt würde.1) An jenem Tage

ward es Abend, so daß sie sich anschickten, nach Hause zu kom¬

men. Einen Keil schlugen sie in das Holz des Stammes, ein

wenig Fett hatten sie in ein Rindenstück getan, steckten [es]

in die Ritze des Holzes des Baumstammes. Sie luden auf,

kamen nach Hause. Zufällig führt einen Bären der Weg [wört¬

lich : ein Bär, sein Weg fällt] nach jener Schlucht, in der derBaum-

stamm der Zimmerleute ist. Ganz sachte kommt er heran,

wittert [wörtlich: Geruch macht er], bis er an das Bißchen Fett

gelangt. Einen Vorderfuß steckt er [eigentlich: macht er]

in das Holz, um das Bißchen Fett herauszuholen. Mit dem

anderen [eigentlich: mit jenem] Vorderfuß bringt er den Keil

heraus; das Holz klappt zusammen, klemmt den Vorderfuß des

Bären fest ein; so sehr er auch rüttelt, er geht nicht heraus.

Als endlich am Morgen die Zimmerleute kommen, sehen sie:

ein Bär ist mit seinem Vorderfuß gefangen worden [= stecken

geblieben], sein Vorderfuß ist in den Stamm hineingeraten

[wörtlich: gegangen]. Einige von ihnen sagen: uns ihn

mit der Axt töten!" Einige andere von ihnen sagen:

einem spitzen Holze laßt uns seinen Leib zerreißen!" Der

x) eigentlich: sie Säge würde"; mäshdr, aus arab. jLt>, heißt
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Oberste der Zimmerleute sagt: gefällt es nicht, daß wir

diesen Armen2) töten. Wir wollen ihn befreien, daß er gehe!"

Langsam schlagen sie einen Pflock ein in die Öffnung der Spalte

des Baumstammes. Sie wird offen [= öffnet sich] der Vorder¬

fuß des Bären kommt heraus. Er rennt (für sich) davon, zieht

sich nach dem Berge. Er geht, macht einen Baumstumpf aus¬

findig, gräbt ihn aus, rollt ihn auf die Zimmerleute zu. Der

Baumstumpf kommt, bis er heran an die Zimmerleute gelangt.

In ihrer Meinung, daß dies Holz ist, daß der Bär bemerkt hat,

daß sie Holz schneiden, er [aus] jenem Grunde dieses Holz

[herab-]gewälzt habe, gehen sie [statt: geht]3) einer von den

Zimmerleuten, holen den Baumstumpf. Sie sehen: in diesem

Holze ist ein Bienennest, es ist voll Honig. Die Zimmerleute

setzen sich für sich nieder, essen den Honig.

Diese Erzählung hat man darum berichtet: eine edle Tat an

irgend jemand, auch wenn es ein Tier sei, ihr Lohn kommt in

etwas Gutem in deine Hand.

X.

fä zämdne qMmi yä sali bi, fä ä säld vdryM dyämiwdr päyd

biyäi. här diydiyänä säd zdr4ish wärddi. tämäm märdüm fä gyan

bizdr biydini. här ci käräini, ki gir biyäü, bekushänish, gir namä.

fä vildt KänülMyänä yä shdkhsi, Rähim ndm, cäni ein näfdri

moushän belüdn ä kärwdn1). fä tau väryäki zäldshdn niän. äkhirish

qärdr man ki shM bär kärdn. hamin ki shM mo4, Rähim cäni

zhänäkish mäc4: mäl4, dang räfiqäkdnim mäkär4. tu

bäräkM bezhänä, möusä, td ämin böüäwä!" inä mdc4, mäl4 ä bär,

td mäydw4w ä bärd yänd räfiqäkdnish. ma4w ä bäräkäshdn;

aushdn miydn ä bär, mdcdn: shM färd manän. sdti

bêndirim, tä shäwdr röshinäwä bü; qu sä belim. ndbddd väryäki

2) so übersetzt O. Mann; eigentlich dem die Zunge gelähmt

ist, so daß er nicht sprechen kann, stumm"; daher = bedauernswert.

3) Zum grammatischen Verständnis der Stelle vgl. man den Abschnitt

zur Syntax (Inkongruenz von Subjekt und Prädikat), S. 159 f., Nr. 3.

J) im Persischen der gebräuchlichste Ausdruck: f_)J? Jl>J°

(O. Mann.)
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biyä4, zär4äkdnemän b4är4!" Rähim mäc4: ämin mäl4 paß,

yänd wimdn. här vakht bärHän kärd, khävdrim kdrdi!" ciya

beshnäwä! Rähim fä yänd wishänä mäl4 ä bär, väryäki miyä4,

bärd yänäkM mäir4. zhänäki Rähimi päsht bäräkM qäyim mä-

kär4, yä c4i zili mäiru ddsäwä fä 4 dim dili yänäkMyänä. väryäki

be qärdri cingäriki mäkär4, td cir bäräkM wilä mäkär4wänä. ci

vakhtd ki moush bel4 ä qu dim yänäkM, Rähim miyd4, tämäshd

mäkär4: väryäki päsht bäräkMsh girddn. ici yä shimshiri

tizhi lashäwä mou shimshiräkM mäkish4, birgä mäshdn4sh

pM väryäki. qäzdrd shimshiräkd ras ma4w ä här cudr päl väryäki,

mou,r4sh; väryäki bi das u pd2) mämdn4, mäkäf4 ä bärM yänäkM.

Rähim mäl4 ä sär bdni, häwdr mäkär4 ki bMdäwä!

väryäki giriftdr btyän." zäld mäkäf4 ä dili märd4mi. qu shqud här

käs pM wish cirdi röshin mäkärdn, miydn ä tämäshd. mäindn: ci

bärä ydndiyä väryäki käftan. qqu mäkärdn. tûtM färd miyä4,

hishkish man ä väryäki. be-qärdri mäkishdnäsh, cird 4 64drish

mäkärdn, häldk mo4, dkhirish mät4piyä4. lamäsh mädärrdn,

tämäshd mäkärdn: das u pd zdr4i dämr4äsh girdish pär lamishän.

fä d sälä häni käsi psd c4ish ndiyän vä ndshinäftän.

(X)

Übersetzung.

In alter Zeit war ein Jahr, in jenem Jahre war ein menschen¬

fressender Wolf erschienen. In jedem Dorfe hatte er hundert

Kinder gefressen. Alle Leute waren des Lebens überdrüssig

geworden. Was sie auch taten, daß er in ihre Hand käme,

daß sie ihn töteten, er geriet nicht in ihre Hand. Im Gebiet von

Kändülä will [wörtlich : wollen] eine Person, Rähim mit Namen,

mit einigen Leuten eine Karawanenreise unternehmen. Aus

Furcht vor dem Wolfe haben sie den Mut nicht [wörtlich: ihr

Mut ist nicht]. Schließlich setzen sie fest, des Nachts abzu¬

reisen1). Sobald es Nacht wird, sagt Rähim zu seiner Frau:

2) Vorderbeine eines vierfüßigen Tieres heißen stets o~> ;

l wird nur für die Hinterbeine gebraucht." (O. Mann.)
J) Sinne unseres wird auch im Persischen stets

d*Xy gesagt, weü außer der Reise mit einer Karawane
keine Möglichkeit zu reisen besteht." (O. Mann, um das Jahr 1911.)
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gehe, ich rufe meine Freunde. Du schließ die Tür, schlaf

nicht ein, bis ich wiederkomme!" Dies sagt er, geht hinaus,

bis er an die Tür des Hauses seiner Gefährten gelangt. Er

klopft an ihre Tür; jene kommen heraus, sagen:

[Von der] Nacht ist [noch] viel übriggeblieben. Eine Stunde

laßt uns warten, bis die Nacht hell wird; dann wollen wir gehen.

Daß nicht etwa der Wolf komme, unsere Kinder fresse !" Rähim

sagt: gehe ich nach unserem Hause. Sobald ihr

aufludet [deutsch besser: aufladet], benachrichtigt mich!"

Nun [wörtlich: hier] höre! [Als]2) Rähim aus seinem Hause

herausgeht, kommt der Wolf, packt die Tür des Hauses. Die

Frau des Rähim drückt [wörtlich : macht] die Innenseite der Tür

fest zu, [da] greift etwas Großes mit der Tatze von jener [= der

äußeren] Seite hinein in das Haus. Der Wolf schlägt in solchem

Maße mit der Tatze, daß er unterhalb der Tür ein Loch macht.

Zu der Zeit, da er in jene [d. h. innere] Seite des Hauses3) ein¬

dringen [wörtlich: gehen] will, kommt Rähim, sieht: der Wolf

hat die Innenseite der Tür gepackt. Und er ein scharfes

Schwert ist an seiner Seite zieht das Schwert, schlägt es gegen

den Wolf. Zufällig trifft das Schwert gerade auf alle vier Füße

des Wolfes, schneidet sie ab; der Wolf bleibt ohne Beine, fällt

hin an die Tür des Hauses. Rähim geht auf das Dach, ruft:

Leute! Kommt her! Der Wolf ist gefangen." Aufregung

fällt unter die Leute. In jener Nacht stecken sie, ein jeder für

sich, eine Laterne an, kommen, um zu schauen. Sie sehen: an

dieser Haustüre ist der Wolf hingefallen. Sie schreien. Viele

Hunde kommen, man hetzt sie gegen den Wolf. So sehr zerren

sie ihn, reißen [wörtlich: machen] ihn nach unten und oben,

[daß] er umkommt, endlich krepiert. Sie zerreißen seinen Bauch,

sehen: [von] Händen und Füßen von Kindern, ihren Köpfen

ist ganz voll sein Bauch. Seit jenem Jahre hat niemand weiter

so etwas gesehen und gehört.

2) Sätze werden in den meisten Dialekten sehr selten

angewendet." (O. Mann.)

3) in O. Manns Übersetzung ungenau: Türe".
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XI.

dimd î häkdydtäyä Rähim bar mäkär4, cäni märdümäkM

mälüan pM Hämiydni. mäl4än, tä mäyäwdn ä shär Hämiydni;

mäl4an ä kdrwdnsärd. bdreshdn gänimi mo4. gänimäki mouräshdn;

bär u bindshän mousdn ki shM häm bär käran. Rähim mäl4 ä bäzär,

c4i besän4. dir mäkäf4 ä räh; td miyä4wä ä kdräwänsärdka, war

dwa mo4. tä äspdwish fäm mäkär4, td häsdu näf u zärar wish

mäkär4, tärikärä moü. dukkdn tämdm mä4wäsiyä4. tämäshd

mäkär4: häräkdnish simareshdn ntyän, yMyäshän ndwärdän.

mäcu: cish bi? häräkdnim a4riyäi, märdi." khMräna t4rwäkdn

särä häräkanäwä bär mär4, mäshän4 ä shdnish, ki bel4 simdri vä

yMyä besann, här ci mäil4, tämäshd mäkär4: tämdm dukkdn

bäsiydn. äkhir yä k4fiärä mäl4, tä mäl4 ä säre yä bdni. tämäshd

mäkär4: i band yä röcinMsh hän, sh4lM mängäki ddnish ä dili

yänäkM. be khiyäl Rähimi, ki inä cärmäüwä mälü, simdriän,

tärwäkdn varänä mouz4 ä war, dimdrä wish mälücimiärä. ddsish

väre maü1), mäkäf4 ä dili yänäkM. khds tämäshd mäkär4: i yänd

hie sämdrish niyän, ämmä äspdwe färd pär dili ydnäkdiyän.

qMri yänäkarä mäil4, tämäshd mäkär4: röshindi cirdi diydrän.

mälu to au ciräwäki, cish. yä bärM händ ciä, dirydn pquwä, ldkin

näzhinydn, yä rizMsh hdliän. särd mäniya4 dirz bäräkMyäwä;

tämäsha mäkär4: yä zhdni ci yänd bärind nishtanärä; hie käs niän

Ushäwä. Rähim g4sh maü, cish; täqd därwäzd yänäkM dmd.

zhänäki hur-mäiz4, mäl4, därwdzäkdi mäkär4wäwä. yä piydi

mdr4, miyä4w ä yänäkd. här d4ishdn das mäkärdn ä kdi-kärdäi.

dkhir zhänäki mäc4: qMri kuftdm kärdan; pMt bdrü;

büärä, shdmi kärd!" piyäkä mäc4: td b4ärim!" ci vakhtä

zhänäki g4shäki töuräkivänä mär4 ä bär, bärä-zhinä4 g4shäki

hv,r-mäddr4, cish täqd bäräkM dmd. piäkd mäc4: täqd

därwdzäkdi miyd4; bezänä kiyän!" zhänäki mäc4:

I4ä, wit qäyim kärd! and shuäkdmän; dmdnäwä; tä bezänim, cäni

mou." piyäkä miyä4w ä ydnäka ki Rähim händ cänä, mäl4 ä

päsht yä kän4i, wish mäpiyär4"wä. zhänäki mäl4, därwäzäkd mä-

kär4"wä. shüdkäsh miyä4w ä yänd, tämäshd mäkär4: b4 c4i khdsi

J) so richtig in der Urschrift O. Manns, in seiner Reinschrift falsch

mou[
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miyä4. mäc4: cit hän, b4ärim?" zhänäki mäc4:

zändm: tu ishou mäyiawä; ämin-ci kuftdm kärdan pMt." sh4äkdsh

mäc4: bdräsh, td b4ärim!" zhänäki hur-mäiz4 ä pdi.

sh4äkäsh tämäshd mäkär4; ydnäkd färsh kirydn, täyärik dirydn,

särindsh niydn. mäc4: itfäqd täydr kiryän vä i ydi2) p0

kitäyärit kärdan?" mäc4: päit4i i yäyävistäni-

märä." khuldsd: sh4 zhänäki färkhd mäkär4, ki i zhäni khiydli

händ kdrashänä, yäqin räfiqi pM wish girtan. qäzdrd yä kiti dmd,

yä kuftM vare piäkdiyänä hürish girt, bdrdish ä ydnäkd. piäktiici

viyänäsh inä kärd, hur-zd, yä c4ish girt dasäwä, I4ä vä ydnäkd. här

ci zhänäki läliyd vä vdtish: sh4äkäm! mägar tu shit biyäni!

i kiti bäsa-z4dnän, r4zi wish mouwär4; bdzäsh bä bêlu! cit mo4

cäntsh?" piyäkä ndshinäftish, lud vä ydnäkd, dish: yä pidyi händ

ciä. vdtish: kiyäni, ämani" ä iriyd?" Rähim vdtish:

pälä-hur-gir äghdPänän." shü zhänäki vdtish: kiyän? händ

6i-k4änä?" Rähim vdtish: händ päsht ä känüdiyänä." ici

I4d bezdn4, kiyän. dish: piydyi händ ciä. camish käft ä d piyäyd.

zdndsh: inä räfiq zhänäkishän. 64äkdsh häwäld kärd, dääshänä.

quci khMrdnd ziydwä, rämd, ici niyäsh ä shwnäsh. här d4ishdn

ämMy ä dili gäyäki, pänfdshdn da vä yu. Rähim dmd vä bär,

tämäshd käri. zhänäki nämdsh ä qul shüäkMsh, kishdsh, td käft.

yär4 dusäkash käft sär awiyäwä; hdmcäwä shuäkäsh hur-zd,

piciväi y4ärä. Rähim dmd, cish kärd? yä bdni wickelM bi; I4dvä sär

bän, dish: yä fili ydb4i händ ciä; hürish girt, bdrzishäwä kärd, ddsh

mil här d4ishdnärä. qäzdrd säräsh mäl4 pdlim filäkMyäwä; cäni

filäkM miyä4 vä war, mäkäf4 ä mil pidkdnärä. fiyd"wä mouwdn.

zhänäki gürfi mälu, därwäzäkd hdli mäkär4, mäsäiy4 zhänäki

märäm4. Rähim mäniya4 vä shwnäsh. dmmd Rähim k4mäk räftq

zhänäki färd mäkär4. wdi yänäkM shüneshdnärä märäm4. här

föûri moû3), d4räwä mäkäfdn. wdi ydnäkd nimäydw4sh pänä.

cäni Rähimi mäludn tä bärd yänd wish. ma4w ä därwäzäkd; y4ä

miyä4, därwäzäkd mäkär4wäwä. cäni Rähimi mdc4: „t4îcî b4

ä yänd!" ici mäl4 ä yänd. wdi ydnäkd mäpärs4, mäc4: ci-

2) So bei O. Mann; ich halte es für eine Verschreibung statt î yäyd,

das bald danach und sonst mehrfach vorkommt.

3) i_y*A ,£jß> y." (O.Mann.)

21 Hadank
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kdräni4-), vä tu cäni dmMy ä d yänd?" Rähimici häkdyät wish

äwdl td äkhir mäc4 pätsh. tä Î märdfä mägzär4, nima-shou

mo4. ydr4 mdc4: häräkdnit bdrä iriyd!" Rähim mäl4,

tämäshd mäkär4: häräkänish bäsyänäwä, räfiqäkdnish bdreshän

kärdan, lüdni, ishdn hästdn fi yä. ici häräkdn mäkär4wäwä, bäqi

äspdwäkdnish bär mäkär4, mivä4awä bärd yänäkM. yäru wdi

ydnäkd miyä4, mdc4: b4 dd simdri cäni yMya ddwt

päna! kärd vär häräkdnit!" ici mäl4, yMväki cäni simdri pär

türwäkdnish mäkär4, mär4 ma4w ä särd häräkänish; yä sdti

mämdiru, td häräkdn sir mouwärän. mäludn. yär4 miyä4w ä bär,

sudr aspi mo4, mäc4: beränä, tä5) bêlim, beydwän4t ä

räfiqäkdnit." ici gurfand täng-bär bdräkänish mo4, märän4,

mäludn. td war käfti, mäyäwdn ä räfiqäkdn Rähimi. suäräkd

hur-mägil4wäwä. Rähim mäyäw4w ä räfiqäkdnish. mäpärsdn:

yändt bêshiydû! 6i-k4 lüdni?" Rähim mdc4:

ämini färän. pi zûî tämdm nimoü. mägär här y4 yä 64% khdsi vä yä

qr4shi p4li cärma dMdi ämini, td vd64sh pMtdn." äkhir här y4 yä

qr4shi man Rähimi. Rähim häkdyät wish tämdm mäcu pMshän.

(XI)

Übersetzung.

Nach dieser Geschichte bricht [wörtlich : lädt] Rähim auf, mit

den Leuten gehen sie nach Hamadän. Sie gehen, bis sie in die

Stadt Hamadän gelangen ; sie gehen in die Karawanserai. Ihre

Ladung ist Weizen. Den Weizen verkaufen sie ; ihre Lasten und

Gepäck binden sie auf, um auch zur Nacht aufzubrechen. Rähim

geht in den Bazar, um etwas zu kaufen. Spät macht er sich

[wörtlich: fällt] auf den Weg; bis er wiederkommt nach der

Karawanserai, geht die Sonne unter. Bis er seine Sachen zu¬

sammenlegt, bis er die Abrechnung seines Gewinnes und Ver¬

lustes macht, wird es finster. Alle Läden werden geschlossen.

Er sieht: seine Esel haben keine Stroh [wörtlich: ihr Stroh ist

nicht], Gerste haben sie nicht gefressen. Er spricht:

*) O. Mann verweist auf Anm. 1 zur Übersetzung von Stück VH;

dort steht die Form êi-kdrdndî, d. i. der Plural.

B) In O. Manns Reinschrift versehentlich : tä.
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du, was geschah ? Meine Esel wurden hungrig, starben [fast]."

Schnell nimmt er die Futtersäcke von den Köpfen der Esel ab,

wirft sie auf seine Schulter, um zu gehen, Häcksel und Gerste zu

kaufen. Wieviel er auch umhergeht, er sieht: alle Läden sind

geschlossen. Endlich geht er eine Straße entlang, bis er auf ein

Dach geht1), Er sieht: dies Dach hat eine Luke, der Mondschein

ist in das Innere des Hauses gefallen [wörtlich: hat getroffen].

In der Annahme des Rähim, daß dieses Weiße, was erscheint

[wörtlich: geht], Stroh ist, wirft er vorweg die Futtersäcke hinab,

danach läßt er sich selbst hinab. [Als] seine Hand losläßt, fällt

er in das Zimmer hinein. Er sieht gut hin : dieses Zimmer hat

keinen Häcksel, aber von vielen Geräten voll ist das Innere des

Zimmers. Etwas geht er in dem Zimmer umher, [da] sieht er:

der Lichtschein einer Lampe ist zu sehen. Er geht auf jenes

Licht zu, [um festzustellen], was es ist. Eine Tür ist dort, sie ist

angelehnt, ist aber nicht geschlossen, ein wenig (von ihr) ist

offen. Den Kopf legt er an die Spalte der Tür: er sieht: eine

Frau ist in diesem vorderen Zimmer gesessen; niemand ist bei

ihr. Rähim horcht, was [geschieht] ; ein Klopfen an die Tür des

Hauses ertönte [wörtlich: kam]. Die Frau steht auf, geht hin,

öffnet die Tür. Einen Mann bringt sie, er kommt in das Zimmer.

Alle beide fangen an, sich zu liebkosen. Schließlich sagt die

Frau: ich habe etwas Hackfleisch zurechtgemacht; ich

will es dir bringen; iß [es], nimm das Nachtmahl ein!" Der

Mann sagt : [es] damit wir essen !" Da [wörtlich : zu dieser

Zeit] holt die Frau den Topf aus dem Backofen heraus, den

Deckel des Topfes hebt sie empor, da kam [= ertönte] ein

Klopfen an die Tür. Der Mann sagt : ! Ein Klopfen an die

Tür ertönt; stelle fest, wer es ist!" Die Frau sagt: geh!

Verbirg dich! Jenes ist mein Gatte; er ist zurückgekommen;

*) G. E. Hubbard schreibt: Eigentümlichkeit kurdischer Dörfer

ist die, daß man niemals ganz genau weiß, ob man auf festem Boden oder

auf jemandes Dach steht." [From the Gulf to Ararat (Edinburgh and

London 1916), S. 183]. Dieser Satz bezieht sich zunächst auf Tavilä.

Lycklama a Nijeholt, Voyage en Russie, au Caucase et en Perse, t. DU

(1874), S. 437, bemerkt von Kirind, daß man an vielen Stellen auf Dächern

gehe.

21*
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wir werden schon erfahren, was werden wird. ' ' Der Mann kommt

in das Zimmer, in dem Rähim ist, geht hinter eine Truhe2), ver¬

birgt sich. Die Frau geht, öffnet die Tür. Ihr Gatte kommt in

das Zimmer, merkt [wörtlich : sieht] : der Duft von etwas Gutem

kommt. Er spricht : ! Was hat du, das wir essen mögen ? "

Die Frau sagt: Ich wußte, du würdest heute Abend

wiederkommen; und ich habe Hackfleisch für dich zurecht¬

gemacht." Ihr Gatte sagt: hungert mich; hole es, damit

wir essen !" Die Frau steht auf. Ihr Gatte sieht : das Zimmer ist

[mit] Teppichen belegt [wörtlich: gemacht], Vorbereitungen sind

getroffen, sie hat Kissen hingelegt. Er spricht: Sind aus

Zufall die Vorbereitungen getroffen worden, und für wen hast

du dieses Lager vorbereitet?" Sie sagt: guter Mann!

Für dich habe ich dieses Lager hingebreitet." Kurz: der Gatte

der Frau merkt, daß diese Frau Hintergedanken bei ihrer Hand¬

lungsweise hat, daß sie sicher sich einen Freund [= Geliebten]

genommen hat. Zufällig kam eine Katze, nahm einen Fleisch¬

kloß vor dem Manne weg, trug ihn in das Zimmer. Und der

Mann nahm [wörtlich: machte] dies zum Vorwand, erhob sich,

ergriff einen Stock mit der Hand, ging in das Zimmer. So sehr

auch die Frau bat und sagte: mein Mann! Du bist wohl

verrückt geworden ! Diese Katze ist ein armes Tier, sie frißt ihr

täglich Brot; laß sie gehen! Was willst du mit ihr?" Der

Mann hörte nicht, ging in das Zimmer, sah: ein Mahn ist dort.

Er sprach: bist du, [daß] du hierher gekommen bist?"

Rähim sagte: bin der Diener3) des Herrn." Der Gatte der

Frau sagte: ist dein Herr? Wo ist er?" Rähim sagte:

Herr ist hinter jener Truhe." Und dieser ging hin, um

festzustellen, wer es ist. Er sah : ein Mann ist da. Sein Auge fiel

auf jenen Mann, [da] erkannte er: dies ist der Geliebte seiner

2) ist eine aus Lehm geformte Kiste, in welcher die Vorräte an

Hülsenfrüchten, Mehl usw. aufbewahrt werden." (O. Mann.)

3) „pdld-hur-gîr wörtlich gleich persischem jbj. ßjY Schuh-

Aufheber". Eine der Hauptpflichten des Dieners ist, seinen Herrn zu

Besuchen zu begleiten, ihm, sobald er in das Innere eines Zimmers ein¬

treten will, die Schuhe abzustreifen und außen vor der Zimmertüre die

Schuhe aufzubewahren." (O. Mann.)
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Frau. Er schwang den Stock, um ihn zu schlagen. Jener aber

entsprang rasch, flüchtete, und dieser verfolgte ihn. Alle beide

kamen in den Hof, schlugen mit der Faust aufeinander4) . Rähim

kam heraus, sah zu. Die Frau faßte an den Fuß ihres Gatten,

zog, so daß er hinfiel. Der Mann, ihr Liebhaber, fiel auf ihn;

wiederum erhob sich ihr Gatte, sie umschlangen einander5).

Rähim kam; was tat er? Ein niedriges [wörtlich: kleines]

Dach war da; er ging auf das Dach, sah: eine Pferdedecke ist

hier. Er nahm sie auf, hob sie in die Höhe, warf sie auf alle

beide. Zufällig gerät [wörtlich: geht] sein Kopf in den Schwanz¬

riemen der Decke; samt der Decke kommt er herab, fällt auf die

Männer. Sie werden getrennt. Die Frau geht schnell hin,

öffnet die Tür, der Liebhaber der Frau läuft davon. Rähim

folgt ihm [wörtlich: legt auf seine Spur]; aber Rähim hilft dem

Liebhaber der Frau viel. Der Hausherr rennt hinter ihnen her.

Wie es nun auch geschieht, sie gewinnen das Weite. Der Haus¬

herr gelangt nicht zu ihm [= holt ihn nicht ein]. Mit Rähim

geht er [sc. der Liebhaber; wörtlich : gehen sie] bis zur Tür seines

eigenen Hauses. Er klopft an die Tür; einer kommt, öffnet die

Tür. Es sagt zu Rähim: du komm, ins Haus!" Und er

[wörtlich: dieser] geht ins Haus. Der Hausherr fragt, sagt:

ist deine Beschäftigung, und wie kamst du in jenes Haus ?"

Und Rähim erzählt [wörtlich: sagt] ihm seine Geschichte [von]

Anfang bis zu Ende. Während diese ( Streit-) Sache vor sich geht,

wird es Mitternacht. Der Mann sagt: Hole deine Esel

hierher!" Rähim geht, sieht: seine Esel sind angebunden, seine

Gefährten haben aufgeladen ; sind fortgegangen, sie haben [ihn]

an diesem Orte zurückgelassen. Und er bindet die Esel los, ladet

die übrigen Sachen auf, kommt zurück zur Tür des Hauses.

Der Mann, der Hausherr, kommt, sagt: Komm, daß

ich dir Häcksel nebst Gerste gebe! Schütte [wörtlich: tu] es

deinen Eseln vor!" Und ergeht, füllt [wörtlich: macht] seine

Futtersäcke voll Gerste nebst Häcksel, bringt [und] legt [sie]

an die Köpfe seiner Esel. Eine Stunde wartet er, bis die Esel

sich satt gefressen haben. Sie gehen. Der Mann kommt heraus,

4) O. Mann übersetzt frei: miteinander".

5) Bei O. Mann: gerieten wieder aneinander".
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besteigt das Pferd, sagt: treibe an, daß wir gehen, daß

ich dich zu deinen Gefährten gelangen lasse!" Und er bindet

schnell seine Lasten fest, treibt [die Esel] an; sie gehen. Bis

die Sonne scheint [eigentlich: fiel], gelangen sie zu den Gefährten

des Rähim. Der Reiter kehrt wieder um. Rähim gelangt zu

seinen Gefährten. Sie fragen: Möge dein Haus ver¬

fallen! Wohin bist du gegangen ?" Rähim sagt: habe viel

zu erzählen6) [wörtlich: Erzählung mir viel ist]; so schnell

[wörtlich : mit dieser Schnelligkeit] wird es nicht zu Ende ; außer

etwa, ein jeder ihr gäbet mir etwas Gutes und einen Kran Silber¬

geld, daß ich es euch sage." Schließlich geben sie, ein jeder einen

Kran, dem Rähim. Rähim erzählt [wörtlich : sagt] ihnen seine

Geschichte ganz.

XII.

yä ruwdsi mälu ä yä diydi khäräwM, mäi c4i mäkär4, b4är4.

khêli mälä-mousi mäkär4, kûta mänt, tikä mäshkdli kunM, sär u kn

käldsha shäri, piyd mäkär4, mouwär4. äkhir yä diwdre kunM mo4.

mäpär4 ä sär diwdra kunäkM, tämäshd mäkär4: yä khumrM händ

ciä dili diwdräyd, pdräshän di, kawdüwä mäl4. be khiyäl ruwäsäki,

ki inä 64i khdsiyän, mil dirdzärä mäkär4, ki däm bêniyaûw ä

diltsh. kutpdri särdwä mäl4 ä khumräkäärä. färä hdüli ma4,

häzdr khäfäti mou.wär4, td miyä4w ä bär. tämäshd wish mäkär4:

sär tä päsh kawaü,wä biyän. tu mäz mdkärä: i khumrd yäyd khüme

räng-räztyän. värdn vähdri väshtdn; parish biyän du värdni. war

ddnishänä, gärm biyän, rangäsh ddnäwä, tuk ruwäsäkt rang

khümish girdän. ruwäsäki färd tämäshd wish mäkär4; mäin4:

gurydn. mäc4: paß, ämini khds c4i bi; i rängt päi fändäi

khdsän." yäwdsh yäwdsh mäl4 pM nizik yä därrM; tämäshd

mäkär4: yä vdryi cid witän. ruwäsäkt mo4sh belü rdärä, ki vär¬

yäkinäinush. qäzdrd yä tquwäni gil mo4, mäl4, ras ma4 wl) ä väryäki.

du-ci särd hur-mäddr4, tämäshd mäkär4: yä ruwdsi kawui händ

cid. mdc4: „kd-rûd! inä ci bargiyän, tu, pushänit?" mdc4: shä!

inä yäri säliän, ludndn ä dikudn khäyydti, tä khäyyättm ydi

6) O. Mann übersetzt: Erlebnisse sind zahlreich."

x) In O. Manns Reinschrift falsch moû statt maü
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gîrdan. isä usd bPandn. kud, gift, shuäli, färäfi, här furi khwdishtim

b4, moüräz4." väryäki vdtish: kd-rüä! yä püsttni pM ämini

virdzä! här cit moü, häqqit maü." ici vdtish: shä! bäshäd
qaule man!2) ämmd färd tul mäkish4, durüsish kär4. püstini khäs^
fä pus pdsiyänä mou. ai shä! Uä, püs pdsi barä! wäsh; sär cami

durüs mäkär4 päi tut. dmmd här pdsi märt sär tämdm baräsh,
bäsh ä das ämini, td wum bezän4 cish mäkär4." väryäki 14a, d4i^
mdngi pasish dizi, äwürdish, ddsh ruwäsäki. ici päi wish wdrdishci
läsh päsdnä. väryäki r4i yä fdri vdci: „kd-rûd! pûstin färdsh
mdnän, durüsish kär'i?" kä-r4ä vdtish: shä! 64tsh ndmänän,^
kärd pustin tut durüs b4; tirinf u bald här dui Mmindish mdnän."̂
äkhir väryäki zdndsh, ruwäsäki fand mau; vdtish: ämin î
ruwäsi gir bär4, yä fdräki wirdish mäkär4." käft ä khiyäUtki
bezänü, käi kä-r4äi gir mdr4.- qäzdrd yä r4i yä dashtiänä tûsh^
y4i dmdC väryäki vdtish: kdruä! inä d4i mdngiän, ämin dizi
mäkär4. pdsi cdkh-cdkh äwürdim pMt, tämdm wdrdit; bi muUt
tikM cd g4sht päsänd ndyät b4är4. mashyd btyäit budrddim! isä
käftäni ä girim; mo4 wirdit kär4!" ruwäsäki zdndsh, khärdu, gir
ämdn; vdtish: shä! mägdr nimäzäni, kur pädishd i vMyätä
ämdn ä shikdr ba tilutdnfi, u tutM ziUzili pär i däshti btyän? ägdr^
bezdnän, isä miydn pMmdn här d4imdn mäkushdn." väryäki

vdtish: cish kärim?" ruwäsäkt vdtish: dd berämim!"^
här ddishan rämdi, lüdi. väryäki dish: yä shüdnM händ ciädiydr
gäUäiyäwä; ydri cüdr gämdli qM-qM ciä witdniärä. gämäläkan
väryäkishdn di, hdishdn kärd pM väryäki. shüänäkßci väryäkish
di, gämäläkdnish hish dd. rämäi, lüdi, td ydwdiy ä väryäki.
gtrdeshdn khilmindshän-äwd; y4ä tütäkdn näqir väryäki girddi,

shüdrdish, tä khäfd bi, tüpid, märd.

(XII)

Übersetzung.

Ein Fuchs geht in ein verfallenes Dorf, sucht etwas, das er

fresse. Er schnüffelt viel umher. Einen Fetzen weißen Schafs¬
leders, ein Stückchen eines alten Ziegenfellschlauches, Blatt

ü) {yJy}"- (O.Mann.)
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und Sohle von zerrissenen Schuhen, findet er, frißt [sie]. Schließ¬

lich ist da eine alte Mauer. Er springt auf die alte Mauer, sieht :

ein großer Krug ist dort in der Mauer, ist voll Wasser, [das] blau

aussieht1). In der Meinung des Fuchses, daß dies etwas Gutes

ist, macht er den Hals lang, um die Schnauze hineinzustecken.

Mit einem Male geht er mit dem Kopfe in den Krug. Viele Ver¬

suche unternimmt [wörtlich: gibt] er, tausend Schläge leidet

[wörtlich: ißt] er, bis er herauskommt. Er betrachtet sich:

[von] Kopf zu Fuß ist er blau geworden. Denke dir2): dieser

Krug ist der Mischkrug3) für Färberei. Frühjahrsregen hat

geregnet ; voll ist er [der Krug] geworden vom Wasser des Regens.

Die Sonne hat auf ihn geschienen, warm ist er geworden, hat

abgefärbt [wörtlich: die Farbe wieder gegeben], das Fell des

Fuchses hat die Farbe des Kruges angenommen. Der Fuchs

betrachtet sich viel; er sieht: er ist verändert. Er sagt:

war für mich etwas Gutes; diese Farbe ist zum Betrügen gut."

Ganz langsam geht er in die Nähe einer Schlucht ; er sieht : ein

Wolf ist dort eingeschlafen. Der Fuchs will des Weges gehen,

damit der Wolf ihn nicht sieht. Zufällig wird ein Stein gelöst4),

bewegt sich [wörtlich: geht], trifft gerade auf den Wolf. Und

jener hebt den Kopf, sieht : ein blauer Fuchs ist dort. Er sagt :

Fuchs! Was für ein Kleid ist dies, das du angezogen

hast?" Er sagt: König! Jetzt [wörtlich: dies] ist es drei

Jahre [her], [daß] ich in einen Schneiderladen gegangen bin,

daß ich die Schneiderei erlernt habe. Jetzt bin ich Meister

geworden. Röcke, Hemden, Hosen, Filzmäntel, auf welche Art

nur immer mein Wunsch ist, nähe ich." Der Wolf sagte :

Fuchs ! Einen Pelz nähe für mich ! Was du auch immer willst,

gebe ich dir als Lohn." Und dieser sagte: König! Es sei,

ich willige ein ! Aber sehr lange wird es dauern [wörtlich : viel

Länge zieht es], daß ich ihn zurechtmache. Ein guter Pelz

wird aus Schaffellen [gemacht]. 0 König! Geh, hole Schaffelle!

[Es ist] angenehm ; sehr gerne mache ich [ihn] für dich zurecht.

Aber jedes Schaf, das du bringst, bring es [von] Kopf [zu Fuß]

*) welchem] blau ausgeht"." (O. Mann.)

*) Vgl. Anm. 4 zur Übersetzung von Stück VI.

3) Ort des Mischkruges": J~ (iL-." (O.Mann.)

*) wörtlich pers. *j . (O. Mann.)
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ganz, gib es in meine Hand, damit ich selbst sehe [wörtlich:

wisse], was ich tue!" Der Wolf ging, zwei Monate lang raubte

er Schafe, brachte [sie], gab [sie] dem Fuchs. Und der fraß für

sich von diesen Leibern der Schafe. Der Wolf pflegte täglich

einmal zu sagen: Fuchs! Ist von dem Pelz viel übrig,

daß du ihn zurechtmachst?" Bruder Fuchs sagte: König!

Nichts von ihm ist übrig, daß die Arbeit an deinem Pelze zu¬

stande käme. Falte und Oberteil sind alle beide von seinem Saum

noch übrig5). Schließlich merkte der Wolf, [daß] der Fuchs

Betrug verübe [wörtlich: gebe]; er sprach: ich diesen

Fuchs fange, reiße [wörtlich: mache] ich ihn mit einem Male

in Stücke." Er verfiel in Nachdenken, um zu wissen, wann er

den Bruder Fuchs fasse. Zufällig stießen [wörtlich : kamen] sie

eines Tages in einer Wüste aufeinander. Der Wolf sagte :

Fuchs! Jetzt ist es zwei Monate her, daß ich R,aub begehe. Sehr

fette Schafe brachte ich dir, alle fraßest du ; ohne Zaudern gabst

du nicht einen Bissen von jenem Fleisch der Schafe6), daß ich es

fräße. Hättest du [es] doch gegeben, daß wir [es zusammen]

gefressen hätten! Jetzt bist du in meine Gewalt gefallen; ich

will dich zerstückeln [kurz und klein machen]!" Der Fuchs

merkte, [daß] er böse in Gewalt geraten [wörtlich: gekommen]

ist; er sagte: König! Weißt du denn nicht, daß der Sohn des

Königs dieses Landes zur Jagd gekommen ist, mit Hunden und

Windhunden, und von sehr großen Rüden diese Wüste voll

geworden ist ? Wenn sie [es] wissen, kommen sie sogleich auf

uns los, töten uns alle beide." Der Wolf sagte: sollen wir

also tun ?" Der Fuchs sprach: daß wir fliehen!" Alle

beide rannten davon, entfernten sich. Der Wolf sah: ein Hirt7)

ist hier, bei der Beaufsichtigung [ ?] einer Herde; drei [bis] vier

sehr große Schäferhunde sind hier eingeschlafen. Die Hunde

sahen den Wolf, stürzten sich auf den Wolf. Auch der Hirt sah

den Wolf, hetzte die Hunde. Sie rannten, gingen, bis sie zu dem

Wolf gelangten. Sie packten [ihn], zerrten [ihn] hin und her;

einer der Hunde hatte die Gurgel des Wolfes gefaßt, drückte sie

zusammen, bis er erstickt war7), krepierte, starb.

6) Diesen Satz hat O. Mann in der deutschen Übersetzung ausgelassen.

6) Schafe" fehlt in O. Manns Übersetzung.

7) versehentlich von O. Mann weggelassen.
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XIII.

yäk sali särvdz KänulM lüdi pM Khuräsdni. fä yä diydi dour

shär Khuräsdniyänä mänzileshän kärddi. cudr-pänf mdngi cäya

mdmdnan. yä Mäshdi Täqi ndmi bi, särvdz bi; I4di, yä zhdnish

sigha kärddi fä läye yä milldiyäwä. milläkd vdtish: cän?

tä sighätdn budn4." Mäshdi Täqi vdtish: hämamänän."

här ci milläkd vdtish: cän?" i här vdtish: häma¬

mänän." milldkMci äqd zhänäkish bästai pM hämämäni; väli

äqdnämäkd dilishänä nuwisdish ndmish hämämdn. Mäshdi

Täqi, ki wish hämämän häsdu mäkärü, zhänäki mdr4 pm mänzili

dili 6äyiräkMyänä. cudr pänf särvdzi dour man ä dour zhänäki td

shousü. shousü zhänäki märämu, mälu, ärz mäkärü ki pM

yä piydyi äqd birriydndn, nä pM ydri piyäyi." yär4 särtipäkd yä

noukdri mäkiyän4, mäl4än, särväzäka, ki Mäshdi Täqi mo4,

mär4sh pM M särtipäkM, vä särtipäkd mäc4: ci kärM ndshäri

mäkäri?" Mäshdi Täqi mäc4: sdrtip! zhänäki äqdnämäkash

bdr4, tu tämdshdsh kärd!" zhänäki äqdnämäkd bär mdr4, ma4sh ä

das särtipäkM: vä särtipäkd äqdnämäkd mouwän4sh. tämäshd

mäkär4: dilishänä nuisydn ndme piyäkM hämämdn. äkhir särtipäkd

mäc4: pM lä yä äkh4ni, märäfd witän kdrdi!" zhänäki cäni

Mäshdi Täqi mäl4än lä yä äkh4ni, märäfd mäkärdn. äkhirish bä

här f4ri mo4, zhänäki täldq mäsän4, mäl4 rdärä.

(XIII)

Übersetzung.

In einem Jahre gingen1) Soldaten von Kändülä2) nach Chora-

*) O. Mann übersetzt: einem Jahre waren die Soldaten von

Kändülä nach Khorasan gegangen." Er hat es also vorgezogen, lüdi

als Plusquamperfekt, 3. P. Sg., aufzufassen, wohl weil das Subjekt

särvdz (Soldat) lautet, lûdî kommt zwar als Präteritum, 3. P. Plur.

mehrmals vor, dagegen kann ich es nirgends als 3. P. Sg. des Plusquam¬

perfekts belegen; solange eine solche Form nicht erwiesen ist, kann ich

mich nicht an O. Manns grammatische Auslegung der Stelle anschließen.

Für meine Auffassung spricht auch noch die schriftpersische Wiedergabe

der Stelle; sie lautet auij 	 ß.y Man muß allerdings särvdz als

Collectivum verstehen; aber eine derartige Inkongruenz ist im Guräni

häufig, wie ich im Abschnitt zur Syntax dargetan habe; s. S. 153 ff.

2) hat zwei Kompagnien Soldaten zum Zängänä-Regiment

zu stellen." (O. Mann.)
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san. In einem Dorfe bei der Stadt Chorasan3) hatten sie Rast

gemacht. Vier [bis] fünf Monate blieben sie dort. Einer war

mit Namen Mäschhädi4) Täki, er war Soldat; er war gegangen

[und] hatte ein Weib auf Zeit geheiratet vor einem Molla.

Der Molla sprach: ist dein Name? damit ich eure

Zeitehe einsegne." Mäschdi Täki sagte: Name ist: Wir

alle." Was auch der Molla sagte: ist dein Name?"

dieser sagte immer nur: Name ist: Wir alle." Und der

Molla hatte das Weib verheiratet an alle". [Was] aber

den schriftlichen Ehevertrag [betrifft], hatte er in ihm geschrie¬

ben als seinen [des Mannes] Namen : alle". Mäschdi Täki,

der sich selbst als alle" ansieht [wörtlich : Rechnung macht],

bringt das Weib zum Quartier mitten in das Zeltlager. Vier bis

fünf Soldaten umringen das Weib bis zum Morgen. Am Morgen

entflieht das Weib, geht hin, beklagt sich: bin an einen

Mann verheiratete worden, nicht an drei Männer." Der Oberst

schickt einen Diener ; sie gehen, er holt den Soldaten, der Mäschdi

Täki ist, zum Obersten, und der Oberst sagt: begehst

du eine gesetzwidrige Handlung?" Mäschdi Täqi sagt:

Oberst! Das Weib mag den Ehevertrag holen, du sieh ihn an!"

Das Weib holt den Heiratsvertrag hervor, gibt ihn in die Hände

des Obersten; und der Oberst liest den Ehevertrag. Er sieht:

in ihm ist geschrieben der Name des Mannes : , ,Wir alle' ' . Schließ -

lieh sagt der Oberst: zu einem Akhond, macht euren

Streit aus!" Das Weib nebst Mäschdi Täqi, sie gehen zu einem

Akhond, machen Prozeß. Endlich, auf irgend eine Weise (es ist)

erhält das Weib den Scheidebrief, geht des Weges.

XIV.

yä mittat mou, ndmish mulld Rusam mo4. yä shM mäl4 pM
bdkhi; yä qMri gûsht mäir4 cäni wish, ki bdkhänä bêrizh4, b4är4.

3) ist Mäschhäd, Hauptstadt der Provinz Khuräsän."

(O. Mann.)

4) der eine Pilgerfahrt nach Mäschhäd gemacht hat, führt

den Titel Mäschhädi, zumeist abgekürzt in Mäschdi, vor seinem Namen."

(O. Mann.)
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vä bdkhäkd fä därrd kdriziyänä moü; näzik KänülMyän. milld

Rusdm mäl4 ä yänd bäkhäkM, qMri cukül-cind fäm mäkär4,

mäir4 ä ydnäkd, äwir mäkär4wäwä, güshtäkäi mäkär4 biliskäwä,

mäiyär4sh, dwiräkäärä märizhya4. kämkdm fä güshtäka mouär4.

tämäshd bdri mäkär4; fä lä war bäkhäkMyänä yä c4i diydrän:

säräsh fä ddre wäzäkdn bärztdrän, hängämd mäniya4 sär därä-

kdnärä, ras miyä4w ä bärd yänäkM. fä bärd yänäkMyänä das
dirdzärä mäkär4 pM vär däm milld Rusami, mäc4: Rusdm!

btyä bäshim!" ici fä güshtäka märizh4, ma4sh pänd. mouäru.,

hämcawä das dirdzärä mäkär4, mäcu: biyä!" td tämdm
g4shtäkM mouär4. zu-z4 maüsh pänd, girdish mouär4sh. äkhir

g4shtäka tämdm moü: hämcawä das dirdzärä mäkärü. milld

Rusäm mäcu: hie niän, da4sh pänd. cish kär4, ki inä share

nähäqqiän, miVmawä bu?" yä cäqüM ferd ttzhi lashäwä mo4: nuk

caqüäkM mäkär4 dili misht yärüäkM»ärä. tu mäz mäkärä yär4

khölän. duci här td mätdu mäburin4. milld Rusdm fä häiwat

khöläkMyänä bi-h4sh mou qu shouwd. td shousü war mäkäf4,
mi»ä4w ä hush, tämäshd mäkär4: hie käs niän, ämmd yäyd pd

khöläkM käftan, be qad yä lai piydnän. milld Rusdm i yäyd pd

khölMyä mäin4, zdldsh1) mäl4, näwäsh moü; här bä d näwäshiyäwä
mämir4.

(XIV)

Übersetzung.

Es ist2) ein Molla, sein Name ist2) Molla Rostäm. Eines

Abends geht er in den Garten ; ein wenig Fleisch nimmt er mit

(sich), um [es] im Garten zu braten [und] zu essen. Und der

Garten ist2) im Tal Kähriz; es ist nahe bei Kändülä. Molla

Rostäm geht in das Gartenhaus, ein wenig Fallholz sammelt er,

nimmt [es] in das Haus, macht Feuer an, steckt [wörtlich : tut]

das Fleisch an den Bratspieß, wendet es hin und her, am Feuer

wird es gebraten. Nach und nach ißt er vom Fleisch. Er blickt

nach außen ; von der unteren Seite des Gartens her ist etwas zu

sehen: sein Kopf ist höher als die Wallnußbäume, die Schritte

*) In O. Manns Reinschrift falsch zdldsh.

2) O. Manns Übersetzimg ist ungenau, entspricht allerdings dem
üblichen Märchenstil.
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setzt es3) oberhalb der Bäume, gerade auf die Tür des Hauses zu

kommt es. Von der Tür des Hauses streckt es die Hand (lang)

aus bis unmittelbar vor Molla Rostäm hin [und] sagt:

Rostäm! Gib mir meinen Anteil!" Und der brät von dem Flei¬

sche, gibt [es] ihm. Es frißt, streckt ebenso wieder die Hand

lang aus [und] sagt: mir meinen Anteil!" Bis es [endlich]

das ganze Fleisch frißt. Ganz schnell gibt er [es] ihm; es frißt

es alles auf. Schließlich ist das Fleisch zu Ende ; wieder streckt

es die Hand aus. Molla Rostäm sagt: ist nichts da,

daß ich [es] ihm gebe. Was soll ich tun, daß dies, was ein

ungesetzliches Übel4) ist, von meinem Halse [geschafft] werde ?"

Ein sehr spitzes Taschenmesser ist an seiner Seite ; die Spitze des

Taschenmessers stößt [eigentlich: macht] er in die Faust des

Wesens. Nun denke5): das Wesen ist ein Ghul. Und jener

[der Ghul] schreit, was er nur kann. Molla Rostäm wird aus

Angst vor dem Ghul ohnmächtig an jenem Abend. Endlich am

Morgen, da die Sonne scheint6), kommt er zum Bewußtsein, er

sieht : niemand ist da, aber die Stelle der Füße des Ghul ist ein¬

gesunken, wie etwa ein Kelim breit ist sie. Molla Rostäm sieht

diese Stelle der Füße des Ghul, der Mut entfällt ihm, er wird

krank; eben an jener Krankheit stirbt er.

XV.

yä shikärwäni mälu pM shikdri. fä fäsl akhir zimsdniyänä mo4,

vdr4wä hämdn b4miyänä fera mämän4. i shikärwdna pärpd wish

mäpic4 pxizwdnäwä, tufdngi mäshdn4 ä shdn, mäl4 pM yä pdcä

k4i, mäydw4w ä sär yä händi. tämäshd mäkär4: ci sär hdnäyd shish

-häf zhärdzhi mälquäriydn, cina mäkärdn1), giydü dour hänäkM

3) Bei O. Mann freier: schreitet einher".

4) O. Mann übersetzt zu allgemein

B) s. Anm. 4 zur Übersetzung des VI. Stückes.

6) Bei O. Mann: scheinen beginnt".

J) So (nur cînd mäkärdn, d. i. machen Körner") lautet die Stelle

sowohl im Diktatheft Nr. la (S. 19) als auch in der Reinschrift O. Manns.

Das ist natürlich sinnlos. Offenbar ist vor mäkärdn das Wörtchen mäA

ausgefallen; und als ob dies dastände, übersetzt denn auch O. Mann:
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mouärdn. ici tufängäki mäir4 ä nishänd zhäräzhäkdn, das mär4

pd tufängäkiärä, sacmd ma4 ä zhäräzhäkdn, här häf zhäräzhäkdn

mäkush4. ci väkhtd caq4 bär-mär4, ki särd zhäräzhäkdn mour4äwä.

fdmshän mäkär4, qüleshän mous4, mäkär4 nuk tufängäkiäwä.

tufängäki hämcawä pär mäkär4, gulä mouz4 ä dilish, moüsh

ki biyäü rdrä. näkdmi yä vdryi zürddri zili dimdrä mäyäw4, qäp

ma4 ä yäk rän shikärwänäkd}2), qäyim mäir4sh. här d4ishän

giUrä mouwdn. näkdmi klau piäkM fä särdshänä bär miyd4,

gilärä moü. väryäki mäin4: yä c4i rämd, lud säräwdr. piyäkM vär

maü, mäkäf4 ä sh4n kläwäki. vdkhti mäniya4w äsh4näsh, shikär-

wdnäkMci mäin4: väryäki varish dd, lud shün kläwäkiärä, d4räwä

käft, shikärwänäkd khäirdnd tufängäki mdr4 ä nishänd väryäki.

vä väryäki mäyäw4 ä kläwäki, qapäsh mäirudnä, mäzdn4: hie

niän büdrüsh, hur mäiläüwäwä pM piyäkM. vakhtM nizik piyäwä-

kMyäwä moü, quei das mdru pd tufängäkiärä, ma4w ä sind

väryäki, guldäwä fä päshtishäwä bär mäl4. väryäki mäkäf4;

shikärwänäkd mäyäwush pänd, tämäshd mäkär4: väryäki t4pydn,

dmmd shikärwänäkd yäk rdnish zäkhm mo4. quei shäld u shäli

miyä4 tä mäyä4w ä sär räyäki. mämdir4, td ein näfdri kärwän

miyän. mäc4: kirätän ma4, ämini sudr kdrdi, bärdi pM

shari!" qushdnici sudrish mäkärdn, mäirdnish pM shdri. mäl4 ä

yänd wish, mäkiän4, häkimi färrd märan. färräkd miväu, tä eil

shM därmdnish mäkär4, tä qusd khdsäwä mo4.

(XV)

Übersetzung.

Ein Jäger geht auf die Jagd. Es ist1) im letzten Abschnitt des

Winters, Schnee Hegt [wörtlich: bleibt] noch viel auf der Erde.

Dieser Jäger umwickelt seine Waden mit Beinwickeln, wirft

die Flinte auf die Schulter, geht zu einem Berghang, gelangt an

eine Quelle. Er sieht: an dieser Quelle weiden sechs [bis]

Körner". Aus der Ähnlichkeit des mäi mit der folgenden Präfix¬

silbe mä- erklärt sich das Mißverständnis O. Manns, der während des

Diktates den Sinn des Satzes nicht erfaßt hatte.

2) In O. Manns Reinschrift falsch sMrwdnäkäi.

*) Bei O. Mann ungenau: war.
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sieben Rebhühner, suchen Körner, fressen Kräuter rings um die

Quelle. Und er nimmt die Rebhühner zum Ziel [= legt auf die

R. an], die Hand bringt er an den Abzug der Flinte, Schrot

schießt er auf die Rebhühner, tötet alle sieben Rebhühner. Dann

holt er das Taschenmesser hervor, mit dem er die Köpfe der

Rebhühner abschneidet2). Er sammelt sie, bindet ihre Füße

zusammen, tut sie an die Spitze der Flinte. Die Flinte ladet er

wieder, eine Kugel legt [wörtlich : wirft] er hinein, will des Weges

gehen [wörtlich: kommen]. Unerwartet gelangt ein starker,

großer Wolf von hinten [an ihn], schlägt die Zähne in einen

Schenkel des Jägers, packt ihn fest. Alle beide wälzen sich

[auf der Erde]3) . Plötzlich geht [wörtlich : kommt] die Mütze des

Mannes von seinem Kopfe los4), rollt dahin. Der Wolf sieht:

etwas lief davon, ging abwärts. Den Mann gibt er frei, folgt

[wörtlich: fällt auf die Spur] der Mütze. Als er ihr nachsetzt

und der Jäger sieht : Der Wolf gab ihn frei, lief hinter der Mütze

her, entfernte sich legt der Jäger schnell die Flinte auf den

Wolf an. Und der Wolf gelangt zur Mütze, faßt sie mit den

Zähnen, merkt: es ist nichts, was er fresse[n könne], kehrt wieder

um zu dem Manne. Als er nahe an dem Manne ist, legt dieser

zugleich die Hand an den Abzug der Flinte, schießt auf die

Brust des Wolfes, die Kugel geht aus seinem Rücken wieder

heraus. Der Wolf fällt; der Jäger gelangt zu ihm, er sieht: der

Wolf ist krepiert, aber der Jäger, ein Schenkel von ihm ist wund.

Jener auch kommt hinkend und kriechend, bis er auf den Weg

gelangt. Er wartet, bis einige Karawanenleute kommen. Er

sagt: Ich gebe euch Miete [für ein Reittier],

setzt mich auf ein Reittier [wörtlich: macht mich beritten],

schafft mich zur Stadt!" Und jene lassen ihn aufsteigen,

2) geschieht stets, um das erlegte Wild für den Muslim eßbar zu

machen. Man ißt nur das Fleisch von Tieren, die rituell, d. h. durch einen

Schnitt in die Halsschlagader getötet sind, so daß eine Verblutung aus

der Wunde stattfindet." (O. Mann.)

3) mouwdn werden sich wälzend" ; ebenso gleich im Folgen¬

den: gilärä moü." (O. Mann.)

4) kuldh sitzt gewöhnlich sehr fest auf dem Kopfe, weil sie bis

über die Ohren hinuntergezogen wird." (O. Mann.)
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nehmen ihn nach der Stadt [mit]. Er reitet [wörtlich: geht]

zu seinem Hause; man holt einen Arzt, Wundarzt. Der Wund¬

arzt kommt, bis zu vierzig Nächten behandelt [wörtlich : Heilung

macht] er ihn, bis er dann wieder gesund wird.

XVI.

yä hdshi d4i iMrMsh moü. iMräkdnish mouz4 ä sh4n wish, mäl4,

tä mäydw4 ä dili yä bdkhi. mäludn ä pd yä dar hämr4i. wish mäl4

ä qM dära, hämrüäki mdtäkdn4sh1) . hämr4i märiz4 ä war; be

z4än wishän mäc4: färi mdwärdi, tääminbo4 ä war!

y4awä hur-cinim, b4ärim!" ishdn päpM nimouwän. nänäkdshän,

qärish mäfim4, miyä4 ä war. här düishän mäniya4w ä dili yä

f4i, yä tquwdni zili mäniya4w ä sär Idmishän. hämcawä mäl4 ä sär

ddräkM, khds ddräkM mäshäkän4wäwä, tämdm hämr4 ddräkM

märiz4, mi"d4w ä war, hämr4äkdn fäm mäkär4. mäl4, tquwänä-

ki sär läm bäcäkäkdnishäwä mouz4 ä qu, läwä. tämäshd mäkär4:

här d4i IMräkdnish märdan. ici das mäkär4 ä giräwM päi r4lä-

känish. ci väkhtd wai bäkhäkM miyd4 pM pd ddräkM; miyd4, i

hdshi mäin4, mägirä4. be khiydl pidkM ki häshäki räfiqi mäcär4,

ici yäwdsh yäwdsh mäl4 ä nizik häshäki. här td mätä4, kutakäwä

ma4w ä särd häshäki. särash wirdä mou, dirdzärä mo4, mätupyä4.

tämäshd mäkärü: d4i lüirä-hdshi qu läwä t4pydn. mdc4:

bêzdnî, iMrä-häshdnd päi ci tüpydn!" här d4ishän fäm mäkär4

mär4shdn ä lä nänäkMshdn. yä pidi mäcärä; läsh häshäkdn

mäkishdn (mäkirndn), mäirdn ä d4räwä, hawdish man. hur

mäildnäwä, miydn, hämrüäkdn fäm mäkärdn, mäirdn, mäludn

päi yänM.

XVI

Übersetzung.

Eine Bärin hat1) zwei Junge. Ihre Jungen wirft sie auf ihren

Rücken [und] geht, bis sie in einen Garten gelangt. Sie gehen zum

Fuße eines Birnenbaumes. Sie selbst geht auf den Stamm des

x) So in der Reinschrift O. Manns, dagegen im Diktatheft Nr. la, S. 21,

mätäkänäsh.

l) O. Mann übersetzt ungenau
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Baumes, schüttelt die Birnen. Birnen streut sie herab ; in ihrer

Sprache sagt sie: Kinder! Esset jetzt nicht, bis ich

hinabkomme! Zusammen mögen wir [sie] auflesen, essen!"

Gehorsam sind sie nicht [= Sie gehorchen nicht]. Ihre Mutter

ihr Zorn regt sich kommt herab. Alle beide legt sie in einen

Wassergraben, einen großen Stein legt sie auf ihren Leib. Sie

geht wieder auf den Baum, schüttelt den Baum gut hin und her,

alle Birnen des Baumes wirft sie [auf den Boden], kommt herab

[und] sammelt die Birnen. Sie geht hin, wirft den Stein vom

Leibe ihrer Jungen weg [wörtlich: auf jene Seite]. Sie sieht:

alle ihre beiden Kinder sind gestorben. Und sie beginnt um ihre

Kinder zu weinen. Um diese Zeit kommt der Herr des Gartens

an den Fuß des Baumes ; er kommt, sieht diese Bärin, [daß] sie

wehklagt. In der Meinung des Mannes, daß die Bärin den

Gefährten ruft, geht er gleichzeitig ganz sachte nahe an die

Bärin heran. So sehr er nur kann, schlägt er mit dem Stock

auf den Kopf der Bärin. Ihr Kopf geht [wörtlich : wird] entzwei,

sie fällt der Länge nach hin3) [und] krepiert. Er sieht: zwei

Bärenjunge sind an jener Stelle [wörtlich: Seite] krepiert. Er

sagt: du doch wüßtest, warum die Bärenjungen krepiert

sind!" Alle beide vereinigt er, bringt sie an die Seite ihrer

Mutter. Einen Mann ruft er, die Leichen der Bären schleppen

sie, tragen sie weit weg, stoßen sie weit fort. Sie kehren zurück,

kommen, sammeln die Birnen, nehmen [sie], gehen nach

Hause.

XVII.

dui näfdri shikärwdn mäl4än ä shikdr. mäyäwdn ä sär yä k4i,

tämäshd mäkärdn: pänfd shäs kh4i ci pd k4iäya mäUuriyan.

dishdn: yä hdshi händ pd yä ddriänä; yä ddri hänish dwirdänish,

niyänish qM i ddräkdiyäwä. häshäki miyd4w ä war ddräkM, mäl4

ä sär ddräkM; g4yd: i därä püäkdnish-än. khds tämäshash kärd:

qäyimän. yäwdshi lud, yäwd vä yä lMrd-kh4i, gtrdish dämäwä,

rifändsh, dwirdish pM pd ddräkM. cqu läwä gourd kh4dkdn

ndmish täkdnän dish: ziräzir yä bäcäkM miyd4. vdrish kärd i

3) wird (moü) lang-hingestreckt", persisch iyJA j\y ".

(O. Mann.)

22 Hadmk
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Mwd, dish: yä hdshi yä bäcäkä kh4i girddnish ddmäwä, rifdndsh,

bärdish. ici niydsh ä shu,näsh. häshäki yäwd vä pd ddräkM, bä-

cäkakäsh dd b4miärä; wish lud vä qM ddräkM. khüäka dmd, dish:

häshäki lüdn ä qM ddräkM, vä bäcäkä khüäka pd ddräkMyänä

kdßän, tüpydn. khüäka här ci hdulish dd, häshäki gir bdrü, ndi

pMsh. hur gilawä, lüa pM lä khüäkan. hämcawä häshäki dmdwä

war, diziäwä lud, yuä hänish dwird, vä kh4äkä niydsh ä shänäsh.

tä i yäwd, häshäki I4d vä sär ddräkM, gir ndmä. khuldsd: ein käräti

häshäki psdshä kärd. shikdrwänäkdn yäwdshi yudshdn mäludn,

piläkdnäkish mdrdn ä i läwä. vdkhti häshäki miyä4, yä IMrd

kh4i händ ddmishäwä, vä gourd khüäkan niydnish ä sh4näsh,

äma td yäwd vä pd däräkäish, dish: piläkish niän. här ci hdulish dd,

hie ndi pMsh; tä kh4äkä yäwd. häshäki särash shid cäna, kh4äkd

niydsh ä sh4näsh, yäwdsh pänä. dimdrä yä qälvMsh dd vä lamäsh,

td sär yäk lashäwä kärd; käft, t4pyä.

(XVII)

Übersetzung.

Zwei Jäger gehen auf die Jagd. Sie gelangen auf den Gipfel

eines Berges, sie sehen: fünfzig bis sechzig Wildschweine weiden

an diesem Bergfuße. Sie sahen: ein Bär ist am Fuße eines Bau¬

mes ; einen anderen Baum hat er geholt, hat [ihn] gelegt an den

Stamm dieses Baumes. Der Bär kommt herab von dem [ersten]

Baume, geht hinauf auf den Baum; d. h. dieser [zweite] Baum

ist seine Treppe. Er sah gut hin : er [der zweite Baum] ist fest.

Langsam ging er, gelangte1) an ein Wildschwein-Junges, packte

es mit der Schnauze, raubte es, brachte es an den Fuß des Bau¬

mes. Von jener Seite merkte [wörtlich : sah] das Hauptschwein2)

sein Name ist Takan : das Wehgeschrei eines Frischlings

J) Bei O. Mann irrig das Präsens: gelangt.

2) Oberste (gourä = pers. >£>jy ) der Wildschweine".

Der nun angeführte terminus technicus für das Hauptschwein, takdn,

wird etymologisch etwa einzeln lebende" bedeuten. Die sehr

starken alten Schweine" sondern sich ja bekanntlieh von den

Rudeln ab und führen außer der Brunstzeit ein Einsiedlerleben."

(O. Mann.)
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ertönt [wörtlich: kommt]. Es wandte sich nach dieser Seite,

sah: ein Bär hat ein Wildschweinjunges mit der Schnauze ge¬

packt, raubte [es], trug [es] fort. Und dieses [alte Wildschwein]

ging ihm nach. Der Bär gelangte an den Fuß des Baumes, stieß

den Frischling auf die Erde ; er selbst ging auf den Stamm des

Baumes. Der Eber kam, sah: der Bär ist auf den Stamm des

Baumes gegangen, und das Wildschweinjunge ist am Fuße des

Baumes hingefallen, ist krepiert. So sehr sich auch der Eber

anstrengte, den Bären in seine Hand zu bringen, es wurde nichts

daraus [= es gelang nicht]. Er kehrte um, ging zu den Wild¬

schweinen. Ebenso kam der Bär wieder herunter, ging heimlich

hin, holte einen anderen [Frischling], und der Eber setzte hinter

ihm her. Bis dieser anlangte, ging der Bär auf den Baum, kam

nicht in [seine] Hand. Kurz: der Bär tat solches einige Male.

Die Jäger gehen, langsam der eine von ihnen, hin, bringen seine

Treppe hierher [wörtlich: auf diese Seite]. Als der Bär kommt,

ein Wildschweinjunges in seiner Schnauze ist und das Haupt¬

schwein ihm nachgesetzt hat, [und als] er kam, bis er an den Fuß

seines Baumes gelangte [da] sah er: seine Stufe ist nicht da.

So sehr er sich auch anstrengte, nichts wurde daraus [= gelang

ihm] ; bis endlich der Eber anlangte. Der Bär (sein Kopf) wurde

davon verwirrt3), der Eber setzte hinter ihm her, gelangte zu ihm.

Von hinten stieß er einen Hauer in seinen Bauch, bis nach oben

schhtzte er ihn auf [wörtlich : eine Seite von ihm machte er] ;

er fiel, krepierte.

XVIII.

yä sali h4wäsh wäsh bi. fä ä sälanä bäkh miwdsh girdM, häsdwish

ndi. här fä tifi, cäqdli, häluci, sdi, shäftdd, sinfM, ängüri, tämdm

miwäfdt bi sämdn bi. quwdl miwM märdüm KänulM I4äiy ä bäkh

zhdniäwä, zärudwä; td, äkhir pdHziänä dushqushdn kärd, khärwä,

khärwdr. däh, cudrddh zdr4i piyd bi, här zhdni lämäsh pär bi,

girdish zd. här-cishdn kärd, ängüri tämdm b4, ndi. äkhir vdrwä
väsht. yä kuti ängüri bi cir vdrwiyäwä. vähdri dmd; zdruän

l4Mni, mM kärtni, b4l ängüri vizinäwä, wärtni.

3) im Persischen: a._j_i jl jl y wß--" (O- Mann.)

22*

\r
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XVIII

Übersetzung.

Ein Jahr, sein Wetter war schön. In jenem Jahre hatten*)

die Gärten Obst angesetzt, seine Zählung war nicht [möglich].

An Maulbeeren, Aprikosen, Pflaumen, Äpfeln, Pfirsichen,

Brustbeeren, Weintrauben, allen Obstsorten war grenzenlos

[viel] vorhanden. [Zur Zeit des] ersten Obstes gingen die Leute

von Kändülä zu den Gärten, mit Weib, mit Kind ; bis zum Ende

des Herbstes bereiteten sie Traubensirup, ganze Eselslasten.

Zehn, vierzehn Kinder wurden geboren [wörtlich: sichtbar],

jede Frau ward schwanger [wörtlich: ihr Bauch wurde voll]

alle gebaren. Was sie auch taten, um die Trauben aufzubrauchen,

es ging [wörtlich: wurde] nicht. Schließlich fiel der Schnee.

Eine Hälfte der Trauben geriet [wörtlich: wurde] unter den

Schnee. Der Frühling kam; die Kinder pflegten hinzugehen, zu

suchen, die einzelnen Weinbeeren ausfindig zu machen, zu essen.

XIX.

yä sali shä-girdan bi. fä mähdl vilät Kuräisäni yä piyäi bi,

ndmish Y4suä-ka4 bi. cäni Ala Märd khdni Kulliyäi qushdni

firMshän fäm kärddi, yä läi mähdl Kirmäshdni cäpäushän kärddi.

ja lä Kulliydiyänä mivän, tä1) mäyäwdn ä Dinäwär. mdcän:

pM KänülM!" ci läwä khäwdr man ki miyä4

pM shimM." ishdn ki mäshnäwdn, fär mäkishdn. tämdm fäm

mouwdn, mdcän: kärim?" äkhir gouräkdnshdn mdcän:

td fikri kärim!" miydn, mäcdn: piyäi Y4suä-

kauwiyäwä td war täwinä-süri ddimä fängära! ägdr pärs4: i

qushänä ktvän? mdcän: märdim Kän4lMyän. bdlkä betärs4, näydü

pMmdn." i qärdrd man, qüshan mäkärdn, mäludn paß, täwinä-süri,

ki näzik Dinäwariyän, man ä sdz2) dähulä. gurmägürm däh4li

mäyd4w ä gush Y4suä-ka4wi. mäc4: Märd khdn! inä ci

täqä-täqiyän?" AU Märd khdn mäc4: täqa-täqd märdim

*) Bei O. Mann ungenau: haben.

x) In O. Manns Reinschrift versehentlich tä.

*) Das zu erwartende j steht nur im Text des Mollä, fehlt in

O. Manns erster Umschrift und Reinschrift.
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KänulMyän vä märdim KänulM pPdshdn qucdkh-än. nimätdwmi

bilim pMshdn. ydishdn sdkht-än; mäkishdn ä kuh, mäirdn'mdn ä

gulä." häni nimiyän päi KänulM.

(XIX)

Übersetzung.

In einem Jahre war Schah-Wechsel. Im Gebiet der Provinz

Kurdistan war ein Mann, sein Name war Jusuf Käbud. Mit

Ala Murad Khan Kulliai1) hatte er [wörtlich: hatten sie] ein

zahlreiches Heer zusammengezogen, hatten einen Teil des

Gebietes von Kirmanschah geplündert. Von der Seite [des

Gebietes] der Kulliai kommen sie, bis sie nach Dinäwär ge¬

langen. Sie sagen: uns gegen Kändülä gehen!" Von

dieser Seite her gibt man Nachricht : Käbud kommt gegen

euch." Als diese [d. i. die Bewohner von Kändülä] [es] hören,

lassen sie [es] ausrufen. Alle versammeln sich, sagen:

sollen wir tun?" Schließlich sagen ihre Großen: daß

wir überlegen!" Sie kommen, sagen: wir dem Jusuf

Käbud entgegen bis unterhalb des Steines", nehmen wir

Kampfstellung ein! Wenn er fragen sollte: Was für ein Heer ist

das ? wird man sagen : Es sind die Männer von Kändülä. Viel¬

leicht fürchtet er sich, daß er (nicht) gegen uns komme." Diesen

Beschluß fassen [wörtlich : geben] sie, bilden [wörtlich : machen]

das Heer, gehen zum Stein", der nahe bei Dinäwär ist,

lassen Trompeten und Trommeln ertönen. Das Getön der

Trommeln gelangt zum Ohre des Jusuf Käbud. Er sagt:

Murad Khan! Was ist dies für ein Getöse ?" Ala Murad Khan

sagt: ist das Getrommel der Leute von Kändülä; und die

Leute von Kändülä, ihre Männer sind schlau2), wir können nicht

gegen sie gehen. Ihr Platz ist schwierig [zu erreichen]; sie

ziehen auf die Berge, fassen uns mit den Kugeln." Hinfort

kommen sie nicht mehr gegen Kändülä.

1) Kulliahî sind ein östlich und nordöstlich von Kirmanschah

zeltender Kurdenstamm; ihr Hauptort ist Sunqur." (O. Mann).

2) O. Mann schreibt: im Persischen heißt es <&ßj
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XX.

yä sali qäimi yä äzhdähdi mivd4 därrä Bänivdni. sär räyäki

mäir4, häni käs nimälä4 bêl4 pÇIJi bdkhi. äkhir tämdm märd4m

fäm mouwdn, mäludn, ki äzhdähdkM bekushän. mäyäwän ä näzik

äzhdähäkM . äzhdähdkd märdimi mäin4, yäwdsh yäwdsh miyd4

pgi, dilishdn. yä piydi dändi, dqilM dilishänänä moü, mäc4:

i äzhdähd ndmän kasi budrü. här ci hän, khiydlish

hän." märdümäkä tämäshd mäkärdn: äzhdähdkd yäwd vä näzik

märdumäkM, nimdird. ydr4 piydkd mäc4: cish kärdi?

här käs här kdrqt mäzän4, bêlû, äspd4 vä hdfät wish bdrû, bê-

niya4 vä sär i rdi, td bezänim, kdmish mou vä kdmish kaw4l

mäkär4." tämdm sänätkdrdn mäl4än, äspd4 wishän märän:

näffdr härrä, täräshtd, äskänd, mäshdr, mäti, bdqi äspduHsh

cäni ränM mäniva4wärä; äsingär gäz, cäküsh, mushädäm, bdqi

äspa4wish, äu-ci mäniya4wärä. khäyydt dudrda, cäni, diliwdni,

nM,yä, qu-ci mäniva4wärä; mild käläm, kälämddn, käghiz, yä

kitduwi äti-ci cdyä mäniva4wärä. äzhdähdkd edmish mäkäfu ä i

äspdwänä, mäl4, yä härrM mäir4 ddmäwä, särd mätäkärd ki

ydani kasi biyaû cänim." yä pivdi mäl4 cänish; äzhdähdkd

mäl4, pivdkd mäl4 shunäshärä, td mäyäwän ä bärd yä äshkafti.

äzhdähdkd mäl4 ä dili äshkäßäki; piväkä mäl4 shunäshärä,

tämäshd mäkär4: yä äzhdähdi zili händ ciä. yä käli shäkh-qdyi

k4tishärä ddn, shdkhäkänish ilä quid damishäwä girish wdrdän1).

äshärä mäkär4 ki shdkhäyä bira4wä!" piyäkä härräkdwä shäkh

käUkM, mourudwä. äzhdähdkd käläkM k4tärä ma4, wish mäpicin4

tquwän äshkäßäkiärä. käläkd lamäshänä wirda mo4, äzhdähdkd

dsudä mo4, rdhät mou. i äzhdähdkd fä bin äshkäftäkiyänä yä

sinäqi gil mäkär4, moüz4 ä vär däm piyäk^ß. ici sinuqäkM mdr4,

mämdr4, tämäshd mäkär4: parish p4län. hürish mäir4, mdr4sh

pät Känuldi, bäsh märdimici ma4. % häkäyätä fä zämdn qüßmiänä

mo4.

XX

Übersetzung.

In einem längst vergangenen [wörtlich: alten] Jahre kommt

x) ebenso in Stück IX (im Text und Anm. 3).
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ein Drache in die Schlucht von Banian1). Er nimmt einen Weg

ein, niemand mehr kann zu den Gärten gehen. Schließlich

versammeln sich alle Leute, gehen, um den Drachen zu töten.

Sie gelangen in die Nähe des Drachens. Der Drache sieht die
Leute, kommt ganz langsam in ihre Mitte. Ein weiser, kluger

Mann'ist unter ihnen, er sagt: Anwesenden! Dieser Drache
ist nicht gekommen, jemanden zu fressen. Was es auch sein

mag, er hat eine [bestimmte] Absicht." Die Leute sehen: der

Drache gelangte in die Nähe der Leute, blieb stehen. Jener

Mann sagt: ihr, was ihr tun sollt ? Ein jeder, was immer

für ein Geschäft er versteht, soll gehen, seine Geräte und Werk¬

zeug holen, es auf diesen Weg legen, damit wir erfahren, was er

[haben] will und was er davon annimmt!" Alle Handwerker

gehen, holen ihre Geräte: der Tischler die Handsäge, das Beü,
den Stechbeutel, die große Säge, den Bohrer, seine übrigen Ge¬

räte samt dem Hobel legt er hin; der Schmied die Zange, den

Hammer, den Blasebalg, seine übrigen Geräte, auch der legt

sie dorthin; der Schneider die Schere, Nadel, Packnadel, Faden,

auch der legt sie dorthin. Der Molla das Schreibrohr, den Feder¬

kasten, Papier, ein Buch, auch der legt es dorthin ; Der Drache,

sein Auge fällt auf diese Geräte, er geht, eine Säge greift er mit

dem Rachen, bewegt den Kopf, etwa wie: soll mit (mir)

kommen !" Ein Mann geht mit ihm ; der Drache geht, der Mann

geht hinter ihm her, bis sie an den Eingang einer Höhle gelangen.

Der Drache geht in das Innere der Höhle; der Mann geht hinter

ihm her, er sieht: ein großer Drache ist dort. Einen groß-
hörnigen Bergziegenbock hat er halb2) verschlungen [eigentlich:

hineingestoßen], dessen Hörner sind hier [und] dort in seinem

Rachen stecken gebheben. Er macht Gebärden, wie:

dieses Gehörn ab!" Der Mann schneidet mit der Säge das Ge¬
hörn des Bergziegenbockes ab. Der Drache schluckt [wörtlich:

stößt] den Bock zur [anderen] Hälfte3) hinunter, wickelt sich

i) Der oberhalb des Dorfes Kändülä gelegene Teil des engen Tales,

in welchem die ausgedehnten Obstgärten des Dorfes sich befinden, trägt

den Namen Bdnîdn." (O. Mann.)

2) von O. Mann ausgelassen.

») O. Mann übersetzt frei: den Bock ganz hinunter".
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selbst um einen Stein in4) der Höhle. Der Bock in seinem Bauche

wird zerkleinert, der Drache wird ruhig, wird zufrieden. Dieser

Drache wälzt aus dem Grunde der Höhle eine Kiste heran,

wirft sie vor den Mann. Und der holt die Kiste, bricht sie auf,

sieht : sie ist voll Geld. Er hebt sie auf, bringt sie nach Kändülä,

verteilt [den Inhalt] auch unter die Leute. Diese Geschichte ist

aus der alten Zeit5).

XXI.

fä äyydme qäimi girdni moü; tämdm vildt 641 mo4, här kuänä

nun mäirdn1) ärzdnivän, bär mäkärdn, mäl4dn pM d vildtäyd.

märd4m KänulM girdish bär mäkärü, mäl4 pM Shäräz4ri. yä

pivdi mo4, ndmish Tdyar moü; wish mou cäni d4i känäci. mä-

64: nimäu pM Shäräzwri; pM wim mäl4 ei küänä, yä äshkäfti

piyd mäkärü, cäni kändcäkdnim mäl4 ä dili äshkäßäkt. här

f4ri bû, guzärdn wimdn mdimi." Tdyär tufängci mo4, ki bald

ddsish nimou. äkhir tämdm märdüm bär mäkärdn, mäludn;

Känuld 641 moü. Tdyar cäni känäcäkänish hur mäizdn; fil, pHds,

här ci fil bdreshdn mo4, mäirdn kulawä, mäludn, mäyäwän ä k4.

yä k4i hän, ndmish Täkäl4 an. yä äshkäfti piyd mäkärdn, mäludn

ä dili äshkäßäkt, cdyd mänishdn td cudr sali häni. nän nimo4wärdn;

khurdkeshdn mo4 güsht shikdri; ddyim g4sht shikdri mo4wärdn fä

ydi ndni. psä 64i mäcdshydn, häni dar bän näni nimouwdn.

väkhti ki vildt 641 moü, tämdm fdnäwdr k4i mämfiyä4 vä Känuld,

vä mähdl KänulM., diyd KänulM cül moü; här 6i yänäshdn mo4

ydî fänäwdri. pM wishän i ydndnd mäkärdn Und, bäcäkä mäkärdn

cdnd; tämdm dour ydnäkän girdish därc4 souz moü. Tdyär fä fäsl

pdHzi mäl4 pM Bdniydni. cd därrd du Bdnivdni här kam f4äsh

rdhdtän, hürish mom4, mouzush ä dili bdkhi, ddri 64i cäni mi ai

ma4; här bdkhi di mouwär4, wishk nimo4, mish ängüri mäir4.

Tdyär miyd4 dili bdkhäkdn, mäilu, ängüri mäcinu, mäiru,

mouz4 ä vär wdri; wishkawä mo4, mo4 äshkuci. mivd4, famish

mäkär4, mäir4 päi zimsänshdn. änd wäzi vä äshkuci, sinfM, fäm

4) Bei O. Mann: einen Stein der Höhle".

s) O. Manns Übersetzung Geschichte passierte in der alten

Zeit" ist grammatisch nicht zu begründen.

*) mäirdn ist persisch Xj^a ö\S." (O. Mann).
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mäkär4, tä vähdri tämdm nimo4. pM wishän mouwärdn. här väkht

ki Tdyär bärut vä sacmdsh mo4 cäni gulM, pulish nimoü ki indnd

bisdnü, shikdr mäkush4, pimish fäm mäkär4, tämdm pimäkdß

mätäwinudwä, mäkär4 ä dili gMya shikdräkM, yäri cudr gMyd

shikdri pär mäkär4, pim mäir4 kuUwä, mäir4 ä Sungür, ma4sh,

bärut, sdcmä, gulä, nimakici mär4, miyä4.

ciä beshnäwä! duäzddh näfdri diz mouwdn, mdcän: berd!

Tdyär tufdngi khdsishän. bMdi, td belim, Täydri vizimawä,

tufängäkish besänim cäna, bdrmish pM wimdn!" äkhir qärdr man.

yä r4i t4shä mäkärdn, hur mäizdn, mäludn pM k4äkM, ki Tdyär

händ cidnä. färd mäüän, mM Täydri mäkärdn. Tdyär qäzdrd qu,

rud mdl4 ä Sungür, kändcäkänish mouwdn mänzilänä. tämäshd

mäkärdn: duäzddh dyimi diydrän, ci küa mäildn. ishdn[?]2)

mäcdn: cish kärim? tdtdmän niyän ciyd. isd miydn pMmän!"

wäli gouräktsh mdc4: kh4f mdkä, tufängäki bdrä! här ci

sdcmä, gulä mändn, bdrä!" dmmä Tdyär d4i tufangish mou;

y4äsh mänzilänä mou, y4äsh khdstar mo4, mäir4 cäni wish.^

känäcäkdn tufängäki pär mäkärdn guld, wishän mäkärdn shiwa

piydi, h4shydr mouwdn, ki mabädd dizäkdn bivdn pMshdn. dizäkdn

qu rûd tä virM mägüdn, mM mäkärdn; hie nimoü, pMshdn. qu shqu-

wä nizik khüfti Tdyar miyäuwä, mäyä4 vä nizik mdnziUkM. yä

näkdmi miyä4 mil ydr4 dizäkänärä, camish mäkäf4 ä i piyänd,
märäm4. aushdn ki dizäkdn b4dn, mäindn, mäniydn ä sh4näsh.^

Tdyär khiydl mäkar4, mdc4: ämin i tufängi, i bär4t u guU
bar4 ä mänzil, aushdn miydn, bärd mänziläkM mäirdn, kärd
khärdu moü." yäwdshi tufängäkish cäni bär4t vä guUkM vä bdqi
här cish händ pänd, mäniya4sh ä cir yä tquwdni, mäpiyär4shäwä;^

wish mäl4 ä mänziläkd. tämäshd mäkär4: kändcäkänish i bärä

mänzilMyäna nimdirdni, mägriwdn, zäldshän mäl4. ici mäc4:
ndl4; ämin ämdn" känäcäkdn mäcdn: duäzddh

näfdri diz händ ci kuä, ämani pM imM. Tdyar mäc4: ämin

2) Statt îshdn (PL; auch im Diktatheft jLt.J) erwartet man

ydäshdn von ihnen", weil Zahir, wie am Anfang der Erzählung

gesagt wird, nur zwei Töchter hatte, daher nur die eine zur anderen spricht.

Zwar steht das Verbum mdSdn im Plural; aber wir wissen aus anderen

Beispielen, daß nach dem singularischen Subjekt yuäshän das Prädikat

im Plural folgt (s. S. 159f. den Abschnitt Nr. 3 zur Syntax).
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dmdn, dim: här duäzddhshän händi pd yä tquwdniänä. ämin1shdn

di, hur-zdi pMm; ämin rämän. isd aushdn mM ämini mäkärdn;

khdtirfam mi"dn ä i riyd. ci qsi bind, dizäkdn dmM, bärd äshkäftäki-

shdn girt. Tdyär zdndsh: guzäshtan, cdra nimo4. vatish:

dizäkdn! shimd citän mo4 cänim?" dizäkdn mdcän:

Tdyar?" mdc4: Tdyär niänän; ämin kulkdsh Täydri

ändn." mäcdn: Täydri biyä imM!" mäc4:

händ k4awä; tufängäkish bärddn cäni wish." ishdn mäcdn:

mäi! tu, Täyar-äni." khuldsd-käldm mäiränish, be qärdri mä-

k4shdnish, häldk moü. ici här mäcu: Tdyar niänän!" tä

shousü rüawä mo4; Täydri mäirdn, pim shikdri, ki dili mänzil

Tdydriänä mo4, mdrdn, gärm mäkärdn; däkh moü, mäkäran

saräshärä. särdsh mäsüciyä4. bäz häm Täydr nimälä ä cirish3).

dizäkdn hur-mdizdn, här cishän mo4, hur-mäirdn, mäiran,

mäludn, d4rawä mäkäfdn. Täydr mälu, tufängäkish mär4 vä bär,

kisä-kämdr mous4 a päshtish, mäkär4 sär yä kämäriärä, mäcäru

ä dizäkdn, mdc4: bäzdi fiyd, vä illd tämdm mautdn

däm gulMyäwäA)! d väkhtd shM bi tdrik, natquwän hie kär4. isd

bezdnä, cish mdkär4tän päna!" mäirä ä nishänd; yuä-yuä

dizäkdn mäkush4; y4äsh mämän4. mäc4: mo4t tüi nä-

kush4, d läsh räfiqäkdnit r4tawä kärd, vä ldshlshän birä k4Uwä,

bdrä, vizä d nuriärä." wilM moü kül, mdcan n4ri cänish. ici, ki

räfiq dizäkdnän, fä gyän wish mätärs4, läshäkdn mäir4 kuläwä,

mdkish4, mouz4 ä n4räki. äkhir läshäkdn mo4, mäir4sh ä sär

edläki, ki nwriän, mouz4shänä. Täydr dimdrä gülawä maûw ä

päshtish; ici mäkäf4 ä nüräki. Tdyär mäl4, tämdm rdkhPshän,

äspdushdn mär4 pM mänzili.

i muqaddämä fä fäsl päyizi moü. mämänä tä vähari. fäsl

vähdri mo4. märd4m KänulM, ki Shäräz4r-änä mouwdn, mänishan,

y4ä-y4ä qsM mäkärdn, mäcdn: fäsl vähdriän, vä ruzyar

dirdzän. yä dyimi bekidnim, bel4 pM vüdti, bezän4 viUt cäniän,

ägdr vüät khdsän, td k46 kärim, belim pM vüät wimdn;ägär

3) ß-j.j ^jj^ cf. Steingass, Dictionary, s. v. j.j: J^ß j.j

conquer, to overcome, to subdue" ; ß^j j.j ist das Passiv zu j *J j.j

<0. Mann.)

*) AyX ^yi 4, (maûtdn =) jLyj^." (O. Mann.)
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khärdwä btyän, td fikri häni kärim!" äkhir yä piyäi mäkiändn,
miyä4 pM vildti. piyäkä läl4 Täydri moü. väkhti miyä4, tämäshd
mäkär4: shär Kirmdshdni täza mo4shdn äwdshäwä kärdn; eil

-pänfd yänM fäm biyM,ni, häräkäri mäkärdn. UMäka Täyäri,

ndmish Säyäkd mo4, miyd4m ä lä yänäkdn, yä shM läshdnäwä

mous4. tä shous4 hur-mäiz4, miyä4, tä mäyä4w ä Zdlu-du. mäc4:
qu säld cäni imäj, ndmä, 14a vä i kûdna. td5) bêzdnî:

märdan yä mändn, bäydd ämin här fä KuritätHan beim, ä war td

Sizdah-khirdn, Täydri becär4, td bel4 ä sär miUkäli; här ci k4änä

b4, ägdr mäna4, ndmärdau, fuwdwä ma4. vaeim."

yäwdsh yäwdsh miyd4 rdrä, Täydri mäcir4, td mäyd4w ä d4i
khiri fä Sizdh-khirän; mämdn4. timäz mdkärä: Täydr ämdn ä sär i
kudnd, shikdr mäkär4. vdkhtM gûsh mätäkän46), dang SdyäqM

miyd4w ä g4shish. mäc4: Säyäqä ci k4, i viUta ci

k4?" khds g4sh mätäkän4: dang SäyäqMyän. ici fudwä ma4.

quei mäcu: ci-kudnä?" ici mäcu: ci sär küMyä."

Üäyäqä mdc4: bou?" Tdyar mäc4: bu!"
Säyäqä mäl4, tä mäyä4w ä Täydri. das mäkärdn ä mil y4tärini,^
qMri mägriwdn. dimd g{räwdi mänishdn-ärä, häl huwdl y4tärini
mäpärsdn. Säyäqä mäc4: äwdl fä hält khärdu ludim ä d

viUyätM. akhir khudd sdzdsh: här fürt bi, zhiäimi td är4. väämin
ämdnän, bezdnä, i vilätd cäniyän." Tdyar mäc4: vildtd^ färä
khäsän; gänim, giydu fä hälqä-zämin-änä souz biyän, yäwdn,
särsära dyimi mäir4; här tälish pär yä mishti ddndsh hän." cäni
SdyäkM hur-mäizdn, miydn pM mänzili. Täyärd mäc4^
Säyäqä! ägdr ndnit hän, piydrashäwä! bä känäcäkdn ndzdnän!

5) Ich fasse das Verhältnis der Sätze zueinander anders auf und

interpungiere anders als O. Mann. Er setzt vor td nur ein Komma

und läßt den ganzen Satz erst bei mändn enden. Meiner Ansicht nach

beginnt das neue Satzgefüge schon mit der Konjuntion td, und mit
bäydd fängt der Nachsatz (Hauptsatz) an. O. Mann muß, um seine
Ansicht durchführen zu können, aus dem Nebensatz mit td einen Haupt¬

satz machen; er ändert also unnötigerweise den Satzbau. Der innere

Zusammenhang der Sätze geht verloren, und die Übersetzung fällt bei

ihm anders aus: . . . ; nun möchtest du wissen, ob er gestorben oder am

Leben geblieben ist. Ich muß nun immer an dem Kur-i-täMn [ = Berge]

hinabgehen ..."

o) Vgl. Anm. 1 zu Stück XVI.
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ägdr bezdnän, yä luqmM b4drän, mämirdn. inä cudr sali an, ki

ndn^hdn ndwdrdän." Säyäqä nänäkdsh mäpiyäräawä; yä shM lä

TdyirMyäwä mämdir4. dimd yä shäi hur-mäiz4, mäl4, tä mäyä4w

ä vüät Shdräz4ri. khäwdr mau; tämdm märdüm Känüldi, här ci

händ cä vilätd, hur-mäizän, bär mäkärdn, miydn pM viläti. cudr

-säd yänM mäl4 ä ä vilätd; pänfd yändsh mämän4. miyän ä

Känuld, miyän, tämäshd mäkärdn: här ci ydndn, tämdm khärdwä

biyän, yä yänM ndmänän. mäl4än ä halqä-zämin, kumldnä mousdn;

mäl4än, gänim, giydu diröu mäkärdn, mdrdn, mäk4än, härd

mäkärdn, hämir mäkärdn, ärdäkish mäkärdn ndn, paß wishän

guzärdn mäkärdn. käm-kam vildt äwäu moü. qusä miydn ä diydiki,

äwdi mäkärdn; miyän ä sär bdkhi, dubdrd bäkh mäniydn, ärväwi
mäkärdn.

(XXI)

Übersetzung.

In alten Tagen wird1) eine Teuerung; das ganze Land wird1)

wüste. Wo immer man meint, es sei billig [wörtlich: Billig¬

keit], brechen sie auf2), gehen hin in jene Provinz. Die Leute von

Kändülä brechen insgesamt auf, gehen nach Schährizor3). Ein

Mann Ist1), seine Name ist1) Tahir4); er selbst ist mit zwei

Töchtern. Er sagt: komme nicht nach Schährizor; ich

für mich gehe in diese Berge, eine Höhle werde ich ausfindig

machen, mit meinen Töchtern in die Höhle gehen. Auf welche

Weise es auch werden mag, unseren Lebensunterhalt werden

wir finden [wörtlich: geben]." Tahir ist1) ein Gewehrschütze,

daß niemand ihn übertrifft [wörtlich: daß über seine Hand es

nicht ist]. Schließlich brechen alle Leute auf, gehen fort;

Kändülä verödet [wörtlich: wird Wüste]. Tahir mit seinen

Töchtern sie machen sich auf; Decken, Teppiche, was sie nur

x) O. Mann übersetzt ungenau

2) s. Anm. 1 zur Übersetzung des X. Stückes.

3) bekannte Distrikt am rechten Ufer des Diyäla-Flusses, westlich

vom Auramän- Gebirge, jetzt zur Türkei gehörig. Er ist von dem kur¬

dischen Nomadenstamme der Jaf (,_jl»-) bewohnt." (O. Mann.)

4) »yv° ', der Mulla schreibt bald der Aussprache nach j.U» , bald die

Form der Schriftsprache y&*." (O. Mann.)
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immer an Kleidern haben, nehmen sie auf den Rücken, gehen,

gelangen auf den Berg. Einen Berg gibt es, sein Name ist

Täkalu. Eine Höhle machen sie ausfindig, gehen hinein in die

Höhle ; dort wohnen [wörtlich : sitzen] sie (bis) vier weitere Jahre.

Brot essen sie nicht ; ihre Nahrung ist das Fleisch der Jagdtiere ;

ständig essen sie Fleisch von Wild an Stelle von Brot. Ebendiese

Sache werden sie gewohnt, fürderhin brauchen sie kein Brot

mehr5). Als das Land menschenleer wird, strömen alle Tiere

des Gebirges nach Kändülä und in das Gebiet von Kändülä; das

Dorf Kändülä wird wüst, was nur immer ihre Häuser [sind],

wird zum Platz der Tiere. Für sich machen sie diese Häuser zu

Nestern, erzeugen dort Junge; die ganze Umgebung der Häuser,

alles wird grünes Buschwerk. Tahir geht in der Jahreszeit des

Herbstes6) nach Banian7). In jener Schlucht des Baches von

Banian, welcher Leitungsgraben nur immer bequem [zu behan¬

deln] ist, den läßt er voll Wasser laufen8), leitet [wörtlich:

wirft] es in den Garten, gibt den Obstbäumen9) samt den Wein¬

stöcken Wasser; jeder Garten, der Wasser erhält [wörtlich:

trinkt], wird nicht trocken, [dessen] Weinstöcke setzen Trauben

an. Tahir kommt hinein in die Gärten, geht umher, pflückt die

Trauben, trägt sie weg, breitet sie aus [wörtlich : wirft] vor der

Sonne ; sie werden trocken, werden Rosinen. Er kommt, sammelt

sie, trägt [sie] weg für ihren Winter. Soviel Walnüsse und

Rosinen, Brustbeeren sammelt er, [daß] sie bis zum Frühjahr

nicht zu Ende gehen [wörtlich: es nicht fertig wird]. Sie essen

[sie] für sich. So oft Tahir Pulver und Schrot wünscht samt

Kugeln [und] kein Geld hat, diese zu kaufen, tötet er Jagdwild,

5) auch im Persischen im Volksmunde gebräuchliche Ausdrucks¬

weise: ß~X <jy$- 3% X, y brauche dies und das nicht"."

(O. Mann.)

6) O. Mann übersetzt Frühlings".

7) s. Anm. 1 zur Übersetzung des XX. Stückes.

8) mousu, wörtlich im Persischen: ß^-^f j. Tahir ver¬

sehließt ( ixj^ ) die Öffnungen der anderen Kanäle, so daß der eine zur

Aufnahme des herabfließenden Wassers, das aus dem Bache abgeleitet

ist, offen bleibt." (O. Mann.)

») ist 6Û eine Art Tautologie". (O. Mann.)
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sammelt dessen Fett, schmilzt all das Fett ein, tut es in die Haut

des Jagdwildes, füllt drei [bis] vier Häute von Wild, nimmt das

Fett auf den Rücken, trägt es nach Sunqur, gibt es hin, holt

Pulver, Schrot, Kugeln, auch Salz, [und] kommt [zurück].

Hier höre! Zwölf Räuber sind, sie sagen: Tahir

hat eine schöne Flinte. Kommt, daß wir gehen, den Tahir aus¬

findig zu machen, seine Flinte ihm wegnehmen, sie für uns weg¬

tragen!" Zuletzt beschließen sie [es]. Eines Tages bereiten sie

Mundvorrat, machen sich auf, gehen zu dem Berge, auf dem

Tahir (dort) ist. Sie wandern viel umher, suchen den Tahir.

Tahir geht zufällig an jenem Tage nach Sunqur, seine Töchter

sind zu Hause. Sie sehen : zwölf Menschen sind sichtbar, gehen

auf diesem Berge umher. Eine von ihnen spricht10) :

Was sollen wir tun ? Unser Vater ist nicht hier. Jetzt kommt

man gegen uns!" Ihre ältere Schwester sagt: nichts!

Hole die Flinte! Alles, was an Schrot, an Kugel[n] übrig¬

geblieben ist, hole her!" Aber Tahir hat zwei Flinten; die eine

von ihnen ist zu Hause, die andere ist besser, er trägt sie bei sich.

Die Mädchen laden die Flinte [mit] Kugel, verkleiden sich als

Männer [wörtlich: machen sich [nach] Art des Mannes], geben

acht, daß nicht etwa die Räuber zu ihnen kommen. Die Räuber

wandern an jenem Tage bis zum Abend umher, suchen; nichts

gelingt [wörtlich: wird] ihnen. An jenem Abend, nahe der

Schlafenszeit kommt Tahir zurück, gelangt in die Nähe des

Rastplatzes. Mit einem Male kommt er auf den Hals jener

Räuber, sein Auge fällt auf diese Männer, er flieht. Jene,

welche die Räuber sind, rennen [wörtlich : legen] hinter ihm her.

Tahir überlegt, sagt: ich diese Flinte, dieses Pulver und

Kugeln nach dem Rastplatz trage, so kommen jene, besetzen

den Eingang zum Rastplatz, die Sache wird verdorben." Vor¬

sichtig [wörtlich: langsam] legt er seine Flinte mit Pulver und

den Kugeln und allem übrigen, was er nur bei sich hat, unter

10) O. Mann hat die in Anm. 2 zum Kändüläi-Text gekennzeichnete

Ungereimtheit nicht beachtet und übersetzt, als ob ishdn( PI.) zu

Recht bestände: sagen", während nach dem Zusammenhang bloß

die jüngere Schwester spricht. Es handelt sich um ganzen nur um zwei

Schwestern.
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einen Felsen, verbirgt es; er selbst geht zum Rastplatz. Er

sieht: seine Töchter sind an diesem Eingang des Rastplatzes

gestanden11), sie weinen, der Mut entfällt [wörtlich: geht davon]

ihnen. Und er sagt: Mut entfalle euch nicht; ich bin

gekommen!" Die Töchter sagen: Zwölf Räuber sind

auf diesem Berge, sie sind unseretwegen gekommen." Tahir

spricht: ,,Kind[er]! Ich bin gekommen, ich sah: alle ihrer

zwölf sind am Fuße eines Felsens. Sie sahen mich, machten sich

auf gegen mich ; ich lief davon. Jetzt suchen sie mich ; sicherlich

kommen sie hierher. In diesem Gespräch waren sie, [da] kamen

die Räuber, nahmen den Eingang der Höhle ein. Tahir merkte:

es ist vorbei, es ist kein Ausweg. Er sagte: Räuber! Was

wollt ihr mit mir?" Die Räuber sprechen: du Tahir?"

Er sagt: bin nicht Tahir; ich bin Diener des Tahir!" Sie

sagen: Flinte des Tahir gib uns!" Er spricht: ist

im Gebirge; die Flinte hat er mit (sich) genommen." Sie sagen:

lügst! Du bist Tahir." Schließlich greifen sie ihn, schlagen12)

ihn so sehr, [daß] er [fast] umkommt. Und er sagt immer:

bin nicht Tahir!" Bis es am Morgen wieder Tag wird;

da nehmen sie den Tahir ; das Fett des Wildes, das in der Wohnung

des Tahir ist, holen sie, machen es heiß; es wird [ihm] ein¬

gebrannt [wörtlich: ein Brandmal]13), sie tun es [das Fett] auf

seinen Kopf. Sein Kopf verbrennt. Gleichwohl gibt Tahir

nicht nach. Die Räuber machen sich auf ; alles, was sie nur haben14),

heben sie auf, tragen [es] fort, gehen weg, entfernen sich. Tahir

geht, holt seine Flinte hervor, den Patronengürtel bindet er

auf seinen Rücken, begibt sich [wörtlich: macht] auf einen

Berghang, ruft den Räubern zu, sagt: meine Sachen in-

zeln hin, oder ich schieße euch sämtlich mit der Kugel nieder!

Zu jener Zeit derNacht war es finster15) , ich konntenichts machen.

11 ) O. Mann übersetzt frei: Töchter stehen hier an der Türe der

Wohnung".

12) töten" (O. Mann).

13) O. Mann übersetzt:

14) Bei O. Mann ungenau:

15) O. Manns Übersetzung: (zu jener Zeit) war es finstere

Nacht" läßt sich grammatisch nicht rechtfertigen; denn die Voraus-
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Jetzt wisse[t], was ich euch antue!" Er nimmt [sie] ins Ziel

[= zum Ziel]; einzeln tötet er die Räuber; einer von ihnen

[wörtlich: von ihm] bleibt übrig. Er sagt: du willst,

daß ich dich nicht töte, so ziehe jene Leiche[n] deiner Freunde

aus [wörtlich: mache nackt] und nimm ihre Leichen auf die

Schulter, trage [sie] weg, wirf [sie] in jene Grube!" [Wenn]

ein Loch tief ist, nennt man es Und dieser, der Ge¬

nosse der Räuber ist, fürchtet für sein Leben, nimmt die Leichen

auf die Schulter, schleppt [sie] weg, wirft sie in die Grube. Die

letzte der Leichen kommt an die Reihe [wörtlich : wird], er trägt

sie an den Rand des Brunnens, der eine Grube ist16), wirft sie

hinein. Tahir schießt von hinten mit der Kugel17) ihm in den

Rücken; auch der fällt in die Grube. Tahir geht, bringt alle

ihre Kleid[er], ihre Sachen zum Rastplatz.

Diese Begebenheit geht in der Jahreszeit des Herbstes vor

sich [wörtlich: wird]. Er bleibt bis zum Frühjahr. Es wird die

Jahreszeit des Frühlings. Die Leute von Kändülä, die in

Schährizor sind, [dort] wohnen, sprechen untereinander, sagen :

ist die Zeit des Frühlings, und der Tag ist lang. Wir

wollen einen Menschen aussenden, daß er in die Heimat gehe,

feststelle, wie die Heimat beschaffen ist, daß wir, wenn die

Heimat in gutem Zustande ist, wegziehen, in unsere Heimat

gehen; wenn sie wüst geworden ist18), daß wir einen anderen Ge¬

danken fassen!" Schließlich schicken sie einen Mann ab, er

kommt in die Heimat. Der Mann ist Mutterbruder Tahirs. Als

er kommt, sieht er: sie wollen die Stadt Kirmanschah von

neuem aufbauen; vierzig bis fünfzig Haushaltungen hatten sich

versammelt, sie machen Mörtelarbeit. Der Oheim des Tahir

sein Name ist Sadiq kommt19) zu den Familien, eine Nacht

Setzung, daß das Verbum bi mitten hinein in das von ihm angenommene

attributive Verhältnis zwischen und gestellt werden

könnte, ist unhaltbar.

18) Der Relativsatz ist in O. Manns Übersetzung ausgelassen.

17) der Kugel" fehlt in O. Manns Übersetzung.

18) O. Mann setzt ungenau das Präsens ist".

") O. Mann übersetzt verwechselt mivdû mit mäyä4. Gleich

der nächste Satz zeigt, daß beide Verben zu trennen sind.
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schläft er bei ihnen. Am Morgen macht er sich auf, kommt,

[statt: geht!], bis er nach Zalu-ab20) gelangt. Er sagt:

kam in jenem Jahre nicht mit uns, ging in diese Berge. Damit

du erfährst [wohl = man erfährt], [ob] er gestorben oder am

Leben geblieben ist, muß ich immer am Kur-i-tätlän[-Berge]

hingehen, hinab bis zu den Kehren21)", den Tahir

rufen, bis ich auf die Höhe des Passes steige [wörtlich: gehe];

wo immer er sein mag, wenn er am Leben geblieben, nicht ge¬

storben sein sollte, wird er Antwort geben. Wir wollen

rufen." Ganz langsam geht [wörtlich: kommt] er des Weges,

ruft den Tahir, bis er zur zwei[ten] Kehre von den

Kehren" gelangt; er bleibt stehen. Denke dir22): Tahir ist auf

den Grat dieser Berge gekommen, er jagt. Als er das Gehör

anstrengt [wörtlich: bewegt], kommt der Ruf an sein

Ohr. Er sagt: Gott! Wo ist Sadiq, wo ist dieses Land?"

Er horcht gut hin: es ist die Stimme des Sadiq. Und er gibt

Antwort. Jener auch sagt: bist du?" Und dieser sagt:

bin auf diesem Berggipfel." Sadiq sagt: [= auf

welchem Wege] soll ich [hinauf]kommen ? " Tahir sagt:

diese Weise komm23)!" Sadiq geht, bis er zu Tahir gelangt.

Den Arm legen sie einander an den Hals, sie weinen etwas.

Nach dem Weinen setzen sie sich hin, fragen einander nach dem

Ergehen. Sadiq sagt: ersten Jahre gingen wir in elendem

Zustande nach jener Gegend. Schließlich fügte es Gott: auf

welche Weise auch immer es war, wir lebten bis heute. Und ich

bin gekommen, um festzustellen, wie dieses Land ist." Tahir

sagt: Land ist sehr gut; Weizen [und] Gerste sind im

Umkreis der [Acker-]Erde ergrünt, reichen bis [zur Höhe des]

Menschenkopfes; jede Ähre (davon) ist voll von einer Handvoll

20) ein kleiner Weiler am Nordabhang des Kuh-i

Pärrö. Der Weg von Kändülä bis Zälü-äb beträgt für eine Karawane

4 % Stunde, von Zälü-äb über Kinisht und Täq-i Bustän nach Kirmänshäh

etwa 7 Stunden." (O. Mann.)

21) Aufstieg auf eine Jochhöhe, die aus dem Tale von Zälü-äb

nach dem Tale von Kändülä hinüberführt." (O. Mann.)

22) Vgl. Anm. 4 zur Übersetzung von Stück VT.

23) h., er weist dem Sadiq etwa mit der Hand den möglichen An¬

stieg". (O. Mann.)

23 Hadank
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Körner24)." Mit dem Sadiq machen sie sich auf, kommen zum

Rastplatz. Der Tahir sagt: Sadiq! Wenn du Brot

hast, verbirg es ! Laß es die Mädchen nicht merken ! Wenn sie

es merken, einen Bissen essen, [so] sterben sie. Jetzt [wörtlich:

dies] ist es vier Jahre [her], daß sie kein Brot gegessen haben."

Sadiq versteckt sein Brot; eine Nacht bleibt er bei dem Tahir.

Nach der einen Nacht macht er sich auf, geht, bis er in die

Provinz Schährizor gelangt. Er gibt Kunde; alle Leute von

Kändülä, wer immer in jener Provinz ist, machen sich auf, laden

auf, kommen nach der Heimat. Vierhundert Familien gehen

in jene Gegend; fünfzig Familien von ihnen bleiben [zurück].

Sie kommen nach Kändülä, kommen, sehen: Was nur immer

Häuser sind [wörtlich: Haus ist], alles ist wüst geworden, nicht

ein Haus ist übriggeblieben. Sie gehen zur Ackerflur, bauen

[wörtlich: binden] Laubhütten; sie gehen, schneiden Weizen

[und] Gerste ab, holen [sie], dreschen, mahlen, machen Sauerteig,

machen das Mehl davon zu Brot, schaffen für sich Lebens¬

unterhalt. Allmählich wird die Gegend wieder angebaut. Dann

kommen sie in das Dorf, bauen es auf; sie kommen zu den

Gärten, legen wieder Gärten an, treiben Landwirtschaft.

XXII.

yä piyäi mo4, yari kürish moü; pM duishdn zhdni mouwdz4,

kura vickäläkdsh zhdni nimoü. yä d4i sali mäguzärä; tdtd kuräkdn

mämr41), ldkin nänä kuräkdn mämdn4. kurd vickäläkd mäc4:

tätdm pM beräkdnim zhänish wdst; t4ici mo4 pM ämini

zhani b4wdzi!" nändsh mdc4: l4ä, yä känäci vizäwä, tä

ämin b4wäz4 paßt!" ici mäl4, mäil4, tämäshd mäkärä: fä sär yä

kuifivänä yä känäci nishtdn, wdriyäwä g4 mäkär4, sdräwä yä

bdushi ndnish ddn ä bin-kdshi, mouwär4. ici mäc4: känäci!

päi cish psä mäkäri?" kändcäki vdtish: ämdr häliäwä b4,

parish käri." ici, kändcäki bau zilish mo4, mäc4: sh4 mäkäri

ämini?" kändcäki mäc4: vä yänämdn i bäran." piyäkä

24) Oder: Ähre hat eine Handvoll Körner."

*) So hat O. Mann richtig im Umschriftheft Nr. la; der Plural ßy in

der Handschrift des Mollä ist dem Sinne nach unmöglich.
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bäräkM diyärt mäkär4, mäl4, mdc4; fäUna yänM yä

känäcishdn hän. l4ä, durüsish kdrä pMm!" nänäkdsh mäl4 ä
ydnäkd ki kändcäki händ cäna lä tätä-nänä kändcäki, vä tätd-näna

kändcäki mdc4: zhdni! pM ci ämani?" mäc4:
wdzimäni känäcäkitän. däßdi pM kürim!" mdcän: qä-

wiliydtish niyän. bäshäd: ddmän pändt!" nänä kuräkm, miyä4w ä
yänd wish. här ci ki läzim b4, mäsän4; cudr pänf näfdri fäm
mäkär4, mäludn, aqd kändcäki mousdn, sudrish mäkärdn, märdnish.^

khuldsd s4rishdn tämdm mäkärdn. ciä beshnäwä! i nänä kuränä
c4i khäräwi moü. äwdle virM tä shousü d4kä märäs4shdn pänä.

shousü nimäzü yä sdti äs4da b4dn. r4i yä kuti ndn^han ma4

päna, wishk u räq. bä qärdri täng mouwdn fä das i pirä-zhdniyänä,

ki häsdwish noü. yä rui här ydrishdn mänishdn, y4äwä mäcdn:
cish kärim fä das i pirä-zhäni»äwä?" yär4 kändcäki, ki

täzd s4rishän kärddi, mdc4: wäläkän! ämini nämi ämini
Khuläsi an ägdr qawul ämini birdi, khds kärMsh mäkär4^
pänd!" ishdn mdcän: ci tu, vdci, pdsä mäkärim." Khuläsä

mäkäf4 ä fikr, khiydl wish ki yä kärM kär4. yä r4i yä bizälMshän

moü, hül-räng moü. säräsh mouränäwä, güshtäkäsh mäkäran

cäshti, mouwärdn, p4säkdsh hur-mäirdn. näna-piräki däyim

fikrish inä mo4, yä kärM viz4äwä pM wäwäkdnish. mäc4:

giskäki kdrdi kund! " ishdn mdcän: durüs mäkärim."

zhänä-piräkt mäl4 ä yä gäuri, särd besh4r4. KhuUsä mdc4j
ludi, cudr pänf zdngi bdrdi!" aushdn mäludn, cudr

pänfzdngi maran. Khuläsä zängäkdn cäni pusäkM diziawä mäir4,
mäl4 ä gquräka, p4säka mäkär4 ä varish, zängäkdn mous4 ä m,4
pusäkdiäwä, mämdir4, td zhänä-piräki säräsh päti mäkär4 säräsh
bêshwru. ci läwä Khuläsä khds mdmdir4, miyä4w ä vär däm zhänä-

piräki, wish mäshäkin4äwä. zärä zängäkdn miyd4w ä gush zhänäki.
väkhti tämäshd mäkär4, yä fdnäwari dmd vä bär pMsh. ici zdldsh
mäl4, bih4sh moü. mäc4: kdßwän4! d4kä-risdn shou ndrisdn.
shou, märisdn,rü ndrisdn; to märisdn,shou ndrisdn." zhänäki md-
shnou, ki i fänäwarä i qsi mäc4, ldkin nimäzän4 inä Khu,Usiyän
bi khiydlish, ki inä mawakiUn, ämdn päi i. Khuldsd qdßri khäfdtish-
ma4, i bih4sh moü. quei khird mäl4, pusäkM mäkän4, mäir4,^
mdpiydr4äwä, mämdn4, td käßwdn4äkd miyä4wä ä hush. häni
hie qsi nimäkär4, td säräsh tämdm mdsh4r4; miyd4a ä bär. td-

23*
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shM mo4, mäcu: häni shM d4kä mdrisdi, l4di, äs4dä

bäsdi!" ishdn mäl4än, ds4dä mousdn ci kärd dukiä. yä r4i nänä

kurräkdn mdc4: ämin är4 mäl4 ä särkishi yänd

berdyim. shüma d4kä berisdi, td ämin miyä4äwä! vä här yü

bäshtdn yä ndni niydnäm ä dili düläkM. b4ärdish, td ämin

bo4wäwä!" ishdn mäcdn: vä yä yändßshdn mo4, parish

mo4 häsäl, ruän, gi c4i wärdämäni, vä bäräkäsh kHir mäkär4.

ishan miyan, mälüan, däh duäzddh kliri mdrdn, mouzdn ä kit-

kl4mäkä bäräkM. yuäsh mäkär4shäwä. vä inäm navät: vär bärä-

kdßci ana4 mäkär4. Khuldsd mäl4, yä häri mdr4, sudre häräkM

mou, mäl4 ä vär bäräkM, vä bäräkd hält mäkär4, mäl4 ä ydnäkd,

qMri häsdl, r4an, bdqi wärdämäni mär4 ä bär, dubärd bäräkd

mäzhdn4; ydi pd häräkM mämdn4. miydn, qMri drdi mdrdn,

mäkäran hämir, sdf mäniyan ä sär dwiri, yäri kuliri r4äni

mäkärdn. ci väkhtä moivshdn kuliräki budrän, cish y4ä ma4w ä

bärd därwäzäkM; täqd därwäzäkM miydu. Khuldsd mdc4:

kuliräkdn bäni vizdänä! vizdish ä miltän cir cdshüdkäßtdnäwä, tä

bezdnim, cish mo4!" ishdn khird kuliräkdn bän mouzdnänä,

mouzan ä mil'shdn, to kuliräkdn mäpushdn, ki diydr no4. bacd

mäl4dn, därwäzäkM mäkärdnäwä. zhänä-piräki miyä4w ä yänd,

tämäshd mäkär4, wäwäkdnish häzhwdzh .mäin4; khiydl mäkär4 ki

inänä yä fikrishdn hän. miyä4, mdc4: är4 lüdndn

yänä berdkMm. cäyd sürishdn bi; das girddishän, hur-pirini. dr4

mo4m, shüma yä d4i douri hur-pirdi!" ishdn mäcdn:

hur-mäizan, das mäirdn, hur-mäpirdn. vä Khuläsä mäc4:

yärüäkdtän cish pänd kärdan?" ishdn mdcän:

m4inän, vistanmän ä gärddn2)."

käiwän4äkä mäc4: yä c4i qOßshdnäwä b4, bikäfvdrd,

sirr'shdn bekäf4 ä bär." här ci mäkär4, hie niyän. mäc4:

paß kdre wiUn!" wäwäkän mäludn. ici miyä4, tämäshd mdkär4

ydnäkä, ki bärdsh k'lir kärddi vä haräsh mdldyän, vär bäräkaish

andwish kärddi, tämäshd mäkärä: ydi pd häri diydrän. fä bärd

ydnäkdßyänä ici Mir mou,z4 ä bäräkd, mäkär4shäwä. mäl4,

tämdsha mäkär4: ruänäkd, häsäläkd, bdqi här ci hän, däzhäzh

miriydn. miyd4w ä bär, mdc4:

*) Gereimte Wechselrede.
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khdrä, cing-cing Khuläsi."

sarim vä i kärd nimämäsi."

häni hie nimäc4. tä yä ein r4i yä r4i nänä-piräki mous4;

pashtiyawä mäkäfu, ddmish vüdwä moü. Khuläsi [so] mälu,
qMri r4dn mär4, ddkhä mäkär4, mäkär4 damshärä; hdlqish,

zudnish, lamäsh mäs4ciyä4. häwdr mäkär4, kurräkdnish miydn,^
mäcdn: cish mäci? pM ci psä mäkäri?" ddsäwä äshärd
mäkär4, ki psä kärdanish ämini." kurräkän hie hälishän
nimou. Khuldsd mdc4: nimäzändi, cish mdc4. mdc4:

äqrqu (dimäräkuli) ddnish zudnämäwä; êshdn, zudnim
pänä man""3), ishdn mäcdn: här ci mäzdndi khäsän,
kdrdi damshärä, tä khdsawä b4!" quei häwdr mäkär4 ki
psäshä kärdan pändm"; ishdn hie hälishän nimo4, mäzdnish pM
Khuldsd, mäludn sh4n kärdßshän. Khuldsd kärM mäkär4, cudr
rud mämim4sh. kurräkdnish hürish mäirdn, mäirdnish ä qäuräsdn,
mäspdrdnish. wäwäkdnish paß wishän äsüda mouwdn; yänd mou
yänd wishän, pM wishän mouwärdn, mousän; här ci mäyäwän,^
mäkärdn, häni kasi särgir värgtrishdn nimou. qu d4ä zhinäki^
mäcdn: ägdr tu, niydishi, imd fä das i käßwdnüaäya

äfiz bimi. khds miltäwä kärd!" ici mäc4: äHrnt bäydd
ziring b4!" päi wishän be dämdkhi cdkh guzärdn mäkärdn.

(XXII)

Übersetzung.

Ein Mann ist, drei Söhne hat er; für zwei von ihnen freit

[wörtlich : verlangt] er Frau[en], der jüngste Sohn hat kein Weib.

Ein [bis] zwei Jahre vergehen; der Vater der Söhne stirbt, aber

die Mutter der Söhne bleibt leben. Der jüngste Sohn sagt:

Mein Vater freite für meine Brüder Frau[en] ; du mußt

auch für mich eine Frau freien!" Seine Mutter sagt:
Geh, mach ein Mädchen ausfindig, damit ich [es] für dich freie!"

Und er geht, wandert umher, sieht: an der Ecke einer Straße ist

ein Mädchen gesessen, unten kackt sie, oben hat sie eine Armvoll

3) Dieses Sätzchen kann ich ebenso wenig erklären wie O. Manm Die

persische Übersetzung der drei letzten Wörter lautet: c-l <.aJi cJYp\j .
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Brot unter die Achsel gesteckt, ißt. Und er sagt: Mädchen!

Wozu tust du so?" Das Mädchen sagte: ist nötig, daß du

das Magazin, [wenn] es leer wird1), füllst." Und er das Mäd¬

chen gefällt ihm2) sagt: du mich heiraten?" Das

Mädchen sagt: werde es tun; und unser Haus ist diese Tür."

Der Mann bezeichnet sich [wörtlich: macht sichtbar] die Tür,

geht weg, sagt: In dem und dem Hause haben sie eine

Tochter. Geh hin, mach es für mich in Ordnung ! " Seine Mutter

geht nach dem Hause, in dem das Mädchen ist, zu den Eltern

des Mädchens, und die Eltern des Mädchens sagen: Frau!

Weshalb bist du gekommen ?" Sie sagt : bin gekommen zur

Werbung um eure Tochter. Gebt sie für meinen Sohn! " Sie

sagen: Mädchen ist es nicht würdig3). Es sei: wir gaben

[sie] dir!" Die Mutter des Sohnes kommt in ihr Haus. Was

nur alles nötig sein mag, kauft sie. Vier [bis] fünf Personen ver¬

sammelt sie; sie gehen, schließen [wörtlich: binden] den Ehe¬

vertrag mit dem Mädchen, setzen sie auf das Pferd, holen sie.

Schließlich bringen [wörtlich: machen] sie ihre Hochzeit zu

Ende. Hier höre! Diese Mutter der Söhne ist etwas Schlimmes.

Vom Anfang des Abends bis zum Morgen spindelt sie für sie

[die Schwiegertöchter] die Spindel auf4). Morgens läßt sie nicht

zu, daß sie eine Stunde Ruhe haben [wörtlich: ruhig seien].

Des Tages gibt sie ihnen ein Stück Brot, trockenes und hartes.

In einer [solchen] Weise werden sie bedrängt von der Hand

dieses alten Weibes, daß es nicht zu beschreiben ist. Eines

Tages sitzen alle drei (von ihnen), sagen zueinander:

sollen wir tun vor der Hand dieses alten Weibes ?" Jene junge

Frau, die man frisch verheiratet hatte, sagt: Schwestern!

Mich mein Name ist Chulasä wenn ihr mich annehmt5)

[= mir folgen wollt], werde ich ihr die Sache gut besorgen

*) Bei O. Mann abweichendes Tempus

2) SyJA ßji ,_>l J^-J Mädchen wird Sache seines

Herzens." (O. Mann.)

3) Wörtlich: ist keine Würdigkeit (c-Llî) (O. Mann).

4) Sinn ist natürlich: ihnen Spinnarbeit auf; märäsd ist

pers. a_»jrw, -shdn pänä = jli iSU (O.Mann.)

e) a,_^C JjJ \y jTl ." (O.Mann.)
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[wörtlich: machen]!" Sie sagen: was du nur immer

sagst, so werden wir handeln." Chulasä verfällt in Nachdenken,

in ihrer Absicht, etwas zu unternehmen. Eines Tages haben sie

ein Zicklein; es ist braun. Sie schneiden ihm den Kopf ab,

machen sein Fleisch zu Fleischsuppe, essen es, sein Fell heben sie

auf. Die alte Mutter richtet ständig ihr Denken darauf [wörtlich :

ihr Denken ist ständig dies], eine Arbeit ausfindig zu machen

für ihre Schwiegertöchter. Sie sagt: Fell des Geißleins

macht zum Wasserschlauch!" Sie sagen: sei; wir machen

[es] zurecht." Die alte Frau geht in einen Stall, um den Kopf

zu waschen. Chulasä sagt: Gehet, holet vier [bis]

fünf Glöckchen !" Jene gehen, bringen vier [bis] fünf Glöckchen.

Chulasä nimmt die Glöckchen mit dem Fell heimlich weg, geht

in den Stall, tut das Fell um sich, bindet die Glöckchen an die

Haare des Felles, wartet, bis das alte Weib ihren Kopf entblößt,

um ihren Kopf zu waschen. Auf dieser Seite wartet Chulasä

gut, tritt [wörtlich: kommt] unmittelbar vor das alte Weib,

bewegt sich hin und her. Das Geklingel der Glöckchen kommt

an das Ohr des Weibes. Als sie hinblickt, kam ein Tier hervor

auf sie zu. Und ihr entfällt ihr Mut; sie wird ohnmächtig. Sie

[d. i. Chulasä] sagt: altes Weib! Die Spindel-Dreherinnen

sollen Nachts nicht spinnen! Spinnen sie Nachts, sollen sie am

Tage nicht spinnen, spinnen sie am Tage, sollen sie Nachts nicht

spinnen!" Das Weib hört, daß dieses Lebewesen diese Rede

sagt, aber sie weiß nicht, daß dieses die Chulasä ist in ihrer

Meinung, daß dies ein Wundertier6) ist, [das] zu diesem [Zwecke]

gekommen ist. Chulasä verursacht ihr einige Unsicherheit7),

diese [d. i. die alte Frau] wird ohnmächtig. Und jene geht schnell

fort, zieht das Fell aus, trägt [es] weg, versteckt [es], bleibt da,

bis das alte Weib wieder zur Besinnung kommt. Sie [die Alte]

redet weiter nichts, bis sie ihren Kopf ganz wäscht; sie kommt

heraus. Als es Nacht wird, sagt sie: Kinder! Nachts

8) (mit *-*)y) wurde mir das Wort maivakü [jYs*) übersetzt."

(O. Mann.) Die Urschrift des Mollä hat auch J}y , in der pers. Über¬

setzung steht jedoch Jf\\y\

7) O. Mann übersetzt frei
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spinnet nicht mehr, gehet, schlafet ruhig!" Sie gehen, schlafen

ungestört von dieser Spindelarbeit. Eines Tages sagt die Mutter

der Söhne: Ich gehe heute zum Lebewohl-

Sagen nach dem Hause meines Bruders. Spinnt ihr, bis ich

wiederkomme! Und jeder einzelnen habe ich als euren Anteil

ein Brot in die Holzschüssel gelegt. Esset es, bis ich wieder¬

komme!" Sie sagen : sei." Und sie haben ein Zimmer, es ist

voll Honig, Speisefett, allerleiEßbarem, und sie verschließt dessen

Tür. Sie [die Schwiegertöchter] kommen, gehen hin, holen
zehn [bis] zwölf Schlüssel, stecken [wörtlich: werfen] sie in das

Schloß der Tür. Einer davon öffnet sie. Und dieses sagte ich

[vorhin] nicht: vor die Tür tut sie auch einen Estrich aus nassem

Lehm hin8). Chulasä geht hin, holt einen Esel, setzt sich auf den

Esel, reitet vor die Tür; und sie öffnet die Tür, geht in das

Zimmer, holt etwas Honig, Speisefett, [und] von den sonstigen
Speisen heraus, schließt die Tür wieder zu; die Spur [wörtlich:

der Platz] der Füße des Esels bleibt zurück. Sie kommen,

holen etwas Mehl, machen Teig, legen das Brotblech auf das

Feuer, backen [wörtlich: machen] drei Fett-Rundbrote9). Zu

dieser Zeit [da] sie das Rundbrot essen wollen, klopft etwas an

die Tür des Haustores, das Geklopfe an das Haustor dringt zu
ihnen [wörtlich: kommt]. Chulasä sagt: bindet die
Brote ein10) ! Legt [wörtlich : werft] sie euch um den Nacken unter

euer Kleid11), damit wir wissen, was geschehen wird!" Rasch

binden sie die Brote ein, legen [sie] um ihren Nacken, verhüllen

die Oberfläche der Brote, daß sie nicht sichtbar sind [wörtlich:
ist]. Dann gehen sie, öffnen die Tür. Die alte Frau kommt

ins Haus, schaut hin, sieht ihre Schwiegertöchter verstört; sie
glaubt, daß diese etwas im Sinne haben. Sie kommt, sagt:

Kinder! Heute bin ich zum Hause meines Bruders ge-

e) Satz ist natürlich ein Nachtrag des Erzählers, andû ist das

persische Jjall." (O.Mann.)

») ^jj jk, auch Jc-3J »i} , ist ein vermittels Honigzusatz
gesüßtes, mit ziemlichem Aufwand von Fett gebackenes Brot." (O. Mann).

10) JyUl. ai IjUjjT." (O. Mann.)

u) O.Mann übersetzt: den Rückenteü eurer Kleider"; s. das
Glossar unter edshüäkäfüdn.
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gangen. Dort hatten sie Brautfest, hatten sich an den Händen

gefaßt, tanzten. Heute wünsche ich, [daß] ihr ein bis zwei

Runden tanzt ! " Sie sagen : sei . " Sie stehen auf, fassen sich

an den Händen, tanzen. Und Chulasä sagt:

Jenes Ding, was habt ihr mit ihm gemacht?"

Sie sagen:

Band ist Haar12), wir haben es auf den Nacken getan".

Die Alte sagt [zu sich]: daß irgend etwas an ihrem

Körper sein mag, herabfalle, ihr Geheimnis herauskomme."

Was sie auch tut, es ist nichts. Sie sagt : an eure Arbeit !"

Die Schwiegertöchter gehen. Und sie kommt, sieht das Zimmer,

dessen Tür sie verschlossen hatte und die sie mit nassem Lehm

bestrichen hat, [während] sie vor der Tür Estrich hingetan hatte,

sie sieht13): da ist die Spur von Eselsfüßen zu sehen. Und sie

steckt an der Tür des Zimmers den Schlüssel in die Tür, öffnet sie.

Sie geht [hinein], sieht: das Fett, der Honig, alles übrige, was

etwa da ist, das [von ihr angebrachte] Zeichen ist zerstört

[wörtlich: zerbrochen]. Sie kommt heraus, sagt:

Huf ist vom Esel, die Finger-Abdrücke [wörtlich:

Kralle] von der Chulasä."

Kopf begreift diese Sache nicht."

Weiter sagt sie nichts. Nach einigen Tagen schläft die alte

Mutter eines Tages ; sie fällt auf den Rücken, ihr Mund wird offen.

Chulasä geht, holt etwas Fett, macht es siedend, tut es in ihren

Mund ; ihre Kehle, ihre Zunge, ihr Bauch verbrennt. Sie schreit,

ihre Söhne kommen, sagen: Was sagst du? Weshalb

tust du so ?" Sie zeigt mit der Hand, wie: hat solches

mir angetan." Die Söhne verstehen nichts. Chulasä sagt:

wißt nicht, was sie sagt. Sie sagt: bin eingeschlafen; ein

Skorpion hat in meine Zunge gestochen; es hat geschmerzt,

meine Zunge ist geschwollen [ ?]14)"." Sie sagen: Was

nur immer ihr wißt, daß es gut ist, macht mit ihrem Munde,

damit sie wieder gesund wird!" Und sie schreit: hat

solches mit mir getan" ; sie [aber] verstehen nichts, lassen sie bei

12) haben also das Brot mit Haaren festgebunden." (O. Mann.)

13) fehlt in O. Manns Übersetzung.

14) So lautet die Übersetzung O. Manns.
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der Chulasä, gehen ihrer Arbeit nach. Chulasä macht eine Sache,

in vier Tagen macht sie sie sterben. Ihre Söhne heben sie auf,

tragen sie zum Friedhof, begraben sie. Ihre Schwiegertöchter

sind ruhig für sich; das Haus wird ihr eigenes Haus, für sich

selbst essen sie, schlafen sie ; was sie nur immer begehren, tun sie ;

fortan wird niemand ihr Vorgesetzter. Jene beiden Frauen

sagen: Wenn du nicht gewesen wärest, wären wir

machtlos in der Hand dieser Alten. Du schafftest [sie] [uns] gut

vom Halse!" Und sie sagt: Der Mensch muß

schlau sein!" Für sich leben sie in Wohlbehagen.

XXIII.

yä piyäi käri moü, mdsigir moü. här rüä mäl4, mäsM1) mäir4,

mär4shäwä, mouräsh4. yä r4i mäl4 paß mdsdß, mäyä4w ä lou

dwäki, ki mdsMsh hän. tämäshd mäkärä: fä d4rawä yä sudri dmd.

mdsqugiräkd khiyäl mäkärä, mäc4 cäni ki i suärä dmd,

vatish: ci kdrdni, mo4t cish käri? mdc4: mdsdß mäir4. ägdr vdtish:

r4i ein mäiri? mdc4: r4i säd dänäß gourd, säd dänäß vickäla.

yäqm mäc4: kulfdtit cinän? mäc4: wimänän, zhänäki man, yä

kürri, yä känäci." fä i khiyäld moü, U suäräkd miyä4. mäc4:

älMk!" käräkd mdc4: mdsdß mäir4." suäräkd mäzän4, ki

kärän, mdc4: be rishit!" käräkd mdc4: säd dänäß gou,rä,

säd vickälä." suäräkd mäc4: häf4 dim häri." käräkd mdc4:

äwi tä sär nähdi2) mäir4; fdwi yäish hän, k4ltdrän." suäräkd

mdc4: nimdshnoû?" käräkd mäc4: pM ci-kui mäli?"

äkhir suäräkd bäzdßsh miyä4 käräkdßyärä; cudr pänf timäni

pdlish ma4 päna. käräkd mäc4: püld daü ki?" suäräkd mdc4:

witän; ddnim paß wit." be khiyäl käräkdß, ki i puläshä dän

pändsh, bel4 cänish. suäräkd mäl4 rdrä, därawä mäkäf4. käräkd

mäkäf4 ä sh4nish, här td mäta4; mdcir4: sudr! ämin nimäta4

x) O. Mann hat hier wie an allen folgenden Stellen der Reinschrift

mdsal, obgleich in der Urschrift immer mdsdi steht und der Eingeborene

^L-L» schreibt.

2) O. Manns Schreibung nähdi stimmt weder zu seiner Aussprache-

Bezeichnung im Vokabular des Mollä noch zum arabisch-persischen

Schriftbild desselben Eingeborenen.
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nökäri kär4. birä puUkdt!" qäzdrd yä räh-rquwi miyä4. käräkd

mäc4: berd! ämin nimätau i pulä biya4winäwä ä suärayä.

birä, i pulä tu, bdräsh, däsh päna!" yär4 drif mo4, mdc4:
tä barush pMsh!" puUka fä käräkM mäsdn4, mäir4, mäl4 pM wish.

käräkd miyä4w ä sär käräkäßsh, mdsdß mäir4, r4i yä qur4shi

kdsibi mäkär4; pänf tumani muß fä ddsish bär mäl4.

(XXIII)

Übersetzung.

Es ist ein tauber Mann, er ist Fischer. Jeden Tag geht er,

fängt Fische, bringt sie hin, verkauft sie. Eines Tages geht er

nach den Fischen, gelangt an das Ufer desjenigen Gewässers,

das Fische hat. Er sieht: von fern kommt [wörtlich: kam] ein

Reiter. Der Fischer denkt, sagt zu sich: dieser Reiter

kommt [wörtlich: kam], sagt [wörtlich: sagte]: Was für eine

Beschäftigung hast du ? Was willst du tun ? so werde ich sagen :

Ich fange Fische. Wenn er sagen sollte : Wieviel fängst du des

Tages ? so werde ich sagen: täglich hundert Stück große, hundert

Stück kleine. Sicherlich wird er sagen: groß ist deine

Familie ? Ich werde sagen : Ich selbst bin, meine Frau, ein Sohn,

eine1) Tochter." In diesem Denken ist er [begriffen], bis der

betreffende Reiter kommt. Der sagt: über dir!" Der

Taube sagt: fange Fische." Der Reiter merkt, daß er taub

ist, sagt : Furz in deinen Bart !" Der Taube sagt :

hundert große, hundert kleine." Der Reiter sagt: Bart

ist gleich dem Schwänze eines Esels." Der Taube sagt:

Wasser reicht bis über den Nabel; einige Stellen von ihm gibt es,

die sind tiefer." Der Reiter sagt: du nicht [wörtlich:

Hört dein Ohr nicht] ?" Der Taube sagt: gehst du?"

Schließlich kommt dem Reiter ein Bedauern über den Tauben;

vier [bis] fünf Toman Geld2) gibt er ihm. Der Taube sagt:

soll ich dieses Geld geben ? " Der Reiter sagt: ist für

dich selbst; ich habe es für dich gegeben." In der Meinung des

Tauben [ist es], daß er ihm das Geld gegeben hat, damit er mit

i) O. Mann schreibt Töchter", obgleich er im Text yä känMi hat.

2) fehlt in O. Manns Übersetzung.
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ihm gehe. Der Reiter reitet des Weges, entfernt sich. Der Taube

folgt ihm, so sehr er kann; er schreit: Ich kann keinen

Dienst verrichten; nimm dein Geld!" Zufällig kommt ein

Wanderer. Der Taube sagt: Ich kann dieses Geld

nicht wieder zu jenem Reiter befördern [gelangen lassen] ; nimm

[es], trag du dieses Geld hin, gib es ihm !" Jener ist schlau, sagt :

her, damit ich es zu ihm trage!" Er nimmt das Geld von

dem Tauben, trägt es weg, geht für sich. Der Taube kommt

[wieder] zu seiner Arbeit, fängt Fische, verdient am Tage einen

Kran; fünf geschenkte3) Toman entgehen seiner Hand.

XXIV.

yä piyäi dukkdne bäzzdzish moü vä yä dukkdni qänndttsh moü.

yä käkä-siyäi mäir4 nökdr, mäniyaush ä sär dukkänäkdnawä.

mäc4: är4 kdrämän. tu, fä sär i dukkänäyä benishä, mdmilä

kdrä päßm! qän viräshä mini cudr qur4shi!" bdqi fins här yü yä

qärdri mdc4 pMsh, tä ki viräsh4; g4yä tämdm hälish mäkär4,

ma4w ä ddsish dukkänäkd, wish mäl4 ä sh4n kärM. märdim miyä4,

c4i besän4. yä piyäi ärifi miyä4, mäc4: mini ein?" kdkä

mäc4: mini cudr qur4shi, düi mini d4i qurushi, cudr mini yä

qur4shi, häsht mini nim qur4shä." yär4 mäc4: moüm

bärgiri kär4; här ci fä i dukkändn tüiyä hän, tämdm mäsdn4."

khuläsä yär4 shiwäbdz moü, mäzän4: käkä-siyä dqlish nimdydû.

ici tämdm1) dukkdnäkdnish bär mäkärä, mäkish4; qimät ydri
häzdr tumdni mäir4 duäzddh qur4shi, ma4sh pänd. yär4 wdi
dukkdn miyä4, tämäshd mäkär4: här d4i dukkdnäkM hdliawä

biyän. mäc4: cit kärd i äspäwdnd?" mäc4: fur4-

ahim kärddn." mäcu: cäni furushit kärdan?" käka mdc4:

qän mini cudr qur4shi niyän? dui minish d4i qur4shi, cudr minish

yä qur4shi? bdqi här ci fä dukkdnänä bit, girdish pi fürd virätanim."

wdi dukkänäkd mdc4: cish mdei? ddnit ki i äspdä dukkd-

ndßyä?" mäc4: yä piyäi, bdrgirtsh kärd, bdrdish pMIsfahdni."

wdi dukkdnäkM yä täkhta dukkdni hur-mäir4; här td mäta4,

ma4w ä särd käkäsiydi. käka säräsh mämirya4, wini 64rä mä-

kär4, miyd4 r4äshärä. wdi dukkänäkd tämäshd kdkäß mäkäni;

3\3) £**, das Geld, welches er ohne jede Mühe erhalten hat." (O Mann.)

*) O. Mann hat in der Reinschrift versehentlich tämdm, während im

Diktatheft richtig tämdm steht.
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wini sür ämdn r4i siyd4 [so] käkäßyärä, to käkdß mo4 yä c4i
äfdyibi. ci väkhta khuäßsh miyä4. käka mäc4: häsd4 ndf
wit kärdan, ki ämin naf'i ferM be t4i ydwändnim. fä mäkhui tu,

ki mäzäni: ämin ndfam yäwändn pändt. bäs pM2) ci mäkushim?"

wdi dukkänäkd mäc4: yändt beshyd4! yänamit khärdu kärd. I4d

rdrä, dasim hür-girä cäna!" käka mäl4 rdrä. wdi dukkänäkd
mäilä, td kam kam näm, nishän man. mäl4, ärz mäkär4. äspä-

wäkdnish mäsänuuawä, mdr4, dubärd mäcin4 ä dukkdnäkdnish.

(XXIV)

Übersetzung.

Ein Mann hat einen Schnittwarenladen und einen Zucker¬

laden. Einen Schwarzen nimmt er zum Diener, stellt ihn an die

Spitze der Läden. Er sagt: habe heute zu tun. Sitz du an

der Spitze dieser Läden, mach für mich Geschäfte! Zucker ver¬

kaufe ein Man zu vier Kran!" Die übrigen Waren, von jeder

einzelnen sagt er ihm einen festen Preis, für den er verkaufen

soll; er macht ihm sozusagen alles klar, übergibt den Laden in

seine Hand, er selbst geht der Arbeit nach. Leute kommen,

etwas zu kaufen. Ein schlauer Mann kommt, sagt: ein

Man wieviel?" Der Schwarze sagt: Man zu vier Kran,

zwei Man zwei Kran, vier Man einen Kran, acht Man einen

halben Kran." Jener sagt: will eine Karawane beladen;

alles, was nur immer in diesen deinen Läden ist, kaufe ich

insgesamt." Kurz : der Kerl ist ein Betrüger, er merkt: der Ver¬

stand des Schwarzen reicht nicht aus. Und er ladet [die Waren]

seine[r] ganzen Läden auf, zieht davon ; den Wert von dreitausend

Toman erhält er für zwölf Kran, gibt [sie] ihm. Jener Eigen¬

tümer des Ladens kommt, er sieht: alle beide Läden sind leer

geworden. Er sagt : ! Was tatest du mit diesen Sachen ?"

Er sagt: habe sie insgesamt [= im ganzen] verkauft."

Er sagt: wieviel hast du [sie] verkauft?" Der Schwarze

sagt: ob nicht Zucker ein Man vier Kran kostet ? zwei Man

2) In O. Manns Reinschrift falsch paäi, im Diktatheft richtig päi,

gemäß der Urschrift des Mollä ^ .
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davon [also] zwei Kran, vier Man davon einen Kran ? Alles

Übrige, was du nur immer in dem Laden hattest1), alles (davon)

habe ich auf diese Weise verkauft." Der Eigentümer des Ladens

sagt: Was sagst du? Wem hast du diese Sachen des

Ladens gegeben ?" Er sagt : gab sie einem Manne, er belud

eine [Handels-]Karawane, schaffte [sie] nach Isfahan." Der

Eigentümer des Ladens hebt ein Brett des Ladens auf; so sehr er

nur kann, schlägt er auf den Kopf des Schwarzen. Dem Schwar¬

zen zerbricht [= wird verwundet] der Kopf, das Blut fließt,

kommt in sein Gesicht. Der Herr des Ladens blickt den Schwar¬

zen an; das rote Blut ist in das schwarze Gesicht des Negers

gekommen, das Gesicht des Schwarzen wird etwas Wunderbares.

Da [wörtlich: zu dieser Zeit] kommt ihm das Lachen. Der

Schwarze sagt: du hast deinen Gewinn berechnet, daß ich

dir einen bedeutenden Gewinn verschafft habe. Jetzt lachst du,

der du weißt, [daß] ich dir einen Gewinn verschafft habe.

Warum also suchst du mich totzuschlagen?" Der Herr des

Ladens sagt: dein Haus verfallen2)! Du verdarbst mein

Haus . Geh des Weges ! Zieh die Hand von mir ! ' ' Der Schwarze

geht des Weges. Der Herr des Ladens geht umher, bis man nach

und nach den Namen [und] Kennzeichen [des Betrügers ihm]

gibt. Er geht, klagt, erhält seine Sachen wieder, holt sie, schich¬

tet sie wieder in seinen Läden auf.

XXV.

fd bdßmä sär häkdyät wüm! yä r4i fä yänd wimänä nishtMni, yä

kürri yä kdghdzi dwurdaish, ddsh pänäm, vdtish: kdghäza

ahMkh Pärydnt ddsh pänäm, vdtish: ddsh mild Rizäi!"

hdlä häkdyät wüm wä näql käghizi kärdänim. nüwisdnim bdßtä:

1. pur äql u kämdl,

dlim dq'Un pur äql u kämdl!

x) O. Mann übersetzt ungenau: was sonst noch in diesem Laden

war"; er hat also das t in bit (d. i. bi + -t, Suffix der 2. P. Sg.,

= nicht beachtet.

*) Auch ein Beispiel für die formelhafte Verwendung des Fluches:

der Diener (Neger) hat schwerlich ein Haus!
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2. güsh bidän lähzdß wä i shdrhe häl

wä64n päritän wiärddß imsdl

3. mäfh4m b4 mäal4m räzä nihdnt,

äwwdl däsitdn shdrhe Pärydni! . . .

[Hier bricht die Umschrift 0. Manns ab, während die Hs. des

Mollä in Heft Nr. 1 noch die Seiten 44 enthält.]

(XXV)

Übersetzung3).

Jetzt laßt uns zu meiner Geschichte kommen! Eines Tages

war ich in meinem Hause gesessen, [da] hatte ein Knabe einen

Zettel gebracht, gab [ihn] mir, sagte: Zettel gab mir

Schejch Päryani [und] sagte: [ihn] hin, gib ihn dem Molla

Reza!" Jetzt habe ich meine Geschichte und die Abschrift des

Zettels gemacht. Ich habe die Verse geschrieben:

1. Voll Verstand und Vollkommenheit,

Ihr klugen Gelehrten, voll Verstand und Vollkommenheit!

2. Leihet das Ohr einen Augenblick dieser Darlegung,

daß ich euch den Hergang dieses Jahres sage!

3. Verstanden, bekannt werde das verborgene Geheimnis,

die erste Geschichte, die Darlegung des Päryani!....

2. Auramanî.

Das Land Auramän und seine Bewohner.

Zwei kleine Tagereisen1) westlich von Sennä [= Sennändij],

der Hauptstadt Persisch-Kurdistans, liegt das unwegsame und

dünnbevölkerte Hochgebirgsland Auramän. Der Gebirgszug

3) Dieses Stück hatte O. Mann nicht interpungiert, weder ins Deutsche

übersetzt noch in Reinschrift übertragen.

i) nach Benedictsen [a. a. O. zu Beginn seiner Vorrede]. CI. J. Rieh
gibt die Entfernung zwischen Sennä und Auramän auf 12 farsakh an

[Narrative I, 217 Anm. ft]- Carl Ritter, Erdkunde, LX. Teil (1840),
S. 437] setzt diese 12 farsakh 21 Wegstunden gleich allerdings, wie

man hinzusetzen muß: in einem gebirgigen Lande.
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Auramän, NNW. SSO. streichend2), beginnt, nach der Karte

von W. Rux am Schluß von Ernst Herzfelds Vol. I

(Berlin 1924), im NW. südlich von Pänjwin und Bänäwä Sutä

und reicht südostwärts bis nahe an die 35. Breitenlinie. Der

46. Meridian und die Breitenlinie 35° 30' N schneiden Auramän

im nördlichen Teile.

Im Süden schließt an Auramän der Gau Jûanrûd3) an, der

hauptsächlich von Kurden bewohnt ist. Zu ihm gehört auch das

Dorf Päwä, das sprachlich zum Auramäni neigt. Wie auf der

Nebenkarte 1 zu der ebengenannten großen Karte von W. Rux

[Sheet I, rechts oben] zu sehen ist, liegt Päwa bereits südlich

des 35.° N., nordwestlich des [Passes] Mil-e Palangän. Auf der

anglo-indischen of Persia", im Maßstabe 1 : 1013760,

Blatt I, liest man or Pava". Auf der Karte 2 zu dem

Bericht der Völkerbundskommission de la frontiêre

entre la Turquie et ITrak" (1924 25) steht jedoch

etwas nördlich der [ohne Ziffer belassenen, offenbar 35.] Breiten¬

linie; diese Karte ist vom englischen Generalstab hergestellt.

Die Reise des Botanikers C. Haussknecht im Jahre 1867

brachte uns eine genauere Kenntnis der Oberflächengestalt von

Auramän, seitdem Heinrich Kiepert die kartographischen Auf¬

nahmen Haussknechts (neben dem Kartenbilde aus älteren

Arbeiten) im Jahre 1882 veröffentlichte, auf der III. Karte von

C. Haussknechts im Orient" (Berlin, Dietrich Reimer)4).

Leider unterblieb die Herausgabe einer großen Reisebeschreibung

2) Die geologische Erforschung des Auramän-Gebirgsabschnittes

beginnt mit William F. Ainsworth, Researches in Assyria, Babylonia,

and Chaldaea (London 1838), S. 248. Die erste geologische Karte des

westiranischen Randgebirges entwarf W. K. Loftus, Quarterly

Journal of the Geological Society of London", vol. XI ( 1855), neben S. 247,

ohne jedoch imText lofty Ävromän ränge of igneous rocks" [S. 294 u.]

näher zu beschreiben.

3) OL J. Rieh [Narrative I, 106 u., 112 Anm. *] schreibt Juanroo;

Benedictsen [a. a. O., Prêface I, S. 5 M.] Juänrüd. Minorskij [Artikel

der E. I., S. 242b oben] hat Djawänrüd und erklärt es als

der Djäf" [des bekannten Kurdenstammes]. Ich folge der Schreibung

O. Manns.

*) Daselbst ist (links unten) an zwei Stellen westlich und südlich von

Hadjidj, eine Gürän" eingetragen.



369

bis auf einen ganz kurzen [s. die der

Gesellschaft für Erdkunde" XVII. Bd. (Berlin 1882), S. 346];

Ortsnamen-Schreibungen lassen zu wünschen übrig.

Lycklama's Ausführungen über die Aurami1) [Voyage,

IV (1875), S. 57] habe ich S. 5f., im III. Kapitel der Einleitung,

in deutscher Übersetzung angeführt. Er weiß nur von etwa

15 Dörfern der Hajiji und scheint unter diesem Namen die

gesamten Aurami zu verstehen. Benedictsen [a. a. O., S. 5]

unterscheidet 1. das hochgelegene Awromän-e Taxt oder Häwz-e

Badräni mit 25 Niederlassungen und dem Haupt-Ort Bahram-

awä, 2. die Täler: Awromän-e Lohün mit 16 Niederlassungen.

Diese Bevölkerung schätzt er auf einige Tausend. Nikitin

[R. M. M. vol. 49 (1922), S. 72, Nr. 8] gibt für Aoraman Takcht

[so!] 32 Dörfer mit 4000 Bewohnern an, für Aoraman Louhoun

4000 Bewohner. Er hat offenbar die „Matêriaux" von V. Mi¬

norskij, russischem Vertreter bei der Grenzfestsetzung zwischen

der Türkei und Persien (im Jahre 1914), zugrunde gelegt.

Minorskij selbst [im Artikel der E. I. (1926), S. 242a]

hat für Awrämän-i Takht, das er umgekehrt wie Benedictsen

als das flache A. bezeichnet, 33 Dörfer mit 4000 Bewohnern,

für Awrämän-i Luhün, nach ihm das f eisige A., 22 Dörfer. Die

Abweichungen in den Angaben über die Anzahl der Dörfer

erklären sich hauptsächlich aus der Zunahme der Aurami-

Niederlassungen im Laufe des XIX. und XX. Jahrhunderts.

Wenigstens bis zum Weltkriege von 1914 bekundeten die Aurami

ein entschiedenes Ausdehnungsstreben nach der westlichen Seite

hin, so daß hier die Abgrenzungskommission im Jahre 1914

eine verwickelte Lage vorfand, wie G. E. Hubbard bezeugt2).

Zu Persien gehörende Aurami in vergangenen Jahren die

Höhe überschritten und am Ende einiger dieser Täler Dörfer

gegründet, welche türkische Dörfer einige hundert Yards weiter

unten ernähren; machmal ist sogar ein einzelnes Dorf halb

persisch, halb türkisch".

!) So nenne ich, mit Rieh, O. Mann, E. B. Soane u. a. die iranischen

Bewohner von Auramän. Über die grammatische Bildung solcher

Kurz-Adjektiva zu Ländernamen auf -dn vgl. Paul Hörn, Neupersische

Schriftsprache, G. Ir. Ph. Bd. I, 2 (1898), S. 179M.

2) From the Gulf to Ararat (Edinburg and London 1916), S. 179.

24 Hadsnk
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Verschiedenheit der Namenschreibung.

Der französische Generalkonsul Rousseau, der 1807 reiste,

hat Awraman jUl jj\, und zwar als Namen eines Kurdenstammes

im Gebiet von Kermänshäh[des Orients", III. Bd.

(Wien 1813), S. 89b].

CI. J. Rieh gebraucht die Form Avroman für das Land bzw.

Gebirge [Narrative I, 186 u., 189, 193, 202, 217] und Avrami für

den Bewohner [Vol. I, 202]. Auch William F. Ainsworth

[Researches in Assyria (1838), S. 248] hat Avroman.

Sir Henry Rawlinson [J. R. G. S., vol. IX (London 1839),

S. 28 Anm. f] schreibt Ävrommän und erklärt es als

apfelwasser". Diese Herleitung des Namens von arab. 0\*J

paßt schwerlich zu den heimischen Schreibungen.

In der nachgelassenen Schrift des osmanisch-türkischen

Bevollmächtigten bei der Grenzregulierung in der Mitte des

XIX. Jahrhunderts Derwisch Pascha j\$ AjA^j\j\ j_>Ji=>- , nach

einer handschriftlichen Notiz auf meinem Exemplar vom Jahre

\ f "V ^ [d- i- wohl 1852 53], jedoch erst \ f Y \ anonym in

Stambul veröffentlicht, ist S. tV 0- meist OL»bjl> seltener

ü\*\jj\ gedruckt.

Gamazov hat im (1877) des Khurshid

Effendi, S. 472, letzte Z., jUlj^l AßpoMaHt. In der kurzen

des Khurshid Pascha (Där-i säadät 1300), S. \ "\ und

^ Y , finde ich nur OUbj^

Bei Rezä Qoli Khan, Färhäng-e änjumän äräi-ye Näsiri

(Tehrän 1288 H. = 1871 nach Chr.) stehen die Formen ^bjT

tfj»\jj\j Die Lage der Landschaft ist ihm nicht genau bekannt1).

!) P. de Largarde [G.G.A. 1870, Stück 37, S. 1452 M.] wußte mit

,vljjl nichts anzufangen. Auf S. 1455 vermutet er, daß Oräman nach

Chorasan gehöre. Noch im Jahre 1876 zweifelte Olshausen, ob er den

jl*ljjl Oräman" [so !] des Farhangi Gahangîrî in Ostiran, in Medien

oder in Dailam zu suchen hätte. [Monatsberichte der B. A. W. aus dem

Jahre 1876 (Berlin 1877), S. 765.]
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Lycklama a Nijeholt [Voyage, t. IV (1875), S. 57] schreibt

Houraman.

J. de Morgan gibt an zwei Stellen seiner „Êtudes Gêographi-

ques" t. II (Paris 1895) drei verschiedene Schreibungen für das

Wort : S. 48 Anm. 5 : jUjjl ; S. 52 Anm. 1 : OU^sl

oder J\a\jJ\ ." Die letztgenannte Form findet sich überein¬

stimmend auch bei den beiden Gewährsmännern 0. Manns für

das Auramäni.

Die ^&vjr 4iUb ^3J- dUl^ fy?,l: 3000000, vom Jahre

\ V \ \ (^^Ja^ 4il*b <^j>- ^jS^ J_^UJ) zeigt £U\jl>I ysr-

Auf der Konstantinopler persischen Karte vom Jahre 1332,

im Maßstab 1 : 2000000, O^ Jy&' S**» *^*' steht ö\*jj\ j^>.
E. B. Soane [To Mesopotamia and Kurdistan in disguise,

1. Aufl. 1912, S. 407, Nr. 16] hat oder Haoram".

Benedictsen-Christensen verwenden im Titel und Text ihres

Buches die Formen Awromän und Awromäni, bei der An¬

führung der Eingeborenen-Aussprache jedoch Häwräman und

Häwrämän [a. a. O., S. 56, 67, 78, 80, 120].

Die beiden Gewährsmänner O. Manns, cAli Äkbär und Shukr

ulläh, haben beide jUl jj\ Dementsprechend schreibt O. Mann,

indem er der Vokalverkürzung in unbetonter Silbe Rechnung

trägt, in seinen Reisebriefen [vom 19. und 26. April und 7. Mai

1903, in der Preußischen Staatsbibliothek] Auramän ; er nennt die

Bewohner, die bei Benedictsen-Christensen Awromäni heißen,

Aurami. In seinem HalbJahrsbericht an die Preußische Aka¬

demie der Wissenschaften vom 18. Oktober 1903 steht Auramän,

in den beiden handschriftlichen Wörterbüchern zum Sennä-

Kurdischen bzw. Kurdistäni abgekürzt: awr.

Ernst Herzfeld hat in seinem englisch geschriebenen Werk

(Berlin 1924) Äwramän.
Der Name Auramän ist uns seit dem Funde der

von Avroman" bekannter geworden. Es erhebt sich die

Frage nach dem Verhältnis zwischen unserem Auramäni und der

iranischen Sprache jener Pergamente. Kann etwa das heutige

Auramäni als deren Nachkomme betrachtet werden?

24*
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H. S. Nyberg [M. 0., vol. XVII (1923), S. 182 hat viel

Mühe und Scharfsinn auf die Entzifferung des iranischen Teiles

der Pergamente verwendet und ist jedenfalls, trotz gewisser

fraglicher Stellen, am weitesten gekommen. Zur Erklärung der

Verbalform ahê verweist er u. a. auf das Mukri-Kurdische

häia, häiä^ gibt". Auch das Weiß-Güräni bei Houtum-

Schindler [ZDMG. 38 (1884), S. 107, Satz 34 und 38] hat

= es gibt. Diese Form steht jedoch unter den bisher bekannten

Gürän-Mundarten vereinzelt da, so daß man mit ihrer Entlehnung

aus dem Kurdischen rechnen muß, zumal das Guräni Houtum-

Schindlers überhaupt sehr mit Kurdisch gemischt erscheint.

Danach dürfte hay kein sicheres Erkennungszeichen einer

Sprache sein. Das Vorkommen von puhr auf dem alten

Pergament gestattet die Einreihung seines Iranischen in die

Nord- oder Arsakidensprache. Gegen die Verknüpfung mit dem

Guräni würde aber gerade der Umstand sprechen, daß in keiner

bisher bekannten Gürän-Mundart puhr bzw. pur heißt1).

Nähere oder gar unmittelbare Beziehungen zwischen der irani¬

schen Sprache der alten Auramän-Pergamente und unserem

Auramäni kann ich nicht erkennen.

Der erste Europäer, der Sprachproben des Auramäni heim¬

gebracht hat, war Jacques de Morgan. Er schreibt [Mission

scientifique en Perse, t. V, 1 (1904), S. 3]: kleine Bezirk

Awromän ist inmitten der Berge des Zagros gelegen ; er wird auf

allen Seiten von Kurdenstämmen umgeben. Seine Bewohner

sind von einer äußersten Wildheit, und ihr Dialekt ist einer der

besterhaltenen, die es in Persien gibt; unglücklicherweise ist die

Unwissenheit dieser Leute derart und ihre Einsicht so be¬

schränkt, daß ich die größte Mühe hatte, die Elemente ihrer

Sprache zu sammeln." Unter welchen Umständen und wo dies

geschah, sagt er nicht. Die Reise fand im Winter 1890 91

statt. Der Ertrag der Arbeit besteht aus etwa 700 Wörtern,

eingerechnet die Lehnwörter, Numeralia und Verba. Die Zahl

J) Insofern läßt sich eines der Hauptmerkmale der Norddialekte,

nach F. C. Andreas und O. Mann [in den K. P. F. Abt. I (1909), S. XTV

und XVT], nicht auf das Guräni anwenden, ebensowenig übrigens auf

das Zäzä.
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der Verbalformen ist gering. Unpraktischerweise hat J. de Mor¬

gan meist Infinitive1) abgefragt, die im Zusammenhang der Rede

kaum vorkommen. Nur bei seinen Hilfszeitwörtern treffen wir

einige vollständige Tempora, jedoch mit falscher Übersetzung,

indem S. 85 und 97 statt angegeben wird2).

Auf S. 180 steht der unrichtige Satz, daß in den kurdischen

Dialekten das Zeitwort und das Zeitwort oft

füreinander gebraucht würden. Er ist die Folge des Verfahrens

J. de Morgans, die Sprache als eine Summe von Einzelwörtern

zu behandeln, statt vom Satz auszugehen. Bis zur Aufzeichnung

zusammenhängender Rede' scheint er wenigstens beim Auramäni

nicht gelangt zu sein.

Als der Däne Äge Meyer Benedictsen im Jahre 1901 in

Persisch-Kurdistan weilte, benutzte er den Aufenthalt in der

Provinzial-Hauptstadt Sennä dazu, fünf Wochen lang bei dem

jungen Mollä 'Abd ul-Ghäfür, der aus dem Auramän-Dorfe

Rüwär stammte, Unterricht in dessen Muttersprache zu nehmen.

Danach suchte er das Land Auramän selbst auf und Heß sich

in dem Dorfe Naw-e Sütä, in dem er mehrere Tage blieb, einige

Märchen diktieren. Das Mißtrauen und die Fremdenfeindlich¬

keit der Bewohner verleideten ihm jedoch den weiteren Auf¬

enthalt. Nach seiner Heimkehr legte er seine Aufzeichnungen

beiseite ; und als er sie nach vielen Jahren wieder vornahm, war

ihm eine Anzahl Stellen unverständlich geworden. Die Auf¬

hellung gelang erst in gemeinsamer Arbeit mit Arthur Christen¬

sen. So kam unter der Führung dieses bekannten Iranisten das

Buch dialectes d'Awromän et de Päwä" (1921) zustande.

Obgleich 0. Mann vom 8.10. Mai 1903 im Gebiet der

Aurami's weilte3), stammen seine Sprachproben nicht dorther,

*) Seine Ansicht [S. 155], daß einige seltene kurdische Verba ihren

Infinitiv auf awa, owa bildeten, so Auramäni und Rijäbi kördenowa

ist seit O. Manns Klarstellung erledigt; s. K. P. F. Abt. TV

Bd. ni Teil I (1906), S. LXXHIff.

2) Schon O. Mann hat gelegentlich seiner Behandlung der Mukrî-

kurdischen Grammatik [ebenda, S. LXXXI Anm. 1] bemerkt, daß

J. de Morgan den Ausdruck hanöm [ sind"] des Auramäni gramma¬

tisch nicht erfaßt habe.

3) S. die Reiseschilderung in einem längeren, am 7. Mai 1903 in Nizhmär

begonnenen Briefe [in der Preußischen Staatsbibliothek].
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sondern aus dem benachbarten Sennä, wo schon Benedictsen den

größten Teil seines Sprachstoffes gesammelt hatte. Während

seines Aufenthaltes in dieser Stadt, im April 1903, nahm 0. Mann

zwei schriftkundige Stadtbewohner in Dienst1). Der eine,

Mirzä Shukr ulläh, sollte ihm ein Wörterbuch des Kurdistäni,

Auramäni und des Gärrüsi-Kurdischen ausarbeiten, wurde aber

wegen seiner Beschränktheit und Aufgeblasenheit nach einer

Reihe von Tagen entlassen, nachdem er die vier ersten Buch¬

staben des arabisch-persischen Alphabetes, a, b, p, t, durch¬

genommen hatte. Dieses begonnene und vorzeitig abgebrochene

Wörterbuch besteht aus zwei Heften im Quer¬

format. Der zweite Gelehrte, 'Ali Äkbär, erwies sich als sehr

brauchbar ; er stellte ein kurdisches Wörterbuch in fünf Heften,

ebenfalls im Querformat, zusammen, in denen dem Sennä-

Kurdischen hin und wiederAuramäni-Verbalformen und -Nomina

beigefügt sind. Ich gebrauche im folgenden für jenen die Ab¬

kürzung Sh., für diesen A. Die Einzelsätze stammen, außer den

drei letzten, von Sh., die meisten Verba dagegen von A. Über

das Vorleben der beiden Gewährsmänner O. Manns für das

Auramäni erfahren wir nichts. Wir wissen also nicht, aus

welchem Orte sie kamen, ob sie etwa geborene Kurden oder

geborene Aurami's waren oder Eltern verschiedener Volks¬

angehörigkeit hatten, ob sie vielleicht schon von Kind an zwei

Sprachen kannten. Ihre Beiträge erreichen in der Zahl der

Verba die Sammlung Benedictsens, stehen ihr aber an Fülle der

einzelnen Verbalformen meistens nach. Die Ausbeute an Sätzen

ist in den Wörterbüchern der Mirzä's leider sehr gering; daher

muß Benedictsen-Christensens Buch wie bisher an erster Stelle

genannt werden, wenn man das Auramäni kennen lernen will.

Jedoch bilden die Auramäni-AufZeichnungen 0. Manns eine

wichtige Ergänzung zu jenem Buche. O. Mann bietet außer der

Aussprache-Bezeichnung noch das Schriftbild der Eingeborenen2),

, während sich der dänische Forscher mit der Wiedergabe des

x) Vgl. die Reisebriefe vom 5. und 12. April 1903 [ebenda].

2) 'Ali Äkbär schreibt die Präsensform für binde" verschieden:

das erste Mal [Heft I, 10 oben] çyj4*, das zweite Mal [Heft I, 15 u.]
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Gehörten in Umschrift begnügt hat. Die Nebeneinanderstellung

des Auramäni und des Kurdistäni bzw. Sennä-Kurdischen in den

beiden Wörterbüchern der Mirzä's läßt engere Beziehungen

zwischen beiden Sprachen in manchen Fällen sofort erkennen. Mit

der Zahl brauchbarer Quellen nimmt jedenfalls unsere Kenntnis

des Auramäni an Umfang und Sicherheit zu. Gleichwohl klaffen

noch manche Lücken, wie sich namentlich bei dem Vergleich

mit dem Kändüläi ergibt, das uns in größerer Fülle zur Ver¬

fügung steht.

Der Engländer E. B. Soane traf im Gebiet der Hamawand-

Kurden bei Sulaimäniya neben Kurden verschiedener Stämme

auch zwei Aurami1). Auf S. 171 seines Reisebuches Meso-

potamia and Kurdistan in disguise" (1912) berichtet er darüber:

war sehr begierig, etwas von ihnen zu erfahren, denn ihre

eigene Überlieferung schreibt ihnen einen Ursprung in Nord¬

persien zu ; sie sprechen einen nichtkurdischen Dialekt, und jetzt

sah ich, daß sie ein Äußeres und eine Art hatten, die auch den

Kurden fremd war. Sie sprachen beide Neupersisch, und einer

war ganz wohlbelesen, da er lange Versgruppen des Shah-Nama,

eines unter ihnen sehr volkstümlichen Epos, vortrug. Sie wollten

einen kurdischen Ursprung nicht zugeben, da sie sich Farsan-i

kuhangahi, Perser der alten Zeit, nannten und ihre Sprache,

die ich nachher kennen lernte und in einigen Manuskripten ge¬

schrieben sah, ist sicherlich kein kurdischer Dialekt." Unter

den Gürän-Mundarten, die E. B. Soane im J. R. A. S. 1921 in

den Anmerkungen zur Erklärung einiger älterer Güräni-Gedichte

berücksichtigt, hat ihn offenbar das Auramäni am meisten in¬

teressiert. Die Gedichte der von ihm behandelten Anthologie

sind so ausgewählt, daß vorzugsweise Auramt-Dichter zu Worte

kommen; ihre Texte werden nur in Umschrift dargeboten.

Gegen Schluß der Abhandlung erfährt man beiläufig, daß

E. B. Soane einen in Sulaimäniya weilenden Aurami-Dichter

befragt hat. Anscheinend rühren von diesem Manne auch

Parallelformen anderer Gürän-Mundarten her, die E. B. Soane

') Das Jahr gibt er nicht an; jedenfalls hat er das Auramäni erst

mehrere Jahre nach Benedictsen und O. Mann kennen gelernt.
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anführt. Der Aufsatz ist vor allem für die Kenntnis der Literatur¬

sprache wichtig, die erst im III. Bande dieser Abt. behandelt

werden soll.

Zur Grammatik.

Wie vorher beim Sämnäni s. Bd. I, 197 dieser Abt. hat

sich Arthur Christensen mit großem Fleiß und Erfolg auch um

die Klarstellung der Auramäni-Grammatik bemüht. E. B. Soane

hat kurz vor A. Christensen, mithin unabhängig von ihm,

einige Bemerkungen über die Grammatik des Auramäni bei¬

gesteuert. Daher bleibt hier nicht mehr viel zu tun, zumal die

geringe Ausbeute in den Aufzeichnungen 0. Manns mir nur

wenige Feststellungen ermöglicht. Ich habe einmal in bestimm¬

ten Fragen meine von A. Christensens Standpunkt abweichende

Ansicht darzulegen und zu begründen. Außerdem scheint mir,

im Hinblick auf das Kändüläi, die Hervorhebung einiger Punkte

geboten, dessen Grammatik nicht in allen Abschnitten mit der¬

jenigen des Auramäni übereinstimmt, wie zum Teil schon in der

großen Einleitung ausgeführt worden ist.

Vereinzelte Abweichungen in den Auramäni-Formen zwischen

den Berichterstattern sind ganz natürlich. Offenbar bestehen

innerhalb Auramäns verschiedene Mundarten. Bei der Schwie¬

rigkeit des Gebirgsverkehrs konnte an getrennten Stellen leicht

eine Sonderentwicklung einsetzen; wir vermögen sie leider nicht

näher zu bestimmen, weil von den vier Forschern, denen wir

Sprachproben verdanken, drei es unterlassen haben, uns genauere

Einzelheiten über die Heimat ihres Sprachstoffes mitzuteilen.

Danach sind wir, streng genommen, nicht berechtigt, auf Grund

der Angaben einer einzigen Quelle weitgehende Regeln über das

Auramäni im ganzen aufzustellen, sondern sollten ihren Geltungs¬

bereich so beschränken, wie es die Umstände erfordern. Ein

Beispiel für das Auseinandergehen der Aufzeichnungen aus ver¬

schiedenen Plätzen bringt uns der nächste Abschnitt.

Zu den Lautverhältnissen.

E. B. Soane schreibt [J. R. A. S. 1921, S. 62]: Gebrauch

des anlautenden h und w dort, wo Np. kh zeigt, wird man häufig
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bemerken." Als Beispiele führt er Guräni" hün,

Auramäni und Rijäbi khün an; davon abweichend steht

bei ihm, S. 61, in dem Gedicht Nr. 1, Vers 4, des Aurami-Dichters

Shaikh Ahmad Takhti hün. Benedictsen-Christensen haben

S. 123a nur im Päwäi hün, dagegen S. 127 b im Auramäni wun,

womit Kändüläi wini [nach 0. Mann] im Anlaut übereinstimmt.

J. de Morgan aber hat, t. V, 1, S. 134, für das Auramäni khüen.

Diese Verschiedenheit in den Angaben der Berichterstatter hin¬

sichtlich der Auramäni-Formen mahnt zur Zurückhaltimg in der

Aufstellung von Regeln. Der vorsichtig gefaßte Satz E. B.

Soane's, den wir an die Spitze dieses Abschnittes setzten, kann

bestehen bleiben. Unhaltbar aber ist A. Christensens Behaup¬

tung § 13, S. 23: Verbindung yv hat sich [im Auramäni]

zu w vermindert, wie im Guräni und im Dialekt der Zäzäs."

Weder stimmt dieser Satz beim Auramäni-Wort für wie

wir soeben sahen, noch beim Zäzä-Wort gcen bei E. B. Soane

a. a. 0. [ohne Quellen-Angabe ; aus welcher Mundart?] im

Kasan-Zäzä gö'en [bei P. Lerch, Forschungen II, 198] bzw.

Siwerek-Zäzä g4ni und Kor-Zäzä gun [nach 0. Mann] ; ein mit w

anlautendes Zäzä-Wort für ist mir nicht bekannt. Auf

die Auramäni-Verbalform khwäzimdn verlangen" ist schon

in dem entsprechenden Abschnitt der Kändüläi-Grammatik

hingewiesen worden (S. 94 u.).

Eine Form wie wäna [in der Kunstdichtung eines

Aurami, bei E. B. Soane, J. R. A. S. 1921, S. 73] zeigt, daß

im Auramäni anstelle des pers. kh gelegentlich ein w vorkommt.

A. Christensens mit Fragezeichen versehener Vorschlag, Aura¬

mäni hceß wand Große Bär" als Sieben Tafeln" zu

erklären1), scheint mir weder sprachlich noch sachlich begründet.

Ich neige aber auch nicht zu der Ansicht, daß der Ausdruck als

Sieben Häuser" zu verstehen sei [vgl. den Ausdruck

x) Bei Benedictsen-Christensen, S. 122b. Auf Grund der von ihm

wie oben dargelegt als allgemein angenommenen Lautentsprechung

pers. khv = Guräni w schloß er von pers. ßß- auf ein Aura¬

mäni-Wort wän; das können wir aber nicht nachweisen. Dieser Fall ist

übrigens ein Beispiel dafür, wie man durch das Vertrauen auf ein

gesetz" in die Irre geführt werden kann.
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in der arab. und indischen Astronomie], obgleich ihr sprachlich

nichts im Wege stände, sondern halte wäna in dieser Verbindung

für eine Abkürzung von tawäna. Nach A. v. Le Coq bezeichnet

man im Bäbä-Kurdischen den Bären" mit haut täwänä2).

Der Ausdruck haft-têvanê spielt, nach Minorskij[ S. 47]

eine Rolle bei der Sekte der Ahl-e Haqq und wurde ihm mit

haß-tan erläutert.

In der Bezeichnung der Vokalquantitäten des Auramäni

unterscheidet sich O. Mann von Benedictsen-Christensen in

ähnlicher Weise wie beim Sämnäni von A. Christensen; vgl.

Bd. I, 199 dieser Abteilung. Er hat in einigen Fällen Vokal¬

längen, in denen die dänischen Forscher Kürzen annehmen:

0. Mann

dwir

tä4wen

l4ä

mäl4 gehe"

mägilo wendet sich"

4 [Izäfä]

Benedictsen-Christensen

awir.

tawanä.

lud, lud.

mlu.

glälo.

u.

Zur Formenlehre.

Ein Plural auf -[äjkd nebst Izäfä 4 ist die Form bizäkdß

Ziegen" zu Beginn des 22. Einzelsatzes. Vgl. Bened.-Chr.

§ 111, S. 57 M.

Ein Plural auf -äkdn ist häräkdn Esel" [7. Einzelsatz].

Christensen konnte in Benedictens Auramäni-Aufzeichnungen

nur ein einziges Beispiel eines Plurals auf -äkdn feststellen

[a. a. 0. § 108, S. 55 u.]; dagegen lernten wir im Kändüläi diese

Art der Pluralbildung als die herrschende kennen. Christensen

sucht sie aus dem persischen Einfluß zu erklären. Man könnte

auch auf das Vorbild des Kurdischen verweisen. Bezeichnender¬

weise ist es bei Benedictsen-Christensen das kurdische Wort

kurr(ä) das diesen Plural zeigt; vgl. z. B. das Mukri-

Kurdische bei 0. Mann, in Abt. IV Bd. III Teil I (1906), S. LVI,

*) Texte" (Berlin 1903), Teil U, 105.
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§ 25. Umgekehrt ist der im Auramäni [bei Benedictsen-

Christensen, § 107] überwiegende Plural-Ausgang -ä im Kändüläi

eine seltene Ausnahme.

Im 22. Einzelsatz findet man zwei Beispiele des cas. obl. auf

-*, erstens k4i, abhängig von der Präposition piß zweitens

giwdwi als Akkusativ-Objekt zu b4orän mögen

fressen".
Manche Substantiv-Ausgänge des Auramäni decken sich

nicht mit denen des Kändüläi. Daher lassen sich meine Aus¬

führungen über die Geschlechtsscheidung im Kändüläi nicht auf

das Auramäni übertragen.

Auramäni Kändüläi

kmacä [Bened.-Chr. S. 123 u.]1) kinäci.
wälä [Bened.-Chr. S. 127a] wäli.

wu,n [Bened.-Chr. S. 127 b] wini.
C£ ( i zhäni;

zänä, zänäkce [Bened.-Chr., S. 128] Frau j zhänäH.

bald [nach 0. Mann] bdlt.
Wenn Shukr ulläh als zuverlässiger Kenner des Auramäni

gelten könnte, wäre aus dem 11. Einzelsatz zu folgern, daß sich
die Regel des Kändüläi über die geschlechtliche Differenzierung

des Determinativ-Suffixes nicht auf das Auramäni des Sh. aus¬

dehnen ließe ; denn das Subjekt dshpäzäki [in Rede stehende]

Koch" hat das Suffix -äki, das im Kändüläi dem Femininum

zukommt; daß hier eine Köchin gemeint wäre, ist nicht an¬

zunehmen.

Entsprechend der Izäfä u bei Benedictsen-Christensen [§ 111,

S. 57] hat auch Shukr ulläh für das Auramäni die Izäfä 4; gleich

zwei Beispiele hintereinander bietet der 13. Einzelsatz. Im

Kändüläi fanden wir nur die Izäfä ä, e, i, nach persischer Art.
Der 10. Einzelsatz zeigt die enklitische Partikel -ärä. Ob¬

gleich sie zum Verbum gehört, ist sie, statt zu ihm, vielmehr zum

Subjekt, dem ersten Wort des Satzes, gestellt. Diese seltsame
Versetzung der Postposition, ihre Anlehnung anWörter, mitdenen

sie nichts zu tun hat, ist uns schon aus dem Kändüläi bekannt.

i) J. de Morgan schreibt, t. V, 1, S. 139, „könatchê fils" [statt: fille!],

dagegen S. 140: „könatchê-mamou cousine".
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Zur Syntax.

In der Auffassung der Relativsätze bei Benedictsen-Christensen

§ 125, S. 62, weiche ich von Christensen ab. Die drei Beispiele,

die er unter der Überschrift pronom relatif" anführt,

zeigen gerade das Relativpronomen -m [bzw. -ä, wie im Kän¬

düläi] :

1. ä därice ceriSnä wutä bênê Baum, unter dem sie ein¬

geschlafen waren". Bei ä därice ist i der Ausgang des cas. obl.

bzw. das Determinativ-Suffix nach dem Demonstrativum ä;

und -m ist das Relativpronomen.

2. räfiqiä bäruS cäni wem Freund, den ich mitnehmen

kann". In räfiqiä ist das zweite * der unbestimmte Artikel, das

schließende -ä aber ist Relativpronomen.

3. hcer kcesice wäro beliebige, der ißt". In hozr koesiw

ist das i wiederum der unbestimmte Artikel, und -ce ist das

Relativpronomen.

Ich verweise auf die gleichartige Satzbildung des Kändüläi

und des Mukri-Kurdischen; s. oben, S. 152.

Die Konstruktion der Zahlwörter mit dem Genitiv des ge¬

zählten Gegenstandes, die wir im Kändüläi feststellten, ist im

Auramäni bei Benedictsen-Christensen [§ 118, S. 59] als Regel

unbekannt.

Verbalformen des Auramäni.

Abkürzungen: (A.) = 'Ali Äkbär; (Sh.) = Shukr ulläh, die

beiden Gewährsmänner O. Manns. Bened.-Chr. = Benedictsen-

Christensen.

Meine Zusätze stehen in eckigen Klammern.

Enklitische Copula:

I. Präs. sg. 3. -ê g (A.) ist.

II. -an j (Sh.) ist; neg. niän ^ (Sh.) ist nicht.

> cü-CSh.) ist; sind.-ana

-ênê
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(pers. jaif) kommen.

Imper. sg. 2. bö y (Sh.) komm!

Ebenso bei Bened.-Chr. § 47, S. 39; vgl. auch E. B. Soane

J. R. A. S. 1921, S. 62 oben.

(pers. ja>tT y) absteigen, hinausgelangen.

Präs. Ind. sg. bär mixtum, ,yj> Jh (A.)

Prät. sg. 1. bär ämdm Aa\ j, (A.);

fehlt bei Bened.-Chr.; im Simplex § 47, S. 39, abweichend.

(pers. J->jjT) bringen, holen.

Imper. sg. 2. bdrä »3\ (Sh.).

Ebenso bei Bened.-Chr. § 53, S. 41 u.

(pers. Jptil) fallen.

Präs. Ind. sg. 1. mägnäm ^ßY> (A.)

Konj. sg. 3. g{ndn jLT (Sh.)

Prät. sg. 1. gndm A^Y. (A.)

Vgl. Bened.-Chr. § 57, S. 43, wo mit Recht auf das Zäzä ver¬

wiesen wird.

(pers. ßij ^\y) sich zurücklehnen, einschlafen.

Präs. Ind. sg. 1. päl mägn4m ^ßY> Jl (A.)

Prät. sg. 1. gndm palt Jl fLS"(A.); fehlt bei Bened.-Chr.

Vgl. Sennä-Kurdisch Inf. päl käftin ; Jaba-Justi, Dictionnaire,

S. 90a, s. v. Jjj Schulter, Ellbogen.

(pers. jjü jl jljl) regnen.

Präs. Ind. sg. 3. wishani [so! S. das Glossar] md4dr4 jßy ^ß3

(Sh.) ^ ^ ^

wäsht mdûar4 3ßy c^-j (A.)

Prät. sg. 3. wäsht wärtnä ojlj c~*j (A.);

fehlt bei Bened.-Chr.; vgl. Weiß-Güräni Inf. wdriyin ZDMG.

38, 93.

(pers. ß~i) binden, verschließen.

Präs. Ind. sg. 1. mmdn4m ^ymß* (A.), mäbtn4m ^ßJ*A (A.)

2. [mämni] ^jaa (A.)

3. [mäutn4] yjAA (A.)
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Prät. sg. 1. bindm .kj. (A.)

Passiv Prät. sg. 3. binän jU (Sh.);

fehlt bei Bened.-Chr.

(pers. ß~± tu ) zu Eis frieren.

Perf. sg. 3. sdrêni g_y (Sh.);

fehlt bei Bened.-Chr. Im Bajäläni aus Bishkän ist ein anderes

Verb im Gebrauch.

(pers. jiy bzw. Jai) sein; werden.

Prät. sg. 3. bi ^ (Sh.)

Perf. pl. 2. biäni g, (Sh.)*)

Part. Perf. biän ^ (A.);

*) bei Bened.-Chr. "§ 43 S. 37 biêndê.
E. B. Soane J. R. A. S. 1921, S. 62, hat den Infin. büin

(pers. jai l bzw. ß^- j_) aufstehen.

Präs. Ind. sg. 1 . haür | A ...

höür j Mez4m ^ JJ* (A-]
Prät. sg. 1. haür êzdm [so] Jj jj* (A.);

vgl. das Kändüläi S. 190 u. f.

(pers. ß£,) kochen.

I. (trans.) Präs. Ind. sg. 3. mägärin4 y_Ji> (Sh.) ergänzt Bened.-

Chr. § 78, S. 49; J. de Morgan t. V, 1, S. 176, hat gölidn; vgl.

Kändüläi giriän, S. 187 (unten).

IL Das zweite Auramäni-Verb bei Bened.-Chr. § 89, S. 50,

Präs. päcu entspricht pers. päz-; Kurmänji pazhin: E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913), S. 191; Sängisäri pazh, pezh: bei 2uk.

II, 1 (1922), S. 143a; Kasan-Zäzä paufen'a bei P. Lerch,

Forschungen, II, 207 u. ; Siwerek-Zäzä äz pqufdnndn. Kor-Zäzä

Imper. pö4f; ossetisch ficin. Hakkäri-Kurdisch pizhiän (intr.)

bei Rhea, S. 149.

III. Houtum-Schindler, ZDMG. 38, 81 u., hat für das Weiß-

Güräni kulänin; vgl. dazu Amarlu-Kurdisch kiUndin, ebenda

S. 82; Mukri-Kurdisch intrans. kuldn, trans. kuldndin; Kirmän-
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shähi kulänin. Kurmänji kuliän boil", (caus.) kuUndin:

E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913), S. 180 u.

(pers. ß-A\ß) können.

Präs. Ind. sg. 1. mätäüm ^>b (A.)

2. mdtäM tjJtA (A.)

3. mätä4 jJüa (A.);

vgl. Bened.-Chr. § 50, S. 40.

(pers. jajL».) bewegen.

Präs. Ind. sg. 1. mäfulnwm <.ß>yy (A.)

Prät. sg. 1. fulndm A^iy (A.);

abweichend bei Bened.-Chr. § 82, S. 49.

(pers. jaa^. ) sich rühren.

Präs. Ind. sg 1. mäfum4m .y-AA (A.)

2. [mdfumi] [so!] iSy?** (A.)

3. [mäfum4] y-AA (A.)

Bei Bened.-Chr. § 82, S. 49, steht nur das Causativum dazu.

Vgl. das Sivändi bei Zukovskij, Materialy, II, 1, S. 171.

(pers. ja~i?-) kosten, schmecken.

Präs. Ind. sg. 1. mäcäshum çj^axa (A.)

2. [mäcäshi] ^a** (A.)

3. [mäcäsh4] y*^> (A.);

fehlt bei Bened.-Chr.

(pers. ja^-) aufsammeln.

Präs. Ind. sg. 1. mäbizhn4m .ßy* (A.)

Prät. sg. 1. [bizhndm] fbj. (A.); fehlt bei Bened.-Chr.

Vgl. Sennä-Kurdisch Infin. bizhänin.

(pers. ßü-) schlafen.

Präs. Ind. sg. 1. mqusum ^yy (A.)

2. [maust] ^y (A.)

3. [mqus4] yy (A.)

Prät. sg. 1. witän (1) Jsj [so] (A.);

etwas anders bei Bened.-Chr. § 52, S. 41.
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(pers. joi <ü) ersticken [deutsch: intrans.]

[Passiv] Präs. Ind. sg. 1. mäkhinki4m .yY&iA (A.)

Prät. sg. 1. khinkiä{i.) ILCi. [so]; fehlt bei Bened.-Chr.

Vgl. Sennä-Kurdisch Präs. sg. 1 akhinkiim; F. Justi, Kurd.

Grammatik (1880), S. 229f., Nr. 331. Kurmänji khenkin,

khenkiän drown": E. B. Soane, Kurd. Grammar (1913),

S. 198 u.

(pers. Ja.ai) lachen.

Präs. Ind. sg. 1. mäkh4m .ß~> (A.)

Prät. sg. 1. khwäm \

khodm f f1-^ (A');
bei Bened.-Chr. § 49, S. 40, etwas abweichend.

(pers. jajllji) zu Bett bringen.

Präs. Ind. sg. 1. möusn4m 1 , , , .
** * } [so] ßß~y (A.)

mausnum J

Prät. sg. 1. müsndm Ai~y (A.); fehlt bei Bened.-Chr.

(pers. JJ\y ) verlangen, brauchen.

Präs. Ind. pl. 1. khwäzimän jL,j\y (Sh.);

bei Bened.-Chr. § 95, S. 50 u. einfacher: wazu"; letzteres

gleicht dem Kändüläi 0. Manns, S. 193.

(pers. (j-^y-) rufen; lesen.

Präs. Ind. sg. 1. md4än4m .ß\y (A.)

2. mäüdni j\y (A.)

3. mdûdn4 ß\y (A.);

bei Bened.-Chr. § 96, S. 51, einfacher.

(pers. jijy) essen.

Präs. Ind. sg. 1. mdüär4m *3Jy (A.)

Konj. pl. 3. b4ordn j\3y (Sh.)

Prät. sg. 1. wdrdim *iß) (A.);

vgl. Bened.-Chr. § 67, S. 47 oben. Infin. wärdin und Prät. sg. 3.

wärdish bei E. B. Soane J. R. A. S. 1921, S. 75.
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(pers. ßbftfk) herabziehen, herunternehmen.

Präs. Ind. sg. 1. mduär4m war [so] jjlj -jjjU (A.)

Prät. sg. 1. jlj ^jjT (A.);

fehlt bei Bened.-Chr.

(pers. j->b) a) geben.

Imper. pl. 2. dMdi ^jao (Sh.)

[bei Bened.-Chr. § 46 S. 38: bädäjd].

Präs. sg. 1. mäd4m .3jj> (A.)

2. mädi ^a* (A.)

3. mäd4 jaa (A.)

Prät. pl. 3. neg. -shdn nadän jU jl;_ (Sh.).

b) schlagen( j^j).

Präs. Ind. sg. 1. mit Präpos. + Objektssuffix 3. P. Sg. mäd4m

fêsh ^ fJa* [so] (A.)

2. mit Präpos. :+ Objektssuffix 3. P. Sg. [mädi

fêsh] ß^. ^a* (A.)

pl. 3. mit Präpos. + Objektssuffix 3. P. Sg. [mäd4]-

wänash ( ?) ß^jy* (A.) ;

fehlt bei Bened.-Chr.

(pers. Jij ßJ\) Feuer legen, anzünden.

Präs. Ind. sg. 3. äwirish mäd4 ja* ^rjjl (A.)

Prät. sg. 1. äwirim dän jb .jjl (A.)

2. [äwirit dän] jb öjjl (A.);

fehlt bei Bened.-Chr.

(pers.-arab. Jsj <-kc) niesen.

Präs. Ind. sg. 1. pizhmd mäd4m ,jx> aa^ (A.)

Prät. sg. 1. pizhmäm ddn jb ^y, (A.)

J. de Morgan, t. V, 1, S. 45 und 173, hat den Infin. pöjmian;

bei Bened.-Chr., S. 125 oben, poSmu niese".

(pers. lj^->b) wissen.

Präs. Ind. sg. 1. mäzdn4m .ß\y (A.).

Vgl. Bened.-Chr. § 70, S. 48.

25 Htdank
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(pers. jai^) a) sehen.

Präs. Ind. sg. 1. mäbin4m .yßÄ (A.)

2. [mäbint] #6 (A.)

3. [mäbin4] yß» (A.).

Bei Bened.-Chr. § 48, S. 40, lautet der Stamm mit w an.

Präs. Ind. sg. 1.

2.

3.

Prät. sg. 1.

b) betrachten

mädi4m .yy* (A.)

[mädiydt] c~*ß» (A.)

[mädi4] yß* (A.).

mädidm Xy» (A.);

fehlt bei Bened.-Chr.

a) (pers. jxi) gehen.

Präs. Ind. sg. 1. mäsh4m ,y\* (A.)

2. mäshi ßi* (A.)

3. mäsh4 yt» (A.)

E. B. Soane, J. R. A. S. 1921, S. 72 u., gibt den Infin. shian

Vgl. Bened.-Chr. § 93, S. 50.

b) (pers. ßij) gehen.

Imper. sg. 2. I4d »ß (Sh.)

Präs. Ind. sg. 1. mdl4 ß> (Sh.)

[bei Bened.-Chr. § 45, S. 38, mlu]

mäl4m .ß> (A.)

2. malt J* (A.)

3. mäl4 jL. (A.)

Konj. pl. 1. bilmi ^ (Sh.)

3. biUn J5l (Sh.)

Prät. sg. 1. ludm ^\ß [so] (A.)

pl. 3. luqini ^\ß (Sh.)

[bei Bened.-Chr. luênê].

(pers. ßb3 y) herauskommen, entrinnen.

Präs. Ind. sg. 1 . bär mdsh4m ,yj> j. (A.)

Prät. sg. 1. bär shim X*ß ± [so!] (A.);

fehlt bei Bened.-Chr.
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(pers. ßi-Jj) drehen, spinnen.

Präs. Ind. sg. 1. mdrês4m ,y~iy (A.)

2. [märest] ^-jj* (A.)

3. [märes4] yJy (A.);

fehlt bei Bened.-Chr.

(pers. jjj) schlagen.

I. s. unter (pers. jjb).

IL Perf. sg. 3. shdnägä Yiiii, (A.)

Vgl. Talahedäshki Perf. sg. 1. zhanima, bei Zukovskij, Materi¬

aly II, 1, S. 244 b.

(pers. ß~tj) leben.

Präs. Ind. sg. 1. mäzhiwm .xy (A.)

Prät. sg. 1. zhiänim -*lj (A.);

etwas anders bei Bened.-Chr. § 98, S. 51.

(pers. jjL.) nehmen.

Präs. Ind. sg. 1. mäsdnum -j;L* (A.)

2. [mäsänij jL* (A.)

3. [mäsdn4] ß\~A (A.);

vgl. Bened.-Chr. § 90, S. 50.

(pers. ß^-y) verbrennen.

Präs. Ind. sg. 1. mäs4c4m ,yy~A (A.)

2. [mäsucij jeyA (A.)

3. [mäs4c4] yy-A (A.)

Prät. sg. 1. s4cdm »Uj- (A.).

Bei Bened.-Chr. § 91, S. 50, ist der Stammvokal ö.

(pers. jxYk) zerbrechen (trans.).

Präs. Ind. sg. 1. mämärum »jj\~* (A.)

2. mämdri ^)L. (A.)

3. mämdr4 ßjßu* [so! mit pronominalem Ob¬

jekts-Suffix 3. P. Sg.] (A.)

Prät. sg. 1. mdrdm A3U (A.);

fehlt bei Bened.-Chr.

25*
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(pers. (j^-lü) kennen.

Präs. Ind. sg. 1. mäsh'näsiim .ykiA (A.)

2. [mit Objekts-Suffix 3.. P. Sg.] JU-Ll. (A.

3. [desgleichen] ßy\^> (A.);

fehlt bei Bened.-Chr.

(pers. jjjii) hören.

Präs. Ind. sg. 1. mäzhna4m .ßy (A.)

Prät. sg. 1. zhindüdm Aßy (A.);

fehlt bei Bened.-Chr. ~Vgl. Rieu II, 731 : jjl

(pers. jjL^») schicken.

Präs. Ind. sg. 1. mäkiän4m »ß\SU (A.j

2. mäkidni j\Ya~ (A.)

3. mäkidn4 ßiY (A.);

fehlt bei Bened.-Chr.

(pers. jiyi) quetschen, drücken.

Präs. Ind. sg. 3. [ ?] mäpirn4 ßj~> (A.)

Prät. sg. 1. pir4ndm XjJr (A.);

fehlt bei Bened.-Chr.

Vgl. Sennä-Kurdisch Infin. pirwänin.

(pers. Jsßr'<ij^,\ ) verwirren, knautschen.

Präs. Ind. sg. 1. mäzhdkn4m ,ßY\y (A.)

Prät. sg. 1. zhäkndm .LTlj (A.);

fehlt bei Bened.-Chr.

(pers. jj/'(_rUl) flehen, klagend bitten.

Präs. Ind. sg. 3. mäUlömqu yy,% (A.)

Prät. sg. 3. Uldmqu y\J*i (A.);

fehlt bei Bened.-Chr.

(pers. o^fiy) schmerzen.

I. Stamm. Prät. sg. 3. gil kärt [so] -g jJ^jT (A.) .

II. Stamm. Präs. Ind. sg. 1. mêîshHm .y^, (A.)
3. mêsh4 3z.:» (A.)
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Prät. sg. 1. Xi^. (A.);

fehlt bei Bened.-Chr" Bei J. de Morgan, t. V, 1, S. 180 u., Infin.
ich krdn. Vgl. Sennä-Kurdisch Infin. êshdn.

(pers. JifJl *y ) Infin. zhänkirdin Jifßj (A.) Unterleibs¬

schmerzen haben.

Präs. Ind. sg. 1. fj_£> jl_? (A.)

Prät. sg. 1. A^if^j (A.)
Vgl. das Simplex bei Bened.-Chr. § 59, S. 43.

(pers. jjjT.^i) sich schämen.

Präs. Ind. sg. 2. neg. takia nimäkäri ^JJ aj: (Sh.) [von arab.

Äisf]; fehlt bei Bened.-Chr.

(pers.-arab. j-jjTla*,) rufen, schreien.

Präs. sg. 1. mäbirum ,jy<* (A.)

2. [mäcirt] ^yAA (A.)

3. [mäcir4] ßy-AA (A.)

Prät. sg. 1. cirndm Xy- (A.);

s. Bened.-Chr. § 75, S. 48 [im Prät. anders].

(pers. ßif) zerschlagen, mit den Händen klatschen.

Präs. Ind. sg. 1. mäk4m ^f* (A.)

Prät. sg. 1. k4ä \f{k.);

fehlt bei Bened.-Chr.

(pers. ßjAjY) lassen.

Imper. sg. 2. bä l (Sh.);

fehlt bei Bened.-Chr.

(pers. ß^-xf) vorübergehen.

Präs. sg. 1. mäüßär4m .jj.y (A.)

Prät. sg. 1. widrdim ~>j.j (A.);

vgl. Bened.-Chr. § ^8, S. 47 [im Prät. abweichend].

(pers. ß»f) nehmen.

Imper. sg. 2. gträ »ßf (A.)

Präs. Ind. sg. 1. mägtr4[nä *jjf* (Sh.);

bei Bened.-Chr. § 56, S. 42 u. gläru. E. B. Soane, J. R. A. S.

1921, S. 62 u.: mägirän nehmen"; Infin. girän.
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(pers. ßijT ßs\) Feuer fangen, anbrennen.

Präs. Ind. sg. 3. äuÄr mägir4 3jSa j3\ (A.)

Prät. sg. 1. äwirim girt ■^J'^jj^ (A.)

2. [äwirit girt] Cjfc;33\ (A.);

fehlt bei Bened.-Chr.

(pers. ßjY) sich drehen, sich wenden.

Präs. Ind. sg. 3. mägilö ßJZ (Sh.);

bei Bened.-Chr. § 55, S. 42: giälo.

(pers. ßjY) sagen.

Prät. sg. 2. -it wdt cA3 o_ (A.)

Vgl. Bened.-Chr. § 65, S. 46.

(pers. jjl*) niederlegen.

Präs. Ind. sg. 1. mäniär4m »jyy (A.)

Perf. sg. 1. nidnim, nidnim JÜ (A.).

Bened.-Chr. § 62 S. 45 [abweichend].

Auramäni- Glossar (ohne Verba).

Abkürzmigen : (A.) = 'Ali Äkbär; (Sh.) = Shukr ulläh, die

beiden Gewährsmänner O. Manns.

Bened.-Chr. = Benedictsen-Christensen.

d T (Sh.) jener.

ddi \ ^jI (A.) jener; vgl. Keshäi idi [PL] und medi [PL]

däi J bei 2uk., I, 65 b. Bened.-Chr. haben S. 61 öd.

äfir ß\ (Sh.) [gegen pers. jjil ] Stall.

ägä <rT (A.) [jener Ort] dort; s. auch cägä.

dl4z jjll (Sh.) böse, feind; ebenso im Kurdistäni äl4z. Kirmän¬

shähi äl4z erregt".

äm4zd j\jy\ (Sh.) Vaterbruderssohn, Vetter; bei J. de Morgan,

t. V, 1, S. 140 oben: amo-za.

änä aI\ (A.) jener.

ärü (A.) I T.

dr4 (Sh > > "' heute"'-»^
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dsdü jLT (Sh.) Wassermühle.

äsemdn üL«T (Sh.) Himmel.

dshpäz[äki Jyß (Sh.) Koch.

aurd \jß (A.) hungrig.

auwishä [PL] \z>J (Sh.) jene, sie da; s. auch äwtshd.

äweshd [PL] lijf (Sh.) ihr da.
dun &ß (Sh.) Wasser.

dwir jj\ (A. und Sh.) Feuer.

ämin ^1 (Sh.) ich; mir; mein.

äng4r 3ßA (Sh.) Weintraube.

äwishd [PL] L..jl (Sh.) jene, sie; s. auch aumishd.

bald A\ (A.) Holzschaufel.

6ar(& <iljl (Sh.) dünn.
bäsh ß*_ (Sh.) Anteil.

bi j>_ (Sh.) ohne.

binisht cJi^, (A.) Mastix, Harz.

bizäkd [determinierter PL] Y»y (Sh.) die Ziegen.

fä kögä YyC- (Sh.) [an welchem Orte?] wo? Vgl. Mahalläti

kugä wo ? Bd. I, 73 (1. Z.) und 87, dieser III. Abt.

cägd Y\>. (Sh.) [aus cä + ä + gä, = an jenem Orte] dort.

cdshtî ^U (Sh.) [im 11. Satz Akkusativ] Essen.
cäm ^ (A.) Auge. Bened.-Chr., S. 121b: com,. 3. de Morgan,

t. V, 1, S. 134: tchaw und tchawakech.

cêma a^ (Sh.) [aus cä + emä] von uns, vor uns.

c'esh ß\=r (A.) was?

cêwê £y>- (A.) ein wenig.

ciwirtdr"ßijjr (Sh.) [Komparativ] früher.
khäld Ai. (Sh.) [aus arab.'üi] Getreide.
khäni ji. (Sh.) [aus arab. U] Henna [ein Farbstoff].

därmani [so!] jUjj (Sh.) Schießpulver; Kändüläi därmän
= Heilung. CI. 5. Rieh, Narrative, I, 116 [oben], schreibt:

the Koords called gunpowder derman or medicine;

a very efficacious one truly"; danach fast wörtlich: Carl

Ritter, Erdkunde, IX. Teil (1840), S. 624 [mit Quellen-

Angabe] und Moritz Wagner, Reise nach Persien und dem

Lande der Kurden, Bd. II (1852), S. 238 letzte Z. S. 239

[ohne Quellen-Angabe].
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klishd \i>ß*\ (Sh.) wir hier; vgl. oben unter ädi den Hinweis auf

egä «£! (A.) [dieser Ort] hier. [das Keshäi.

êimdn jk.l (Sh.) uns.

êmd *sj (Sh.) wir; uns.

emäßc »jcl (Sh.) wir auch.

êshdû y\A (Sh.) heute Nacht.

ßrifimän ~ß (Sh.) mehr [von Sh. mit arab. jIj erläutert]; bei

Bened.-Christ., S. 70: fwoe

giwdwi t^jiyfiSh.) [cas. obl.; der cas. rectus lautet vermutlich

haurêshd AZ.jy, (A.) Hase. [giwää] Gras.

häckuci jY& (Sh.) Rosinen.

hämir yj> (A.) [aus arab. jJf] Teig.

här y (Sh.) Esel.

härmän J\*y (Sh.) Angelegenheit [nur der Form nach dem pers.

jU> entsprechend, der Bedeutung nach = pers. JY; auch

J. de Morgan t. V, 1, S. 148, hat harmän jedoch

Bened.-Chr., S. 122:

häshpishi J~ß*> (A.) Laus.

inä «cl (A.) dieser,

käue rf (Sh.) ein Gewicht wie das pers. Man [,y].

kdgä s. unter fä kdgä.

köläkd 40/" (Sh.) Säule.

M (Sh.) Berg.

kudnig dll/^Sh.) Herd; bei J. de Morgan, t. V, 1, S. 146, hmanq;

Rijäbi, ebenda, kouäne; Sennä-Kurdisch kudnig; Kirmän¬

shähi kudnig. Talahedäshki kuönik, bei 2uk., II, 1

(1922), S. 111 letzte Z.

k*si i$J~ (A.) weibliche Scheide.

lätärä (Sh.) Handspindel.

mäni j\a (A.) weiße Ziegen- oder Schafhaut zum Aufbewahren

von Mehl.

mäßtdwt <£>b [so] (Sh.) Mondschein.

päld (A.) Sommerschuh; bei Bened.-Chr. S. 125 pälä.

pdsä <X (A.) solch.

paß ci je j (Sh.) warum ? ; s. auch peß ci.

pälä 4' (Sh.) Stück [z. B. Abschnitt eines Feldes]; vgl. Sennä-

Kurdisch pälä.
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piß ^ (Sh.) für; s. Bened.-Chr. § 128, S. 63.

piß et j? ^ (Sh.) warum ?

pêsqû ddî ^jT j<_u (A.) so wie dies; vgl. Bened.-Chr., S. 70 u.,

pesä und pesäw

rdgê[î STIj (Sh.) [mit Izäfä] Weg; vgl. Sennä-Kurdisch rêgd; bei

Rieu II, 732 «flj Weiß-Güräni rdgeh, bei Houtum-

Schindler ZDMG. 38, S. 69.

räz jj (Sh.) Weingarten.

särd iy (Sh.) kalt.

shirintär ßi>_jß (Sh.) [Komparativ] süßer.

täkid aŞ (Sh.) [aus arab. "aAu ] Scham, Zurückhaltung.

tä4win jß (Sh.) Stein; bei Bened.-Chr., S. 126, tawanä; bei

J. de Morgan, t. V, 1, S. 118, tawan.

waurd [so!] »jjj (Sh.) Schnee; J. de Morgan, t. V, 1, S. 112,

hat bafr.

wärbäl4 ßA,33 (A.) Schneeschaufel.

was u-j (A.) genug.

wäsemän tyxrj (A.) es genügt mir [genug ist mir].

wäsh ßj (Sh.) gut, schön; ebenso bei J. de Morgan, t. V, 1, S. 11

und 39: wech; jedoch bei Bened.-Chr. S. 127b woL

wäsht cJ.j (A.) Regen.

wem (Vj (Sh.) mein [gegen pers. ~>y\\ s. auch wim.

wemän 1 ., . ,
x * \ ü*j (Sh.) unser.

wiman J

wim pj (Sh.) mein.

wirdikld Afcßjj (Sh.) [Diminutiv-Koseform auf -l] Kind [im

17. Einzelsatz Sg. statt des sinngemäßen PL]; J. de Morgan

hat, t. V, 1, S. 144, wourdiklön barque [Kufe].

wishdni [ ?] jij (Sh.) Regen. In 0. Manns Umschrift scheint

ein Irrtum vorzuliegen; für n ist wohl t einzusetzen. Nicht

nur Sh. schreibt t, sondern auch A. hat wäsht, 3. de Morgan,

t. V, 1, S. 111, sogar watcht; vgl. Kirmänshähi cJ-j wäsht

yärän yärdn jljl jljl (A.) ganz langsam.^

yäs ^l (A.) kraftlos [wohl von arab. S\. ?].

zhärdzh y3y (A.) Rebhuhn.

Zhiwdr ßyj (A.) ein Dorf in Auramän.
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Auramäni-Einzelsätze.

1. dwt särd niän.

2. dl4z biän cänimdn.

3. äwir bä dmrit g'ndn!

4. eshdä wäsh mäßtäwiän.

5. änd ciish mäkäri'1.

6. äshräfi khwäzimdn.

7. äfir piß häräkdn wimdn bindn?

8. dr4 dwi ä pälä khäUya däßdi!

9. dm4zäü wimänd.

10. dsemdnärä bi köläkd mägilo.

11. dshpäzäki cdshti wäsh mägärin4.

12. ciwirtdr firei-män bi.

13. äng4r4 räz4 wimdn (oder wimdn) shirintär ênê.

14. mäl4nä hämmdmi khäni mägiränd.

15. êmMc dmdßmi.

16. änänd cdgd.

17. wirdikldß wim, fd kdgä biäni'1.

18. pM (oder pii) ci cêma takid nimäkärt?

19. bö ba bilmi!

20. wishani mäuar4.

21. bdshü äminshdn ndddn.

22. bizäkdd wemän bilän pii k4i giwdwi b4orän!

23. wäurd säreni.

24. I4d, täü^ini bdrä piß kudnig!

25. cish tdnX1)

26. cdmim mesh4.

27. cdmim gil kdrt.

Übersetzung2).

1. Das Wasser ist nicht kalt.

2. Er ist böse mit uns geworden.

3. Feuer falle auf dein Leben! (Fluch).

x) Satz 25 27 sind dem hsl. kurdischen Wörterbuch des 'Ali Äkbär

entnommen.

*) Sh. hatte die Sätze schriftpersisch erläutert.



395

4. Heute Nacht ist schön Mondschein.

5. Was machst du da ?

6. Wir brauchen Goldmünzen.

7. Ist der Stall für unsere Esel verschlossen?

8. Heute gebt jenem Stück Getreideland] Wasser [= Heute

bewässert . . . ] !

9. Es ist mein Vetter.

10. Der Himmel dreht sich" ohne Säule [= Achse].

11. Der [= dieser] Koch kocht das Essen gut.

12. Früher hatten wir mehr.

13. Die Weintrauben unseres Gartens sind süßer.

14. Ich gehe ins Bad, nehme Henna.

15. Auch wir kamen.

16. Jene [PL] sind dort. [Vgl. den 54. Einzelsatz des Kändüläi.]

17. Mein[e] Kind[er], wo seid ihr gewesen?

18. Warum schämst du dich nicht vor uns?

19. Komm, laß uns gehen!

20. Es regnet.

21. Sie gaben [mir] meinen Anteil nicht.

22. Unsere Ziegen mögen zum Berge gehen, Gras zu fressen!

23. Der Schnee ist [zu Eis] gefroren.

24. Geh, hole einen Stein für den Herd!

25. [Was ist dir?] Was hast du?

26. Mein Auge schmerzt.

27. Mein Auge schmerzte.

3. Bajäläni.

A) Bajäläni aus Bishkän.

Die Sprachproben des Bajäläni von Bishkän bei Zohäb ver¬

dankt O. Mann dem Mulla Ämin Bäjälän in der Qalä [seines

Sohnes], des Qadir Agha, bei Bishkän1). In dem Briefe vom

17. Oktober 1902 [in der Preußischen Staatsbibliothek] schreibt

O. Mann: ging nach zwei Stunden Aufenthalt [in dem

Dörfchen Zohäb] um halb zwei Uhr weiter nach dem Schlosse

l) K m 1901 S. 33.
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des Qadir aghä beim Dörfchen Bishkän 	 Um 3 Uhr war

das Schloß des Qädir aghä schon erreicht. Es liegt auf einem

kleinen Hügel, inmitten einer großen Zahl von Schilfhütten,

an deren Herstellung die Kurden2) hier Bajäläni eifrig

arbeiteten. Das Quartier war hier auch etwas menschen¬

würdiger. Außerdem fand ich hier einen Mulla, der mir

einige3) Erzählungen im Dialekte der Bajäläni aufschreiben

konnte."

Die Schrift des Bäjäläni-Mollä Ämin aus Bishkän erweist sich

nicht als bloße Wiedergabe der Mundart. Der Mollä hängt

stark am Persischen; schon die Überschrift der Erzählung ist

ganz persisch. Der Vergleich mit der Umschrift 0. Manns läßt

in einigen Fällen das persizierende Bestreben des Eingeborenen

erkennen; so z. B. schreibt er OlL-jjT [gürisän]

Cs~x, [bis] jj». [cinä] Der Mollä Amin

liebt es, die Länge des d auch im Innern und am Ende der Wörter

mit Medda zu bezeichnen, z. B. bei j\y~, V

j\j\j wdräü Zur Wiedergabe des ê benutzt auch der

Bäjäläni-Mollä die Verbindung j + <_£*) in dem Ausdruck jjj*

duräO, Weite". Einmal hat er ^ , wo 0. Mann die Aussprache

4 bietet: ijejß Qiirätu [Ortsname].

Zur Grammatik.

y statt schriftpers. d haben die Participia dmdyä

und biyä Intervokalisches d ist ferner fortgefallen

in khud Herr, Gott", äwäi Ortschaft", ndrû

gebe nicht", ndsh gab nicht".

2) Später erkannte er, daß es nicht Kurden, sondern Gürän, der Sprache

nach, waren.

3) Im ebengenannten Textbuch steht nur eine, allerdings längere

Erzählung von der Hand des Mulla Ämin: S. 34, 36 und 38.

4) also in umgekehrter Folge wie im Kändüläi des Mollä Mohammad

Beza Kändüläi, der ym = ü hat.
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Von der Lautgruppe kW ist bei dem Verbum für nur

noch das u (aus v vokalisiert) erhalten und mit dem Präfixvokal

zu 4 verschmolzen.

Das Determinativ-Suffix -ä liegt vor bei i sdtd dieser

Stunde", hier in Verbindung mit vorangehendem Demonstrati¬

vum i Der Nom. Sg. änd hat zur Verstärkung

ebenfalls -ä; vgl. das ind des Kändüläi.

Ein vereinzelter Fall des cas. obl. Sg. auf -i dürfte käräwäni

sein, in dem Satzteil cddasi käräwäni ij\jjY^ *»- der Hand

der Karawane". Der Mollä Amin schreibt einmal ßS»jß <fc>-

Qurätu", das zweite Mal Jojß <^>- Daraus istwohlzu schließen,

daß der cas. obl. auf -i hier im Aussterben begriffen ist. Als

Akkusativzeichen findet sich -ä in der Verbindung Kärim

khdnä, kurrash, kiänd biäsh Kärim Chan, seinen Sohn,

hatte er geschickt".

Das Umgehen der Pluralkennzeichnung bei Substantiven

fällt auf. Selbst das oft vorkommende südr trägt nie¬

mals eine Plural-Endung. (Über die Inkongruenz handelt ein

besonderer Abschnitt am Schluß.)

Wie schon 0. Mann erkannt hat, wird das Bajäläni als nicht¬

kurdisch gekennzeichnet durch das Personalpronomen der

3. P. Sg. -sh (PI. -shdn), nach persischer Art [K III, 1906

S. 163].

Unter den Personal-Pronomina sind als Formen für

zu nennen : mä, mähd [nur in der persisch gehaltenen Überschrift],

eqmä, eämä, imd.

Die Reflexiva lauten mit wi- an: wtäsh oder wish

[3. P. Sg.], wishän [3. P. PL], wiämdn und wimdn
An Demonstrativ-Pronomina kommen vor: i du

PI. ä4shän; dieser Plural begegnet auch in Qasr-e

Shirin.

Beispiele für die Bildung von Adverbien durch Anfügung von

-äü, das dem -awa des Kändüläi entspricht, sind: wdrä4

durä4 weite".

Wie im Kändüläi dient die Postposition -äud zur Verstärkung

einer Präposition, in dem Beispiel bä mnäuä Hause".
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lä ärä ergibt, wie im Kändüläi, z. B. cd hürm-ärä

Schlaf". Auch bei einem Verbum tritt, wie beim Kändüläi,

die Partikel ärä auf; s. werden". Sowohl die

Präpos. nä als auch die Postpos. -änä werden gebraucht.

Beim Verbum verwendet man mä- als Präfix der dauernden

Handlung.

Bei der Präterital-Konstruktion der Transitiva bestehen, wie

im Kändüläi und im Sivändi, zwei Bildungsmöglichkeiten;

entweder geht das Subjektspronomen voran, oder es wird an¬

gehängt und ist dann gewissermaßen bereits zur Endung ge¬

worden. Beide Arten kommen z. B. bei neben¬

einander vor.

Zur Bildung des Perfekts dient -n, wie im Kändüläi; z. B. -äsh

dwurdän hat gebracht".

Die Passivbildungen auf -td sind uns ebenfalls aus dem Kän¬

düläi bekannt.

Zur Wahl der Tempora : Die große Vorliebe für das Plusquam-

perfectum in der Erzählung des Mollä Ämin ist merkwürdig; da¬

gegen wird dieses Tempus im Mukri-Kurdischen, nach 0. Mann,

selten gebraucht" [s.K. P.F., Abt. IV, Bd. III,

Teil I (1906), S. XCV M.].

Das Bajäläni hat das bezeichnende Güräni-Verb 14- für

und ist eine mäöi-Sprache (s. S. 6).

Inkongruenz zwischen Subjekt und Prädikat.

Der sechste Satz der Erzählung lautet verkürzt : khälifä

Äzäm khdn bdwämishdn cd säre ydngd wä makan .... beräwindim-

yäsh Khälifä Äzäm Chan hatte[n] meinen Vater aus dem

Hause und Platze .... vertrieben". Weil das grammatische

Verhältnis zwischen khälifä und Äzäm Khan weder durch die

Izäfä noch durch die kopulative Konjunktion wä bezeichnet ist,

bleibt nur übrig, in khälifä einen Bestandteil des Eigennamens

zu sehen, eine ständige Apposition zu Khan"5). Das

6) Diese Auffassung wird durch den Stammbaum bei Rabino [R. M. M.

Vol. 38, S. 21] bestätigt; s. S. 37 in der Einleitung das Kapitel über die

Bajalan-Gruppe. Ab [Beamten- jTitel begegnet übrigens khälifä im
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Subjekt steht also in der Einzahl6). Der ungeschickte Satzbau

mit der Einschachtelung der Zeitbestimmung cinä säld am ver¬

kehrten Platze macht diese Stelle zur schwierigsten der ganzen

Erzählung. Weil auch das Objekt im Singular steht, kann dieser

Fall nicht mit der Attraktion eines pluralischen Objektes7)

erklärt werden.

Ein Satz der Erzählung zeigt auch beim Attribut den Sg.,

während der Sache nach ein Plural vorliegt : shish tufdng wärändil-

ish cäni shish mihdn ba däse suwdru bi Werndl-Gewehre

nebst [= und] sechs Stuten waren in der Hand des Reiters

[statt: der Reiter]."

Bäjäläni-Erzählung aus Bishkän.

Ddsetän-e murdfid bêine mähd wd Äziz Khan cundnäst:

pdräkä bä shöü Aziz Khdn wtäsh cäni d4 kürräsh wä bis

pidwish dwurdd biä. säate cüdr nä shou lud bi. Aziz Khan wiäsh

cäni Kärim Khan kurrash dmäyä bä idnäüä Abdurrahmdn Khdn

särtip, berät minishdn bd gula cäsar ydngä wiäsh cd hürmdrä

kushtä btäshän. 64nä rddd bi cd zämdnä hukumate Mäzhd eddoulä.

läshkdr wä häwdü famiä firdiäshän kärd. khälifä Äzäm Khan

bäwdmishdn cd sdre yängd wd makdn cinä sdlä i gür u gürisan

fddd u äbddim bi beräwindim-ydsh1). bdqära häzdr khärwdr gänim

wä yqû, ci2) cä khärmdn bi wd ci2) cä amär bi. gishtish cäni sdd sär

gdü wd mugdü wd mdß bätdlän bdrdish ; wä shish tufdng wärändilish

cäni shish mihdn bä dose suwdru bi. duciäsh bart. hükmish kärd bä

Säfäwidenreich des Shäh Tahmasp, s. z. B. im Shäräf-Nämä ed. Vêlia-

minof-Zemof, t. II (1862), S. \\S : j\sy AiAß. Gehilfe [= Bei¬

geordnete] des Siegelbewahrers".

«) s. O. Mann, Abt. IV, Bd. III Teil I (1906), S. CV Mitte.

7) Im Mukri-Kurdischen hat O. Mann den Einfluß pluralischer Objekte

auf den Numerus des Prädikates nachgewiesen, a. a. O., S. LXXXVIII

M. Vgl. auch B. Nikitin und E. B. Soane am Ende ihres Aufsatzes

Tale of Suto and Tato", im of the School of Oriental

Studies London Institution", vol. IH (1923 S. 106 : vier Beispiele !

x) Grammatische Erläuterungen dieses Satzes finden sich im Kapitel

Syntax" des grammatischen Abrisses.

z) fehlt in der Hs. des Eingeborenen.
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fdbr êemdsh cä sdr ydngä wä makdn wiämdn biräwinäimyäsh.

hawäßfäm lûdim ärä dwäi Qadir dghdt (kurrdm), bäd cd änä

shikdydtemdn kdrt bä M[äzhd eddoula]. har du layimänish bd

shär K[irmdshän] täläb kdrt. ciäsh ? Mfäzhd eddoulä] hükme

khdsish ndkärd wä hdqqe eämdsh cä Aziz Khdn ndsdn, tä eämä

(imd) cd K[irmdshdn] wûr giläim ärä yänd. bä däsi Aziz Khdn

Kärim Khdnä kurrdsh kiänd biäsh. sudr färdä cä khdke Rümi

dmd bid, dd biäsh nä rM zuwar. Ismail Khdn berdrzäm cäni cinä

suäri kätä biä nä sh4nä färdä, td shish sdät bd khdke R4mi I4d biä.

c4 säru wir gild biä; cä hudud kullat Rümi girtä biäsh. î värvär

dmd biä na yändshêikhJäldl du b4uru. K[ärim Khdn], kürre Az[iz]

Khdn, cudyä biyd biä. Ismail Khdn berdrzäm käsdye d4 cd

damish biyd biä, cd pishtäüd K[ärim] Khdn ba gulä dd biäsh nä

sdräß Ismail Khdn. här 64ayä märda bid. wdkhti êqmd dmdim

ärä yänd, wdtimän: ndrû, 6M wäkhtä tdzä cä shär

dmdnim i sätä sär cd %4 fängt bekäßm. cd yänd wimdn säkin

bimdn!" cän r4zhi 6äß bMnä guzqsht cish käräwdnä kJiällä-sänemdn

lud bi ärä ShMkhdn khälla bisdn4. cqß särdu wir gild bishdn, sudre

Az[iz] Khdn ddme riäsh cd käräwdnä eamä gärtd bishdn, tüfdngi

häni wärändilishdn cä däsi käräwäni sänä bishdn. häm dängemän

ndkird. cän r4zhi häni cd bdßn guzäsht, cish khäwdreshdn dwird :

,,A[ziz] Kh[dn] Ushkiräsh äwurdän!" eämd-ci läshkare wimdn

sudr kird, I4äim cd hudude bdßne wimdn wä A[ziz] Kh]dn].

cudyä fange-mdn bi. cä qudräle khud du mähdn cä sudre äüshdn

kushid wä pidwi häni cänashän kushid; pidwi-ci cd lä eamä

kushid. khud näfdtäsh dd äushäne man märi td dwdiyä wishän.

bäd wir giliaim ärä yänd. änd pdiz bi. bähdr dmd; M[äzhd ed]-

d[ould] dmd waram,, Q4rätish tämdm dd bd A[ziz] Kh]dn],

eämdsh cä Q4rät4 bär-dwin; sdr käle Bishkänish dd bä eamä.

bdremän kärd cäni särmd u zuqumi-äna pidu märäc4. dmdim

öüdr sdät nä khdke Afziz] Kh[dn] d4räß kdtim.cish bär bäidniä

bi, hur bär shid bi, ddnge täqdßya tüfang dmd. shüdn u gäwän

hdwdr'shdn kärd: ,,A[ziz] Kh[än] läshkäräsh äwurdän, ddnish

nä gällä u gdjl[" eamäci mär bimdn ginqßm nä sare shdn; ämmd

khdßle3) (khile) Säfär Khdn, sultdne Gürän, cäni man bi. läshkare

3) C. J. Rieh [Narrative, Vol. I, 112 Anm. ff] sehreibt: Kurden

nennen einen Wanderstamm oder einen, der in Zelten lebt, kheil, und
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A[ziz] Khane man märi ta äwdiyä wishän. khud täßftqish dd.

dö kurrdß A[ziz] Kh[än] kushid wä sd sudre hänish häm kushid.

64dr mähänish kushid wd sä mähdnish yäkhtärmd kirid ; dwürdimdn

cd qudrdte khud. M[äzhd ed]d[ould] dzl*) AU eddoula bi bd

häkime Kirmäshän. min u A[ziz] Kh[dn] här dö läi-mdn I4dim

ärä K[irmäshdn]. här cd hdûlê-mdn dd, Aghäi A[M ed]d[ould]

yänga u makdne wimdn ndsh päna-män. inän: êamd cd Bishkän

äräkäsiänim wd A[ziz] Kh[dn] hd cd sdrä ydngä u makdne wish

cd Q4rät4, td bêzdnîm khud ciäsh mäkär4.

Übersetzung1).

Die Geschichte des Rechtsstreites zwischen uns und Aziz Chan

(lautet folgendermaßen).

Im vorigen Jahre hatte Aziz Chan selbst nebst zwei Söhnen

von ihm und zwanzig Mann von ihm sich aufgemacht [ ?wörtlich :

gebracht]. In der vierten Stunde2) in der Nacht war er fort¬

gegangen. Aziz Chan selbst war mit seinem Sohne Kärim Chan

zum Hause des Obersten Abdurrahman gekommen [und] hatten

meinen Bruder3) mit [einer] Kugel in seinem Hause im Schlafe

getötet. Jenes geschah zur Zeit der Herrschaft des Mädschd

äddoulä4). Ein Heer und viele Ausrüstungsgegenstände sam

einen Mann eines solchen Stammes kheilekee". Das Wort Jß- wird für

z. B. im Shäräf-nämä gebraucht: S. 24 des I. Buches

in der Text-Ausgabe von Veliaminof-Zernof (St. Petersburg 1860) = S. 42

der französischen Übersetzung von F.-B. Charmoy, Cheref-Nämeh,

t. I, seconde partie (ebenda 1870). Es ist eigentlich das arabische Jß-

,,Pferde; Reiterei".

*) Hinter äzl ist bi ausgelassen; die Urschrift des Mollä Amin hat

hier ^> .

*) Eine nicht interpungierte persische Übersetzung O. Manns lag vor;

ebensowenig war der Bäjäläni-Text interpungiert. Vgl. die Sach-

Erläuterungen S. 83f. in der Einleitung am Ende des XHI. Kapitels, dazu

S. 37 die Stammtafel im Kapitel über die Bäjälän-Gruppe der Gürän.

2) Von Sonnen-Untergang an gerechnet, daher je nach der Jahreszeit

wechselnde Zeitbestimmung.

3) O. Mann übersetzt y*, weil der Mollä Amin »^schrieb; in der
Umschrift wurde die Stehe in berd abgeändert.

4) Hakim von Kermanschah, wie aus dem Schluß der Geschichte

hervorgeht.

26 Hadank
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melten sie. Der Khälifä Äzäm Chan hatte5) meinen Vater aus

dem Hause und Platze, der das Grab und der Friedhof meiner

Ahnen und Väter war, einige Jahre vertrieben. Etwa tausend

Eselslasten Weizen und Gerste warfen] auf der Tenne und im

Speicher. Das alles nebst hundert Stück Ochsen und Kühen

und Schafen entführte er als Raub ; und sechs Werndl-Gewehre

nebst sechs Stuten warfen] in der Hand der Reiter [wörtlich:

des Reiters]. Auch jenes raubte er. Er befahl, daß man mit

Gewalt auch uns aus unserem eigenen Hause und Platze ent¬

fernte. [Nach] statistischer Feststellung gingen wir zur Siedelung

des Qadir Agha (meines Sohnes). Danach beschwerten wir uns

[== erhoben Klage] bei Mädshd äddoulä. Uns alle beiden Par¬

teien lud er zur Stadt Kermanschah. Was [wurde daraus] ?

[Wörtlich: sein was?] Mädschd äddoulä fällte kein gutes Urteil

und verschaffte [wörtlich: nahm] uns kein Recht gegen Aziz

Chan, so daß wir aus Kermanschah nach Haus zurückkehrten.

Zur Hilfeleistung [oder: zum Schutz] hatte Aziz Chan den Kärim

Chan, seinen Sohn, geschickt. [Denn] der Reiter [als] Räuber

war aus dem osmanischen Gebiete gekommen [und] war zur

Pilgerstraße vorgedrungen [oder: hatte die Pilgerstraße erreicht].

Ismail Chan, mein Bruderssohn, hatte mit einigen Reitern den

Wegelagerer verfolgt [und] war bis zu sechs Wegstunden auf

[ ? an ?] das osmanische Gebiet gegangen. In jener Gegend war

er umgekehrt; in der Grenzgegend des osmanischen Turmes6)

hatte er [ihn] gefaßt. Dieser [= Ismail Chan] war vorn zum

Hause des Scheich Dschälal gekommen, um Wasser zu trinken.

Kärim Chan, Sohn des Aziz Chan, war an jenem Platze gewesen.

Ismail Chan, mein Bruderssohn, hatte eine Schale Wasser am

Munde gehalten [wörtlich : war an seinem Munde gewesen], [da]

hatte von hinten Kärim Chan mit der Kugel in den Kopf des

Ismail Chan geschossen. An ebenderselben Stelle war er ge¬

storben. Als wir nach Haus kamen, sagten wir : , ,Es ist [wörtlich :

hält] nicht gut, daß wir zu dieser Zeit, zu der wir frisch aus der

Stadt gekommen sind, zu dieser Stunde [= sofort] von neuem

5) Im Bajäläni Plural.

e) Es handelt sich um einen der vielen Grenztürme des osmanisch-

persisehen Grenzgebietes, auf der türkischen Seite.
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einen Krieg führen. Wir wollen in unserem Hause ruhig sein!"

Einige Tage vergingen inzwischen, als unsere zum Getreideholen

bestimmte Karawane nach Schaichan gegangen war, Getreide zu

kaufen. [Als] sie von jener Quelle7) zurückkehrten [wörtlich:

zurückgekehrt waren], wurden [wörtlich : waren] Reiter des Aziz

Chan dicht am Wege von unserer Karawane getroffen [wörtlich :

gefaßt worden] [und] nahmen [wörtlich: hatten genommen]

weitere Werndl-Gewehre aus der Hand der Karawane. Wieder

erhoben wir die Stimme nicht [d. i. wir sagten nichts]. Einige

weitere Tage vergingen inzwischen, als man auch die Nachricht

brachte : Aziz Chan hat das Heer gebracht. Auch wir machten

unser Heer beritten, gingen zur Grenze zwischen uns und Aziz

Chan. Dort war unser Krieg. Durch Gottes Fügung wurden

zwei Stuten jener Reiter getötet und ein weiterer Mann bei ihnen

getötet; auch ein Mann von unserer Seite wurde getötet. Gott

gab die Freiheit8), [daß] wir jene bis zu ihrer Siedlung [zurück¬

schlugen. Danach kehrten wir nach Haus zurück. Jenes war

[im] Herbst. Der Frühling kam ; Mädschd äddoulä kam herab

[zur Grenze], gab Qurätu9) ganz dem Aziz Chan. Uns vertrieb er

aus Qurätu ; Sär Käl10)-e : Bischkangab er uns. WTir luden auf, bei

[solcher] Kälte und Frost, [daß] der Mann erstarrte. Wir

kamen, entfernten uns [= gewannen das Weite] vier Weg¬

stunden von dem Gebiet des Aziz Chan. Als es Morgengrauen

war, die Sonne aufgegangen war, kam der Knatter-Ton des

Gewehr[feuer]s. Hirt und Kuhtreiber schrieen um Hilfe:

Chan hat das Heer gebracht, hat Herde und Rind[er] ange¬

griffen [wörtlich: in Herde und Rind geschlagen]." Auch

wir stiegen zu Pferde [wörtlich: wurden Reiter], wandten uns

gegen sie ; jedoch der Wanderstamm des Säfär Chan, Sultans der

Guran, war mit uns. Das Heer des Aziz Chan schlugen wir in die

Flucht bis zu ihrer Siedelung. Gott gab Erfolg. Zwei Söhne des

') O.Manns persische Übersetzungy jl jl ist unvollständig; es müßte

J\ y heißen.

8) nach O. Mann = c~aß [Gelegenheit].

s) s. das Schlußkapitel der großen Einleitung.

10) Kai ist ein Einschnitt in einen Bergrücken, daher eine besondere

Art Paß.

26*



404

Aziz Chan wurden getötet, und drei weitere Reiter von ihm

wurden auch getötet. Vier seiner Stuten wurden getötet und drei

seiner Stuten erbeutet [wörtlich : Beute gemacht] ; wir brachten

[sie] durch Gottes Fügung heim. Mädschd äddoulä wurde

abgesetzt, Ala eddoula wurde Statthalter von Kermanschah.

Ich und Aziz Chan, wir alle beiden Parteien, gingen nach Kerman¬

schah. So sehr wir uns auch bemühten, der Agha Ala äddoulä

gab uns unser Haus und Wohnplatz nicht. Dies ist [die Lage] :

Wir wurden in Bishkän eingeschlossen, und Aziz Chan befindet

sich in seinem Hause und Platze in Qurätu, solange bis wir

erfahren, was Gott tun wird.

B) Bajäläni aus Qasr-e Shirin.

Die Proben des Bajäläni aus Qasr-e Shirin (südwestlich von

Zohäb), die O. Mann daselbst am Donnerstag, den 23. Oktober

1902 aufzeichnete, fielen dürftig aus; denn der betreffende

Stammesangehörige, den der Statthalter jenes persischen Grenz¬

ortes, zugleich Oberhaupt der Sinjäbi-Kurden, unserem Reisen¬

den schickte, erwies sich als sehr dumm [s. den Reisebrief vom

26. Oktober 1902 in der Preußischen Staatsbibliothek].

Zur Grammatik.

Ob bei läwä in der Verbindung c4 läwä jener Seite" -ä

als Obliquus-Ausgang zu verstehen ist, könnte zweifelhaft sein,

weil nach dem vorausgehenden Demonstrativ-Pronomen 4

das Determinativzeichen -ä zu erwarten ist. Dagegen

läßt das -ä am Ende des präpositionalen Ausdrucks dar yänd

Mrdiä keine andere Deutung zu, als den Obliquus-Ausgang.

Der Plural auf -[äjkän, wie er besonders aus dem Mukri-

Kurdischen und dem Kändüläi bekannt ist, begegnet einige

Male: kurmdkän [wohl verschrieben für khurmdkdn] Dat¬

teln", shuUkän Beschäftigungen", häräkän Esel",

yuäräkdn von ihnen" [ ?].

Die selbständigen Personal-Pronomina lauten:

1. Person 2. Person 3. Person

Sg. min ich" tu änä

PI. mi shimä Mshän
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ärä [vgl. auch ärdi im Gähwäräi] dient im ersten Satz zweimal

als Präposition, dagegen im Kändüläi immer als Postposition.

Sollte meine Deutung von yüäräkdn als von ihnen"

richtig sein, so hätten wir hier allerdings ein Beispiel für die

enklitische Verwendung von -ärä.

Bäjäläni-Erzählung aus Qasr-e Shirin.

IAdßmi (bzw. mälim) ärd Khdnäqi ärä kärwän, c4 läwä

dmMmi. bdremän khurmä bi. dmMmi. dd sudr t4shmän ämdn,

kurmäkdnshän1) gisht bart, bdrdeshän ärd gumrik. cudßä ddh

tumdnshdn cändmän san. 64 särätl dmMmi ärä yänd, lûMmî
(l4Mmä) säre c4or ärd gänim. lüMmi dar yänd kürdiä. bdremän

girt, ddüä gäcüdnmän kdrt. bdremän kdrt dar hurräkän-mdn.

shuläkdnqmän wurds. wätim bä yüäräkdnim: bduränl
här&'sh cd cäni witän bduri, td bar kärimi, td bilimi bd rM tu2) !"

Übersetzung3).

Wir gingen (bzw. gehen) nach Khaneqin in Reisegesellschaft

[und] kamen nach jener Gegend [wörtlich: Seite]. Unsere Last

warfen] Dattel[n]. Wir kamen hin. Zehn [ ?] Reiter kamen auf

uns zu [ ?]. Die Datteln trugen sie allesamt weg, schafften sie

zum Zollamt. An jener Stelle [= dort] nahmen sie zehn Toman

von uns. Von jener Quelle kamen wir zum Hause [und] gingen

hinauf zum Weizen[holen]. Wir gingen in das Kurdenhaus.

Wir nahmen unsere Last, machten ? ?. Wir luden auf,

in unsere Säcke. Die Geschäfte erledigten [ ?] wir. Ich sagte zu

einem von ihnen [?]: sie die Esel holen! Seine Esel

bringt mit (euch), daß wir aufladen, damit wir auf deinen [ ?]

Weg gehen!"

x) So schreibt O. Mann. Ein solches Wort ist mir unbekannt. Ver¬

mutlich ist hinter dem k das h weggelassen worden : khurmdkdn =

Datteln [von denen soeben die Rede war]".

2) Der Text bricht anscheinend vor dem Ende ab; es fehlt der Schluß¬

punkt, wie denn O. Mann auch sonst überhaupt keine Interpunktion

gesetzt hatte.

3) O. Mann hatte das Stück unübersetzt gelassen; es war auch nicht ein

einziges Wort erläutert.
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C) Bajäläni unbekannter Herkunft.

[jedoch im Textbuch K I, 1901 S. 207 zwischen Jäfi- und

Läkki-Aufzeichnungen stehend, demnach wohl aus der Gegend

der Medischen Straße].

bdrzä bilü (= $jj j\jSi) Laß ihn gehen!

inä cishd müäri ? Was ist dies, was du ißt ?

lud wd yänd Er ging zum Hause (nach Haus).

mäli 6ik4 ? Wohin gehst du ?

pänäm = -yi; pändt = »I>;

qdi = isç^y. virgd = cjj^c-'

D) Bajäläni aus Khorsäbäd.

Als 0. Mann während seiner zweiten Reise, am 3. November

1906, in Khorsäbäd bei Mosul weilte, ließ er sich von einem

alten Manne, dem Mala Jäsim, eine Erzählung nebst Einzel¬

sätzen, wenigen Substantiven und Verbalformen diktieren. Die

betreffenden Stellen des Reisetagebuches und des Reisebriefes

vom 4. Nov. 1906 habe ich im Kapitel zur Frage des Medischen

(S. 52 der Großen Einleitung) im Wortlaut angeführt.

Zur Grammatik.

Der cas. obl. Sg. auf -i ist noch ganz lebendig. Das vierte

Wort der Erzählung FädHi ist cas. obl. zum Ortsnamen Fadilä;

weitere Beispiele sind hukmäti in der Verbindung ci tärdfi

hukmati Seiten der Regierung"; sdri häkimi Arzt";

Nd4rdni in dem Ausdruck sdri khdni Nd4rdni Quelle

Nauran1)."

Ein Plural auf -gäl ist Aräbgäl Araber".

Das Determinativ-Suffix -ä steht in Verbindung mit dem

vorausgehenden Demonstrativ-Pronomen i in der Ver¬

bindung î ddämä Mann".

Der unbestimmte Artikel wird durch Anfügung von -e- aus¬

gedrückt: makdnê Stute".

») bei CI. J. Rieh [Narrative, H, 84] Naoran.
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Die Izäfä lautet ê in dem Satzteil bö girê FddHi Hügel

von Fadilä".

Die selbständigen Pronomina personalia, soweit sie vor¬

kommen, lauten:

1. Person: 2. Person:

Sg. Nom. ämin ätü

cas. obl. ämini tut

PI. Nom. und cas. obl. êma und mä.

Das Verbalpräfix der Dauer lautet gewöhnlich mä-; nur bei

folgendem vokalisierten Labial geht der Präfixvokal in ihm unter :

möurmi esse".

Bäjäläni-Texte aus Khorsäbäd.

a) Einzelsätze.

1. ämin mdvi läi t4i.

2. ätü la cesht mdi läi ämini'1.

3. i äddmä mäy6 tndä.

4. êma mdßmi indä.

5. hörmim mäyö.

6. mähdne mä gö, sudr bi.
7. mi gö bili sdri khäni Nd4rdnt, sqtrdn mäkäri.

Übersetzung.

1. Ich komme zu dir.

2. Warum kommst du zu mir?

3. Dieser Mann kommt hierher.

4. Wir kommen hierher.

5. Ich bin schläfrig [wörtlich: der Schlaf mir kommt].

6. Eine Stute will ich, [daß] ich aufsteige.

7. Ich will an die Quelle Nauran1) gehen, ich gehe spazieren.

i) Das «Ain Naurän liegt nach Richard Kieperts Karte der Ruinenfelder

von Assyrien [Bd. II, neben S. 182, bei v. Oppenheim, Vom Mittelmeer
zum Persischen Golf (1900)] etwa5km nordnordöstlich vonKhorsäbäd.
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b) Kurzer Bericht.

kär'män händd ci lä fändbi qonsür äfändi. ärd ci tärafi hukmdli
närdmdn täaddn. mä gö-män, fändbi qonsür äfändi Uma musä'ädä
kärö. êmd ra'iyänme, fäqiränme; zütmdn sdr-män.

Übersetzung.1)

Wir haben [wörtlich : uns sind] Angelegenheiten vor dem Herrn

Konsul. Heute [geschah] von Seiten der Regierung uns Unrecht.

Wir wünschen2), [daß] der Herr Konsul uns Hilfe leiste. Wir

sind Bauern, sind arm; Gewalttat [lastet] auf uns.

c) Erzählung.

64mä bö girê FädHi. bist häröshd ditim. c4mä bö cämci. pdnc
sipi war dd, bi dim shö; wdrg lewd nimdni täpM wdrg äst bi. sipä
war gêrd. bä dimê pdsi tishkêsh bdrdish.

Müsä hdtoi, hawdrish kdrt. khälqi hözi wirêzdê, här käs däsi

däne lä mdtli wärwdri hêsh, bi bä hawd3). wdrg rämd. aräbgdl
fängshdn kdrt. pölis tär'ayd katinä zimt. bi bä häwdr. khälqi hözi
bär shdê. här käs däsi wärnd lä mdtli hish, bi bä häwdr.

wdca pölis märd. Musd [so] Shämdli wä kuräsh, ham4 khälqi

Omar qdpisi lewdye pölisshdn dwird. wäki pölis dmd. pölis hdlish
niän, pölis h4n mörnö; hdlish näbi hattd säre zi.

dmdya gqur pölisshd; bärd*shdn ä4) shär sdri häktmi.

Übersetzung5).

Ich ging zum Hügel von Fadliyä. Zwanzig Hasen sah ich. Ich

gmgzu ? Fünf Hunde ließ [ich] los, ging [?] hinterher.

a) Mit Benutzung der Interlinear-Übersetzung O. Manns.

a) O. Mann übersetzt falsch: sagten".

3) Hier scheint O. Mann das r fortgelassen zu haben; also nicht

sondern

*) Bei O. Mann ist -ä auslautender Vokal des vorhergehenden Wortes.

5) O. Mann hatte das Stück nicht übersetzt, sondern nur folgende

Wörter erläutert: häröshd, pdnc sipi Hunde", wärg

gir war gird um", hawdrish kdrt Lärm",

zttni mömÖ sdre zi Tstatt: Morgen!
hün
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Der Wolf blieb [ ?] nicht dort [ ?] am [ ?] Hügel war der Wolf [ ?]

Die Hunde kehrten um [wörtlich: Hund kehrte um]. Hinter

den Schafen trug er etwas [ ?] fort.

Musa kam, machte Lärm. Die Leute von Hoz [ ?] erhoben

sich. Jedermann legte Hand an die Angelegenheit, die er vor

sich hatte, war in Unruhe. Der Wolf lief davon. Die Araber

kämpften. Der Polizist Täraya [ ?] fiel zu Boden, war in Er¬

regung. Die Leute von Hoz [ ?] gingen weg [ ?] Jedermann

legte Hand an seine Angelegenheit, war in Unruhe.

? der Polizist starb. Musa Schämaü und sein Sohn, alle Leute

aus Omar Qapisi holten Polizisten dorthin. Der Vertreter

[Wäkil] der Poüzei kam. Der Polizist war [wörtlich: ist] be¬

sinnungslos, der Polizist spie Blut ; er kam erst gegen Morgen zur

Besinnung.

Der Oberste [wörtlich : Große] ihrer Polizei kam ; sie brachten

ihn zur Stadt, zum Arzt.

Verbalformen des Bajäläni.

B. ist Abkürzung für Bishkän, Kh. für Khorsäbäd, Q. für

Qasr-e Shirin, U = unbekannter Herkunft.

Enklitische Copula.

B.

Präs. sg. 3. -an

Kh.

Präs. sg. 3. neg. niän.

pl. 1. êmd mê.

(pers. jx.T) kommen.

B.

Prät. sg. 3. dmd Ul .

pl. 1. dmdim ^Ul .

Part. Perf. ämdyä a,\a\ .

Perf. pl. 1. dmänim j\a\ .

Plqpf. pl. 3. dmd bid »^ Ul.
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Kh.

I. Präs. Ind. sg. 1. ämin mdyi.

2. ätü maß.

3. mäye, mä^ye.

pl. 1. êmd mdßmi.

Prät. sg. 3. dmd.

Perf. sg. 3. dmäya.

IL [kurd. Perf. [ ?]] sg. 3. hdtSi. [Vgl. O. Mann in Abt. IV Bd. III

Teü I (1906), §§ 78 und 80, S. LXXXII u. f.].

Q-

Prät. pl. 1. dmMmi.

Perf. pl.[ ?] 3. ämdn.

(pers. ji33\ ) bringen, holen.

B.

Prät. pl. 1. äwürdimdn jUjjjl

3. -eshdn dwird i3i\ jli_.

Perf. sg. 3. -äsh dwu,rddn jsjj\ ß--; [so] xs3j\ ß-.

Plqpf. sg. 3. dwurdä biä *-. »ijj\ .

Kh.

Prät. pl. 3. -shdn dwird.

Q-
Imper. pl. 2. bduri.

Präs. Konj. pl. 3. bdurän.

(pers. j-Jjjl y oder o^fdjy) hinauswerfen, vertreiben.

B.

Prät. sg. 3. -sh bär-dwin jj\ j. ß-.

Plqpf. [ ?] pl. 3. -ishdn ber dwindimyäsh ß~AX3l j. CJ^

bir dwindimyäsh ß~»Xj\ j,.

(pers. j^bl) fallen.

B.

Prät. pl. 1. kätim »~Y.

Plqpf. sg. 3. kätä biä »^ <Y.
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Kh.

Perf. sg. 3. kdtinä.

(pers. ö*j.) forttragen, wegschaffen, entführen, rauben.

B.

Prät. sg. 3. bdrdish ß>j.; -äsh bdrt Sj. ß-.

Kh.

Prät. sg. 3. bdrdish.

pl. 3. bdrdishän.

Q.

Prät. pl. 3. -shdn bdrt; bdrdeshdn.

(pers. o*y) sein.

B.

Präs. Konj.pl. 1. bimdn jU.

Prät. sg. 3. bi ^.

pl. 1. bimdn jLj .

Plqpf. sg. 3. biyd biä »^

Präs. Konj. sg. 1. bi.

Prät. sg. 3. bi; neg. ndbi.

Q.

Prät. sg. 3. bi,

(pers. ,y~li j) sich erheben.

Kh.

Prät. pl. 3. wir êzdê.

(pers. ßü.) schlafen.

Kh.

Präs. Konj. sg. 1. b6aosi.

Kh.
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(pers. JL~\y) wünschen, wollen.

Kh.

Präs. Ind. sg. 1. mi gern

ämin mä gö ) [1906 III, 165 u.]

mi gö J

pl. 1. mä gö-män [von O. Mann, ebenda, S. 164 u.,

falsch sagten" übersetzt].

Vgl. das Sivändi, Keuroni, Gäzi und Se-dehi bei Zukovskij,

Materialy II, 1 (1922), S. 197f.; das Khunsäri, S. 20 und das

Mahalläti, S. 80 des I. Bandes (1926) dieser Abteilung der K.P.F.

(pers. jo;l_^.) lesen.

Kh.

Präs. Konj. sg. 1. budni.

Prät. sg. 1. wdndim.

(pers. jijy) essen, trinken.

B.

Präs. Konj. sg. 3. b4uru.

pl. 3. b4urdnd <\3y .

Kh.

Präs. Ind. sg. 1. möurmi.

Prät. sg. 1. ämin wdrdim.

U.

Präs. Ind. sg. 2. m4äri.

(pers. Jpb) geben.

B.

Prät. sg. 3. -äsh dd b J--, -ish dd b ß-; neg. ndsh ßk.

Die Formen von (pers. jjj ) fallen mit denen von

zusammen.

Kh.

Perf. sg. 3. däne.
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(pers.-arab. jJb c*-j) sich bemühen.

B.

Prät. pl. 1. hdüUmän dd b jÜy [von arab. Jy

(pers. jjb Jj) freilassen.

Kh.

Prät. sg. 1. war dd [so].

(pers. ^b) halten, haben.

B.

Präs. Konj. sg. 3. neg. ndrü 3Ji.

(pers. (>-ib) wissen.

B.

Präs. Konj.pl. 1. bêzdnim ^lj..

(pers. ja._j) sehen.

Kh.

Prät. sg. 1. ditim.

(pers. ßbj) gehen.

B.

Prät. pl. 1. l4dAm p\ß, p\ß.

Plqpf. sg. 3. lud bi j, Tj. lud biä »^ ~\ß .

~ Kh.
I. Präs. Konj. ag. 1. bili.

Prät. sg. 1. 14dm.

IL a) [zweifelhaft!] Prät. sg. 1. shö.

pl. 3. shde.

.b) Prät. sg. 1. 64mä [wie im Kurdischen von Amadia].

Q.

Präs. Ind. pl. 1. mälim.

Konj. pl. 1. biltmi.

Prät. pl. 1. I4dimi, luäimi, ludßmi, ludimä.

~ U.
Präs. Ind. sg. 2. mäli.

Konj. sg. 3. bil4.

Prät. sg. 3. lud.
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(pers. joif y) aufgehen [von der Sonne].

B.

Plqpf. sg. 3. bär shid bi ^ Li y .

(pers. jiyi\ bzw. jai çj^lty j\) erstarren, frieren.

B.

Impf. sg. 3. märäc4 yy.

(pers. jju»j) laufen.

Kh.

Prät. sg. 3. rämd.

(pers. jjj) schlagen, schießen, angreifen, vordringen.

B.

Perf. sg. 3. ddnish jüb .

Plqpf. sg. 3. dd biäsh ß^ "b .

Vgl. (pers. j^b).

(pers. jjL-) nehmen.

B.

Präs. Konj. sg. 3. bisdnü ß\~, .

Prät. sg. 3. neg. -äsh ndsdn.

Plqpf. pl. 3. -ishdn sdnd bishdn jbj. a;L jb_.

Q-
Prät. pl. 3. -shdn sdn.

(pers. j-c) sich wenden, werden.

B.

Prät. pl. 1. gindim ßY.

Vgl. Bd. I (1926) dieser Abt., S. 23b [Khunsäri] und 82a

[Mahalläti].

(pers. ßiSJ) zerbrechen; zurückschlagen, in die Flucht

schlagen.

B.

Prät. pl. 1. -man märt ^jU jU_.
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(pers. Jj^, jf\?) eingeschlossen werden.

B.

[Passiv] Prät. pl. 1 . ärä kdsiänim jXJY»ß .

(pers. J}\L»ß) schicken.

B.

Plqpf. sg. 3. kiänd biäsh ß* l'LŞ"

(pers. ö-sjO machen, tun.

B.

Präs. Ind. sg. 3. -äsh mäkär4.

Konj. pl. 1. bekäim pY_.

( -ish kärd, -ish kdrt zfß-.
ra . sg. . | ngg ^ nftfcfög iß j,_m

I -êmdn kdrt

^ ' ') neg. -emdn ndkird ißA jU_.

3. -äshän kärd, -'shdn kärd ifj\i.-.

Passiv Prät. sg. 3. kiriä l_f.

Kh.

Präs. Ind. sg. 1. ämin mäkäri.

2. ätü mäkäri.

3. mdkärö.

Konj. sg. 3. kdrö.

Prät. sg. 3. -ish kdrt.

pl. 3. -shdn kdrt.

Q-

Präs. Ind. sg. 1. min mäkäß.

2. tu mäkäß.

3. änd mäkäri.

pl. 1. mi mäkäß.

2. shimä mäkäß.

3. äüshän mäkärdn.

Konj. pl. 1. kärtmi.

Fut. sg. 1. min mäkärü,.



416

(pers. Jif ß) aufladen.

B.

Prät. pl. 1. bdremän kärd iJ^jUjl.

(pers. ßüY) töten.

B.

Prät. pl. 3. -shdn kusht cjYjli,-.

Plqpf. pl. 3. kushid biäshdn.

Passiv Prät. sg. 3. kushid, kushid [ßf .

(pers. ßH\xf) lassen.

U.

Imper. sg. 2. bdrzä [= pers. ßxC.]

(pers. Jü-xf) vor sich gehen, vergehen, vorbeigehen.

B.

I. Prät. sg. 3. guzäsht, guzdsht ^zdY.

IL Prät. sg. 3. rädd bi ^ jJ.

Vgl. Sängisäri radd bundi gehe vorbei", bei Zukovskij,

Materialy II, 1 (1922), 312 u.

(pers. d-^ßy"j. ) zurückkehren.

B.

Prät. pl. ijwgiläim^jj,
1 I wir giliaim *,yf 3j .

Plqpf. sg. 3. wir gild biä »j,_ yYjj.

pl. 3. wir gild bishan jL\* ^Yjj.

Kh.

Prät. sg. 3. war gêrd.

Im Talahedäshki ist rd erhalten: Zukovskij, Materialy II, 1

(1922), S. 315b.

(pers. ß^X) nehmen; kaufen.

B.

Plqpf. sg. 3. girtä biäsh [so] ß* »sf.

pl. 3. -äsh gärtä bishdn jli* »ifß-.
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Q-

Prät. pl. 1. -emän girt.

(pers. ßjY) sagen, sprechen.

B.

Prät. pl. 1. wätimän j\*r\j

Kh.

Präs. Ind. sg. 1. ämin mäci.

Konj. sg. 1. ämin bdci.

Prät. sg. 1. ämin wdtim.

Q.

Präs. Ind. sg. 1. min mäci.

Prät. sg. 1. wdtim.

(pers. o*s) sterben.

B.

Plqpf. sg. 3. märdd biä »^ »i°y.

Kh.

Prät. sg. 3. märd.

(pers. JäYjz) speien, spucken.

Kh.

Prät.

Prät.

Präs.

Präs.

sg-

sg-

sg-

pl.

3.

3.

3.

3.

memo.

(pers.

war nä.

(pers,

M U.

händä.

jjU;) auflegen,

Kh.

. ßJjt) dasein.

B.

Kh.

%

Q.

Prät. pl. 1. -qmdn wurde.

27 Hadank
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Bajäläni- Glossar (ohne Verba).

B. = Wort aus Bishkän, Kh. aus Khorsäbäd, Q. aus Qasr-e

Shirin, U. unbekannter Herkunft.

dbdd i\,\ B. Väter [Verwechslung des arab. Plur. dbä' »CT

mit dem arab. PI. abäd jU

dddm Kh. Mensch, Mann.

amär ßf B. Speicher.

dnd «I B. jenes.

drö Kh. heute.

äst Kh. ?

$0,, djß B. jener; pl aushdn jLjl.

du j\ und j\ B. Wasser.

dwdi J\j\ und J\ß B. Ansiedlung, Ortschaft.

ä [Präpos.] Kh. zu, nach.

ämini [cas. obl.] Kh. mir.

änd < B. [Postpos.] in, bei.

ärd »ß; nur einmal »ß; B. und Q. [Präpös.] zu, für, nach;

[Postpos. mit vorausgehendem cä] B. in.

ätü Kh. du.

ba _. B. [Präpos.] mit.

bad cä dnd <i\ a*. o« [arab. u» + Präpos. cä + Demonstr.

dnd B. danach.

bär Q. Last.

bäw[ä ß B. Vater.

ba, bä a, B. [Präpos.] ]
* > zu in

bä-äud [Präpos. -f- Postpos.] B. J '

bähär jL B. Frühling.

bätdntä 4-"L. B. Morgengrauen.

bäqärd [so] jlji [entspricht pers.-arab. jJ» <. ] B. etwa.

bär j. B. [Präpos., zeitlich] um, gegen.'

berd \j B. Bruder.

berdrzd ~\jßj. B. Bruderssohn, Neffe.

6t dim Kh. [zum Rücken] hinterher.

bis c~m B. ]

bist Kh'. } ZWanZlg-
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Bishkän jl5CL B. Bischkan [Dorf in der Ebene von Zohab].

bö [kurd. Präpos.] Kh. für, zu.

fang <iYy B. und Kh. Krieg.

färdä aiy B. [nach 0. Mann dem kurd. [aus dem Arab. über¬

nommenen] iy^ entsprechend] Räuber, Dieb.

cdü [aus cä -f- du y B. von jenem.

cd a>. B. und Q. [Präpos.] a) in [= pers. dar] ; b) von [= pers. äz] ;

s. auch ci.

cä bdßn [aus arab. ^. ^ <r und cä bdßnä 44. 4»- B.

inzwischen, unterdessen.

cäi [= cä + i B. in diesem.

cäna [aus cä + änä [Präpos.] Q. von.

cä pishtäüä y^ 4» Adv. B. von hinten.

cä-sdr I B m.. , j. .
} r* ap~ B. [Prapos.] auf, in.

cä-sare j J

cämci Kh. ?

cem {y B. einige; s. auch cinä.

cäni jj. [Präpos.] B. mit, bei [des begleitenden Umstandes],

begleitet von.

ci *. B. was ?

-CT

-CT

CT

CT

ct Za Kh. [Präpos., räumlich] vor.

cinä x>- und <> B. einige, ethche; s. auch cän.

ciäsh ß)x>- B. was ?

ctsä j^- B. [Konjunkt.] als.

cishä U. [Relativum] was.

64 [aus cä + 4 Q. an jenem.

64 y , _ .
» B. jenes.

1 >. B. [enkhtisch] auch; s. auch -sä.

| B. und Kh. [Präpos.] von; s. auch cä.

\cuna <y j

cudr ßy B. vier.

cuaya A^y I an jener Stelle, dort.
cuMä Q. j

cundn jb» B. also, folgendermaßen.

64or Q. oben.

27*
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khdk ilU. B. Erde, Gebiet.

Khdnäqi Q. Khaniqin [türkischer Grenzort].

khäni Kh. Quelle.

khds ^U. [aus arab. ß\J] B. gut.

khällä-sdn jL 4L [von arab. Sc] B. Getreide kaufend oder

holend.

khärmdn jl>ß. B. Tenne.

khärwdr ß3ß. B. Eselslast.

khud \y B. der Herr, Gott. J. de Morgan t. V, 1, S. 150, hat im

Auramäni khoa

khurmd Q. Datteln.

ddsetdn jL-b B. Erzählung, Geschichte.

ddü Q. ?

däh Q. zehn.

däm -J B. Mund.

ddme .i B. [Präpos. mit Izäfä] dicht bei.

dang dSAs B. Stimme.

das ^i B. und Kh. Hand.

däsi ^j [entspricht pers. ^Llj] B. Hilfe.

do\

du > ji B. zwei.

d4 J

dûrdû jjji B. ins Weite.

eamä ) , _
/.'. .'. } *t\ B- wir.
eama )

eämäci jyj B. auch wir.

iemäsh ßxj B. auch uns.

imd Kh. wir.

firä »j B. viel.

gdû, g$û jYB. Ochse.

gqur Kh. groß; Oberster.

gdwdn j\jY~B. Ochsenhirt.

gäcudn Q. ?

yöZZa 4\T B. Herde.

gänim pY~&. Weizen.

gir Kh. Hügel. Vgl. den Ortsnamen or the In-

fidel's Mount" bei Mosul (Alqösh): Rieh, Narrative II, 89.
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Hakkäri-Kurdisch aus Gawar: girik, bei Rhea, S. 140.

Kurmänji girik bei E. B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 217. Minjäni yar: Gauthiot MSL. XIX, 146 u.

Afghanisch ghar

gisht cjYB. und Q. alles; allesamt. Kurmänji bei E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913), S. 173: gishk, gisht, gish

S. 199 gish, gishk

gulä aYb. Kugel.

gur j_YB. Grab.

gürisän J\x~jf B. Begräbnisplatz, Friedhof.

ham4 Kh. alle.

häwdr jljl* B- Schrei, Hilferuf.

UwdJ \ Kh. Lärm, Unruhe.
hawar |

hawMfäm gj\y [aus arab. g ylj.1 mit h = Vorschlag] B.

statistische Feststellung; s. auch häwäü.

häm f* [entspricht pers. jl ] B. wieder, auch.

häni ja B. anderer, weiter.

här y B. jeder.

hdräkdn [PL] Q. die Esel.

här cä *> y [Konjunktion] B. so sehr auch.

här 64dyä Y\y y B. an ebenderselben Stelle.

här du, ji y B. alle beide.

här käs Kh. jedermann.

häröshd Kh. Hase.
häwä4 ßy [vom arab. PI y\y) B. Ausrüstungsgegen¬

stände; s. auch hawäufam.

häzdr ßy B. tausend.

hêsh [entspricht pers. ßiy] Kh. sein.

hörm Kh. Schlaf.

hün Kh- Blut.

hur jy B. Sonne.

hurm B. Schlaf.

hurräkdn [PL] Q. die Säcke.

j^lB. und Kh. dieser.

iändää [änä, sonst yänd, yänga geschrieben, + Postpos. &ä]

"" »ß\. B. zum Hause.
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imd 4«l B. wir

dies.
in y,\ B. 1

inä U. j

indä Kh. hier, hierher.

kär Kh. Angelegenheit.

käräwdn J\jßYB. ] _
Mra^ra Q. | Reisegesellschaft, Karawane.

käsd a~,YB. Schale, [Tasse].

Kirmdshdn jbUjT, nur einmal üLiU/", B. Kermanschah[an].
kurd Kh. Sohn.

kürdt Q. kurdisch.

kürrä, kurrd »y"B. Sohn.

MVB. Seite; Partei.

w. }Kh. [Präpos.] zu, nach.

U ceshi Kh. [aus welcher Sache?] warum? wozu? weswegen?

Umd Kh. zu uns.

Uwä Q. cas. obl. zu U

U Kh. [kurd. Präpos.] an, zu.

Jdshkdr ^^

läshkir j ^

lewd Kh. hier [ ?]

lewdye Kh. hierher [ ?].

mdhd l*U B. uns.

mdhdn ) _, ,
mofcfn ^B.;maMnKh.

.. , Stute.
mihan J

maZa Kh. Molla, Geistücher.

mM ^ B. Schaf.

min y> B. ich; mein.

mugdu jY> B. Kuh.

nä 4; B. [Präpos.] a) [= pers. äz] von; b) [= pers. be] auf, gegen.

nä sär-e r 4." B- [Präpos.] auf, gegen.

nä sh4n-ä jy. < B. [Präpos.] hinter, nach.

n4 ß B. neu.

pdiz yi\ B. Herbst.

pdräkä Y»ß\ B. im vorigen Jahre.
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pänd o. [Präpos., entspricht pers. be] B. und U. zu, nach.

pänc Kh. fünf.

pdsi Kh. Schaf.

*** 1^ B.Mann.
piau j

jw'sßi i-^i B. Rücken.

pishtäuä B. s. unter cä p.

gaî U. wofür? wozu?

Qurätu ßojß \ B Qurätu [Name eines Dorfes].
Qüräti J»jß )

ffl aJ B. und Q. 1 Weg; straße.

rê tsj B. j

rwzft jjj B. Tag.

saZa 4)L B. Jahr.

sdre zi [von arab. y~] Kh. Morgen.

sä 4_ B. und Kh. drei.

säd Ju* B. hundert.

sär ^ 1 B Kopf. Seit6j Gegend.

särä ay |
sär y B. Stück [Numerativ für Tiere].

sär cä n4 ßA*. yB. von neuem.

särdßl jy B. j Quelle
särdü Q. I ,
säre Q. [Präpos. mit Izäfä, bei Verben der Bewegung] zu, nach.

sdri Kh. [Präpos. mit Izäfä] an, zu, nach.

särmd \*y B. Kälte.

särtip sJSy B. Oberst.

dpi 1 Kh. Hund.
sipe ]

sûdr'Kh. \ Reiter; beritten.
suwar ßy B. |

-sh ß- B. auch; s. ferner -ci.

shär Je B. und Kh. Stadt.

shish je B. sechs.

shöu y. B. Nacht.

shüdn J\y B. Hirte.
sMZäto [PL; wohl aus arab. JW, s. Jaba-Justi, Dxctionnan-e,

S. 264b u.] Q. Beschäftigungen, Geschäfte, Angelegenheiten.
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sh4n Jy. B. Rücken.

td Ir B. a) [Präpos.] bis; b) [Konjunktion] solange bis, so daß.
tacaddn Kh. [von arab. Jur] Unrecht.

tdzd »jX , B. frisch.

täqd 4Îr B. Knattern.

tishkêsh Kh. ?

tufdng dYx B. Gewehr.

t4i [cas. obl.] Kh. dir.

tumän Q. Toman [pers. Münze].
täshmän Q. ?

u j B. und.

4zirä Kh. gestern.

värvär J3ß B. [Präpos., räumlich] vor.

virgd U. Sonnen-Untergang.

wdkhti £j B. [Konjunktion, aus arab. Äi3] als.

wäla Kh. Schwester.

wdräü 3ß3 B. hinab, herab.

wä U. [Präpos., entspricht pers. be] zu, nach.

wäki [aus arab. ßf3] Kh. Stellvertreter.

war Kh. [Präpos.] auf.

wärändil JxJ3 Werndl [österreichischer Gewehr-Konstrukteur].
wärg Kh. Wolf.

wärwari Kh. [Präpos. mit Izäfä] vor, bei.

wiämän jlc.j B. unser eigen.

wiäsh \
wish I ^J er selbst; sein; sich.

wimdn jlc.j B. unser eigen.

wir Kh. [Präpos., = pers. bär] auf.

ydnä Q. und U. 1

yänd 4,1 4:1 1 l Haus; s. auch «îna.
y<2wgra [meist:] 4$jL J j ""
y# j._ B. Gerste.

yäkhtärmä 4<p£ B. Beute, Raub.

zämän jU) B. Zeit.

zimi Kh. Boden, Erde. Pers. ^j.

zwqumi ^j B. Frost, Kälte. Kurmänji zuqum: E. B. Soane,
Kurd. Grammar (1913), S. 187.
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4. Bîwanîjî.

Biwänij liegt südwestlich von Rijäb und nordnordwestlich

von Kerind, jedenfalls dieser Stadt etwas näher als dem Dorfe

Rijäb. Henry Rawlinson unterscheidet [J. R. G. S. IX

(London 1839), S. 34, letzte Z., bis S. 35] drei Wege von Zohäb

nach Kermänshäh. zweite Weg von Zohäb führt über den

Berg Zardah nach Rijäb, den Engpaß hinauf nach Biwanij,

einer Ebene auf dem hohen Tafellande des Zagros, und von dort

über Gahwärah, dem Sitz des Gurän-Häuptlings, und Mäyidasht

nach Kirmänshäh." Auf seiner geographischen Karte am Ende

der Abhandlung fehlt Biwänij ; wohl aber ist der Platz angegeben

auf J. de Morgan 's Karte der im Maßstabe

1 : 375000 in seiner scientifique", T. II (1895), PI.

XXXVIII (vor S. 113) = T. IV, 1, PI. VII.

O. Mann spricht in seinem Reisebriefe vom 12. Oktober 1902

[in der Preußischen Staatsbibliothek] von der großen,

sehr fruchtbaren Ebene von Biwänij". Am 13. Oktober reiste er

von dort weiter. Im Notizbuch etc." führt er aus:

eine große Ebene nördlich der Heerstraße, unweit

Kirind. Sie umfaßt 14 Dörfer. Der ist Shaikh

Hasan. Gehört zum Verwaltungsbezirk des Bulüks Kirind,

wohin auch die Soldaten zu stellen sind. Chef1) ist augenblicklich

Tähir Khan, in dessen Hause im Dorfe Shaikh Khan [also nicht

arab. Dual. ?] ich am 12.13. Okt. 1902 wohnte.

Er ist Sultan-i Biwänidj. Namen der 14 Dörfer2):

WUäi \ beim Gardingä-i Bänäbän, welcher Paß zwischen

Öid Miräkd \ Tüshami und Shaikh Hasan liegt.

Särtäng.

Dih-i Jdmi.

Räisdni.

Dih-i Litfä, Name des Kätkhuda.

!) (= Hauptmann) nennt ihn O. Mann in einem Reisebriefe

[in der Preußischen Staatsbibliothek.]

2) Einige dieser Dorfnamen stehen auf dem Blatt 6 c Kirmanschah

der von Mesopotamien (vorläufige Ausgabe)" von der Karto¬

graphischen Abteilung des stellvertretenden Generalstabes der Armee

(Februar 1917), Berlin.
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Dih-i Ufdq quli, Name des Kätkhudd.

Shaikh Hasan (Imamzadä).

Känähdr.

Bidmä.

Mämäli.

Birreshdhi.

Qûrcibdshî.

Asidb Tänärä.

Im Ganzen ca. 400 Haushaltungen.

Im übrigen siedeln auch einige Gürän-Nomaden in der Ebene

von Biwänidsch."

Schon bei Khurshid Effendi[russisch von

Gamazov (1877), S. 153] findet sich eine Liste von 12 Dörfern

des Bezirkes von Biwänij ; sie gilt etwa für die Zeit um das Jahr

1850. Ich ordne diejenigen ihrer Ortsnamen, die auch bei 0.

Mann vorkommen, in dessen Reihenfolge:

öiga Merika &j» U-»- .

Särtäng-baWy\> Sjîj^,.

Särtäng-pain ^jU dlü^w..

Risani (JL-j j .

Sheykh Hasan />> fcJ*

Kendher y*>sxY.

BiamU «duoLj .

MemU ili .

Nicht bei 0. Mann sind genannt:

Kirfi ulya Lhi ,j-j [das obere K.].

Kirfi sufU >L*, ^ß-j [das untere K.].

Ali Weysi ^j Je.

Hafi j~\s>-.
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Khurshid Effendi fährt fort: Bezirke von Biwänij

liegen auf den Hochflächen des Berges Dalehu, im Norden des

Grenzpunktes Särmil ; sie bilden Sommerweiden, deren Gewässer

etwas schwer sind. Die Felder sind hier dêimi, d. h. sie werden

ohne Hilfe von Berieselung bearbeitet, und geben Weizen,

Gerste, Bohnen, Linsen und dergleichen." Auf der nächsten

Seite hebt er hervor, daß Biwänij ein kalter Ort sei.

Zur Grammatik.

Auch im Biwäniji ist, ähnlich wie im Kändüläi, Gähwäräi,

Säyyidi, die Schwäche des intervokalischen und auslautenden

d zu beobachten, wie sich aus einigen Formen der Verba für

und sowie aus sdß ergibt.

Beispiele für den casus obl. auf -ä bzw. -a sind: wä Isfähäna

Isfahan" ; wä bdzdr-e Isfahänä märaß pflegte zum Markt

von Isfahan zu gehen"; ä rdwä tüä in der Ver¬

bindung wä girfdn-e tüä deine Tasche"; wä gi fätk-ish-ä

jeder Stelle von ihm".

Das Determinativ-Suffix -a bzw. -ö erscheint in Verbindung

mit dem vorangehenden Demonstrativ-Pronomen î bzw. d im

2., 4. und 7. Einzelsatz.

Im Personalpronomen der 2. P. PI. iwd stimmt das Biwäniji

mit dem Säyyidi überein; vgl. aiwa der Group" bei

E. B. Soane, Kurdish Grammar (London 1913), S. 20.

O. Mann hat folgende Grundzahlen aufgezeichnet: 1 yäk,

2 dudn, 3 stdn, 4 cüär, 10 däh, 13 ziddä, 100 s^ß. Zahlen auf -an

sind auskurdischenMundartenbekannt,vgl.cZÄä»beiE.B. Soane,

Kurdish Grammar, S. 280 und siän, ebenda, S. 276. Es handelt

sich im Biwäniji wie auch an den Stellen bei Soane um Grund¬

zahlen, nicht um Ordnungszahlen auf -an, von denen Albert Socin

im G. Ir. Ph. I, 2 (1898), S. 274, am Ende des § 146, spricht.

Im Präsens-Ausgang der 1. P. Sg. weicht Biwäniji -im etwas

von Kändüläi -4 ab.

Bei den Verba für und hat das Biwäniji

bereits im Präsens den f-Stamm. Das Biwäniji-Verb für

lautet nicht mit z an, sondern mit d bzw. y.

Die «-Formen der Präterita von und
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gehen" fallen auf. Vielleicht sind es Analogie-Bildungen nach

dem Muster solcher Verben wie und

deren Präteritalstamm im Persischen auf -ist bzw. -ast ausgeht.

Das Biwäniji-Verbum für hat kein c; der Präterital¬

stamm wit oder wu,t ist jedenfalls dem Mukri-Kurdischen gut und

dem Persischen guß nicht mehr fern.

Das Biwäniji neigt überhaupt stärker zum Persischen als die

benachbarten Gürän-Mundarten. Es hat den Präsensstamm kun-

für Auch bei

ist die Nähe zum Persischen unver¬

kennbar.

Statt der Präposition fi ( ci) ,.in" anderer

Gürän-Mundarten finden wir im Biwäniji wie im Gähwäräi äzh

(vgl. pers. äz).

Übersicht von Verbalformen des Biwäniji.

Enklitische Copula -ä

(pers. Jjj>\ ) kommen.

Präs. Ind. sg. 1. min mdm.

2. mäi.

Prät. sg. 1. min hämäm.

Plqpf. sg. 3. hämäü.

(pers. jijß ) bringen, holen.

Imper. sg. 2. bär.

pl. 2. bdrit.

Präs. Ind. sg. 1. min mdarim.

Prät. sg. 1. min -im äwürd.

(pers. jijjl y) hervorholen.

Prät. sg. 1. där-im äwürd.

(pers. Jpbl) fallen.

Präs. sg. 1. min mdkätim.

Prät. sg. 1. min kaum.

Vgl. das Gähwäräi.
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(pers. (j^-bJl) werfen, schießen.

Präs. sg. 1. min mändzhim.

Prät. sg. 1. min -im ndt.

Ebenso im Gähwäräi.

Präs. sg. 1. mênöshî,

Prät. sg. 1. notim.

Vgl. ferner das Sivändi bei Zukovskij, Materialy II, 1, S. 109a;

auch in Bd. I (1926) dieser Abt., S. 227; dazu den IL Stamm des

Kändüläi: shdn-.

(pers. Jij.) wegtragen.

Präs. sg. 1. min mäiärim.

Prät. sg. 1. -im birt.

Vgl. das Gähwäräi.

(pers. J-fc/.) schneiden.

Infin.[ ?] bürrin.

Präs. Konj. sg. 3. b4orrä.

Prät. sg. 3. neg. -sh ndüri.

(pers. jiy) sein.

Prät. sg. 3. bi, bu.

(pers. ß^A\ß) können.

Präs. sg. 1. neg. min nimätänim.

Prät. sg. 3. neg. nätänisashi.

Vgl. das Gähwäräi.

(pers.-arab. j^b ^Jl«i) beschämen.

Passiv Präs. Konj. sg. 3. bekhäUttä.

[Wohl von arab. JaU. sc. die Gefühle.]

Vgl. das Zärdäi.

(pers. ß&-) schlafen.

Präs. Ind. sg. 1. min mdäutim.

2. mäßuti.

Prät. sg. 1. min witim.
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(pers. jijß-) essen.

Präs. Ind. sg. 1. min müdrim.

Prät. sg. 1. min wdrdim.

min -m ward.

(pers. jjb) geben.

Präs. Ind. sg. 1. min mMim.

Konj. sg. 1. biim.

Prät. sg. 1. min -im da.

(pers. (2f-ib) wissen, merken.

Präs. Ind. sg. 1. min mäßänim.

Prät. sg. 1. min ddnisim.

2. neg. tu ndydnisit.

(pers. jao ) sehen.

Imper. sg. 2. bun.

Präs. Ind. sg. 1. mä(w)unim.

Prät. sg. 1. dim, min -m di.

(pers. jAj) gehen.

I. Präs. Ind. sg. 1. min märdüm.

2. tu märäß.

3. d märäuwd.

Prät. sg. räßim.

Impf. sg. 3. märäß.

Vgl. das Gähwäräi.

IL Präs. Ind. sg. 2. tu mäshi.

(pers. j-u<j) davonlaufen.

Imper. sg. 2. beräm.

Präs. sg. 1. min märämim.

Prät. pl. 1. imd rämisim.

(pers. ßuSi.) zerbrechen.

Passiv Part. Perf. shikisä [wie im Gähwäräi].



431

(pers. ß*n.) hören.

Präs. Ind. sg. 1. min mäshnäwüm.

Prät. sg. 1. min shindftim.

Plqpf. sg. 1. min shinäftäum.

3. shinäßaush.

(pers. JjL-j») schicken.

Imper. sg. 2. bishtin.

pl. 2. bishtinit.

Präs. Ind. sg. 1. min mäßshtnim.

Prät. sg. 1. -im hishtini.

(pers. jif) machen, tun.

Präs. Ind. sg. 1. neg. nimakunüm.

Prät. sg. 1. neg. min -im näkirdi.

Perf. sg. 1. neg. min -im näkirdämi.

Plqpf. sg. 1. neg. min -im näkirdi.

3. kirdau.

(pers. ßlY) töten.

Präs. Ind. sg. 1. min mäkushim.

Konj. sg. 3. bekushä.

Prät. sg. 1. min -mä kusht.

Plqpf. sg. 3. kirdau.

Passiv Präs. Ind. sg. 1. min kushtä mdüm [?]

Fut. sg. 1. min mäkushyäm[\]

Perf. sg. 1. min k4shisim.

Mit den Fragezeichen soll angedeutet werden, daß 0. Mann

[K III 1901 S. 18 u.] Futurum-Ersatz und Präsens ver:

wechselt zu haben scheint; wenigstens hat er bei anderen Mund¬

arten die entsprechenden -yd- bzw. -wz-Formen von als

Präsens, sowie beim Rijäbi-VerburrT für und beim
Gähwäräi-Verbum für die Umschreibung mit mahn

bzw. mauüm als Futurum bezeichnet.

(pers. jjLßY) ziehen, rauchen.

Präs. Ind. sg. 1. min mäkishim.

Prät. sg. 1. min -im ktsht.
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(pers. ß^-xT) vorübergehen [ ?]

Präs. Ind. sg. 1. min mäüzärim [nach 0. Mann = pers. .ßxC*

[so]; das halte ich für eine Verschreibung

für ^jjCa].

Prät. sg. 1. guzäshtim.

(pers. 0-^ßX) umhergehen.

Prät. sg. 1. gärdisdm.

Imper.

Präs. Ind.

Prät.

Imper.

Präs.

sg-

sg-

sg-

sg-

pl.

sg-

2.

1.

1.

2.

2.

1.

2.

3.

(pers. ß*f") nehmen.

birish es!"

min mäßrim.

min girdim.

(pers. ßäY) sagen.

b4.

b4ttin.

min mdûm. pl. 1. imd mdüim.

tu, md4t. 2. iwä mädit.

an mäud. 3. dndn mdüün

Prät. sg. 1. min witim, min -m wit.

2. tu -t wit.

3. an -sh wit, witish.

pl. 1. neg. imd -man nduti.

2. iwä -tan wit.

Perf. sg. 1. min witdmi.

2. tu witdti.

3. an wutäshi, -sh witi.

pl. 1. neg. imd -man nä(w)iti.

(pers. Jiy) sterben.

Präs. Ind. sg. 1. min mämirim.

Prät. sg. 1. min mirdim.

(pers. ££_! sitzen.

Präs. Ind. sg. 1. min mänishim.

Prät. sg. 1. min nishlim.

Plqpf. sg. 3. nishtäwi.
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(pers. jjU;) legen.

Prät. sg. 1. näm.

(pers. ,jä-a) da sein.

Präs. sg. 1. hêm.

3. hi, hi; neg. ni.

min Mm [so!?] habe".

Einzelsätze.

1. tu cdt w%t%

2. min i qsdma wit.

3. an pid dur4sh wit.

4. iwd äcM i qsäUnä wit%

5. min hie gunähikim näkirdi.

6. min d tütä mäkushim.

7. min d pishimä küsht.

8. räftim qu shikar.

9. min nimäUnim dur4 biim.

10. qßbish ni.

11. firä pülim bi.

12. ä pid dilish bi min bekushä.

13. tu Jcän4 märdß [oder: mäshi]1

14. min tufdngim nat.

Übersetzung1).

1. Was sagtest du?

2. Ich sagte dieses Wort [oder: diese Rede].

3. Jener Mann log.

4. Warum sagtet ihr dieses Wort?

5. Ich hatte keine Sünde begangen.

6. Ich töte jenen Hund.

7. Ich tötete jene Katze.

8. Ich ging auf die Jagd.

*) Eine persische Übersetzung O. Manns lag vor.

28 Hadink
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9. Ich kann keine Lüge sagen.

10. Das ist kein Fehler.

11. Ich hatte viel Geld.

12. Jener Mann wollte [wörtlich: in seinem Herzen war] mich

töten.

13. Wohin gehst du?

14. Ich schoß [mit dem] Gewehr.

Biwäniji-Erzählung1) .

yä Shiräzi wd Isfahan hämau. shinäftdush, ki wdnwäya gir-

fänbirrä firM hi. qMri cini shikisd c4 pül durüs kirddü, kirdaush ä2)

girfdn, wd gi rdzhi wä bäzär-e Isfahdnä märäß. ä rdwä muntdzir

bi, yä kisäbirri girfänish b4orrä, td bekhälätiä. ämmä girfdnä

anish käs ndûrî. yä r4zhi wä fdi wd girda cän näfdr Isfähani [so]

nishtdwi, witish: shinäßaum, ki wd Isfahdnä girfänbirr-e

firM hi; wä üänga qdßrikä, ki p4l-e firM wä girfdnim hi wä gi

faikishä gärdisdm, hämrM nätänisdshi girfän-e min b4rrin. yäki

äzh a Isfähänidnä witish: bicdra! däh käshd här ci wä girfän-e

tüä b4, ddrim äwürd; dim, ki här ci bi, cini shikisd bi. du färd

ndm ä2) shünish; tu nayänisit."

Übersetzung.

Ein Schirazer war nach Isfahan gekommen. Er hatte gehört,

daß es an jenem Orte viele Taschendiebe gibt. Etwas zer¬

brochenes Porzellan hatte er wie Geld zurechtgemacht, hatte

es in die Tasche getan und ging jeden Tag zum Bazar von

Isfahan. Unterwegs wartete er, daß ein Beutelschneider seine

Tasche abschnitte, damit er beschämt würde. Aber seine Tasche

schnitt niemand ab. Eines Tages war er an einem Platze im

Kreise [ ?] einiger Isfahaner (Leute) gesessen [und] sprach:

hatte gehört, daß es in Isfahan viele Taschendiebe gibt ; und nun [ ? ]

x) Das Stück war von O. Mann nur an wenigen Stellen interpungiert ;

eine Übersetzung fehlte.

*) Die Präposition ä erscheint in der Urschrift O. Manns als auslautender

Vokal des vorhergehenden Wortes.
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ist es einige [Zeit] her, daß viel Geld in meiner Tasche ist [= daß

ich viel Geld . . . habe] und ich an jeder Stelle von ihm [d. i.

Isfahans] umherging, [aber] es konnte kein Weggenosse meine

Tasche abschneiden." Einer von jenen Isfahanern sprach:

du Armer! Zehnmal' holte ich alles, was in deiner Tasche war,

heraus; ich sah, daß, welche Sache nur immer es war, es zer¬

brochenes Porzellan war. Ich legte es wieder an seinen Platz;

du [aber] merktest es nicht."

a jener.

an jener, er.

qw [Präpos.] zu, nach. Vgl.

Auramäni ow, bei Ben.-

Christensen S. 64 M.

dyämdn [PL] Menschen.

ä [Präpos.] zu, nach, an, auf.

äicd warum ? s. auch äshicä.

ä rdwä unterwegs.

äsp Pferd.

äshica warum ?

äzh [Präpos.] von, aus.

äzh kän4 woher ?

bäwd Vater.

bdzdr Markt.

berd Bruder.

bicdrd hilflos, arm

fd Platz, Stelle.

fülik Küken.

cdi Tee.

cd was?

cän einige.

ci Sache.

cini Porzellan.

cu gleichwie.

28*

Biwäniji-Glossar

(ohne Zahlwörter und Verba).

khäü Schlaf.

khöishkd Schwester.

däya Mutter.

dil Herz.

d4äkä gestern.

du färd abermals, wieder.

dur4 Lüge.

durüs gerade, recht, zurecht.

elängd nun [ ?], jetzt [ ?].

firä viel.

gi jeder.

gird Runde [ ?], Kreis [ ?].

girfdn Tasche.

girfänbirr Beutelschneider,

Taschendieberei .

gundh Sünde.

hämrd Weggenosse.

här ci alles, was, was nur

immer.

-i, -ik ein [unbestimmter

Artikel].

imd wir.

iwä [PL] ihr.

Isfähdn Isfahan.

Isfähani Isfahaner.
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kdn4 wo? wohin?

kär Arbeit.

käs [mit neg. Verb] niemand.

käshä Mal [frz. fois].

kulläki Tochter.

kurra Sohn.

mdmir Huhn.

Vgl. das Gähwäräi. Justi,

K. G. (1880), S. 117, Z. 14

v. u.

mal Vogel.

mälücik Sperling [eigentlich :

Vogel" ?].

min ich; mein.

mindl, pl. mindldn Kind. Im

Gähwäräi mindl.

Vgl. Jaba-Justi, Dictionnaire

kurde-français, S. 406b: men-

där; Socin's Glossar, S. 338 b:

mqndäl; Bäbä-Kurdisch min-

ddl bei A. v. Le Coq, Kurdische

Texte II (1903), S. 109 M.;

Mukri-Kurdisch minddl

be", bei 0. Mann K. P. F.

Abt. IV, Bd. III Teil I, S. LI

Z. 2; E. B. Soane, Kurdisch

Grammar (1913), S. 187 r.,

[South Group] mindl, mndäl.

Weiß-Güräni minäl: ZDMG.

38 (1884), S.90.

ndn Brot.

pddishd König.

pid Mann.

pishi Katze.

pul Geld.

[qMri [aus arab. ja» -f- iran. -i]

\qMrik ein wenig, etwas.

qsä [aus arab. 4ü] Wort, Rede.

r4zh Tag.

shikdr Jagd.

sh4n [eigentlich ?J

nach O. Mann = pers. fä

tä daß, damit.

tu, du.

tufärig Gewehr.

tutd Hund.

wänwäyä an jenem Orte.

wä [Präpos.] zu, nach, in, an.

wdnit[= wä tu] dir.

yä ein.

yäki einer.

5. Gähwäräi.

Das Dorf Gähwärä1), rund 20 km nordöstlich von Kerind, ist

als der Haupt-Ort der Gürän bekannt. Felix Jones, der 1844

dort weilte, beschreibt es folgendermaßen [Narrative (1857),

*) Zwar nicht bei O. Mann, aber in älterer Zeit finden wir neben

Gähwärä eine /-Form des Ortsnamens : Galwara, s. Carl Ritter, Erdkunde

IX. Teil (1840), S. 389 und 416 oben. Das Verhältnis dieser beiden

Ortsnamenformen zueinander erinnert uns an die Kändüläi-Wörter für

d&h und l&l.
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S. 159]: Gahwarah kaum den Namen einer Stadt

verdient, ist es die Hauptstadt des Guran-Landes. Sie mag etwa

300 Häuser enthalten, die wie diejenigen von Kirrind flach¬

gedeckt sind und sich in Terrassen am Anhange des Berges er¬

heben. Sie ist die Residenz des Häuptlings Shabas Khan, der

auch das Oberhaupt der Guran-Mannschaft ist, wenn der Ämir

von Kirmanshah ihre Dienste im Felde verlangt."

Ein Bild dieses veröffentlichte 0. Mann

in der Illustrierten Zeitung" Bd. 130, 2, Nr. 3383

(30. April 1908), S. 838 links unten. Im Notizbuch

phie etc." beschreibt er es kurz folgendermaßen:

(ca. 300 Haushaltungen) liegt im Tale des Zimkän, dessen Quelle

im Sär täng-e Bivänidj. Er fließt in den Sirwän, beim Dorfe

des Aziz Bäk (siehe auch die Karten von de Morgan und Hauss¬

knecht)."

Gähvarä selbst gab es bis vor einigen Jahren sehr aus¬

gedehnte Gärten, besonders Apfelplantagen. Diese sind aber

durch Raupen ( zerstört. Jetzt wird dafür Tabak

gepflanzt, der ebenfalls recht viel einbringt." Die gleichen

Angaben finden sich bei H.-L. Rabino, R. M. M. vol. 38 (1920),

S. 9.

O. Mann war vom 8. bis zum Morgen des 10. Oktober 1902 in

Gähwärä, bei dem Häuptling des Gurän-Stammes, Manşûr

el-mulk, und dessen Sohn Khän-khänän [s. den Reisebrief in der

Preußischen Staatsbibliothek]. Vermutlich von ihnen stammen

die Spraehaufzeichnungen der Mundart von Gähwärä im Text¬

buch III 1901 S. 1 d. h. vor allem die Erzählung

und die Einzelsätze 1 26, sowie fast alle Verbalformen. Vom

Glossar gehört nur etwa ein Fünftel (gekennzeichnet [K III])

dieser Hauptquelle an. Eine nicht genau zu bestimmende, jeden¬

falls weniger gute Quelle haben wir im

[abgekürzt: F.-V.] O. Manns vor uns; s. S. 87f. der Einleitung

zum Kändüläi. Der Eingeborene, den O. Mann befragt hat,

scheint immerhin das Gähwäräi besser gekannt zu haben als das

Kändüläi. Von ihm rühren reichlich 250 Gähwäräi-Wörter her,

fast nur Nomina und Partikeln, dazu zwei kleine Sätze (Nr. 27

bis 28 der Einzelsätze).
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V. Minorskij besitzt [nach seinen S. 274, Anm. 1]

Käläme aus Gähwärä.

Über die Verbreitung der Mundart von Gähwärä äußerte sich
0. Mann im Oktober 1902 (zu Beginn seiner Niederschriften)
folgendermaßen :

spricht im Gebiete der Guran mehrere Dialekte. 1. Der

Dialekt von Gähvarä, der auf das Dorf Gähvarä beschränkt

scheint, auch Qalai genannt. So spricht auch der Stamm der

Büdn (persisch Bibiän), Tirä der Gurän." [K III 1901
S. 1.]

Zur Grammatik.

Gleich dem Kändüläi und dem Biwäniji hat das Gähwäräi für

sM, gegen pers. säd.

Ein Beispiel für den cas. obl. auf -ä im Singular bietet der

5. Einzelsatz: wä mindlä Kinde".

Ein Nom. Pl. auf -i vgl. den entsprechenden Abschnitt zum
Rijäbi ist hdmräi

Dagegen ist bei dem Nom PI. indnd [Subjekt im 11.

Einzelsatz] schwerlich an einen Plural-Ausgang auf -änä zu

denken. Das -ä ist hier wohl dasselbe determinative -ä, das uns

bereits im Kändüläi- Singular inä begegnet ist. Ferner

ist es sehr zweifelhaft, ob aus dem Ausdruck äzh d Isfdhäniydnä

jenen Isfahanern" ein cas. obl. PI. auf -änä zu abstrahieren

wäre; denn nach vorausgehendem d folgt in der Regel

das Determinativsuffix -ä, wie nachher dargelegt wird.

Ungeklärt bleibt für mich folgende Frage. Wie ist -Mä

bzw. -eyä in drei gleichartigen Fällen grammatisch zu verstehen:

dili bäzdr-e Isfahdneyä den Bazar von Isfahan"; wä gir-
fdnemüßä meiner Tasche"; wä girfänitäßä deine Tasche" ?

Ein Beispiel für das Diminutiv-Suffix -äkä ist fäqiräkä

Ist hiziäkä ebenso aufzufassen?

Das Determinativ-Suffix -ä mit vorangehendem Demonstrativ-

Pronomen ä findet sich z. B. zu Anfang des 4., 12., 14.,

21. und 22. Einzelsatzes, sowie in der Mitte des 8. Satzes; mit

vorangehendem i tritt es im 2. und 24. Einzelsatz auf.
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Der unbestimmte Artikel wird entweder durch das selbständige

yä oder durch Anfügung des enklitischen -* bzw. -ik ausgedrückt:

yä Shiräzi Schirazer", s. auch den 23. Einzelsatz ; girfdnbirri

Taschendieb"; khäwdr-e wdshik gute Nachricht".

4k steht auch in Verbindung mit dem vorangehenden Frage¬

fürwort ct ci kdr-ik-ii kärä% [1. Einzelsatz].

Vom Verbum.

Die Personal-Endungen im Präsens lauten:

Sg. 1. -im PL 1. -dm.

2. -i 2. -d.

3. -i. 3. -in.

Das Präteritum der Intransitiva hat die Ausgänge:

Sg. 1- -im PL 1. -tdm.

2. äß j/ 2. -lä.

3. 3. -in.

Das Präteritum der Transitiva zeigt die aus dem Kändüläi

und Sivändi bekannte passivische Konstruktion, bei der die

Subjektspronomina entweder als Suffixe einem vorangehenden

Worte angefügt werden oder aber wie Endungen an das Particip

herantreten.

Das Perfekt entsteht aus dem Part. Perf. auf -tä, den Personal-

Suffixen -m, -t, -sh, -man, -tan, -shdn und dem Perfektzeichen -i.

Das Plusquamperfekt tritt in zwei Konstruktionen auf.

Überwiegend wird es nach dem Schema -qM, -am, -Am gebildet,

dem bei den Transitiva die Personal-Suffixe entweder angehängt

werden [vgl. z. B. oder aber, mit einem anderen Worte

verbunden, vorausgehen [so bei , ,sehen' ' ] . Bei , ,fallen' ' [intrans . ]

treffen wir eine andere Bildungsweise des Plusquamperfekts: die

Zusammensetzung des Perfekts mit hdi.

Passivformen, am besten vertreten beim Verbum

zeigen ein Präteritum mit 4s-, das sich bei anderen Mundarten

des Guräni, sofern es überhaupt belegt ist, wie im Auramäni,

nicht wiederfindet [vgl. Benedictsen-Christensen, S. 44, § 60).

Aus dieser Übersicht ergeben sich beim Vergleich mit dem

Kändüläi bei den Präsens-Ausgängen, beim Präteritum der
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Intransitiva und beim Plusquamperfekt einige deutliche Abwei¬

chungen; besonders verschieden ist die Perfektbildung.

Verzeichnis von Verbalformen in der Mundart von

Gähwärä.

Enklitische Copula Präs. sg. 2. -ni.

3. 4, -i, -ni [nach Vokal].

(pers. jo.T) kommen.

Imper. sg. 2. bau.

pl. bdyä.

Präs. Ind. sg. 1. min mdyim.

Prät. sg. 1. min hämdim.

Plqpf. sg. 3. hdmäui.

(pers. JijjS) bringen.

Imper. sg. 2. bär.

Präs. Ind. sg. 1. märim.

pl. 3. marin.

Prät. sg. 2. neg. -it näwurd.

(pers. Jijj\ y) herausholen.

Prät. sg. 1. bdrim häwürd.

(pers. j^kil) fallen.

Präs. Ind. sg. 1. min mäkätim, neg. nimäkätim.

2. mäkäti.

3. mäkäti, (F.-V.:] mäkäti.

pl. 1. mäkätäm.

2. mäkätä.

3. mäkätin.

Konj. sg. 2. neg. näkätt.

Prät. sg. 1. min kätim.

2. «4 feWgi

3. an kät.
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pl. 1. imd kätidm.

2. shüma kdtiä.

3. dnän katin.

Perf. sg. 1. min kätäßm.

Plqpf. sg. 1 . kätdßm hdi.

Vgl. das Biwäniji. W

(pers. ß£Ax\) werfen.

Präs. Ind. sg. 1. min mändzhim.

Prät. sg. 1. min -im nät.

Ebenso im Biwäniji. Vgl. das Sivändi in Bd. I (1926) dieser

Abt., S. 227 [I. Stamm], sowie bei Zukovskij, Materialy II, 1

(1922), S. 109a.

(pers. j.sLj| ) stehen.

s. unter (ß~jA)

(pers. uA ) man muß [ ?].

Präs. Ind. sg. 3. maß.

(pers. Jij.) wegtragen.

Präs. Ind. sg. 1. min meärim.

Prät. sg. 3. -sh bärd.

Vgl. das Biwäniji.

(pers. jo,_j.. ) schneiden.

Präs. Konj. sg. 3. b4ri, b4äri.

pl. 3. bwrin.

Passiv Präs. [ ?] sg. 3. neg. nquriä.

(pers. jiy) sein.

Prät. sg. 3. bi.

Perf. sg. 3. biä.

(pers. ßi~j\ß) können.

Präs. Ind. sg. 1. neg. min nimäUnim.

Prät. sg. 1. neg. näUnisim.

pl. 3. neg. näUnisä8häni.

Vgl. das Biwäniji.
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(pers. ja. ) schlafen.

Präs. Ind. sg. 1. mqusim.

Prät. sg. 1. witim.

(pers. jijß-) essen.

Präs. Ind. sg. 1. min müdrim, neg. min nimûdrim.

2. tu müdri.

Konj. sg. 1. b4ärim.

3. b4äri.

Prät. sg. 1. min -im ward, wärdim.

(pers. j^b) geben.

Imper. sg. 2. bi, btä. biänim mir!"

Präs. Ind. sg. 1. min mätim.

Konj. sg. 3. bitiä.

Prät. sg. 1. min -im dd.

3. -sh dd.

pl. 1. neg. imd -man näyä.

neg. -itän näyä.

(pers. j^-ib) wissen.

Präs. Ind. sg. 1. min mäzänim.

1. min zänisim.

2. neg. tu näzdnisit.
Prät. sg.

(pers. ß^-ji) nähen.

Präs. Ind. sg. 1. min mäuzhim.

Prät. sg. 1. min dätim.

(pers. jao ) sehen.

Präs. Ind. sg. 1. min md4winim.

2. neg. tu nimä4wint.

Prät. sg. 1. min -im di; dim.

Perf. sg. 1. min -m dtä.

Plqpf. sg. 1. min -m dtdûî.
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(pers. ßä3) gehen.

Präs. Ind. sg. 1. min märdüm.

2. tu märäwi.

3. märäwi.

pl. 1. märäwdm.

2. märävä.

3. märäün.

Prät. sg. 1. min rdftim.

Bgl. das Biwäniji.

(pers. ß^-y) verbrennen.

Präs. Ind. sg. 1. mäs4zim.

(pers. ßjSl) zerbrechen.

Präs. Ind. sg. 1. min mäshkänim.

Prät. sg. 1. min shikänim.

Passiv Part. Perf. shikisd [wie im Biwäniji].

(pers. ßüxi.) hören.

Imper. sg. 2. bishnäß.

Präs. Ind. sg. 1. neg. min nimäzhnäußm.

Prät. pl. 1. imd -man shinäß.

Perf. sg. 1. min shinäftämi.

Plqpf. sg. 1. 3. shinäßduish.

(pers. Jxßß) donnern.

Präs. sg. 3. mägirmini [F.-V.].

(pers. ji\l~.ß) schicken.

Imper. sg. 2. bikian.

Präs. Ind. sg. 1. min mdkiänim.

Prät. sg. 1. kiäsim.

Vgl. das Kändüläi, S. 206.

(pers. Jif) machen.

Präs. Ind. sg. 1. min mäkärim.

2. tu mäkäri.

3. dn mäkäri.
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pl. 1. imd mäkärdm.

2. shüma mdkärä.

3. dnan mäkärin.

Prät. sg. 1. min -mä kärd.

2. tu -t kärd.

3. an -sh kärd.

pl. 1. imd -man kärd.

2. shümä -eUn kärd.

3. anan -ishdn kärd.

Impf. sg. 3. -sh mdkdrd.

Perf. sg. 1. min -im kärdi.

3. -ish kärdi; kärdishi.

Plqpf. sg. 1. min -im kärdöüi.

(pers. ßliY) töten.

Präs. Konj. sg. 3. bikushi.

Passiv Präs. Ind. sg. 1. min mäkushiyäyim.

pl. 1. imd mäkushidßdm.

2. neg. shümä nimäkushiyäßyä.

3. mäkushiän.

Konj. sg. 3. bikushiä.

Prät. sg. 1. min kushisim.

2. tu kushisi.

3. kushis.

pl. 1. imd kushisidm.

2. shümä kushisiä.

3. kushisin.

Optat. sg. 2. bikushisdi.

Vgl. das Rijäbi und Zärdäi.

(pers. j-b-sj") umhergehen.

Prät. Ind. sg. 1. girdisäyim.

Vgl. das Biwäniji.

(pers. ßbf) nehmen.

Präs. Ind. sg. 1. min mOirim.

Prät. sg. 1. girdim.
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(pers. ßsY) sagen.

Imper. sg. 2. b4dsh.

pl. 2. b4äzhä.

Präs. Ind. sg. 1. I. min müdzhim.

2. tu mudzhi.

3. an mudzhi.

pl. 1. raa muäzham.

2. shüma m4äzhä.

3. «îwan mûdzhin.

Futurum sg. 1. min mauüm b4äzhim.

2. tu may/ut b4äzht.

3. an mqy/dßh b4qi.

pl. 1. imd mäuumän b4äzhdm.

2. shümä mduutdn b4dzhä.

3. dndn mquushdn b4dn.

Prät. sg. 1. min wdtim.

2. tu wdtit.

3. an wdtish.

pl. 1. imd wätimdn.

2. shümä wdtitdn.

3. dndn wdtishän.

Perf. sg. 1. min wdtdmi.

2. tu wätäti.

3. an wdtdshi.

pl. 1. imd wätamdni.

2. shüma wdtätdni.

3. dndn wätashänt.

Plqpf. sg. 1. min wätöuim.

2. tu wätöüit.

3. an wdtoûish.

pl. 1. imd wätöutmän.

2. shümä wdtouitän.

3. dndn wdtouishdn.

IL Präs. Ind. sg. 1. min mudm.

(pers. Jiy) sterben.

Präs. Ind. sg. 1. min mämärim.

pl. 3. mämärin.
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Prät. sg. 1. min märdim.

pl. 1. min märdim.

pl. 1. imd mdrdidm.

3. mdrdin.

(pers. ß^~zi) sitzen.

Präs. Ind. sg. 1. min mänishim.

2. tu manisht.

Prät. sg. 1. min nishtäim ( ?).

Plqpf. sg. 3. nishtäuß.

(pers. j-sL-jJ) stehen.

Präs. Ind. sg. 1. nishtääm a pdwä [ich bin auf dem Fuß

gesessen].

(pers. ßjjji) schauen, betrachten.

Imper. sg. 2. binür.

(pers. ß-^ß) schreiben.

Präs. Ind. sg. 1. min mänusim.

Prät. sg. 1. min nusim; min -um n4s.

(pers. JjL-) legen.

Präs. Ind. sg. 1. min mänim.

Prät. sg. 1. nidm.

Vgl. das Rijäbi.

(pers. ß~J) dasein.

Präs. sg. 3. hi; ha.

Für fehlt ein Verb, das dem persischen ddshtän

entspräche. Man wählt die Umschreibung ist", z. B. min

h4cim niä habe nichts" [wörtlich: etwas mir ist nicht].

Gähwäräi- Glossar1)

(ohne Verba).

a [Präpos.] auf, zu [K III]. ähäk Gips.

d jener, er [K III]. äh4 Gazelle.

*) Die mit [K HI] bezeichneten Wörter sind besser beglaubigt; alle
übrigen stammen aus dem Folio-Vocabularium [F.-V.] O. Manns.
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an [pl. dndn] jener, er [K III].

änd dort.

dsin Eisen.

äsmdn Himmel.

ä4 Wasser.

dura hungrig [K III].

äydm Mensch.

dyir Feuer.

ärdt, arm wegen, um willen

[vgl. pers. ^U] [K III].

ärdt cd \

ärdß 6M \ warum ? [K III].

ärdi ci J

äsp' Pferd [K III].
äsp-e siä Rappe.

-&wä wieder, zurück [K III].

äzh [Präpos.] von, aus; in, an

[K III].

äzh-dnä an jenem Orte, dort

[K III]; s. auch wänäyd.

bä wu,f4 [pers. bä + arab. iyj]

trotzdem [K III].

bdl Arm, Kurmänji bäl :

E. B. Soane, Kurd. Gram¬

mar (1913), S. 174 u.

bälddr Vogel.

bdläwdn Falke.

bän Dach.

bäwd Vater.

bdwdi bdwd Großvater.

bdyam Mandel.

bdzar Markt [K III].

bM [vgl. pers. 4>] Quitte.

bälukd clitoris.

bärd [auch K III] j Tür Tor

bärgdnä J

berd Bruder.

f \ was ? [K III].
cä |

berärzd Bruderssohn, Neffe

ber4 Augenbrauen.

bizin Ziege.

bizin-i k4i Steinbock.

birinf Messing.

bizhäng Wimper.

bu Eule.

buckäla klein [K III].

fding Schläfe.

figär Leber.

cd Brunnen.

caqdl Schakal.

6q

cä

cäm Fluß.

cämärä das Verbindungsstück

zwischen der Deichsel und

dem Joch (niU).

öä?\ 1 einige [K III].
cäni J

cäsh Auge [auch K III].

cink Klaue.

cü Holz.

cu gleichwie, wie [K III].

khäl4 Mutterbruder, Onkel.

khds [von arab. JXJ] gut

[K III].

khäld [von arab. 4lc] Getreide.

khärüza Melone.

khäwär [aus arab. jß] Nach¬

richt [K III].

khirs Bär.

khqd Salz. Kirmänshähi khod.

Weiß-Güräni khöd: ZDMG.

38, S. 64 M. Auramäni und

Rijäbi khoua: 3. de Morgan,

t. V, 1, S. 119. Kurmänji
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khûî: E. B. Soane, Kurd.

Grammar (1913), S. 257.

khödr Schwester.

khul I

khuläkäß J

khûn Blut.

dar Baum; Deichsel am Pflug

[s. auch tirähish].

ddyi Mutter.

däm Mund.

ddme cäsh Gesicht; s. auch rü.

dang Stimme.

därzi Nadel [K III]. Kur¬

mänji derzi: E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913),

S. 235 u.

däsht Ebene.

däzurdn verlobt.

dihkäyä Dorf.

dil Herz.

dili [Präpos.] in hinein

[K III].

dili-rds Mitte.

dind Rippe.

dirik Dorn.

ditä Tochter.

du Sauermilch.

düemdn Geschlecht, Familie.

dur4 Lüge [auch K III].

durüs gerade; zurecht [K III].

dushäk Matratze.

dukdl Rauch. Kurmänji dükal

E. B. Soane, Kurd. Gram¬

mar (1913), S. 265.

ferd viel, reichlich [K III].

gdw-dsin [Ochsen-Eisen] Pflug;

[s. auch waqild].

gänim Weizen.

gi [s. auch gisht] jeder [K III].

giqü, Gras.

gilärä Augapfel.

girdäkdn [PI. ?] Walnuß.

girfänbirr Beutelschneider,

Taschendieb [K III].

girfänbirre firäik Ta¬

schendiebe", mit pleonast.

Verstärkung des unbest.

Zahlwortes durch den un¬

best. Artikel -ik; vgl. im

Rijäbi gifänbirre firdßk und

im Säyyidi cän näfärik.

gisht alle, alles [K III].

gizi Besen.

gourd groß [K III].

gun, Hoden.

gup Wange.

guräni [menschlicher] Gesang.

gurg Wolf.

güsh Ohr.

güsht Fleisch.

Jim rüdn Rührei.

häni Quelle.

hqur Wolke.

häyd Ei.

häm auch, und [K III].

hämräi [PL] Weggenossen

[K III].

hämrä Birne.

hänäsd Tiefatmen.

häng4r Weintraube.

härd Lehm, Sumpf.

här ci was auch immer, alles

was [K III].

härushä Hase.
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hizishäü [K III]

hizishö4 [F.-V.]

hdsdrd Stern.

häsdl [aus arab. Jc] Honig.

hêzim Brennholz.

hil Furche (im Acker). Kur¬

mänji hei, bei E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913),

S. 210.

j!Z! , i gestern [K III].
hiziäka |

gestern

Nacht, ge¬

stern Abend.

huc [mit neg. Verb] nichts.

i dieser [K III].

imd wir [K III].

imr4sh heute.

imsdl dieses Jahr, heuer.

in [pl. indnd] dieser [K III].

inä hier.

isätä [aus iran. i -\- arab. as-J

Stunde] jetzt [K III].

Isfahan Isfahan [K III].

Isfahdni Isfahaner, aus Isfahan

[KIII].

iwdrä Nachmittag. Kurmänji

iwära E. B.

Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 202.

ka Stroh.

käkdz Papier [K III].

kam nä wo ?

kdnik-e cäsh, käsäß cäsh Augen¬

höhle.

kär Arbeit [K III].

käsh ki o daß doch! [K III].

käshi Porzellan [K III].

käu Rebhuhn.

käwir einjähriges Schaf. Kur¬

mänji kawr E. B.

Soane, Kurd. Grammar

(1913) S. 224.

kä [s. auch kälig] Haus.

käß[1] Haus [KIII].

käl Durchgang, Korridor, Paß.

kälämd Kumt des Ochsen [s.

auch nila].

kälil eiserner Schlüssel.

kälig [s. auch kä] Haus.

kämätir Taube.

käwdw [ ?] Braten [K III].

kî wer? [K III].

kilik Finger.

kilik-i berä-tutd Ringfinger.

kilik-i dili-räsin Mittelfinger.

kilik-i gdürd Daumen.

kilik-i sütd kleiner Finger.

kilik-i shäyid [von arab. a*b]

Zeigefinger.

kilkwäna Fingerring.

kir penis.

kirk-e pisht Rückgrat.

Kirmdnshän \ [K III] Kerman-

Kirmäshdn \ schah[an].

kitdu [aus arab. kitäb] Buch

[KIII].

kû Berg.

kund Loch.

kund Wasserschlauch.

kurigh Kehle, Gurgel; vgl.

ossetisch qur, Kändüläi

ndqir.

kurrä [auch K III] Sohn.

kurrät kurrd Enkel.

kus vulva.

29 Hadank
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kut Hälfte.

küläkd Kürbis.

kuzd Krug.

Ugläg Storch.

Um Bauch.

lic Lippe.

lim Lehm.

14c Runzel.

lüt Nase.

mdmir Huhn; ebenso im Bi¬

wäniji und Kaihuri. Rijäbi

mamör: 3. de Morgan t. V, 1,

S. 130.

mdmrdwi [d. i. Wasserhuhn]

Ente.

mdm4 Vaterbruder, Onkel.

mäng Monat.

mdngä shM, Mondschein.

mär Schlange.

märmülik kleine Eidechse.

mds Quark.

mdsi Fisch.

md&^sh Rosinen [vgl. pers.

rndHn Stute.

mäghz Gehirn.

mäläkür Heuschrecke.

mäl4cik Sperling.

mämmä weibliche Brust.

märdum Leute. [K III].

mêrd

mîrd j

mic Handgelenk.

mil Hals.

mild Paß.

mimt Vaterschwester, Tante.

min ich; mein [K III].

}Mann; s. auch pid.

mindl |Kind. Vgl. das

mindl[K III] (Biwäniji-Glossar.

mimzhä Ameise. Vgl. pers. jy

und A^-jy .

mis Kupfer.

mish Mutterschaf.

mu Haar.

müsh Maus.

näkh4n Nagel [am Finger].

ndfd Nabel.

näm Name [K III].

ndn [K III] Brot.

nie von diesem, von ihm [KIII]

nilä Joch des Zugochsen; s.

auch käUmä.

nimär4sh Mittag.

nimäshöü Mitternacht; s. auch

shudrduküt.

nizhû Linse[n].

nukhd Erbse[n].

pd Bein.

päiz Herbst.

pdräkä voriges Jahr.

päl Blatt.

pänir Käse.

pärishöu vorgestern Nacht,

vorgestern Abend.

päs Schaf.

pid Mann [auch K III] ; s. auch

mêrd, mird.

ptlä Augenlid.

ptl Brücke.

piräräkä vor zwei Jahren.

piräkä vorgestern.

ptafCF.-V.] 1.

pshi [K III] [

pisht Rücken.

> Katze.
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puU Stahl.

pül Geld [K III].

pûs Haut, Rinde.

puz Wade.

qaU Krähe.

qaläwä sia Rabe.

qdp Fußknöchel.

qdrcik Pilz.

qäz Gans.

qMri [arab. ja» + iran. 4]

etwas [K III].

ging After, Gesäß.

qn kult Ellbogen.

qishqära Elster.

qumcd Blüte.

qumqumdk große Eidechse.

Kurdisch (Süd-Gruppe) qum-

qumak : E. B. Soane,

Kurd. Grammar (1913),

S. 228.

qulf [aus arab. JS] Türschloß.

qurwäq [aus türk. Ai,3ß ] Frosch.

rän Oberschenkel.

rä Weg [K III].

räkht Rock.

räihdn Basilicum.

ri cärmd Weißbart, Greis.

rikhäl4 Eingeweide.

rish Vollbart.

rishä Wurzel.

ruds Fuchs.

r4sh[¥.-Y.] 1

r4zh [K III] | ö'
ru Gesicht ; s. auch ddme cäsh.

sdle häni kommendes Jahr.

sdq Unterschenkel.

sdurin Ziegenbock.

29*

sM hundert [K III].

sän4q [aus arab. jjx^] Kiste.

särd Kopf.

särbdz Soldat [K III].

säwdi [aus arab. Ay] morgen;

s. auch svwdi.

sid schwarz.

sipil Milz [gegen pers. jy-].

sir4 Blei. Kurdisch (Süd-

Gruppe) surb, sirift

E. B. Soane, Kurd. Gram¬

mar (1913), S. 225.

siu Apfel.

siwäni Kreuz [beim Rücken].

siwil [von arab. "Ay ] Schnurr¬

bart.

souzikäli [Gemüsepflanzung],

Ackerbau.

sukhdn Knochen.

s4sik eine Wachtel-Art; Hasel¬

huhn [ ?].

suwdi [aus arab. rJ» der

Morgen] morgen.

su Lunge.

sür Hochzeit.

shä König.

shäkh Zweig.

shämi Wassermelone.

shdn Schulter.

shdûnim Tau.

shäUm Rübe.

shärdß [aus arab. ^\y] Wein.

shir Milch.

Shiräzi Schirazer, aus Schiraz

[K III].

shäu Nacht.

shousü Morgen.
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shûdrdukût Mitternacht.

sh4m das Gepflügte.

shutûr Kamel [K III].

shu Ehemann, Gatte.

shümä [PL] ihr [K III].

tä daß, damit [K III].

tdrik finster.

täusdn Sommer.

tquwär zhtlä[ Stein"]

Hagel.

tin Dampf.

tir Pfeil [K III].

tirähish Deichsel des Pfluges.

tiwil Stirn.

tV: \ du [K III].
tu J

t4m-e shdmi [vgl. pers. ^']

Kern der Wassermelone.

tnl kleiner Baumzweig, Rute;

vgl. iirkd im Khunsäri-

Glossar, Bd. 1(1926), S. 35a.

tutd Hund [K III]; pl. tütdn.

wd [Präpos.] mit [K III].

wd Wind.

wdnäyd an jenem Orte; s. a

äzhdnd.

waqilä Pflug; s. auch gäw-dsin.

Vgl. 4i» qulba bei Stein-

gass, Persian-Engl. Dict.,

(1892), S. 983b.

Regen.

wMwd Honigbiene. Kurdisch

(Süd-Gruppe) wawa: E. B.

Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 178.

wquwt Braut.

wä [Präpos.] zu, an. wä-n-im

[zu] mir. wä-n-it [zu] dir,

zeigen wohl wie dur4-n-i

Lüge" [im 25. Einzel¬

satz] hiatus-tilgendes n ; vgl.

Biwäniji wänit

wäfr [vgl. pers. j;J Schnee.

wähdr Frühling.

wänqüsha Veilchen.

war Sonne.

war, war /ä[Präpos.] vor.

war fä nimäräsh Vormittag.

wdr-häldt Osten. Kurdisch

[Süd-Gruppe] khurälät: E.

B. Soane, Kurd. Grammar

(1913), S. 199.

wdr-nishin Westen.

wärk Lamm.

wäsh gut [K III].

loiär Furt.

wirdä zerkleinert [K III].

yäghd Ort, Stelle [K III].

yä ein [K III].

yäkh Eis.

yäki einer, jemand [K III].

yöu Gerste.

yüzha der Strick, mit dem das

Kumt an der Deichsel be¬

festigt ist.

zäld Galle.

zämd Schwiegersohn.

zämin Erde.

zärdäl4 Aprikose.

zilf gis Locken.

zimsdn Winter.

zinf Kinn.

ziräni Knie. Kurdisch (Süd-

Gruppe) zrärn: E. B. Soane,
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Kurd. Grammar (1913), zhän Frau.

g. 224. zhän-e äkhdi [aus arab. Xie]

zudn Zunge. verheiratete Frau.

ztikhdl Holzkohle.

Erzählung im Gähwäräi.

yä Shiräzi hämquß wä Isfahan. shinäßdujsh: wdnäyd [oder:

äzhänä] girfänbire JerM hi. qMri käshi wirda cü pül durüsish kärdi,
kärdishi ä girfdn wd gi r4zhi dili bdzdr-e Isfähdneyä [so] rdsh
mälcdrd. cäsh d rd bi, girfänbirri girfdnish b4ri, td khäfdtish
bitiä [bzw. td Ichäfät b4äri]. ämmd bd wu)4 girfdnish Jdc nduriä.
r4zhi wä yäghäßki wd cän näfar Isfahdni nishtäuß. wdtish:

shinäßdmi: äzh Isfahan girfänbirre firäik hi. wä isätä firß wdkhti

p4l-e firMk ha wä girfdnemäßä. gisht ydghMk nie girdisdyim
hämräß nätänisäshdni girfdnim bärin". ydki äzh ä Isfdhdniydnä
[so] wdtish: fdqiräkäl ddh kärrät, här ci wä girfdnitäßg bid,^
barim hdwürä dim: gishtish cini shikisäß; häm nidmawd dili

girfdnit, tu, nazänisit."

Übersetzung.

Ein Schirazer war nach Isfahan gekommen. Er hatte gehört:

an jenem Orte [= dort] gibt es viele Taschendiebe. Etwas

zerkleinertes Porzellan hat er wie Geld zurechtgemacht, hat

[es] in die Tasche getan, und jeden Tag richtete [wörtlich:

machte] er seinen Weg in den Isfahaner Bazar. Er wartete

[wörtlich: das Auge war auf dem Wege], [daß] ein Beutelschnei¬

der seine Tasche abschneide, daß er ihm Schande gebe [andere

Fassung: daß er Schande erleide, wörtlich: esse]. Aber trotz¬

dem wird [ ?] seine Tasche garnicht abgeschnitten. Eines Tages

war er mit einigen Isfahaner Leuten gesessen. Er sprach:

habe gehört: in Isfahan gibt es viele Taschendiebe. Und jetzt

ist viel Zeit [her], [daß] ein reichliches Geld in meiner Tasche

vorhanden ist. An einer jeden Stehe von ihm [d. i. Isfahans]

ging ich umher, [aber] Weggenossen konnten meine Tasche

nicht abschneiden." Einer von jenen Isfahanern sprach:
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du Armer! Zehnmal holte ich, was auch immer in deiner

Tasche gewesen ist, heraus. Ich sah : alles davon ist zerbrochenes

Porzellan; und wieder legte ich [es] in deine Tasche, [aber] du

merktest es nicht."

Einzelsätze.

1. binûr, ci kdrikit kärd!

2. shümä ärqßci i kär'tdnä nakärd%

3. min hiziäkä cäni pêlim ddw änit [so! vielmehr: dd wänit;

s. den nächsten Satz und das Glossar unter wä].

4. d särbdzd cäsh dd wänit %

5. imd wä mindlä h4cmän ndyä.

6. ärdj cdß mdlidtitän wdnim nävä1

7. min htzishäß käwdwä ferd khdsikim ward [oder: khäst

wardim].

8. d kurrä d kdkdzäshä bärd äräi Kirmäshdn.

9. min nän äräi shümä märim.

10. äräi cd h4c dwit ndwurd ?

11. indnä cq märin äzh Kirmänshdn%

12. d mindU bar!

13. imd khäwdr-e wäshikmdn shinäß.

14. d pidnä märdin.

15. dßbish ntä.

16. min yä tirim ndi.

17. t4 kinil

18. näm-e tu 6M%

19. wd käß min h4c mindl beekälä niä; här cd hi, gishtish gMräß.

20. dûrdmî; nän biänim, td b4ärim!

21. ä äspä maß bikushtä.

22. ä tutänä kushisin.

23. min yä kitäwum n4s.

24. min i kitdumä n4s.

25. här ca qsä mäkäri, gishtish dur4m.

26. märdüm gishtish mämärin.

27. war mäkäti.

28. haut mägirmini.
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Übersetzung1).

1. Schau, was für eine Arbeit du machtest!

2. Warum machtet ihr diese Arbeit nicht?

3. Gestern gab ich dir einiges Geld.

4. Was gab dir jener Soldat?

5. Wir gaben dem Kinde nichts.

6. Warum gabt ihr mir die Abgaben nicht?

7. Ich aß gestern Abend einen sehr guten Braten.

8. Jener Sohn trug jenes Papier nach Kermanschah.

9. Ich bringe Brot für euch.

10. Warum brachtest du kein Wasser ?

11. Was bringen diese Leute aus Kermanschah?

12. Hole jenes Kind!

13. Wir hörten eine gute Nachricht.

14. Jene Männer starben.

15. Das schadet nicht.

16. Ich schoß einen Pfeil ab.

17. Wer bist du?

18. Welches ist dein Name?

19. In meinem Hause ist kein kleines Kind; alles, was es nur

immer gibt, ist groß.

20. Ich bin hungrig [wörtlich: hungrig mir ist]; gib mir Brot,

damit ich esse!

21. Jenes Pferd muß getötet werden2).

22. Jene Hunde wurden getötet.

23. Ich schrieb ein Buch.

24. Ich schrieb dieses Buch.

25. Was du auch immer reden magst, es ist alles Lüge.

26. Die Menschen sterben alle.

27. Die Sonne scheint [wörtlich: fällt].

28. (Die Wolke) Es donnert.

*) O. Mann hatte den Einzelsätzen schriftpersisehe Übersetzungen

beigegeben.

2) So faßt O. Mann den Satz auf, indem er mdû mit pers. mibdyäd

erläutert. Vielleicht ist das Fut. Pass. gemeint; getötet werden".
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6. Rijabî.

Rijäb hegt um etwa einen Breitengrad südlich von Auramän,

und zwar in 34° 30' Nord, dicht südöstlich neben dem Schnitt¬

punkt dieser Breitenlinie mit dem 46. Meridian östlich von

Greenwich; es befindet sich östlich von Särpol und damit auch
östlich von Qasr-e Shirin.

Gamazov teilt in den russischen Anmerkungen zu seiner

Übersetzung des des Khurschid Effendi,

S. 541, die Schreibungen jslj^ undjljjj mit; in der Anm. 215,

S. 436, erläutert er den Ortsnamen: ist die kurdische

Aussprache des persischen Wortes rizäb In der

türkischen ij-y, einer hinterlassenen Schrift des Khurschid

Pascha (Där-i säadät 1300, S. \ X ), steht j,\yj.

Duprê [Voyage en Perse, fait dans les annêes 1807, 1808

et 1809 (Paris 1819), t. I, 223 und 229] spricht von einem Berge

Ridjao, den er dem Zagros der Alten gleichsetzt. Ich übergehe

hier die Schilderungen des Engpasses und des Gebirgsdorfes bei

Henry Rawlinson [J. R. G. S. vol. 9 (London 1839), S. 33f.]

und Jacques de Morgan [Mission scientifique en Perse,

t. II (1895), S. 90 und 113f., mit Bild]. Dagegen teile ich

eine bereits gedruckte und eine handschriftliche Ausführung

O. Manns mit. In der Illustrierten Zeitung"

Nr. 3383 (30. Aprü 1908, S. 839) bemerkt er:

ist die Lage des Dorfes Rizhab. Stundenlang führt der Weg eine

enge Schlucht bergauf, bis man einen kleinen, zirkusähnlichen

Talkessel erreicht, auf dessen Felswänden die ärmlichen Lehm¬

hütten des Dörfchens wie angeklebt erscheinen." Im Notizbuch

etc." lesen wir: (Rizhäb von yJ J\) hat

etwa 150 Haushaltungen. Die Bevölkerung ist sunnitisch,

wohl aus der Zeit, in welcher Zohab ein türkisches Paschalik war.

Hauptsächlich Gartenkultur. Es ist Eigentum des (abgesetzten)

Chefs der Kirind-Kurden Ihtisham el-memälik. Die Mäliät sind

als Mäwäjib der dästä-i muzikdnci-i föf-i Kirind zu entrichten.

Sonst gehört der kleine Distrikt zum Verwaltungsbezirk Zohab.

Das Dorf selbst liegt am oberen Ende einer hochromantischen
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Schlucht, die weithin talabwärts von Gärten erfüllt ist, und in

der ein reißender Gebirgsbach abwärtsstürzt. Sein Name ist

Alwand. Auf dem dem Dorfe gegenüberliegende, steil abfallenden

Felsenberge die Trümmer einer Qal'ä, dem Jezdegird zuge¬

schrieben."

sind 450 Toman jährlich."

Feldbau, so daß der Hauptbedarf an Getriede gekauft

werden muß."

Der erste Erforscher des Rijäbi war J. de Morgan. Seine

Rijäbi-Sammlung ist entschieden reicher ausgefallen als seine

Aufzeichnungen zum Auramäni. Durch die Mitteilung von

21 Rijäbi-Sätzen [tome V, 1 (1904), S. 63 u.68] macht er uns

besser mit der Sprache bekannt als durch die Besprechung von

Einzelwörtern, die in bunter Reihenfolge zwischen solchen

anderer Dialekte stehen. Seine Wort für Wort-Übersetzung ist

gut gemeint, trifft aber bei den ersten drei Sätzen nicht ganz

das Richtige:

[S.63 u.] iäni djê darekan drouss-krian.

La maison avec les arbres bätie est.

djê ist nicht frz. avec, sondern de ; also : Haus ist aus Baum¬

stämmen [Hölzern] errichtet."

[S. 64a] ser-m derd ma-karo.

La tête mienne douleur ä moi fait.

Hier hält er das Verbalpräfix ma- für das Pronomen possess.

der 1. P. Sg. Später [S. 160 u., Regel Nr. 2] hat er das Präsens¬

präfix ma- ganz richtig als Eigentümlichkeit des A[uramäni]

und R[ijäbi] im Gegensatz zu den von ihm gleichzeitig unter¬

suchten kurdischen Dialekten erkannt.

[S. 64 oben] dous a-mön ser-ech zdm bian.

L'ami de moi tête sienne blessure être.

bian ist hier nicht Infinitiv, sondern Verbum finitum, und zwar

Perfekt 3. P. Sg. (frz. a êtê). Also: Kopf meines Freundes

ist verwundet worden".

Den Infinitiv djouchian übersetzt er S. 16 falsch mit fouiller

[ausgraben, durchwühlen], S. 178 richtig mit bouillir [wallen,

sieden, kochen]; s. die letzte Zeile des Aufsatzes von E. B. Soane

im J. R. A. S. 1921, S. 81.
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bagal (S. 39) ist nicht sondern erst abgeleitet

auch

O. Manns kurze Rijäbi-Notizen stammen von seinem Auf¬

enthalt beim Kätkhodä des Dorfes, am 14. und 15. Oktober 1902

[nach einem längeren Reisebriefe in der Preußischen Staats¬

bibliothek].

E. B. Soane hat in vielen Anmerkungen zu den Guräni-

Gedichten seiner Abhandlung im J. R. A.S. 1921 (S. 57 81)

zum Vergleich auch Rijäbi-Formen angeführt, leider ohne

Quellenangabe. Da er zudem, nach S. 60, Rijäbi und Biwäniji

zusammenfaßt, ist bei der Ungewißheit der Herkunft seines

Sprachstoffes, eine Gegenüberstellung dieser beiden Mundarten

auf Grund seiner Angaben nicht möglich. Nach den Sprach-

Aufzeichnungen 0. Manns zum Biwäniji und Rijäbi zu urteilen

die freilich gering ausgefallen sind scheint E. B. Soane wohl

Rijäbi, schwerlich aber Biwäniji zu bieten. Die von ihm an¬

geführten Formen (S. 66 u.) niän (S. 67) Prät. wätish

und (S. 70 u.) Imperf. mawätish von (S. 72) der Präsens¬

stamm kar- passen gut zu 0. Mann's Rijäbi, jedoch

nicht zum Biwäniji. Zu O. Manns Rijäbi stimmt nicht der Satz

E. B. Soane's (S. 73): Rijäbi gebraucht bo [ für"],

aber die meisten verwandten Dialekte verwenden wa, np. bi."

Zur Grammatik.

Wie im Zärdäi, Gähwäräi, (Auramäni) und Päwäi1) treffen

wir im Rijäbi einen Nom. PI. auf 4: hämräi

Pluralbildung mit -gäl, -äl tritt auf in den Beispielen ci kdshi

shikidgäU diesen zerbrochenen Porzellanstückchen";

M Isfahänidlä jenen Isfahanern"; in beiden Fällen ist das

Obliquuszeichen -ä angefügt.

Das Determinativ-Suffix -ä zusammen mit vorausgehendem

Pron. demonstrativum i findet sich im 1. Einzelsatz: i kärämä.

Das Rijäbi verwendet wie das Zärdäi als Personalpronomen

der 3. P. PI. dshän, abweichend vom Kändüläi.

An Grundzahlen teilt 0. Mann mit:

1 yä, 2 du, 2 sä, 4 cudr, 13 ztädäh.

*) s. Benedictsen-Christensen, S. 75 (und 55 § 108).



459

Im Rijäbi ist, wie im Päwäi2) die Präposition nä im Gebrauch,

im Gegensatz zur Postposition -änä des Kändüläi. Das Zärdäi

verwendet beide.

Wie im Zärdäi und Säyyidi geht dem 4 des Plusquamperfekts

im Rijäbi ein w voraus: kärdäwi gemacht", im Kändüläi

aber kärddi.

Dem Rijäbi und Zärdäi sind als Imperative von

gemeinsam: bilä Midi Im Kändüläi lauten

sie dagegen l4ä und l4dt.

Rijäbi-Verbalformen.

Enklitische Copula: an ; ebenso bei E. B. Soane 3. R. A.S.

1921, S. 68, Z. 1.

(pers. j-ul) kommen.

Präs. Ind. sg. 4. miqß.

Plqpf. sg. 3. dmdwi.

(pers. jijj\ y) herausholen.

Prät. sg. 1. bär-im häwürd.

(pers. ö*j.) schneiden.

Präs. Konj. sg. 3. b4r4.

Prät. pl. 3. neg. -ishdn nduri.

Perf. pl. 3. neg. näuriän.

(pers. Jiy) sein.

Prät. sg. 3. bi.

(pers. ß£J) schlafen,

Präs. sg. 1. ämin <mdüs4.

Prät. sg. 1. hutdni.

(pers. JjIj) geben.

Präs. Konj. sg. 3. bid§.

*) Ebenda, S. 75.
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(pers. ß~Ah) wissen.

Prät. sg. 2. neg. nazänät.

(pers. jao) sehen.

Prät. sg. 1. dim.

Imper.

Präs. Ind.

(pers. ßij) gehen.

. sg. 2. MZä.

pl. 2. biUi.

sg. 1. ämin mäl4.

2. tu mäli

3. ä mäl4.

pl. 1. imd mälim.

2. shümä mäldi.

3. dshdn mäldn.

Ersatz für das Futurum: ämin gäräkmä bilu [von türk. i)j"],

ämin mäd

Prät.

Perf.

Plqpf.

m bilü.

sg. 1. ämin I4ämi.

2. tu lüdi.

3. ä(ic) I4ä.

pl. 1. imd lääimi.

2. shüma lüdidi.

3. dshdn lüdi.

sg. 1. ämin ludnän.

2. tu I4äni.

3. ludn.

pl. 1. îraa lüdnimi.

2. shümä lûdndi.

3. dshdn lüdni.

sg. 1. ämin ludwiän.

2. [tu] ludwi.

3. /"<£/ ludwi [so].

pl. 1. wreo lûdwîmi.

2. [shümä] ludwtdi.

3. [dshdn] ludwin.

Vgl. das Zärdäi.
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(pers. JlSI ) zerbrechen.

Passiv Part. Perf. shikta.

Vgl. das Zärdäi.

(pers. ß&£) hören.

Plqpf. sg. 1. shinäftänim.

3. shinäftäwish.

Vgl. das Zärdäi.

(pers. jif) machen, tun.

Präs. Ind. sg. 1. ämin mäkär4.
pl. 2. mäkärdi.

Prät. sg. 1. neg. -mä ndkä.

3. -sh kärd.

Perf. sg. 2. neg.-tä nakärdän.

Plqpf. sg. 3. kärdawi.

Vgl. das Zärdäi.

(pers. JüY) töten.

Passiv Präs. Ind. sg. 1. ämin mäkushidü.
2. tu mäkushiM.

Konj. sg. 3. bekushidü.

Perf. sg. 1. kushydni.

Vgl. das Zärdäi.

(pers. dxßj) umhergehen.

Prät. sg. 1. gtlänän.

Impf. sg. 3. mägild.

Vgl. das Zärdäi.

(pers. ßäY) sprechen, sagen.

Präs. Ind. sg. 1. mäc4.
E. B. Soane, a. a. O. S. 68, hat mawäci du sagst.

Prät. sg. 1. wdtim.

3. wdtish.

Vgl. das Zärdäi.
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(pers. ßi~ii) sitzen.

Plqpf. sg. 3. nishtäwi.

(pers. cpL-) legen.

Prät. sg. 1. nidm-awa legte wieder hin"

Vgl. das Gähwäräi.

(pers. ßL~*) dasein.

Präs. sg. 3. hän.

Rijäbi-Glossar

(ohne Zahlwörter und Verba).

a [Präpos.] an, auf.

d jener, er.

dshdn [PL] jene, sie.

ämin ich.

bdzdr Markt.

bêwêt [= pers. Cay. <,] bei dir

selbst.

fä [Präpos.] in [verstärkt:]

fä änä in.

fi, ci s. fä.

tä [aus ct + d] an jenem.

öän einige.

läni [Präpos.] mit.

ötni Porzellan.

khäw[im Schlaf.

dusmdn Feind.

firdwdn

firä

gi [s. auch gisht] jeder.

gifdnbirr Beutelschneider, Ta¬

schendieb.

gisht alles.

gül Täuschung.

häm auch, und.

hämrd Weggenosse.

viel, reichüch.

händ ?

här ci was auch immer.

häzhdr ?

46 [enklitisch] auch.

imd wir.

isd jetzt.

Isfahan Isfahan.

Isfahdni Isfahaner.

kär Arbeit.

ki daß.

mätdl [aus arab. Jyû^] außer

Tätigkeit gesetzt, müßig.

nä [Präpos.] in.

pM ci warum ?

pisä gleichwie, ebenso wie.

pistä [aus pisä + tä] du so.

pül Geld.

qMri [aus arab. ja» + iran. 4]

ein wenig, etwas.

rd Weg.

rüzh Tag.

Shiräzi Bewohner von Schiraz.

shümä [PL] ihr.

tä daß, damit.

tu du.
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wä [Präpos.] zu, nach. witän ihr selbst, als Reflexi¬

vem ich selbst, als Refexivum: vum: euch.

mich. wishän sie selbst, als Reflexi-

wêt du selbst, als Reflexivum : vum : sich.

dich. ydü Gerste.

wêsh, wish er selbst, als Re- ydga Ort, Stelle, Platz.

flexivum: sich. yä ein.

wimdn wir selbst, als Re- yaki einer.

flexivum: uns. yä r4zh eines Tages.

Rijäbi-Erzählung1) .

yä Shiräzi ämäwi wä Isfahan. shinäftäwish, ki cä händ gifän-

birre firMk han. qMri ci käshi shikiägdlä pisä p4li durüsish

kärddwi, kärdäwish na gifän-e wish wd gi ruzhi fä bäzdr-e Isfa-

häniyänä mägild. mdUl bi [oder: cäm a rd bi], ki yd gifänbirri

gifdnish b4r4, tä gulish biäü. har cish kärd gifdnishdn nä4ri.

ya r4zh fi yägdß cäni cän näfar Isfahdni nishtawi. wdtish:

'shinäftäwüm, ki fä Isfahan gifänbirr firäwdn an. wä isd cän wdkht
an, ki p4l-e firM hän fä gifdnemänä. gi ydgdßc gilänän, hdmräi

gifän-e äminshän nd4riän." yaki cä Isfähänidlä wdtish: M,

hdzhdräkä! däh käshd här ci fi gifdntänä bi, bdrim hdwürd. dim:
gishtish cini shikia bi. häm nidmawa nd gifdnit; bewit ndzdnät."

Einzelsätze.

1. ämin t kärämd näkä.

2. pM et pistd ndkärdän ?

3. dusmdnit bekushidü.

4. khdwim miau,.

Übersetzung.

Ein Schirazer war nach Isfahan gekommen. Er hatte ge¬

hört, daß es an jenem Orte [ ?] viele Taschendiebe gibt. Ein

wenig von zerbrochenen Porzellanstücken hatte er wie Geld

!) Außer an zwei Stellen hatte O. Mann im Stück keine Interpunktion

gesetzt, auch keine Übersetzung hinterlassen.



464

zurechtgemacht, hatte [sie] in seine Tasche getan und ging jeden

Tag im Isfahaner Bazar umher. Er wartete [wörtlich: war

müßig. Andere Fassung : das Auge war auf dem Wege], daß ein

Taschendieb seine Tasche abschneide, damit er ihn täusche

[wörtlich: ihm Täuschung gebe]. Was er auch immer tat, die

Tasche schnitten sie [ihm] nicht ab. Eines Tages war er an einem

Platze mit einigen Isfahaner Leuten gesessen. Er sprach:

hatte gehört, daß in Isfahan Taschendieb [e] reichlich sind, und

jetzt ist es einige Zeit [her], daß sich viel Geld in meiner Tasche

befindet. Auch ging ich an jedem Orte umher, [aber] Weg¬

genossen haben meine Tasche nicht abgeschnitten." Einer von

jenen Isfahanern sprach: du ? Zehnmal holte ich alles, was in

deiner Tasche war, heraus. Ich sah, daß es alles zerbrochenes

Porzellan war, und legte es wieder in deine Tasche ; [aber] du

selbst merktest es nicht."

Einzelsätze.

1. Ich tat diese Arbeit nicht.

2. Warum hast du dies nicht so gemacht ?

3. Möge dein Feind getötet werden.

4. Ich bin schläfrig [wörtlich: der Schlaf kommt mir].

7. Säyyidi.

In der Mundart der Gürän-Säyyids hat O. Mann nur eine

einzige Erzählung aufgezeichnet. Agha Säyyid Rostäm1), das

Oberhaupt der cAli-ullähi2) in Tu shämi3), schrieb ihm am 11.

Oktober 1902 eigenhändig in großen, kräftigen Schriftzügen

den Text in das Buch [K III 1901 S. 14];,0. Mann fügte

rechts daneben die Umschrift und auf der folgenden Seite eine

1) Von ihm handelt V. Minorskij in den der RMM., S. 48 M.

und 59u.; die Photographie Fig. V neben S. 59 zeigt ihn im Kreise seiner

Anhänger.

*) nach Minorskij genauer Khämoüchis.

8) shämi »\y *->ß [schwarze Maulbeeren], deren es früher hier

eine große Anzahl gegeben hat." (O. Mann.)
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persische Übersetzung hinzu. 0. Mann bemerkt in einem Reise¬

briefe der Preußischen Staatsbibliothek von diesem Unterricht

des Seyyid Rostäm: Neues gab es nicht zu lernen, doch war

wichtig, die Ausdehnung des Gurani-Dialektes festzustellen.

Agha Säyyid Rustäm führt seinen Dialekt sowie überhaupt seine

Familie auf die Sassaniden zurück, deren letzten König Jezdejird

er für das Dasein seiner hohen Person verantwortlich zu machen

sucht. Wie sich das mit seinem Säyyidtume oder gar seiner

Gottessohnschaft verträgt, ist schwer zu sagen."

Über die Verbreitung des Säyyidi finden sich bei 0. Mann

zwei verschiedene Angaben, die auf Eingeborenen-Aussagen

beruhen. Die erste, offenbar von seinem Gewährsmann für das

Gähwäräi herrührend weil zu Anfang des betreffenden Ab¬

schnittes [K III 1901 S. 1] stehend lautet:

Dialekt, den die Seyyids im Gebiete der G[ürän] sprechen,

nahe dem Dialekt von Kändula, wohl derselbe." Etwas später

schreibt 0. Mann [K III 1901 S. 12], und zwar nach der

Äußerung des Agha Säyyid Rostäm: Sprache wird ge¬

sprochen 1. von den Säyyids, 2. Ridjäb, Zärdä, Biämä, Bibi-

yän ( ?), Päwä (Dörfer), 3. Bajäläni." Wie in der Großen Ein¬

leitung dargelegt ist, führt der Vergleich der Sprachproben zu

einer anderen Gruppierung; s. S. 72 f.

Zur Grammatik.

In der Schrift des Säyyid Rostäm wird g dS von k dY unter¬

schieden; und zwar steht g sogar beim Suffix -k der Umschrift

0. Manns »f^Ä \^ cä qaläkärä der Festung" ; «i^liJ JY

kdr-e qumäshäkd Arbeit".

Die Präteritalformen von gibt 0. Mann mit w wieder,

im Kändüläi mit v.

Wie im Kändüläi besteht auch im Säyyidi die Schwäche des d

im Inlaut und Auslaut: bdß qM [von arab. jji]

qMrik

Das Personalpronomen der 2. P. PI. lautet im Säyyidi, wie im

Biwäniji, iwä, gegen Kändüläi shümä (shümä).

30 Hadank



466

Im Gegensatz zum Kändüläi, aber in Übereinstimmung mit

dem Mukri-Kurdischen1), wird nach dem unbestimmten Zahl¬

wort cän das gezählte Substantiv durch den unbestimm¬

ten Artikel -ik erweitert: cän näfdrik Leute"; vgl. das

Gähwäräi-Glossar unter girfdnbîrre firdik, S. 448b.

An Abweichungen der Präsens-Ausgänge fallen auf:

Säyyidi Kändüläi

Sg. 1. -im -4.

PI. 1. -imi -im.

Vor dem 4 des Plusquamperfekts erscheint, wie im Zärdäi,

ein w: ludwi war gegangen".

Der Kändüläi-Postposition -äwä entspricht im Säyyidi -öû, in

der Verbindung mit der Präposition wä = z. B. wd

däsäshö4 seiner Hand".

Zusammenstellung der Säyyidi-Verbalformen.

Enklitische Copula Sg. 3. -an neg. niän.

(pers. jx«l) kommen.

Präs. pl. 1. mäßmi ,j*ß>.

2. mäßdi i$^_AA.

Prät. sg. 3. dmd UÎ.

pl. 1. dmdmi ^Ul .

2. dmädi jpUl.

(pers. Jiß) sein.

Präs. sg. 3. bi ^, .

(pers. üJu-y.) fragen.

Prät. sg. 1. pärsdm A~j,.

(pers. JiJi. j) aufstehen.

Prät. sg. 1. hur4zdm Ay_y-

i) s. O. Mann in Abt. IV Bd. HI Teil I (1906), S. XLTX.
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(pers. joij) sehen.

Prät. sg. 1. dim *ß .

(pers. ß&ß) gehen.

Prät. sg. li 14dm Aß .

Plusqpf . sg. 3. 14dm ^Jß

(pers. jjlä »iyÄ L 4. L) von Ort zu Ort ruhig sein.

Präs. sg. 3. mäziridn.

Vgl. das Kändüläi, S. 186M.

(pers. jij") machen.

Präs. sg. mäkär4 jßY>.

Prät. sg. 3. -ish kärd zfß-.

Perf. sg. 3. -ish kärdan JsYß-.

(statt pers. jxY) ausgraben.

Verbalnomen dar dwurdd »i3j\ y .

(pers. jüY) sagen, sprechen.

Imper. sg. 2. bacä.

pl. 2. bdcidi.

Präs. sg. 1. min mäcim.

2. tu mäci.

3. an mdc4.

pl. 1. imd mdcimi.

2. iwä mdcidi.

3. dndn mdcän.

Prät. sg. 1. min wdtim ^"lj.

2. wdtit.

3. an wdtish.

pl. 1. imd wdtimän.

2. iwd wdtitän.

3. dndn(ä) wätishän j\is\j .

Perf. sg. 1. wätänim.

30*
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(pers. ß^JA ) sitzen.

Perf. sg. 3. dd nishtan ß^x b .

Nach E. B. Soane J. R. A. S. 1921, S. 71 u., wird da oder rü im

Kurmänji-Kurdischen als Adverbial-Präfix zu ge¬

braucht.

Hilfszeitwort

Präs. sg. 3. neg. niän.

(pers. ß*~&) vorhanden sein.

Präs. sg. 3. hän ^ .

Säyyidi

(ohne

dn, pl. dndn J

du j\ Wasser.

ä » [Präpos.] zu, an.

bds [aus arab. <^] ^»1 Er¬

örterung, Besprechung, Hin-

und Herreden.

bdß J schlecht. Pers. a>

fä U Ort, Platz.

fü y Kanal, Wasserlauf.

cä 4». was ?

cä *>. [Präpos.] in, auf; [ver¬

stärkt :]

öä ärä »j» 4>- in.

öä äwä »j 4>. von, aus

[z. B.:] cä k4-äwä »3f<*.

woher ?

(an £»- [Präpos.] von, aus.

cän -ik <iL_ ^*.

cän ^

cish dg. was?

khds ^U. [aus arab. J»U-] gut.

-Glossar.

Verba).

khäwär 3y [aus arab. jß]

Nachricht.

dang <i&i Stimme, Ton.

das ^i Hand.

färä \ , .
.. .< > viel.
fira J

gärdish ßif Spaziergang.

gärmäsir jyAy" Winterquartier.

guzärdn jljxfLebensunterhalt.

häni gk anderer.

här y immer nur.

hüc çjb [mit neg. Verb] nichts.

^ | einieinige.

ima wir.

auch.

imrü jy\ heute.

-ish [enklitisch] ß\_.

ishdn [PL] Cßz- sie-

iwä [PL] ihr.

kdr ßY Arbeit.

kam S wenig, gering.

läwdtji [cas. obl. zu U] Seite.

mdü^äsh ß\y [aus arab. ß\*A]

Mittel zum Leben.



469

min ich. soûzi^ tjy Grünes Gemüse.

nä khdßr [pers.-arab.] yß 4i nein, shikdr JSl Jagd.

nim J Hälfte. tu du.

pdi wish ß*j ^ für sich. wä j [Präpos.] mit.

pTl Brücke; s. Sär-e pii. wä »'j [Präpos.] in, an, auf.

qaläkdfri [nicht aus arab. Ui]. wä öm j j [Präpos. +

Festung. Postpos.] mit.

qumdsh ß~i Kanal. «Ä <Z$ J 5 [a pers.-arab.
ro \j Weg. .> -Hl im Ausmaß von, et-

Sär-e pii \ J^y Särpol [Orts- wa.

Sär-i pii ) name]. yd l oder.

särhdng <i&*y Befehlshaber.

Säyyidi-Erzählung1 ) .

Imr4 hur-izdm, 14dm ä gärdish. wäkhti ki 14dm, cä dim, ? can
näfärik dmd. cdnishän pärsdm: k4äwä mäßdiV wdtishdn:

cä gärmäsiräwä mdimi." wdtim: bds cishän ?" wdtishdn:
" [so] h4c däng-e bds-e bäß niän. alhamäulU wildt
dmn u ämdn pM wish mäziridn." pärsdm ki khdn cish
mäkär4%" wdtishdn: cä qaldkärä pM wish dd nishtän. mdshgh4l-e
f4 dar äwurdäyän wa qMrikish käre täwilä hän wa dasäshöu, kär
mäkär4." wdtim: tämdm kärdan yä cäV^wätishun:

khdir! nimä kärän." wdtim: cd QäU söuzi han
yd ntänV wdtishdn: hän." wdtim: khan
pdi kdr-e qumäshäkä cishish Tc&rAV wdtishdn: kdräsh tämam
kärd." wdtim: färän yä kämänV wdtishdn::
khdsän wä qdi mäü^äsh wä guzärdn hän." wdtim: Uwa wa
Särepil rd ämddi yd wä rdi häniäräV wdtishdn: här wa^

Säripil rd dmdmi." wdtim: khdn-e särhdng han ca
SäripiUrä yd ludwi wä fdi häni%" wdtishdn: Säripil bi, wall

ludwi wä shikdr."

Übersetzung.

Heute stand ich auf, ging spazieren. Als ich ging, was sah ich ?
Einige Leute kamen. Ich fragte sie: kommt ihr?

i) Der Urtext, die Umschrift und die persische Übersetzung waren

nicht interpungiert.
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Sie sprachen: dem Winterquartier kommen wir." Ich

sprach: erörtert man da [wörtlich: der Ton des Geredes

was ist] ? " Sie sprachen : , , Gottseidank gibt es nichts Schlimmes

zu reden. Gottseidank herrscht im Lande Ruhe und Sicherheit

(für sich) von Ort zu Ort." Ich fragte: macht Schir-khän V'1)

Sie sagten : sitzt in der Festung für sich. Er ist beschäftigt,

den Kanal auszugraben, und es gibt auch etwas Stall-Arbeit,

er führt sie mit seiner Hand aus." Ich sprach: er die

Arbeit vollendet, oder was?" Sie sprachen: Es ist die

Hälfte der Arbeit." Ich sprach: ihr Nachricht von

Qaläi säbzi oder nicht?" Sie sagten: haben Nachricht."

Ich sprach: tat Qäsim-khän2) für die Kanal-Arbeit?"

Sie sagten: vollendete die Arbeit." Ich sprach.- er

[d. i. der Kanal] viel oder wenig Wasser?" Sie sagten:

Wasser ist gut, in dem Ausmaß, daß es zum Lebensunterhalt

reicht." Ich sprach : ihr auf jener Seite über Särpol oder

auf einem anderen Wege ?" Sie sagten: wir kamen immer

nur auf dem Wege nach Särpol." Ich sprach: der Befehls¬

haber Ismail Khan in Särpol anwesend, oder war er an einen

anderen Platz gegangen ?" Sie sagten: war in Särpol, war

aber auf die Jagd gegangen."

8. Zärdäi.

Wie schon aus Gamazovs Übersetzung des

buches" von Churschid Effendi, S. 152 und 388, ersichtlich ist,

gibt es im Gürän-Lande zwei Ortsnamen Zärdä: 1. den Berg

Bän-Zärdä mit dem Gebirgsdorf Zärdä; 2. eine Mahalle von

Kerind. Uns geht hier das Dorf Zärdä an, das, nordwestlich von

Rijäb und nordöstlich von Särpol gelegen, mit diesen beiden

Plätzen ein gleichseitiges Dreieck bildet. 0. Mann schreibt von

unserem Dorfe in der Illustrierten Zeitung" Nr. 3383

(30. April 1908), S. 839: Fuße einer hohen, glatten Fels¬

mauer, die sich stundenlang in ostwestlicher Richtung dahin-

J) Hakim von Qasr." (O. Mann).

*) des Shirkhän, Hakim in Qaläi säbzi." (O. Mann.)
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zieht, liegt das Dörfchen Zärdäh. In dem Hause des Ortsvor¬

stehers nehmen wir Quartier." Nach der Beschreibung des

Wallfahrtortes Bäbä Yädegär fährt 0. Mann fort:

hegt inmitten eines ausgedehnten Ruinenfeldes, augenscheinlich

die Trümmer einer großen Stadt. Auf einer schroffen Felsspitze,

welche die vorgelagerte Stadt sowie den Eingang der engen

Schlucht vorzüglich beherrscht, finden wir die Überreste einer

festen Burg, rechts neben dem Taleinschnitt. Der Volksmund

schreibt alle diese Anlagen (s. Abbild. S. 839 recht oben) dem

Sassaniden-König Jezdedschird zu 	 "

Im Notizbuch etc." finden sich folgende Angaben

O. Manns : Bevölkerung der Abstammung und Sprache

nach Gurän. Religion Shia. 90 Haushaltungen. Maliät 105

Tomän jährlich. Neben der Gartenkultur etwas Ackerbau."

Grund und Boden zwischen Ridjäb, Yaran und Zärdä

gehört dem Tähir Khan in Biwänidj. In Zärdä selbst gehört der

Grund und Boden den einzelnen kleinen Besitzern. Die Abgaben

dem Ihtisham el-memalik; ebenso aus Yärän."

0. Manns Besuch in Zärdä fand am 15. Oktober 1902 statt.

Vermutlich war der Ortsvorsteher der Gewährsmann des Reisen¬

den für die Sprache des Dorfes. Im Folio-Vocabularium [ab¬

gekürzt F.-V.] sind aus anderer Quelle noch ein Dutzend Einzel¬
wörter unserer Mundart aufgenommen; an Zuverlässigkeit

scheinen sie mir hinter der ersten Quelle zurückzustehen, sind

daher nicht zu grammatischen Zwecken benutzt.

Zur Grammatik.

Nachdem bereits bei der Behandlung des Rijäbi einige wichtige

Feststellungen zur Grammatik des Zärdäi vorweggenommen sind,

bleiben uns hier nur noch wenige Bemerkungen übrig.

Im Zärdäi begegnet der Triphthong dßVßi.
Den anlautenden Labial von (Präter.) schreibt

0. Mann w, nicht nach Weise des Kändüläi v.

Das Determinativ-Suffix -a bzw. -ä tritt in folgenden Beispielen

in Verbindung mit einem vorhergehenden Demonstrativ-

Pronomen auf: min i pishim-a kusht tötete diese Katze";

yäki fi ä Isfähäntän-ä von jenen Isfahanern."
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Übersicht der Zärdäi-Verbalformen.

Enklitisches Hilfsverb

Präs. sg. 3. -an.

(pers. ja*l) kommen.

Plusqpf. sg. 3. dmäi.

(pers. Jijj\ ji) hervorholen, herausbringen.

Prät. sg. 1. bdrim häwürd.

(pers. Jß&S) fallen.

Präs. Ind. sg. 1. min mäkäf4.

Prät. sg. 1. min käfUnt.

(pers. jS.Ul) werfen.

Präs. Ind. sg. 1. min mäuz4.

Prät. sg. 1. min wistim.

(pers. j-bj>) abschneiden.

Präg. Konj. sg. 3. b4ur4.

pl. 3. b4urdn.

Prät. pl. 3. neg. nêwrin.

(pers. Jiy) sein.

Prät. sg. 3. bi.

(pers. ßJAß) können.

Prät. pl. 3. neg. nätdwäshän.

(pers.-arab. jJbcJI»i.) beschämen.

Passiv Präs. Konj. sg. 3. bekhäUtidw.

Vgl. das Biwäniji.

(pers. ßJ\i) wissen.

Prät. sg. 2. neg. tu näzdnät.

(pers. Jums) sehen.

Prät. sg. 1. dim.
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(pers. ßij) gehen.

Imper. sg. 2. 6iZä; Prohibitiv mala.

pl. 2. biMi.

Präs. Ind. sg. 1. min mäl4.

2. tu mäli, mili.

3. änä mdl4.

pl. 1. imd mälim.

2. shümä mäldl.

3. dndn mälan.

Prät. sg. 1. min lüdni.

2. tu I4ai.

3. dnd lud.

pl. 1. imd ludßmi.

2. shümä I4aßdi.

3. dndn I4dn.

Perf. sg. 1. I4äni.

Plusqpf. sg. 1. lüdni.

Vgl. das Rijäbi.

(pers. ly~£Ä) zerbrechen.

Passiv, Part. Prät. shikiä.

Perf. sg. 3. shikidn.

Vgl. das Rijäbi.

(pers. ßaJ) hören.

Plqpf. sg. 1. min shindftäü^im.

3. shinäftqu^ish.

Vgl. das Rijäbi.

(pers. Jif) machen.

Imp. sg. 2. bekärä.

pl. 2. bekärdi.

Präs. Ind. sg. 1. mäkärä.
Prät. sg. 1. kdrdim; kärdim-äwd tat zurück".

Plqpf. sg. 3. kärdäwt.

Vgl. das Rijäbi.
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(pers. ßxiY) töten.

Prät. sg. 1. min -m kusht.

Passiv: Präs. Ind. sg. 1. min mäkushidß.

2. tu mäkushidß.

3. dn[ic] mäkushtäü.

pl. 1. imd mäkushiäßm.

2. shümä mäkushidßäi.

3. dshdn mäkushidn.

Perf. sg. 1. min kushtäni.

2. tu kushidni.

3. änä kushtan.

pl. 1. imd kushidimi.

2. shümä kushidndi.

3. dshdn kushidni.

Vgl. das Rijäbi und das Gähwäräi.

(pers. ü<J»ßy") umhergehen.

Prät. sg. 1. gildnä.

Imperf. sg. 3. mägild.

Vgl. das Rijäbi.

(pers. ßjY) sagen.

Präs. Ind. sg. 1. min mdc4.

Prät. sg. 1. min wdtim.

3. wdtish.

Vgl. das Rijäbi.

(pers. ß,..r.:<) sitzen.

Plqpf. sg. 3. nishtää^i.

(pers. ,ji-*) da sein.

Präs. sg. 3. hän.

Zärdäi- Glossar

(ohne Verba).

d | dshdn [PL] sie.

dn \ jener, er. ö [Präpos.] an, auf.
änä ) bd4 [F.-V.] Vater.
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[ viel.

bäzdr Markt.

fä [aus fi + d] an jenem.

fä-i an Stelle von, gleichwie.

fä s. fi.

fä k4 woher?

fi [Präpos.] von, in, an [ver¬

stärkt :]

/*' änä in.

fiägi [aus fi + yäg[ä] + t]

an einem Platze.

cäm [ebenso im F.-V.] Auge.

cän einige.

cäni [Präpos.] mit.

cini Porzellan.

däh zehn.

ferd

firä

gêyd [F.-V.] Galle.

gi jeder [s. auch gisht].

girfdn Tasche.

girfänbirr Beutelschneider, Ta¬

schendieb.

gisht jeder; alles [s. auch gi].

häm auch, und.

hämrd Weggenosse; wer den¬

selben Weg geht.

händ ?

hüc [mit neg. Verb] nichts,

durchaus nicht.

h4z [F.-V.] Walnuß.

imd wir.

isä jetzt.

Isfahan Isfahan.

Isfahdni Isfahaner.

käshä Mal [französ. fois].

ki [Konjunktion] daß.

kirdci [F.-V.] Tochter.

kunärisk [F.-V.[ Ellbogen.

Up [F.-V.] Handfläche. Näyini

läp Fußsohle: Bd. I, 153b

dieser Abt.

Iekhäl4 1 r Tr , *
,.,,.,/ } [F.-V.] Eingeweide.
likhalu )

mm ich.

nä [Präpos.] in.

pishi Katze.

pül Geld.

qMri [aus arab. jui + iran. -Î]

etwas.

rd Weg.

riizA. Tag.

r4zhi eines' Tages.

si Lunge.

suwdi [F.-V., von arab. j-L»

Morgen] morgen.

Shirdzi Bewohner von Schiraz.

shümä [PL] ihr.

td [Konjunktion] daß, damit.

tu du.

tüta Hund.

wälik [F.-V.] Schwester.

wä [Präpos.] zu, nach.

wä kü wohin ?

war [F.-V.] Sonne.

wirt klein.

wish [Reflexivum] sein.

ydgä Platz.

yä eins, einer.

yaki einer, jemand.

zämd [F.-V.] Schwiegersohn.

zämin [F.-V.] Erde.
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Zärdäi-Erzählung .

yä Shirdzi dmdi wä Isfahan. shinäftäuStfsh: fd händ girfänbirr-e

fera hän. qMri cini shikid wirt kärddwi, fäi pul kärdäwi nä girfän-e

wish; wä gi r4zhi fi bdzdr-e Isfahan mägilä. cam ä rd bi, ki yd

girfdnbirri girfdnish b4u.ru, td bekhäUtiäu. ämmä girfdnish h4c

näurin. r4zhi fiägi cäni cän näfär Isfahdni nishtqüH. wdtish:

shinäftää^im, ki fi Isfahan girfdnbirr firän. isd firä wakhtän,

p4l-e firä hän fi girfänim fi gisht ydgish giländ hämräi nätdwäshdn

girfän-e min b4"rän." yäki fi d Isfahdntdnä wdtish: fdqirl

däh käshä änä fi girfdnetänä bi, bärim häwürd. dim, ki gisht cini

shikidn, häm kärdimäwä; tu ndzdndtX"

Einzelsätze.

1. wä k4 milit

2. fä k4 dmdi ?

3. min i pishima kusht.

Übersetzung1).

Ein Schirazer war nach Isfahan gekommen. Er hatte gehört :

an jenem Ort [ ?] gibt es viele Beutelschneider. Etwas zerbroche¬

nes Porzellan hatte er klein gemacht [= zerkleinert], an Stelle

von Geld in seine Tasche getan ; und jeden Tag ging er im Bazar

von Isfahan umher. Er wartete [wörtlich : das Auge war auf dem

Wege], daß ein Taschendieb seine Tasche abschneide, daß er be¬

schämt würde. Aber seine Tasche schnitten sie ihm durchaus

nicht ab [ ?]. Eines Tages war er an einem Platze mit einigen

Isfahaner Leuten gesessen. Er sprach: hatte gehört, daß

in Isfahan Taschendieb[e] zahlreich sind. Jetzt ist es viel Zeit

[her], [daß] viel Geld in meiner Tasche ist. An jeder Stelle von

ihm [d. i. Isfahans] ging ich umher, [aber] keine Weggenossen

konnten meine Tasche abschneiden." Einer von jenen Isfaha¬

nern sprach: Armer! Zehnmal holte ich das, was in deiner

Tasche war, hervor. Ich sah, daß alles Porzellan zerbrochen ist,

und tat es zurück; [aber] du merktest es nicht."

*) O. Mann hatte die Erzählung nicht übersetzt.
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Einzelsätze.

1. Wohin gehst du?

2. Woher warst du gekommen?

3. Ich tötete diese Katze.

Liste von Verbesserungen zu Bd. I (1926) der III. Abt.

S. XXVII, Z. 2 fällt weg; s. Vol. III., 3 (Leipzig

1929), S. 486

S. XXX Z. 8 lies Heinrich [nicht: Hermann] Hübschmann.

S. LH letzte Z. des Textes ist hinter wir" einzuschieben:

wie auch im Guräni."

S. XLII (unten) ist rechts anzufügen: 9. E. B. Soane im J. R. A.S.

1921, S. 67u.

S. LXIII ist Anm. 1 zu ersetzen durch den Satz : ausführlicher

in Bd. II, 1 (1922) der

S. LXX, Anm. 6 letzte Z., lies t. XI [statt IX].

S. LXXIV ist der Satz von der Mitte der 13. bis zur Mitte der

15. Zeile zu streichen. Z. 18 lies t. XI [statt IX].

S. LXXVI ist aus Z. 9 Mihrabän-] Edward G.

Browne" in die 8. Z. hinter zu ver¬

setzen, sowie das vor de Morgan" in der 9. Z. zu

streichen.

S. LXXXIII Mitte: erster Stelle" usw. bis S. LXXXIV

Mitte (. . . von Yezd") nehme ich in der vor¬

liegenden Form zurück, desgleichen S. LXXXVI den ersten

Abschnitt (vor der Mitte).

S. 7, Z. 12 v. u. Statt lies

Z. 5. v. u. ebenso; zur" fällt fort.

S. 8 sind die beiden letzten Zeilen zu streichen.

S. UM. ist in der Klammer ful(e)dumnd statt jul(e)dumnd

zu lesen.

S. 15 Z. 6 v. u. lies giß statt gif.

S. 23a M. ist (durch Vertauschung der Ms.-Blätter beim Druck)

die alphabetische Ordnung gestört; ßü. und
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jjuly.) sich hinlegen, schlafen gehen" gehört auf S. 20b

vor j-sb) geben".

S. 31b Z. 5 lies Walnuß (statt Nuß).

S. 33 ist in Anm. 1 einzufügen: milicik im Kasan-Zäzä bei P. Lerch,

Forschungen II, 211. Z. 7 v. u. lies Zakho statt Sacho.

S. 41, Z. 1 der Übersetzung des VI. Stückes, lies statt

S. 50 Z. 3 muß lauten: lerne kennen, von welcher

Art die Bettelei ist!" Vgl. V. Minorsky, J. A., Juillet-Sept.

1929 (erschien 1930), S. 173M.

S. 59 und 60 wird qizmi qizi [in den Strophen] von Minorsky,

ebenda, richtig aus dem Türkischen erklärt: Tochter

meiner Tochter!", ferner khdle qizi als

S. 70 (Mitte) beginnt der letzte große Abschnitt in neuer

Fassung : häufig ist der geschlossene Vokal bei

gleichzeitiger Länge, und zwar (1) statt schriftpers. ä (a)

ein c . . . "

S. 71 letzte Z. des dritten Abschnittes lies Serüj statt Serü.

S. 72 vorletzte Z. lies statt ist..."

S. 89 Z. 10 ist hinter „shimmê" zu streichen: arab. AH [ ?])"

und durch pers. »yß)" zu ersetzen.

S. 115M. ist gusfändväri [also in einem Wort] als

artig" zu erklären, s. Minorsky. a. a. O.

S. 116 Z. 9 v. u. streiche man Leben ist vernichtet" und er¬

setze es durch: dessen Haus verfalle. . ."x).

S. 123 Mitte (Z. 1 des vorletzten Abschnittes) fällt Deh¬

nung)" fort. Zu Beginn des letzten Abschnittes lies in

neuer Fassung: „ê statt schriftpers. ä (a), also statt des

offenen und kurzen der geschlossene und lange Vokal. . ."

S. 124 Z. 7 streiche man von u zu 4" und lese nunmehr:

statt schriftpers. u. . ."

S. 149b, Z. 13 v. u., ist hinter cucik Sivän-Zäzä aus Kassan"

zu streichen und fortzufahren cüke kdsri im Kur¬

mänji..." soll im Steildruck, nicht kursiv,

stehen.

*) Diese Verbesserung verdanke ich einer brieflichen Mitteilung

A. Christensens.
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S. 206a, Z. 11 v. u., lies sg. 3." [statt 2.J1).

S. 207 a, Z. 5, lies ß&j statt ßüj .

S. 209a, ist Z. 9 zu streichen.

S. 210b, letzte Z., ist hinter leer" zu setzen: (arab. Ji).

S. 220, Z. 16, lies: (er sagte) statt (hat gesagt).

S, 229a, Z. 19 lies gälli statt gäli.

*) Diese Verbesserung verdanke ich einer brieflichen Mitteilung

A. Christensens.

Nachtrag zum vorliegenden (IL) Bande.

S. 14 lese man in der Überschrift: Siedlungsweise.

S. 53, Anm. 1 Z. 3, lies Khäyyäm statt Khayydm.

S. 87 Z. 8 ist hinter dem Wort desselben einzufügen: und des

folgenden.

S. 285 Z. 3 ist fortzusetzen: Auch im Georgischen lautet die

Reihenfolge (für Eltern); s. Gregor Peradse,

Orient", 12. Jahr (Potsdam 1930),Heft2, S. 47 Anm. 1.

S. 385 Z. 1-4 gehört auf S. 381 Z. 12ff.
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